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Gas Hiſtoriſche „des Stids- ift in allen baye⸗ 
riſchen Geſchichten, beſonders in. den von un⸗ 
ſerm Deffele perausgegebenen Scriptoribus rerum boi- 
carım, und auch die Vermuthung gegründer, daß 
Agnes wirklich verheitathet geweſen ſey, weil in den 
Stiftungsbriefen beyder Herzoge Ernſt und Albrecht 
ſie die ehrſame Frau Agnes Bernauerinn ge⸗ 
— wird. | Bu 


Die Handlung gehört in das Jahr 
1435. 


< 


Ba = a 


PDerfonen 


Agnes Bernauerinn. 
Ernft, Herzog zu Bayern» München. 


. Albrecht, fein Sohn, Herzog und Graf zu Voheburg 


George von Gunvelfingen, Hofmeifter. 
Werner Sepbelftorfer, Kammermeifter. 
Der Bicedom zu Straubingen. | 


Hanns Preyfinger. 
Wilhelm Marelrainer. 
. Hanns Pienzenauer. 
Drtolph Sandizeller. 
Kaſpar von Tore. 
Hanns Zenger, Pfleger zu Albrechts 
Percifal Zenger. Freunde. 
Stephan von Emershofen, ein wuͤrtembergiſcher Nitter. 
Kafpar der Thorringer ein bayerifcher Ritter. 

Die Bürgermeifter und Rathe von Straubing, 
Fürften und Ritter auf dem Thurniere. 

Agnefens Frauen. 
Knechte und Wachen, 
Volk. 


Raͤthe. 


Oswald een —— 


Eifer Aufzug. 





Erfter Auftritt. 
Schloß zu Voheburg. 
Gemach. 


Albrecht. Agnes. Hanns Zenger. Percifal 
Zenger. | 


Im Hereinfommen von der priefterlihen Einfegnung. 


(brecht führe Agnefen ſie Halb uinaemend herein. Nun! 
Agnes! tiebe! es iſt vollbracht. Du bift mein; 
ich dein; die Erde mir umgefchaffen in Eden! — ah! 
wie wohl ift mie! Freunde! meine Zenger! freuet euch 
mit mir! —  aberftillet 
9. Zenger. Gnaͤdiger Herr! wären wir Schurfen, 
: fo Hätten wir ja unfer eben zu: wagen; fo finh wir Rit⸗ 
ter, und haben euch unſer Wort fuͤr das —— ver⸗ 
pfaͤndet. 
P. Zenger. Und noch daruͤber fi nd wie eure * 
de, und Waffenbruͤder. 
Albr. O ihr! erſte Bayern, die mic) lieben, und 
alſo Erſte meiner kuͤnftigen Unterthanen, und Staͤnde! 
A3 meine 


®. 


6 Agnes Bernauerinn. 


meine Gefährten im blutigen Rampfe! meine Zeugen 
am. heiligen Altare! o! was ſoll ich euch ſagen? — 
ſeht; daher ſeht, deutet auf Agneſen. Ob? wie ich's euch 
danke; ob ichs euch ewig danken werde? — und du! 
Agnes! du? du ſchweigſt? 

Agnes. Gnaͤdiger Herr! noch weiß ich nicht — 
ob ich lebe? 06 ich träume? — ob liebe — ? 06 
mein Her; — ? 

Albr. Maͤdchen! — nein; Weib! mein Weib! — 
liebe Verwirrung; Ringen jungfräulicher Unſchuld gegen 
Siebe; willfommne, aber neue Pflichten! 

H. Zenger teife. Bruder! da brauchen wir ja wohl 
niche mehr Zeugen zu feyn? 

» Zenger. "Mein! laßt und gehen. Ihr Rauſch 
möge ewig dauern! | 

H. Zenger. Wer Fann fagen, er habe nicht einmal 
in feinem teben fo.einen Rauſch gehabt? Beyde Zenger ch, 


Zweiter Auftritt. 
Albrecht. Agnes. 


Albr. Setz dich, Agnes! fie fi nd fort unfere Freun ⸗ 


be; ſetz dich! ſprich, liebe! warum fo betaͤubt? fo nie⸗ 
dergeſchlagen? — was? Thraͤnen? 

Agnes ſinkt auf ihn hin. Der, den ich liebte * 
als Leben; den ich anbetete, der — mein Gemahl? 
Bayerns Herzog! Albrecht! der Edle! der Liebenswuͤr⸗ 
dige! dem das unſchuldige Mädchen Faum zu widerftehen 


vermochte; den zu befigen nur Tugend wehren konnte; 


der mein Gemahl? — Ihr fend es ja! 
E — Albr. 


A 


, 
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Albr. Koͤnnteſt du zweifeln; Agnes! find dir Rit⸗ 
terworte und Priefterfegen nicht Heilig, nicht Bürgen genug? 


Aggnes fällt zu feinen Knien, Mein: Gemahl? — und 


ich follte nicht weinen Thränen der Freude? namlofer 
Wonne? 

Aldr. erhebt fie. Steh auf, meine Agnes!. welche 
Stellung! ich war nie dein Herr, nun bin ichs gewors 
den, nur durch die Rechte der tiebe. — So wäreft du 
denn auch fo vollfommen glücklich, als ich? haͤtteſt dich 
auch fo hingeriffen gefühlt, ‚wie mich fo alles in mir an 
dich) 309? fag, o ſag's mir, theures Weib! war dir Als . 
brecht alles dag, was ihm Agnes ift? was diefer Engel 
ewig ihm feyn wird ? fag es wieder! von meinen Armen 
umfchlungen fagteft du mir nod) nie "ich fiebe: ,„, 

Agnes. "Mein Albrecht! — ich darf euch ja fo 
nennen, gnaͤdiger Herr? 

Albr. Du follft es. Iſt der Menfch mehr werth, 
als fein Herz? und.unfere Herzen Agnes, find die nicht 
gleich? oder fchlägt deines matter, als meines? 

‚Agnes. Mein Albrecht! Gemahl! — o ich kann — 
ich Fann nicht reden — noch nicht! immer nur noch 
weinen, wimmern an euerm Buſen; euch anfehen; 
hängen an euerm fanften Blicke; Füffen die edle, die liebe 
Hand; fie halten, feft halten, denn fie ift mein, mein! 

Albr. Dein! weil ich fie dir gab; weil du fie vers 
dienteſt; weil du fie nahmſt. 

Agnes, — Mein teben fteht ftille. Ich fühle mit 
Uebermaaß mein Gluͤck; kann nicht denfen, wie's Fam; 
nicht denfen an Dauer; — da bin ich umarmet von 


euch, und nenne euch mein. 


A4 Albr. 


8Agnes Bernauerinn. 


Albr. Mein! — koͤnnte ich die Sylbe ſagen vom | 


roͤmiſchen Reiche, fo nennte man mich Kaifer; aber 
Agnes mein! da bin ich glücklich, unausfprechlih, — 
Du warft, du bift die Einzige! das Paar meines Her⸗ 
zens ; Schweſter meiner Seele ; geſtimmt zum Einflange 
mit mir; gefchaffen zu meiner &iebe, J 

Agnes. Und doch ſo tief unter euch gebohren! 

Albr. Und doch wieder ſo nahe gekommen! Eins 
jetzt! unzertrennlich! 

Agnes. — Und Eliſabeth von Wuͤrtemberg? 

Albr. Mein Vater waͤhlte fie, nicht mein Herz. 
Ich fah fie nie, wie Fonnten wir ung lieben? fie meine 
Braut, du meine Gemahlin; tie Fonnte fie mic bes 
ſtimmt feyn? = 

Agnes, Hätte fie euch je gefehen, ich müßte nun 
weinen über fie. Euch fehen, und euch lieben, war ja 
nur ein Augenblick bey mir! 


Albr. Doch fahft du fo ernft, fo fenerfich, als zum 


erftenmal in Augfpurg mein Engel dich mir zeigte,’ und 
ungewandt mein Blick an deiner holden Schönheit bes 
zaubert hing. ° ' 

Agnes. AH! Fonne ichs nur wähnen damals, was 
jest it? Gott weiß es, wie das Knie mir zitterte; wie 
das Herz im der gejchränften Bruft ſich empoͤrte; wie 
das arme Mädchen nicht wußte, wie ihr gefchah; ‚wie 
fie erſchrocken zufammenfuhr, wenn euer glühendes Auge 
fie traf; und dann doch wieder ſchuͤchtern aufblickte, und 
Albrechten in jeder Stellung gierig verfolgte; — dann 
heimging, und weinte, und fic) härmte, und wenn al 
les von Albrecht, dem Herzoge fprach, und ihn lobpreißte, 
allein ſchwieg, alle Welt ſcheute; Albrechten immer vor 

' | ſich 


— — — mn — —— ——— — 
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fi) ſah, und wenn fie nur dachte an ſeinen Bliek, im⸗ 
mer neu ihn fühlte, und immer doch ihn dachte, und es 
doch wieder nicht wagte hinzugeben, wo fie ihn haͤtte wieder⸗ 
ſehen koͤnnen. 

Albr. Diebe! — und wie ward's mir? erzogen 
im Prunfe der Hofes Mann geworden im, Harnifc)e; 
gewohnt abwärts zu blicken; Befehle zu-geben, gehorfam 
zu fordern; Gefälligfeit zu erwarten; zuvorkommende 
Zudringlichfeit zu dulden; der Wolluft nach Kämpfen 
und Siegen zu frohnen, ‚unbekannt mit der tiebe; ſo 


“ ganz ein Fürft, anmaaßend das Uebermenfchliche, und 


hinwirbelnd in Höhen, wo man fic) und die Menfchen 
nicht mehr fieht, und immer weiter will, und muß, und 
nie hinfommt, weil man das Wahre, das Weſentliche, 
das Beglückende vorübergegatigen hat; — und wie dein 
Anblick mich wieder "herabftürzte zum, Menfchen, und 
ich fühlte, ich fey es auch, nur Rauch und Nebel um mich 
ber fah, :und das heiffe Blut, wie vor meineh Ritters 
thaten in meinem Buſen Flopfte, und mein Innerſtes 
tief zu dir, und Ahndung wahren Gluͤckes, und tiebe, 
wahre tiebe wollüftig durch alle Adern fchlichen; — wie 
ward’s mir da! — Wie fie ſtaunten die -Fürften und 
Ritter, als die lärmende Munterfeit einer Friegerifchen 
Jugend verftummte;. traurig ſich niederfihlug das Auge, 
gewohnt Heere zu überfehen,. und Könige zu meflen; 
als alle Gefchäfte ftockten, und meineBufenfreunde mein 
Herz verfchloffen fanden! — Percifal Zenger war's, 
der errieth mich, der ertappte mein Geheimniß; der, dem 
ich in Schlachten das teben gerettet, der gab Albrechten 
Much; der. — du weißt ja noch, wie wir zufammen 
dich mit deinem Vater im Spaziergange trafen? 
As Agnes 


10. :. Natres Bernauerinn. 


Agnes. D6 ich's noch weiß? o der Tag war das 
Geftern des heutigen! ich glaubte hinzufinfen tod in meis 
nes Daters Arme. 

Albr. Und du fanfftwirflich; aber bafd erwachtefi du. 

Agnes. Da! wie ein Tobter zum Himmel, Da 
ftand der Herzog vor mir in all feiner eigenen Glorie; 
und mein Vater entrüfter durd) eure Gegenwart, und 
meine Schwachheit: und die arme Bürgerstochter vor 
euch in Demuth ihres Standes, ringend mit Tugend, 
daß ihr's nicht merfen follet, daß fie euch liebe; ringend 
mit Dernunft, daß fies nicht wage, einen Herzog ju 
lieben; und doch überfehwenglich hingeriffen, zitternd 
die fippe, und jede Nerve, ſtammelnd finnlofe Wortes 
beraube durch Albrechtens Daſeyn, entzuͤckt durch feine 
Güte, feine Herablaffung; gefoltert — beraufcht — 
wieder niedergefchlagen durch den Verdacht dunkel geahn⸗ 
derer, nicht zu hoffen gewagter Gegenliebe. Ich hörte 
euch da wie eine Stimme im Traume. Die fürftlich 
edlen Worte vonnerten mich in meines Vaters Bude zus 
rück; der ſaufte, wärmende Ton Albrechts war mir wies 
der Melodie der Engel. Schlug ich dann die Augen auf, 
Abrecht! — und dürft” euch nicht an meine Bruft 
druͤcken, wie jest; — und liebte euch wie jezt; — und 
war nur noch Mädchen; — und ihr nur noch ein Her⸗ 
dog — fuͤhlt ihr das? — 

Albr. Ja, Agnes! und ich fühlte auch die Niedrig⸗ 
keit des Fürftenftandes in des alten Vaters ehrwürdigem 
Miptrauen. Oh! ich haͤtte Hinfallen mögen an feinen 
Hals, und ihm ſagen; meine Geele ſey aud) eine Buͤr⸗ 
gersſeele werth. — Was fagte er, als Percifal dich 


holte? 
Agnes 
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Agnes. Ach! ich darf's nicht wieder denken; nicht 
mir wiederholen die feyerlichen Worte des. heiligen Greis 
fes! — "Er hielt mich fange umarmt; fefts. frumm! 
endlich Fam ein Thränenguß rollend über den Silberbart; 
er fprach: — noch hör? ichs! — daß Albrecht dich 
„liebe; daß weiß ich; daß er dich heyrathe, das glaub 
„ich; daß du ihn behalteft, das gebe Gott! „„ dann fiel 
er zurück in feinen Stuhl, und Percifal riß mic) weg, 
und ihr wißt, wie ihr mich fander eine Stunde auffer 
Augfpurg? 

Albr. Kaum athmend. — War das liebe, Agnes? 

Agnes. Kindliche liebe; Mädchen, Tugend; Angſt; 
Ahndung war's; die tiebe zu euch erhielt mich nur. 

Albr. Warum Angſt; — melde Ahndung — 
Mißtrauen in Albrecht? — 

Agnes. In Eliſabeth; in Herzog Ernſt, euern 
Vater — ich bebe, wenn ich's denke; es wird ſchwarz, 
finſter, eiskalt um mich her. 

Albr. Schwaͤrmerinn! — Ich bin Albrecht der Wit⸗ 
telſpacher, und du Herzoginn! Was kann Eliſabeth ge⸗ 
gen Agnes? was mein Vater gegen Gott, der uns vers 
band ? — 

Agnes. Ihr liebet; — euer Vater iſt Herzog; iſt 
Herr. — Wenn er und je trennte! ab! beſſer nie ges 
bohren, Albrecht! 

Albr ſteht auf. Schweig! nicht weiter. Nochmal, 
ich bin Albrecht der Wittelſpacher, und ſcheide eher von 
Bayern, als von dir! Ich bin eher Menſch, als Fuͤrſt; 
und bin ich Fuͤrſt? bin ich Ritter? fo wird mir liebe die 
Waffen wieder geben 


Drit⸗ 


12 3 Agnes Bernauerinn. 
Dritter Auftritt. 
Hans Zenger. Die Vorigen. 


H. Zenger. Verzeiht gnaͤdiger Herr! es find zween 
Ritter gefommen, Stephan von Emershofen, den ſen⸗ 
det der Graf von Wuͤrtemberg, und Hanns — inger, 
der koͤmmt von euerm Vater. 

Agnes. Gott! 

H Zenger. Sie haben Eile. 

Albr. Agnes! ich muß; entferne dich. 

Agnes. Don den Feinden unſrer liebe! — zu 
gleich! — heute! — ſchon? 

Albr. Defto beffer! bald aus! dann Ruhe, Ruhe 
in deinen Acmen. er umarme fies fie geht meinend ab, Zu - 
Zengern. Laßt fie fommen, die Ritter. Zenger ab. 


Vierter Auftritt. 


Albrecht allein. 


Agnes ift mein; durch fiebe, dutch Priefterhänd meint 
er darf ſich an Abrechts Gemahlinn wagen? — Sie - 
Fann Wittwe werben, aber nicht aufhören mein zu ſeyn, 
fo lang ich lebe. 


Fünfter. Auftritt. 
Albr. Stephan von Emershofen. Hanns 
Preifinger. Hanns zenger. 


Albr. Ritter Emershofen, willkommen! — aber 
in der That deſto unwillkommner, je froͤhlicher euer Auftrag. 
Emersh. 


— 


€ 
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Emeröh: So fomm’ “ erönfät, gnädiger BE 
leſet diefen Brief. 
Aldbr. ließt. Dann für na. Ya wohl erwönſcht Goreı 
ein Sturm iſt voruͤber. Wie wird ſich Agnes freuen! 
laut. Alſo hat Eliſabeth ſelbſt — und Hanns von 
Werdenberg iſt ⸗ 

Emersh. Leider! ihr Gemahl. 

Albr. Und warum ſagt ihr dazu, leider? 

Emersh. Gnaͤdiger Herr, dieſe Frage Hingt wun⸗ 
derlich in euerm Munde. Und wer nach. ihrem Bater 
hat mehe über Schimpf und — zu klagen, als itr 
elbſt? 
— Welches Unrecht? gannte fi mich? verlober 
fie ſich mir? oder war ihr Herz nicht auch frey? — 
und welcher Schimpf? der Graf von Werdenberg ift.ein 
Ritter, und mag leicht bey Elifaberh einen Unbekann⸗ 
ten aufwiegen; unddann, ift Ehe nicht mehr, als Vers 
lIobung ? 

Emersh. Ich e.rathe, woher euch diefes Falte Blut 
koͤmmt; aber-was iſt euer Eutſchluß auf meines — 
Brief? 

Albr. Sagt ihm, es thaͤte mir leid, daß feiner 
Tochter heimliche Verbindung fo fehr ihn Fränfe; daß ich 
vielmehr — doch nein! daß ich ihm aber nie. in feiner 
Wuth und Verfolgung benftehen werde Sagt ihm, 
Albrecht Habe auch gewählt, und alles fey aus. 

- Emeröh. Aber, gnädiger Herr! wenn ihr euerh 
Beyſtand zur Verfolgung diefer Flüchtlinge verfaget, fo 
wird Graf Eberhard auch die verdungenen Strafgeldet 
nicht geben; das foll ich fagen; "das ift mein. Auftrag, 


Albr. 


14.7 Agnes Bernauerinn. 


Albr. ‚Sagt. das meinem Vater, dem Herjoge, 
der den Bund für fich, nicht für mich fehloß: mir wage 
nicht, ‚davon zu fprechen. Haͤtt' ic) Elijaberhen geliebt; 
fo müßte man fie mie mic Blute zahlen; fo aber nehm 
ich, vom Wittenberger. fein Trinkgeld dafür, daß ich ein, 
mal umfonft meinen Namen fchrieb. Geht! Emersh. abs 
Und ihr, Preifinger! wozu komme ihr? 

Preif. Ich komme zwar, guädiger Herr! vermuth⸗ 
lich ungelegen; aber von euerm Vater geſandt, euern 
kriegeriſchen Muth wieder zu wecken, und zum Thurnier, 
das er in Regenſpurg angeſtellt, zu berufen. 

Albr. Meinen Much wieder zu wecken? — und wann 
dorf er? — Preifinger ihr ſeyd meines Vaters Rath. 

Preiſ. Ich verfiche ven Wink. Sch bin nicht Ern⸗ 
fiens, aber des Herzogs Rath, und mehr des Throners 
bens, als Albrechts Freund. Komme ihr zum Thurnier? 

Albr. Aber warum jezt ein Thurnier? warum mein 
Tarer? ? — etwa zu Werbenbergs Hochzeit? 

Preiſ. Sch foll euch berufen; mehr weiß ich nicht, 

Albr. Mehr ſagt ihr nicht. fuͤr ſich. Stolzer Mann} 
auch fo einer von Stahl innen und auffen. — Das gilt 
Dir wieder, Agnes! entfernt wollen fie mich . laut. 
Wann ift das Thurnier? 

Preiſ. Morgen faͤngt's an, 

Aldr. Und heute beruft man mich? m das Nitterfitte? 

Preiſ. Wo haͤtte man euch ſuchen ſollen, gnaͤdiger 
Herr! drey Monathe waret ihr abweſend, nicht erkenn⸗ 
bar in eurer fuͤrſtlichen Wuͤrde: geſtern kamt ihr hier an; 
der Herzog erfuhr's, und laͤßt euch ſogleich berufen, mehr 
zum Troſte eures aͤlternden Vaters, als zum Ritterſpiele. 


Albr. 


Ein vaterländifches Trauerfpil as 


Albr. Zum Troſte? — ſprecht gerade zu, Preis 
finger! wie Ritter zu Ritter; bey ja und nein! — weg 
ſoll ich wegen Agnes, nicht wahr? zerſtreuen, aufhalten 
will man mid? — kurz und gut! ich liebe Agnes, 
und werbe fie lieben, fo lang ich ein Herz habe. Weh 
dem, der fie herausreiffen will! ü 

Preiſ. Alſo Eomme ihr nicht? 

Albr. Ich komme! ‚meine Hand drauf; Abends bin 
ich dort. Sagt es meinem Vater, und daß ich noch 
Albrecht bin. Ihr ſollt mich kaͤmpfen ſehen um — nichts, 
and fernen, was ich that für meine Siebe. Verrichtet 
euern Auftrag; ſehet zu morgen und merkt's euch dann. 
Preifinger gebt ftolz ab. | 
H. Zenger. Gottlob! da Habt ihr wieder einmal 
gejprochen, wie ein Ritter. | Bere 
Albr. Koͤnntet ihr mich auch verfennen, Zenger! 
Iſt es denn entehrend, zu lieben? und hat ein Fuͤrſt 
nicht auch ein Herz fuͤr ſich? 

H. Zenger. Wohl! aber ich Bleibe dabey, liebe 
ſey Zeitvertreib, Erholung; niemals eines Mannes Bes 
ſchaͤftigung, eines Fürftens nun einmal gar nicht. Auch 
iſt's mic nur darum lieb, daß ihr fie gar geheiracher habt; 
fo feyd ihr uns Bayern wieder gegeben. 

Albr. Hätte euch nie gemangelt im Nothfalle. 

H.Zenger, Wenn ihre heute noch in Regenfpurg ſeyn 
wollt, fo müßt ihr bald thun, was hier noch zu thum ift, 

Albr. Und dann fort? — am Hochzeittage fort? — 


en 


16. Aggnes Bernauerinn. 
Sechster Auftritt. 
Agnes. Percifal Zenger. Die Vorigen. 


Agnes. Albrecht! — ihr geht! ihr verlaßt mich! 
ach! ihr kommt nicht wieder. 

Albr. Mit Ehre komme ich wieder, und bringe bie 
den Kampfpreis zur Morgengabe. 

Agnes. Aım Tage, wo iht mein wurdet! — eine 
Stunde lang euer liebendes, gluͤcktrunkenes Weib, ünd 
ſchon Wittwe! ſchon zurückgeftoffen eure herzogliche 
Würde! — — 

Albr. . Nicht fo, meine Agnes! — Ritterpllche, 
Sohnespflicht, Hoffnungen entfernen Albrechten. Noch 
oft, wenn du Herzoginn bift, wird das Vaterland rus 
fer, und auch an deinem Bufen wird er hären den Ruf, 
and ihm, folgen! für fand und Ehre wird er Fämpfen, 


dann twieberfehren, und feinen Lohn ſuchen, und finden 


än deinen Armen. 
Agnes. Aber euer Vater — Gort! 
H. Zenger. Mic der von Wuͤrtenberg iſt's ja aus, 
P. Zenger. . Und was will er thun? das Sakra⸗ 
ment wird er doc) ee — und ſein ganzer Rath 
nicht. 
Albr. Und mein Herz? Agites! — meine liebe? — 
Ich will nicht Gemahl feyn, bis ich wieder fomme; das 
fey die Pfand meiner Rückkehr, / 
H. Zenger. Gnaͤdiger Here! es ift Zei. Die 
. Abfchiede taugen fo zu nichts, wenn man fort muß und 
"bald wieder koͤmmt. 
Agned. Harter Mann! ihre Babe nie geliebt. 
H. Zenger, Mie zur Unzeit. 


P. 
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P. Zenger. Komme! wir wollen und waffnen und | 


rüffen. 
Albr. Hanns Zenger! ihr bleibt — wi, was hi 
en laffe — 
H. Zenger. Ja, und ige wißt, bey wer. 

ÿ. Zenger. Komme) Agnes. fol euch waffnen, 
gnädiger Herr! ee 
Albr. Dh! warum nur zum Thutnler! - 
P. Zenger. Nicht war? — da wird einem fo 
feicht. Ging mir aud) fo, als ich um mein Weib 


noch freyte: da, wann-fie mit das Schwerdt gab, da | 


ſchwang ich's, rufte jauchiend den Femeuf druͤckte ihr 


. die Hand, und hut! aufs Roß. 


Albr. Mun wohl! ich muß! — fort! geht. 
Agnes im Gehen. Albrecht! mein Albrecht! waͤret 
ihr wieder da! Alle ab, 


Siebenter Auftritt. 
Sttraubing. Gemach. 


Ernſt Gundelfingen. Seybelſtorfer. Vice⸗ 


dom von Straubingen. Tuchſenhauſer. 
(Sind ſchon da.) 


Pienzenauer. Maxelrainer. Sandizeller. 
Tore. (Kommen eben an.) 


Ernft. Gott gräß euch, Ritter! ige kommt eben recht. | 


Sand, Hal wer wird vom Thurnier auffenbleiben, 

gnaͤdiger Herr ! 
Tuchſ. Mehr als Thurnier! mehr als Thurnler! ihr 
kommt mehr als fuͤrſtliche Raͤthe ; dann als Ritter. 
B Pienʒ 


* 
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Pienz. Alſo nicht zum Thurnier? 7 

Tore, Dazu berief man uns doch? 

Tuchſ. Was euch doc) nicht an einem Thurnier ger 
legen ift, ihr Ritter! 

Maxel. Ohne Anmerkung, Herr Kanzler! 


Ernſt. Ich wollte euch nicht zum Nach entbieten 


laſſen, daß man nicht merkte, woruͤber ich mit euch mich 
herathen will. Nun kurz! — Ritter! Bayern iſt bes 
ruhiget; keine Plage des Himmels ſtrafet das Land; kein 
Unrecht druͤcket den Unterthan; aber Schande drohet dem 
Geſchlechte = Wittelſpacher. Errathet! 

Sand, 7 

Tore. | 


— 


Mar. 

Ernft. She — nicht, das zeigt euer rafcher 
Eifer; behaltet ihn! Seht, diefe wiffen's, und find 
ſtumm. Albrecht, mein Sohn, iſt er nod) der, der 
er war? Bayers Hoffnung ?' der Ritter Beyſpiel? — 
wo ift er? Ale ſchweigen. Eine elende Baderstochter; 
ha! Fann ich denfen! — eine ſchwaͤbiſche Dirne hat 
ihn verſtrickt; und der Held! mein Sohn! — hurer, 
Sefchäftlos, ohne Waffen vermumt, herabgewuͤrdiget 
ſchwaͤrmte er drey Monate um Augfpurg; das war des 
Sohnes Antwort auf feines Vaters ımd Herzogs Zure⸗ 
den, Warnen, und Gebote. Eliſabethen ließ er bund⸗ 
brüc)ig warten, und Bayerns Fünftiger Herzog thronte 
in der Badftube, und veichsftädtifche Bürger fprachen ihm 


Blut, und Tod follen fie abwenden, 


Hohn. Nun hat die von Würtemberg auch den Bund 


gebrochen, einen armen Grafen ihm vorgezogen. — 


Damals ſchon, als er meine Worte nicht hören wollte, 
nicht 


—⸗ 
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nicht fehen feine Schande, der Verblendete! da dachte 
ich ſchon an Rache meines väterlichen, meines fürftlichen; 
Anfedens, an. Strafe des Rebellens: ich berief euch uns 
term Vorwande des Thurniers. — Nun iſt's ärger 
geworden. Er entfuͤhrte die Metze, führe fie in mein 
Sand, ſetzt fie in Voheburg, und man fpricht von Ehe. 
Schamloſer! — . Preifinger Iud ihr zum Turnier; dort 
foll er gefangen werden; . ausfchlafen in einem Thurme 
die unwuͤrdige Thorheit; und koͤmmt er nicht; ſo ſoll 
Bayern wiffen, daß Ernſt Feinen Sopn mehr hat. Könnt 
ihr beffer rathen ? fo ſprecht. 

Tuchſ. Oft ſchon hab ich's geſagt, gnaͤdiger 
Herr! und ſage es wieder; mit Haͤrte und Strafe werdet 
ihr nichts ausrichten. Liebe mag nun eine Thorheit ſeyn, 
wie ſie es in dieſem Falle gewiß iſt, ſo iſt ſie doch auch 
eine leidenſchaft; und eine leidenſchaft iſt ein Strohm, 
gegen den man nicht fahren, den man aber einſchraͤnken 
und leiten kann: hemmt man ihn in ſeinem brauſenden 
taufe,, fo läuft er über, und verheeret die Ufer und Ges 
genden ohne Unferfchied, wie erden widerftehenden Damm 
einreiſſet. So werdet ie es entweder nicht dahinbrins 
gen, daß fich Albrecht eurer Gewalt anvertraues - oder 
ihr erbittert ihn, reizt ihn zur Gegenwehr, und da al 


les Volk ihn liebet, wie allemal den Thronerben; und 


da er tapfer, und ein wilber Krieger ift, denn, glaubt 
mir, der we fehläfe nur; fo ift Aufftand und bürgerlis 
er Krieg zu beforgen, und da helfen dann die Herzoge 
Heinrich) von Landshut, und tudivig von Ingolſtadt, 
der fonie ruhen kann, gleich auch mir zu; und alle das 
Unheil, warum? wegen einer elenden Baderstochter 
wie ihe wohl fagt. „Mag er fie doch haben, und bebals 

Ba ten, 
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ten zu feinem Kebsweibe; denn das glaube ich nimmer⸗ 
mehr, daß ein Fuͤrſt, wie Albrecht, ſie heirathen wolle. 


Er wird fie ſchon ſatt werden, und wenn Fein Widerſtand 


da ift, und der Genuß alltäglich wird, fo verrauchet fo 
bald die tiebe; das fieht man im heiligen Eheftande, und 


wie ſoll's erft fein drauffen? gnädiger Herr! wenn ihr- 


fie ihm verborgen zu halten erlaubtet, ſo kaͤme er wieder, 


berichtete feine Gefchäfte, und wär euch ein braver, 


treuer Sohn, und ein lieber Herr und Fürft, ob dem ihr 
und Bayern fich freuen koͤnnten. 
Ernft. . Man fieht es eud) doch immer an, Tuchs 
‚fendaufer! daß ihr Fein Nicter ſeyd, und daß die Gefege 
‚der Ehre in die Herzen und nicht in die Bücher gefchrieben 
ſeyn muͤſſen. Sprecht, Hofmeifter Gundelfinger! ° _ 
Gund Mir find fie ins Herz geſchrieben! das bes 
wies mein Schwerdt; das ift Fund von mir im ganzen 
Sande. Doc rathe ih, mie der Kanzler, zur 
Güte, fo lang es bey einer tiebe von der Art bleibt, 
‚wo es beffer fände, gnädiger Herr! ihr ftelltet euch 
an, als ob ihr fie gar nicht ‚wüßte. Das find 
‚ jugendliche Thorheiten; wer war nicht einmal eim 


Thor in feiner Jugend? laßt das wilde Roß ausreiffen, 


fo ermüder’s eher. Es koͤmmt nur auf die Folgen an; 


ich Fann feine böfe vermurhen; zu oft ſchon bewies er 


ſich edel und ritterlich; nochmal! das iſt Thorheit, nicht 


Derterbniß; eine Ausfchweifung, die ohne Widerftand 
vielleicht fdyon am Ende, und gewiß nicht fo ruchbar 


wäre, Allenfalls Fann man böfen Folgen vorfommen 
durch verborgene Aufjicht, ruhige Gegenanffalten Dar⸗ 
um folltet ihr euern Sohn immer nahe bey euch und in 
Ehren haben; mag er dann fein Mädchen an demfelben 

Orte 


— 
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Drte verborgen halten, ober nicht: die Bequemlichkeit 
wird ihn ermuͤden, oder eure Guͤte feine leidenſchaft 
überwinden. 

Ernſt. Auch ſo? — Seybelſtorfer! 

Seyb. Gnuaͤdiger Herr! als Ritter denk ich wie Guns 
delfinger, als Kammermeifter wie Tuchienhaufer, , Al 
brechts Schuld iſt nicht geoß-genug, um einen Ritter in 
den Thurm zu werfen, und würde ers? fo find die‘). 
gen zu fehrecklich, um fich felben anszufegen. Ein buͤr⸗ 
gerlicher Krieg! Gore! has Bayern nicht genug fihon ges 
litten? ſind der Unterthanen Armuth, die Schulden der 
fuͤrſtlichen Kammer nicht Beweiſe genug davon? 

Ernft. zornig. Und ihr, Vicedom! 

Vleedom. Wenn icd)- im Brande. meiner Schlöffer 
und: Deften einen Schandflef an meiner Ehre ausbrens 
nen follte, ſo zuͤndete ich fie heute noch an; und wenn 
der Herzog und feine fürftliche Ehre beleidiget find, fo mag 
alles zu runde gehen! die Ehre muß gerettet. werben; 
So denf ich. Ahr habt nun das Mädchen in euerm 
fande, in eurer Gewalt; fort mit ihe aus der Welt; und 
dann iſt's aus. Eures Sohnes weibifche Thränen were 
den Bayern nicht empoͤren; und follte er mehr als weis 
nen? foift er ein Nebel. 

Mar. Kein Rebell! ein Ritter, ein tanditand, frey 
wie wie! — Glaubt ihr, Dicedom! daß ich, der unter 
des Thorringers Fahne gegen Heinrich, als er noch Tis 
rann war, gefochten habe, es leiden würde, wenn man 
mein Mädchen mordete? und wenn’s auch. der Herzog ges 
than hätte? — Was? ohne Verhoͤr? ohne Sprich? 
ohne Verbrechen? oder meynt ihr, Albrecht fen eine 


" Memme? oder niemand werde beyſtehen dem kuͤnftigen 
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Herjoge? — Nein, gnädiger Herr! ben der Ehre muͤßt 
ihr euern Sohn faffen, denn feine tiebe ift unanſtaͤndig, 
und da fie ruchbar geworden, nun gar fehimpflih. An 
eurer Stelle hätt’ ic ihn nicht zum Thurnier laden laſ—⸗ 
fen; diefer Ausſchluß hätte ficher auf fein ritterliches Ges 
muͤth gewirft; er hätte fich vor fich felbft geſchaͤmt, nicht 
dabey gewefen zu ſeyn; und wer ſich ſchaͤmt, den reuets; 
und wen es veuel, der liebe fehon nicht mehr. Finder 
ein anderes ſolches Mictel, und ich heiffe es gut. 

Pienz. Esift noch Zeit. Ihr koͤnntet ihm durch 
die Marſchaͤlle die Schranken verbieten laſſen, ſo lange 
er dem Maͤdchen nicht entſaget. 

Sand. Ic) denfe auch fo. Unedle Sitte ſchließt 
ben Nitter vom Thurnier aus. 

Tore, Ich halte es für das befte, das gegenwärtigs 
fie Mittel. 

Ernſt. Das Mittel, daß ich ergreife, das ich will ! — 
ort nach Regenfpurg. Ale ab. 


Zwei: 
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Zeywter Aufzug. 





Erfter Auftritt. 
Eine waldige Aue am Ufer der Donau nah 
an Boheburg. u 


Agnes. Frauen. (fpazierend. Morgenroͤthe.) 


Agnes Bleibt gedanfenvoll am Ufer Kein, Stroͤmet, 
fieömet fort, ftille Wogen der Donau! — ſtroͤmet hin 
zum glücklichen Negenfpurg, wo mein Geliebter iſt. — 
Ihr zeigt mir mein Bild? waͤlzt es fort mit euch; und 
wenn Albrecht an eurem Ufer kaͤmpfet, zeigt es ihm 
wieder, und die Thraͤne, die im Auge mir zittert, 
von feiner Agnes Sehnſucht geweint — liebe! tiebe! 
gieb mie meine Ruhe wieder, wie als ich Albrechten noch 
nicht gefehen hatte als in forglofer Unſchuld, unbewußt 
meines Herzens, ftille meine Tage einer auf den andern 
floffen, wie diefe Fleinen Wogen. Gieb fie mir wieder, 
oder meines Albrechts Umarmung !— Ah! ſeit ich ihn fah, 
ſeit ich ihn ſprach, ſeit er mir fagte: Agnes! ich liebe dich, 
ſeitdem leb ich nur für ihn: durch ihn, kann mich nicht denken 
ohne ihn: liebe! gieb mir ihn wieder !— Ich war ja zufrieden 
mit meinem&tande; ich wollte ja nicht lieben; ich wärejanie 
unglücklich geweſen an meines Vaters Seite; mußt id) ihn 
fehen, ven Herzog? — Ya ich mußte, ich follte: nur mein 
Albrecht konnte ausfüllen das leere meines Herzens; nur 
er war's, bey dem das fehnende Klopfen des jungen Bu⸗ 
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fend ſtockte Er roar des Mädchens Mann; und ich fein 
Maͤdchen. — Mun hab ich ihn ja! halte ihn feft! Gott 
fehlung die Heiligen Bande um uns! — 9 fie füllen die 
Nojenkerten werden, Albrecht! — mas Flag ich? wars 
um wein’ ich ? — was foll die ängftliche Beflemmung ? — 
der. leife Sroft, der über die Glieder hinabſchaudert? — 
das Beben, als wär ich eine Derbrecherinn! — Ders 
brecherinn ? Gott! du weißt es, was ichlice! dir ſagt' ich's 
ja damals, wie hinreiffende tiebe mit jungfräulicher Zus 
gend kaͤmpfte! dir ſagt' ich's: toͤdte mich, Allmächtiger! 
toͤdte, oder gieb du mich dem Manne, den ich lieben, an, 
beten muß; oder niegefehen haben ſollte! — Verbreche⸗ 
rinn? — Du ſchufſt mich ja! du webreft in mein nr 
nerſtes das — nenne ſich das, was mich in Albrechts 
Arme warf? — Du machteft ihn zum Son eines groß 
fen Zürften, mich zur armen Bürgerstochter. — Ich 
bin auch ein Menfch! du bift’s auch, Albrecht! ich bin 
unfchuldig an deiner Würde, — Sollt' ich’s jemals buͤſ⸗ 
fen, dich geliebt zu Haben, weil du auch Herzog bift? 
ich , die ic) vor dem Herzoge nur zittre, nur Albrechten 
liebe? — Stille, flille ängftliches Herz; poche nicht fo. 
Er liebe michja: er ift ja mein Gemahl; er koͤmmt ja. 
wieder; Fomme wieder! — noch nicht ftille, Herz? im— 


mer ängftlicher ? baͤnger — Ad) ! Uebe! iſt das, das 


dein bohn? 


Zweyter Auftritt 
Hanns Zenger. Die Vorigen. 


H. Zenger. So ganz in erben Gedanken, gnaͤdige — 


Frau? 
hi: Agnes 


— — 


in 


Ein vaterländifhes Trauerfpiel, 25 


Agnes. Albrecht iſt nicht bier. - _ 

- H. Zenger. Aber er koͤmmt wieder; um’s Wieder, 
kommen iſt's doc) eine gute Sache. 

Agnes.  Nitter! was meynt ihr damit? ? 

H. Zenger. Ah? nichts. 

Agnes. Nichts? 

H. Zenger. Mein, nichts: was ſollt' denn 
meynen? 

Agnes. Wenn er nicht wiebsefämet — 

H. Zenger. Wer? der Herzog? ey! was das Phan⸗ 
thafien find; ‚acht Tage herum, under ift bey euch, 

Agnes, , Gewiß? — acht Tage? — das iſt lang, 
— lange! — ſſo lange leb' ich nicht. — Mein 

Herz ſagt mir's, er fommt ‚eher oder nie wieder. 

H. Zenger. Das waͤre nicht gut, wenn er kaͤme, 
eh das Thurnier aus iſt; da kann man nicht ſo weg eines 
Weibes wegen. Wabrlich! waͤret ihr nicht Albrechts 
tiebe und Frau, meines Weibes wegen wäre id) ſicher 
nicht auffengeblieben: nun bin ich aber euer Wächter, 

Agnes demuͤthig. Edler Ritter! Gott vergelt's euch! 

H. Zenger. Pflicht, und nichts mehr; dafür gehört 
noc) fein Dank. \ E 

Agnes wimmernd. Alſo bin ich nicht ficher Hier? — 
alſo meynt he = Ä | 

H. Zenger. Sch meyne, Herzog Ernſt, — der euch ' 
nicht kennt — verzeiht! derinur weiß, daß ihr eine Bar 


derstochter feyd; — wenn er's erführe, daß ihr mun 


gar feines Sohns Frau geworden — freylich nicht ſo 
nach den Geſetzen der Ehre —¶⸗ 
Agnes, Weh über die Ehre, der das Herz und die 
Tugend fremd ſind! 
5 cc 
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H. Zenger. Ja, ba koͤnnt es noch gewaltigern laͤrm 
geben! Blut — 


Agnes. Blut? — weſſen Blut? doch nur meines? 


H. Zenger. Das kann dann doc) auch alles noch 
beſſer gehen: mir wär’s aber lieber, ihr waͤret in Schwar 
ben geblieben; ich hab’ es Albrechten geſagt — nun es 
iſt eure Sache; ich thue, was mein Freund wuͤnſchet, 


mein Herz befiehlt: Vorſicht ift aber höchft nochig. She 


thätet wohl, euch vom Schloffe nie zu entfernen. 

Agnes. Ach Nitter! entfernt man ſich je von jeinem 
Schickſale? — das meine — Gott weiß es! — aber 
"ich ahnte es traurig, ſchwarz. — "Wenn ich nur ihn 
wiederfehe, da wird’s mir leichter werden. 


Wache. Es fommt ein Salzjug die Donau Geratfs 


wird Hier windfeyern. 
9. Zenger. Nun fehnell zuruͤck ins Schloß; man 
darf euch nicht fehen. 


Agnes. Ach! fäg”ichnurAlbrechtenwieder! Ale ab. 


Dritter Auftritt 
Regenſpurg. 
Platz, eingerichtet nach alter Sitte zum Thurnier. 
Dingsum die Haͤuſer verzieret und die Wappen der Ritter aufgehan⸗ 
gen; am Ende eine Bühne für den Herzog, das Frauenvolf, 
die Fremden und des Herzogs Gefolge. Die Marichälle ftehen 
an den Schranken, nachdem fieden Kampfolaz geordnet, Menge 
Volks rings herum. 
Trompeten und Paucken. 


| Ernſt koͤmmt mit dem Gepränge des Hofes, fteigt auf die Bühne 
und fegt fi: Fremde, Frauen, Hofleute uu ihu hernm. Nach 
ibm kommen paarweiſe im Harniſch:) 


Gundel⸗ 
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Gundelfing.  Seybelftorfer. Vicedom von Strau⸗ 

Bingen. Pienzenauer. Preiſinger, Marek: 
rainer. Tore. Sandizeller. - Albrecht. " 

Percifal Zenger. Fr 

(Diele andere Ritter, von ihren Schildknaben begleitet. Die Trom⸗ 


peten blafen. Der Thurnier fängt an. Die Marſchaͤlle von 
jedes Paar auf, und öffnen ihm die Schranfen.) 


Kämpfe 


Albr. ſtellt fih vor die Schranken. | 

1. Marſchall. Albrecht, der Pfalggraf, und Graf 
zu Voheburg, kann nicht thurnieren. ’ 

2. Marfchall, Die Gefege verbieten es, wir ofnen 
euch die Schranfen nicht. | 

- Allgemeines Gemurre 

Albr. ergrimmt. Was! nerfennt ihr mich? — Mir! 
dieſen Schimpf? 

1. Marſch. Es ſind Kläger da über euch, die fagen, 
ihr führtet ein unedles leben! hieltet eine Hure öffentlich; 
hättet euch drey Monathe vermummt; wäret ohne Schwert 
herumgegangen, und wolltet eine Bürgerssochter heirathen. 

2. Marfch, Nechtfertiget euch, oder ihr thurniret nicht. 

Stille alles. 

Albr. Verborgen lebte ich, nicht vermummt, - nicht 
uftedel: ein liebes, tugenbhaftes Mädchen liebe ich, Feis 
ne Hure: auf mein More! nie hab ich fie beruͤhret. Seit 
warn if lieben verboten, oder unruͤhmlich? Ritter; wer 
unter euch hat nie geliebt? — und wer darf Kechehfchaft | 
meiner Handlungen fodern? wer wagt es mein Anklaͤger 
zu ſeyn? — ce — die Schranken! 


1 Mar⸗ 
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1. Marfchall. Wir dürfen, ‚wir koͤnnen es nicht. 
Albr. Oefnet fie, oder meine fanze — 


(Senke fie gegen einen Marſchall. Die Ritter eilen 
herbey; halten auf.) 


Vicedom. Was? gegen die Marfchälle? 
Albr. wirft die Lanze über die Schranken, zieht das Schwerdt. 
Gegen die Schurfen, die mich entehren, gegen alle, die 
ihnen beyzuftehen wagen. 
Pienz. Die Foderung iſt billig; die Thurnierges 
ſetze heilig: rechtfertiget euch. F— 
Albr. Mit dem Schwerdte! nicht anders. 
Getuͤmmel.) P. Zenger. zieht auch 

Erſt koͤmmt vor die Schranken. Ich bin dein Anklaͤger! 

Albr. ſteckt ein. Ihr? mein Vater? entehret euern 
Sohn in Gegenwart der Ritter Deutſchlands ? vor ſei⸗ 
nen Unterthanen? 

Ernſt. Schweig! weiche von den Schranken, Ver⸗ 
wegener! oder rechtfertige dich. Als Vater, als Herzog, 
als Kampfrichter, fodre ich's, befehl ich es dir. Der 
deutſche Adel ſoli richten zwiſchen uns, und Bayern foll 
Zeuge ſen 
Albr. Schildknabe! bring meine kanze. Mean bringt 
fie, ad er bricht fie. Ich breche fies ich will nicht mehr 
thurnieren: wer’s noch thut, dem fen Rache geſchworen, 
ſo lang ich athme. Das Thurnier iſt aus. Nun ſprech 


ich mit euch gnaͤdiger Herr und Vater! Ich bin eben der 


Albrecht der Wittelſpacher, der vor zehn Jahren euch bey 
Alling die Schlacht gewann; der zweymal die, Boͤhmen 


und Hußiten von Bayern zuruͤckgeſchlagen; ich bin’, 


por dem Ludwig von Ingolſtadt, und Heinrich von Lands⸗ 
\ hut 
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hut beben, ich, der Ketzer Schrecken! Bayerns Wehr⸗ 
mauer. — Seht mich an! verkennet ihr einen meiner 
Zuͤge? oder will es wer verſuchen, ob ich Arm, und 
Schwerdt, oder Herz und Much verwechſelt habe? — 
Nun, ic) war in euern Gefchäften in Augfpurg: verrich, 
tete, vollendete fie; ihr mwaret zufrieden. In Ruhe 
fhlummerte mein Baterland, und ich fah dort ein Mär _ 
chen vonebler, fanfter Bildung! fegt ihr eine Krone auf, 
fie ſchiene Kaiferinn; laßt Strahlen um ihr Haupt ſchim⸗ 
mern, und ihr malet eine Heilige; eine reine Seele durch ° 
Mifchung edler, ungeſchminkter Tugend; mit. der flillen 
4 Anmurh einer rührenden Schönheit, ganz gebildet zur 
tiebe eines Helden. — Ich liebte fie. Statt zu jagen, 
und müßig zu feyn in Voheburg, gab ich nad) dem Drans 
ge meiner tiebe; — lang hernach. erhielt ich Gegenliebe; - 
Mie hab ich ihr Bette beftiegen ; fie ift Jungfrau; wet · 
daas Widerſpiel behauptet, hebe den Handſchuh auf. Er 
wiirft feinen Handſchuh auf den Boden. Um meiner Würde 
nichts zu vergeben, ging ich oͤffentlich von Augſpurg fort; 
liebe fuͤhrte mich wieder hin, aber in Friedenstracht; in 
der Tracht, wie die Maͤnner einhergehen, die uns und 
unſer Bolf richten, und der Geſetze Stimmen find. — 
Ach hörte nichts von euch, gnädiger Herr! als zuweilen 
Boten euers Zorns, die fo fprachen, daß id) Gott um 
meine waffenlofe Kleidung danfte: nichts von Sefchäften; 
nichts von Fehden; Nichts, das mic) als Bayer, oder 
Sohn aufgerufen hätte. — Jezt follte nur ein Thur⸗ 
vier ſeyn; ich Fam pfeilfchnell auf den Ruf meines Bar 
ters und der Ritterpflicht — und die Schranfen werden _ 
vor mir verſchloſſen, amd Abrechten wird beym Spiele 
der lorbeer vom Hauptt gerifen , den er auf Schlacht⸗ 
fel⸗ 


’ 
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felbern geaͤrndet hatte; mit dem ihn Kriegsheere und ſeine 


Nation geſchmuͤckt haben. Richtet nun, Ritter 


Deutſchlandes! ſtehet auf wider mich, meine Landsleute! 
ir Bayern. 

Ernſt. Und die Jungfrau ift nun in Voheburg ? 
und was thut fie da? Schäme dic)! Täge nicht! Entwe⸗ 
der nahmft tu fie zum Weibe: oder fie iſt eine Hure, 
In jedem Falle entfage ihr, oder du thurniereft nicht, 
bift ausgefchloffen vom Rittermahle, und du meynſt dann, 
du bliebeft noch Efnftens Sohn ? 

Die zwey Marfchälle. Entfagn! 5 

Die Ritter. Entfagen! 

Groſſer Lärm. 

Albr. Entfagen? — Ich nehm es auf, mit allen, 
die das ruften, auf fanze und Schwerdt. Unterliege 
ich, mein Vater; fo habt ihr nichts verlohren; ihr Habe 
fo feinen Sohn mehr, denn Fonnte ich meiner fiebe ents 
fagen, fo hättet ihr nie einen gehabt: und überwinde ich; 
fo mag euch) diefer Ritter Blut Bürge dafür ſeyn, daß 
Bayern allemal an feinem Herzoge haben wird, was Ags 


nes an Albrechten fand. Zu Pferde, wer Murh hat 1 


Ernſt. Halt; ic) verbiete den tollfühnen Kampf. 

Vicedom. ‚Um einer bürgerlichen Dirne wegen wird 
fein Ritter fechten. 

Aldr. Ehre genug! wenn ich mit ihm fechte, Siehe 


and fdlägt dem Vicedom mit den Rüden des Schwerdts, Ihr 


aber, Verwegener! fechtet nimmer; ich entehre euch; 

Ich: euer Herzog! | Ä 
Ernſt Zieht und ſchlaͤgt Albrechten eben fü. Und ich dich, 

Bein Vater! mic dir ficht niemand. mehr. N 9 


€ Alhr· 
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MNMoch groͤßerer Laͤrm; Zuſammenlauf der Ritter, Aufruhr 
des Volks; die Schranken werden eingeſtoßen; das 
(Bolf deckt den ganzen Paz.) 

Albr. he werdet fechten, ihr! ehmals mein Bater! 
an der Spiße einer Notte von Trogföpfen, die hinter 
euerm Unfehen verborgen, wie Schurfen auf mich ihre 
giftigen Bolze ſchießen: gegen Albrechten werdet ihr fechs 
ten, dem die Nation, gewohnt unter feinem Befehle zu 
fiegen, folgen wird. Auf, meine Bayern! wer Öttens 
Enfel liebt! wer mit mir fehon für Religion und Vaters 
land gefämpft hat, folge mir! — (Menge Ritter und Volks 
umftehen Albrechten) Rottet euch! werbet Kriegsheere ! 
ein Wittelfpacher, hinter dem feine Bayern ſtehen, kann 
auch Deutſchland Trog bieten. Auf! force! (6, mit Pers 

eifal Zenger, und allen, die ihn umgaben. Das Volk läuft, 

ihm nad), und laͤrmet. Ernſt bleibt ſtehn, betäubt; feine 

Raͤthe, und wenige Nitter um ihn — ſtille, auf ihn auf⸗ 

merkſam.) 

Ernſt. Iſt das der Albrecht, dem ich auf Allings 
Schlachtfelde zum zweytenmal das Leben gab? mit meis 
nem Blute erfaufte? _ (Alles ſchweigt). Mas ſagt ihr 
tun, Ritter! die ihr meinen Entwurf verwarft? an⸗ 
ders riethet? 

Gund. Und was wäre es erſt geweſen, wenn ihr 
auf dem eurigen beharret haͤttet? 

Pienz. Ich gab diefen Vorfchlag, gnädiger Herr! 
er wäre gut gewefen, wenn Albrecht ein Ritter geblieben: 
wäre. Kann id) dafür, daß Fürften fich immer-eigene 
Gefege, oder vielmehr fi zur Ausnahme der allgemeis 
nen machen? 


und; 
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Gund. Gnaͤdiger Her! euerm Anfehen habt ihr 
durch) diefe öffentliche, wahrlich zu harte Berchimpfung 


mehr als genug gethan. Ich rathe nun noch vielweni⸗ 


ger auf gewaltſame Maaßregeln, ſonſt tberdet ihr den 
Aufruhr erft vollenden, den Albrechts Aufruhr in die 


erfte Gaͤhrung gebracht. Glaubt mir, feine Ehre, fein; 


ritterilches Herz find verwundet; feiner Agnes Anblick 


wird die Wunde nicht mehr heilen, aber aufreifen ; er 
wird mehr in ihr die Urfache feiner Befchimpfung, als’ 
den Gegenftand feiner feivenfchaft forthin ſehen: feine Aus⸗ 
ſchweifung war eine Folge feines jugendlichen feurigen Toms 


peraments; folget, helft diefem Temperamerite, das nun 


für feine Ehre, folglich) wider feine tiebe, ohne daß er's 
merke, aufgebracht iſt. Er liebt nicht als Buhfer; Als: 


Brecht hätte nicht für eine Metze den Handſchuh hingewor⸗ 
fen, und Kampf angeboten; er liebt aus dem Herzen, 
und ein empfindfames Herz hat mehrere ſchwache Seiten, 
Könner ihr zweifeln, gnädiger Herr! daß. ein Vater nicht 


ganz feine zärtlichen Rechte über ihn behaupten wuͤrde, 


wenn er ihn nur als Vater vor ſich ſaͤhe, meynt ihr, der 
warme, biedere Bayer werde nicht aus liebe für feinen 
Herzog und feintand heldenmuͤthig aufopfern, was tau⸗ 
fendfacher Tod ihm nicht abgezwungen hätte? 
Marel. Und wenn man dem Ritter Wiedererſtat⸗ 
tung feiner Ehre, Zuwachs an Ruhm zeigte? ha! was 
wär’ ich da nicht fähig zu thun! 


Gund. Darum rathe ich mehr als jemals zut Güte, 
gu einer freundfehaftlichen Geſandſchaft, die des Vaters 
wohlmeinende Warnungen Albrechten zum Ohre brächte. — 


Vicedom. Und ven Sohn etwa um Verzeihung 
baͤte7 | | 


z | | Bund. 
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Gund. Rauher Mann! mic euch ſprech' ich nicht, 

Ernſt. Wer Ernſtens Freund iſt, wen nicht Rebel⸗ 
lion in ſeinem Buſen kochet, rathe mir zu keinem Schrit⸗ 
te, ber des Vaters Anſehen, des Hertzogs Gewalt zu 
habe trete. Da, Ä | 

Gund. Gnaͤdiger Herr! wenn Friede, und Ride - 
zug Hegen Feinde des Vaterlandes, oft erlaubt, noth⸗ 
wendig, ruͤhmlich find; fo wird Ansfohnung des wirkli⸗ 
then mit dem kuͤnftigen Herzoge, des Vaters mit dein 
Sohne euch nicht entehren. Sicher, das erwartet Bayern 
von euch, und der Nation Erwartung ſoll jedem kans 
besheren ein heiliger Wink feyn. — 
Sehyhb. Zugleich koͤnntet ihr von Annen von Braun⸗ 
ſchweig ſprechen laſſen, die euch Herzog Erich hier vor⸗ 
ſchlagen ließ: fo würde Albrecht, der nun ſchon einmal 
liebt, nicht ſo ganz auf einmal entwöhner; es wäre mut 
mehr Wechfel, und an ber Wuͤrtembergerinn waͤret ihr 
auch gerächet, 

Vicedom. Aber die Diene muß weg} welt weg; 
auffer des Rückfalls Gefahr. 

Gund. Ich werte, er trennet ſich nicht; er ſchei⸗ 
det von ihr, er verſorget ſie fuͤrſtlich; und das iſt dann 
auch recht. 2 

Ernſt. Nun, Ritter — wiewohl ich koͤnnte; — 
vielleicht ſollte; — Geht Gundelfingen, und ihr Prei⸗ 
finger! nochmal nach Voheburg; ſprecht, wie ihr's meynt, 
fuͤr Ehre, fuͤr Vaterland, — fuͤr einen Vater, der 
verzeihen will. Sprecht von ber Braunſchweigerinn; 
thut das Beſte; redet für euch, wie ige wolle; behal⸗ 
‚tet mia ben Entſchluß bevor, Eilet! 

“0. Preiſ. 


l 
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Preiſ. Zu diefer Gefandfchaft, gnädiger Herr! ifPs 
an Gundelfingen allein genug, Meine erfte Sendung 
bat mich Albrechten ſchon verhaßt gemacht , und er zu 
reden hab id) im Kriege nie gelernt. ” 


Marel. So fendet einen Mann von Anſehen mit. 
Kaſpar der Thorringer iſt hier; er fuͤhrte ſeinen Sohn 
zum erſten Thurnier. Das iſt ein Mann! bey Gott! 
der iſt gewiß unſerer Meynung; er wird mehr wirken, als 
wir alle zuſammen. 


Ernſt. Ob er auch gehen wird? — war ehemals ſein 
Feind. 


Gund. Saft ihn kommen; bittet ihr darum; ed it 
—— Sache, die ſchlaͤgt er nicht aus. 
Alle ab, 


Dritter 


— — htrt — 
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Dritter Aufzug. 





Erſter Auftritt 
Voheburg. 


Saal. "(Trompeten von ferne. Getuͤnmel) H. Zenger. 
koͤmmt von einer Seite. Agnes und ihre Frauen, von- 
der andern, 
. H. Zenger, Der Herzog koͤmmt. 
Wachen, Knechte. Der Herzog! | 
Agnes, Albrecht wieder da! Wollen alle entgegen eilen · 


Smweiter Auftritt, 


Albrecht. P. Zenger, Diele Ritter, Ale 
geharniſcht und Haftig. Die Vorigen. 


Agnes will laufen in Albrechts Arme, ſteht bie Menge, a3 

ſchrickt, fteht befihamt. 

Albr. erblickt ſie, thut einen Schritt zuruͤck; beſtunt ſich, ſteht 
um ſich auf die Ritter. Die iſt's. Alle ſehn Agneſen an und 
ſchweigen. Älbrecht nähere ſich ihr, faßt fie bey der Hand, 
Agnes! Agnes! deutet anf ſeine Ruͤſtung. Im Ernſte trag 
ich fie. 

P. Zenger. Sollen die Ritter bleiben, gnädiger Herr! 

Albr. Liebe Landsleute und Waffenbruͤder! dank 
euch für euer. Geleit und eure tiebe. Wenn euch meine 
Ehre lieb ift, fommt gerüftet mit enren feuten in vier Ta⸗ 

€ 2 wven 
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gen wieder. Ich erwarte euch. Seht! dieſer Arm wird 
euch vorfechten, und fuͤr dieſe — meine Frau, wird er 
fechten. J 
Die Ritter (unter einander.) Seine Frau? 
Albr. Percifal! Hanns Zenger! entlaſſet, begleitet 
die Ritter. Alle ab. 


Dritter Auftritt. 
Albrecht. Agnes. 


Agnes endlich ſich nicht mehr maͤchtig, faͤllt auf Albrechten N 
hin, bebend. Albrecht! was ift das? | 
Albr. ch bin entehret! deinetwegen. Krieg! wird |! 
ſeyn zwifchen Albrecht und Ernſt N 
Agnes fällt aufeinen Stuhl. Entehrt! Krieg! ‚meiner A 
wegen! 
Albr. Halt aus, Weib! halt aus! du Herzoginn, 
oder ich tobt. Du kennſt mich noch nicht von der Seite, 
Agnes jammernd. Sch todt! ich todt! Ruhe Über , 
euer fand! Friede mit.euch, Albrecht! 
Albr. Vom Thurnier durfte mich Ernſt ausſchlieſ⸗ 
fen, vom Ritterſpiele; kaͤmpfen durft' ich nicht mit | 
ſchwachen Stangen gegen Deutſchlands Jugend, weil 
ich eine Buͤrgerstochter liebe. Aber bayerifche Männer 
werben mit ſchweren, verſuchten Schwerdtern hinter mir | 
in vier Tagen daftehn und fragen, wer’s läugnet, daß | 
Agnes Albrechtens Gemahlinn fy? — O weh! weh 
fiber dem, ber mich zwinget, den eingebilderen Fleck deis 
ner Geburt in meiner Unterthanen Blute zu wafchen } eh 
über Bayern! oberes foll Heil Über dich rufen. 


Agnes 
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Agnes. Krieg! weh! — Albrecht! und dazu führs 
te uns unfere Liebe? | 

Aldr. Nicht fie; biebe führe ja zum Gluͤcke, oder 
was führt fonft hin ? Vergeſſenheit der Rechte ver Menſch⸗ 
heit; der beraufchende Dampf, der die Thronen umnes 
beit; Ernftens Stolz; feiner Näthe eigennügiger Haß ' 
gegen mich; des Vicedoms alte Feindfchaft find’s. — 
Aber er foll fehwinden der Dampf vor dem Hauche meis 
nes Zorns, und Friechen follen die Schurfen unter meis 
nes Nofles Hufe. Was? gewankt hätte Noms under 
weglich feyn follender Stuhl ohne diefen Arm? ein Flücht, 
ling oder einarmer Edelmann wäre der hochmuͤthige Ernft 
ohne: diefes Schwerdt? und das Weib, das ic, liebe? 
das Hort mir gab? — Mein, mein follft du feyn und 
bleiben, und alle Streiche des Schickſals und alle Schwerds 
ter Deutfchlands und alle Donner des Himmels follen 
mid) niche trennen von dir! 

Agnes In der Stellungder tiefften Schwermuth. 

Aldr. Agnes! was fürchteft du hinter meinem Schilde? 

Agned. Michts für den Herzog, alles für Albrech⸗ 
ten, und in dem nur leb' ic) ja. — Albrecht, Lieber! 
wird das Band, das und bindet, enger geknüpft feyn, wenn 
ihr das, fo euch an euren Vater bindet, zerriſſen habe? mer, 
det ihr lieber Eünnen das Ehebett vom Blute eurer Uns“ 
terthanen befprigt — Sieger und Herzog! wird euch 
die Bürgerstochter dann nicht ju heuer gekauft feyn? 
und. werdet ihr nicht zuruͤckſchaudern vor dem Preife 
der Empörung des Datermorda ? 

Albr. Barermord! — Agnes! — So weit koͤmmt's 
nicht. Gegen Ernftens Stolz, nicht gegea meinen Bar 


ter, werd! ich kriegen; überwinden will 9 feine Macht, 
€ 3 —J aus 
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aus dem Felde ſchlagen ſein Heer; er vergebe und ſegne 


uns dann, und ed wird Friede ſeyn. 


Agnes. Ach Albrecht ! ihr liebt mich nicht, wie ich 


euch liebe. 

Albr. Sieh auf dieſe Waffen; was kann ich mehr 
fuͤr dich? 

Agnes. Ohne. Waffen, ohne Prunk, ohne Her, 
zogshut, reifen in freye Gegenden; mich mit euch neh 
men; leben, voie glücklich niedrigere Mienfchen; warten 
im Schooße der tiebe, bis euch Erbrecht und Nation wies 
der rufen, oder auch fortwandern ven fichern ‘Pfad des 
ſtillen tebens und häuslicher Freude. 

Albr. Fliegen von Bayern? fliehen, wenn id) fies 


gen kann! — herabfleigen vom Throne, da ich dich zu . 


mir hinanfzuheben vermag? — Mein, Agnes! nein! 
ich kenne beffer die Pflichten der edlen tiebe. 

Agnes. Pflicht der tiebe if ja nur Gegenliebe und 
Treue. liebte ich euc) denn nicht als Bürgermädchen? 
und muß ich Herzoginn heißen, um euch ewig zu lieben? 


und muß Blue unfern Bund verfiegeln, daß er euch 
auch ebel ſcheine ? Albrecht! ift euch ein ſchuldloſes tugend⸗ 
haftes Bu das euch ganz hingegeben ift, nicht adelich 


genug? 

Albr. Aber meine Ehre! meine Ehre, die iſt an⸗ 
getaſtet vor den Augen Deutſchlands und meiner Nation! 
ſollt ich fie nicht rächen, — da ich's kann? da * 
muß? 

Agnes. Freylich iſt's fo euer abelicher Gebrauch. — 


Aber rächen an einem Vater? — Albrecht laßt uns 


fort! — laßt, fie ſich ſetzen, die erfte Friegerifche Hiße; 
ruhet aus, — dann laßt und — und gluͤcklich ſeyn, 


und kein Blut vergießen. Albr. 
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Albra tiebes Weib, molle es nicht; du — es 
wich auch wollen machen. 


Bierter Auftritt. 
H. Zenger. Die Vorigen, 


9. Zenger. Es ift nun ſchon einmal fo, gnädiger 
Herr! die teute., denen Fuͤrſten ihre Gefchäfte anvers 
trauen, müffen ihnen immer ungelegen kommen. 

Adr. Warum? was giebt's neues? 

H. Zenger: Auf eurer Spur folge eine Gefand- 
ſchaft von eurem Vater. 

Alde, Don ihm? — Wenn's Preiſinger iſt, ſo 
kann er wieder gehen. 
He Zenger. Nein; es iſt ber Hofmeifter Georg - 

von Gundelfingen, und noch einer mit ihm, 

Albr. Und wer? 

- 9. Zenger. Ein ehrwuͤrdiger alter Ritter; er will 
ſich nur euch nennen, und nach Gundelfingen ſprechen; 
ob's nicht gar Kaſpar der Thorringer iſt? ſieht mir ge 
rade ſo aus. 

Albr. Der kanm's nicht ſeyn, der lebt nun fuͤr ſich 
in Ruhe, und wir Fuͤrſten ſpielen ihm nur ein Luſtſpiel, 
das der ausgediente Bürger belacht. Ich Fenne ihn. 

9. Zenger, Nun, die kin wollen euch freche, 
unveryüglich. 

Agnes. Sich gehe, Albrecht! Ye ‚eile og. Es 
find vielleicht Boten des Friedens; hört fie! hoͤrt fie! 
Nur euch, wäret ihr ein Bauersfohn, will ich mein 


- haben! nur euch! — kann e8 aber nicht feyn? müßt 


ihr Herzog bleiben? darf ich nicht lieben den Mann,‘ der 
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fo eine Kette um ven Hals träge ? Nun! ſey es! gerne! — 

noch mehr, mann ich's Fonnte für euch! — mein Blut 

fen Siegel des Friedens zwifchen Vater und Sohn, Als 

brechten und Bayern, Sie umarmt ihn, und geht haftig mit 
. Zengern ab, 


Fünfter Auftritt, 
Gundelfing. Albrecht. 


Albr. Wie, edler Ritter! ihr kommt zu einem 
Mann, der nach Rittergeſetzen entehrt iſt? — ger 
ſandt von — | 
Gund. Gefandt von enerm Vater, gnädiger Kerr! — 
Ihr muͤßtet nicht mehr Albrecht feyn, um diefen feyer« 
lien Namen ohne andere Negung, als des Zorns zu 
hören; und ihr muͤßtet Gundelfingen verfennen, um eis 
nen andern Auftrag, als Friedensbochfchaft zu vermuthen. 

Albr. So bleibt mir Agnes? ſo — 

Gund, Ich dachte, gnädiger Herr! euer Blut waͤre 
mehr abgekuͤhlt, der traurige Vorfall felbft Hätte euren 
Gedanken eine andere Richtung gegeben, 

Albr. Wenn das euer Vorfagift, fo erfparet mir 
die Folgerungen, Agnes oder Krieg! das iſt mein einzis 
ger Gedanke, all mein Wille, Habt ihr darauf noch) 
was zu antworten, fo ſorecht! fonft Gundelfing! macht 
nicht, daß ich euch haſſen muͤſſe. 

Gund. Agnes, oder Krieg? — das fill wol heiß 
fen: Rache meiner gefränften Ehre, oder Krieg? anders 


’ 


koͤunt ihr's nicht meinen, 


Albr. Ja! aber nur wenn Agnes Herzogin ift, dann 


erſt ift meine Ehre geraͤcht. 
Bund, 
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Gund. Diefe Rache fodern weber der Ritter Sitten, 
noch euer Volk; fie ift alfa eben nicht nothwendig. Wies 
dereinfegung aber in eines Nittermanns Vorrechte, in 
eures Vaters Gnade; die find nothwendig: dieſes euch 

vorzuftellen fandre er mich, und euch feine Bebingniffe 
zu jagen, 

Albr. Bedingniſſe dem Beleidigten? dem, der die 
Gewalt ſich zu rächen hat? 

Gund. Gnädiger Herr! ich fam, mit eurer Ber. 
nunft, zu euerm Herzen zu fprechen: laßt ung ſchwei⸗ 
gen von Beleidigung und Rache; darauf, wenn's ſeyn 
muͤßte, wuͤrde Ernſt ſein Herr, und nicht einen Friedens⸗ 
boten antworten laſſen. Seine Foderung ift, daß ihr 
zuruͤckkehret zu ihm; bie feute, die ihr aufgeboten, ente 
laſſet, und fünftig nahe bey ihm die Regierungsgefchäfte 
theilet. Er wird euch liebreich, öffentlich empfangen, 
und zum Pfande feiner Verſoͤhnung ſollt ihr dann yon 
feiner Hand eine holde, edle Gemaplinn annehmen, die 
ihr fehon Fennet, — Annen von Braunſchweig. 

Albr. Und Agnes? Ä 

Gund Bon ver hab ich nichts zu fügen; da mög | 

ihe eich felbft Befcheid geben. 

Albr. Gundelfing! fo Fann’s nicht feyn! — Ag⸗ 
ned oder Krieg! — glaubt mir, Ritter! ich bin's mir, 
ich bins Agneſen ſchuldig. 

Gund. Schuldig? giebt's noch bohere Pflichten, 
als gegen Vaterland, Vater und Gott, der euch beiden 
gab, beiden unterwarf? 

Albr. gehe heftig und verwirrt herum, ga! ich muß! 
deider! — Agnes oder Krieg! " 
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Gund. Soll das euer letztes Wort gegen mid) fen? 
iſt's fo euer vefter Wille? 
Albr. — Ih muß, lebt wohl! als Feinde fehen 
wir und wieder. 


Gund. Nun noch ein Friedensbote, * dann ſoll 


Krieg ſeyn. Geht zur Thuͤre und führe.den Thorringer herein, 


Sechſter Auftritt. 
Thorringer. Die Vorigen. 


Albr. entſezt, eilt ihm entgegen. Wie, Kaſpar der Thor⸗ 
ringer! — Edler Ritter, wie kommt ihr her? was 
fol das? 

Thor. Bon Seefeld, wo ich ruhte, ritt ich nach) 
Regenſpurg mit meinem Georg, der zum erftenmale thur⸗ 
nieren follte; wolle’ ich wäre zu Haufe geblieben; — da 
ſagt' ich fo vorher zu meinem Knaben: Es ift Zeit, daß 
„du Dich zeigft; ich will dich hinführen zum Thurnier, 
„wo du die deutfchen Nitter wirft verſuchen Fonnen, da 
„follft unfern gnädigen Herrn Albrecht fehen, den tap— 
„fern Mann, dereinft dein Feldherr feyn wird: Fan ſeyn, 
„daß er deinem Vater zukiebe, einmal gegen dic) rennt,, 
ſo fagt’ ich — und was mußte ich fehen, gnädiger Herr! 

Albr. Einen mißpandelten Sohn, einen entehrten 
Ritter. 
Thorr. Und warum? 


Aldr. Weil er nicht enffagen wollte dem Weide, 


das er liebet. . 
Thorr. Und wen liebt er? 
Albr. Die ihm von oben herab beſtimmt war; die 


feiner würdig ift, aber Vorurtheil tief unfer ihn ſezt! er 
“aber 


3 


BA 


Ein vaterländifchet Trauerſpiel. 43 


aber rächen wird am Vorurtheile, und an denen, die ed 
verblender. 
Thorr. : Das ift Albrechtens Sprache, vefter Muth, 
männlicher Ton. Aber gnädiger Herr, ich hab in mei 
nem Steben nicht gefchmeichelt, aud) die Wahrheit den 
Fürften fchon mit dem Schwerdfeverfündiger. Wenn's 
eure Sprache nochift, fo verfenne ich euern Geijt und 
euer Herz. Gewohnheiten und Gebräuche, Volksklaſſen 


‚und Stammordnungen, die das Neich erfennt! die es 


bon den Teutonen erbte! ‚denen ihr, Agiloffinger! eure 
echte über ung Bayern zu danfen habe! Die zur Ritter⸗ 
fitte geworden! die follen euch verehrliche, unverbruͤchige 
Geſetze, und nicht Borurtheilefeyn. Ich darf euch nicht 
erft fagen; wie nothwendig die Bürgerflaffen, wie unent, 
behrlich der Adel einem freyen Staate, wie Deutjih, 
fand; wie weſentlich die Reinigkeit des Bluts und der _ 
‚Stammfolge bey Fürften und Nittergefchlechtern feyn ? — 
Nun, ihr ſeyd ein Deurfcher, ein Wittelfpacher, ein 
Ritter gebohren zum Throne; und ihr wolltet des Reis 
ches Gefege, das Geſetz, wodurch ihr Ritter und Her 
309 ſeyd, brechen? — Ihr ſeyd geböhren, Unterrhan 
der Sefege, fie zu befolgen und handzuhaben, nicht fie 
zu beurtheifent — ihr ſeyd geboten ein deutſcher Fuͤr ſt, 


eine Stüße des Reiches zu ſeyn, nicht feine Örundveften 


zu erfchüctern; — ige feyd gebohren, ein Bayeriſcher 
Herzog, Richter einer Nationzu feyn, nicht nach umge 
ftoffenen Gefegen ihr Defpote zu werden, ober des Auf 
ruhrs Denfpiel zu geben: - fo folltet the denken! — Und 
fey es auch, ich will Agneſen alle Vorzuͤge ihres Geſchlechts 
eingeftehen! erfentten die entnervende Macht der tiebe auf 
einen Juͤngling; den Zauber einer edlen ſchoͤnen Bildungs 

> dad 
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Bas Unwiberftehliche, das in der Gegenliebe zu Tiegen 
ſcheint; ich, will noch mehr chun; ich will fagen, daß die 
Zugend, und das holde Wefen der jungfraulichen Unfchuld 
edlen Herzen amgefährlichften, und eben diefe dem Eins 
drucke der Siebe am offenften ſeyn: das iftdann alles, was 
ihr mefentliches fagen. Fonnt. Uber, gnädiger Herr! 
ift’s genug an Agnejens Tugend und Neige? und an eurer 
Siebe? und Fonne ihr Bayern eine Herzoginn und Fürftens 
mutter, wie euern Sinnen ein Mädchen geben? — 
und wenn Feine Öefegewären? bleibt eud) Fein Herz mehr 
für einen Vater, der auf Allings Schlachtfelde mit feis 
nem Dlute euch aus den Feinden gerettet? den korbeer 
um ener Haupt befeftiget? den ihr num Fränfer, und 
defien graues Haar ihr in Schande begraben wollt? — 


fein Herz mehr für euer Vaterland, das ihr mit Krieges - 


wuth erobern, nicht erben; eher verheeren, als mit frieds 
lichen Scepter gefesmäßig regieren wolle? Habt ihr es 
darum mitmächtigem Arme befehügt? und als das Volk 
euch ald Siegern feiner und der Neligionsfeinde zujauchze 
te, hätte es ahnden koͤnnen, daß ihr einft über” felbes, 
über Vaterland und Gefege felbft Sieg jauchzen wolltet? 
Wie Fonnte Albrecht die braven Männer, die ihm fein 
Erbland fügen halfen, die unter ihm für Bayern 


fampften, nun hinführen zum fchmäßfichen Tode, gottlo⸗ 


fen Kampf gegen Vater und Herzog? und hinftrd- 
men laffen auf vaterländifchen Boden, Ritter » und 
bayerifches Blut, um den Befis eines Bürgermäds 
chens? — Vergebt, gnädiger Herr! dem alten Manne 


bie vielen Worte, und dem Thorringer die Hige im Auss 


drucke; Wahrheit hat ihren eigenen Ton, und bey des 
Vaterlands Sache wallt noch immer mein Blut, und 


jede - ! 


+ 
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jede Seene ſpannet ſich verjuͤngert. — Eures Vaters , 
Antrag iſt billig, — euch ruͤhmlich; alles iſt wieder gut 
gemacht dadurch. 

Gund. Und haͤttet ihr auch weitere Foderungen; 
wolltet ihr die Ehe mit Annen von Braunſchweig nicht 
gleich ſchließen; — auch das! Nur kommen zu euerm Va⸗ 
ter, euch ausſoͤhnen mit ihm. 

Albr. Thorringer! Gundelfing! — ha! wär ich 
in Augfpurg nie geweſen! 

Bund. Das wird voruͤbergehen, glaubt mir! die 
beftigfte Leidenſchaft iſt die Fürzefte, 

Thorr, Und was ift denn endlich auch teidenfchaft 
gegen Pflicht und a der einzelne Mann gegen fein 
Daterland? 

Albr. Es if Me nut zween Wege ſind übrig. 

Thorr. Der Ehre, oder der Schande; der Pflicht 
ober des Verraths. 

Albr. Mein! Ausnahme der Gefese werden durch 
Kriegsmacht, oder entfagen dem zu hart bedungenen Erbe? 

Thorr. Alſo Bayern an das Mädchen tauſchen. 

Albr. Nicht mehr Mädchen! — mein Weib von 
Priefterhand, von Nitterzeugen, 

Thorr. Gnädiger Herr! lebt wohl, 

Albr. Bleibt, bleibe, Thorringer! 

Thorr. Und was ſoll ich noch? Auf euers Vaters 
Bitte kam ich euch zu ſprechen; ich ſprach; zu ſpaͤt. Ich 
kehre nach meiner Veſte, und bedaure euch. 

Albr. Und verachtet mich. 

Thorr. Wenn ihr euer Vakerland betrieet, ja: 
und fo wird’s ſeber gute Bayer. 


> Alba, 
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Albr. Verachtet? — Und wenn ic) die heiligſten 


Schwuͤre braͤche? wenn ich die Tugendhafte entehrte? 
wenn ich die zur Hure vor der Welt machte, die ich vor Got⸗ 
tes Angeſicht zum Weibe nahm? wenn ich doppelt meins 


eydig Hinging, eine andere zu betrugen ? wenn ic) kriechend 


dem undanfbaren Ernft für den entehrenden Schlag dank⸗ 
te? wenn der Böhmen Sieger demürhig vor feines Bas 
ters Raͤthen fich fehmiegte? wenn ich die Nitter, die mir 


folgten, ihrer Nache preis gäbe? wenn ich Herz und Ger 


fügl, und tieb und Treue, und Chre und Religion vers 
läugnete? dann wär ich fo ein Fürft, ein Held, nicht 


wahr? Ha! verdammtes Unding, eure Ehre, eure Fürs 


ftenpfliche ! 

Thorr. Onädiger Herr! ihr vergeffet, daß ihr mit 
einem Dianne fprecht, der eine’ teidenfchaft bedauern Fann, 
aber Thorheiten nicht horen mag. — Vergebt wie, und 
laßt mich — 

Albr. Zuͤrnet nicht, alter braver Rittersmann! 
antwortet und rathet. 

Thorr. Ich antworte, ihr habt eine ungluͤcklche 
gemacht, die Zeit wird es lehren: ich rathe, unterwerft 
euch euerm Vater, und erwartet ſeine Befehle; nur er 
kann und ſoll jezt entſcheiden. 

Albr. Iſt das euer Rath? mein Vater, der Ge⸗ 
— o Agnes! was wäre dein Schickſal! 

Gund Euer Weib zu bleiben; nie Herzoginn, nie 
be Herzöge Mutter zu werben. 

Albr. Gundelfing! blieb fie es? jo ihr mir Buͤr⸗ 
ge dafuͤr? 

Gund. Wenn Eenſtens a a vorüber iſt, ja} 
fo denk ich. 3 

Thorr. 
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Thorr. Und ihr wollt Herzog bleiben ? 

Albr. Sa, der — 

Thorr. Alſo feine Fehde? 

Albr. Dann nicht. 

Thor. Wille: des Verbrechens, iſt u Berbres 
chen, Danket die Unvorfichtigen ab, Die euch von Ne 
genfpurg folgten; noch weilen fie um Voheburg. 

Aldr, Daß ich mich, bloß gäbe? daß Ernft dann 
handle, wie er wolle, und jede Gewaltthätigfeit übe? 

Gund. Das wird er nichts er ift and) Vater; das - 
habt ihr eher erfahren; er wird's feyn, wenn ihr Sohn 
bleibt, und eure Großmuth wird nicht unvergolten feyn. 

Albr. Wenn er aber mißbrauchte die Macht, die 
ich ihm laffe? wenn — —¶— 

Thor. Dann werdet ihr Schus und Mittler in 
denen finden, die nun‘eure Feinde werden müßten. Aber 
Agnes nimmermehr Herzogin! 

Albr. Aber ich Herzog und ihr Gemahl! 

Bund, Gilt's? 

Albr. Meine Kinder! — nun wohl! fie werden 

darum glücklicher feyn, daß fie Feine Fürften werden! — 
nur noch der Schimpf — 

Gund. Wann ihr ſie behaltet; wann ihr Fuͤrſi bleibt, 

* nicht genug? 
Albr. Nun! es gilt. 
Gund. Eure Hand darauf, und euer Wort. 

Albr. Hier. — Bringt mir bald Antwort. 

Gund. Morgen wenn's ſeyn kann. 

Thorr. + Und eure leute werben verabſchiedet? 

Albr. Thut es, Thorringer; euch iſt's Ernſt ſchuldig. 

Thorr. Gore Lob! fo koſtet s nur ein teben x 

Ibr. 
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Abr. Wie? weſſen? | | 

Thorr. Eurer Agnes. Merfts euch,. gnaͤdiger 
Herr! was ich nun fage, und dann gehe. Wenn auch 
jeßt alles gut gienge, fo werdet ihrihrer müde werden ; das 
Feuer wird verrauchen; aus der Aſche der Fuͤrſtenſtolz 
aufleben; mit jedem Sohne wird fie euch Neue gebaͤh—⸗ 
ven; ihe werdet fie verachten; Kummer und Schande 
werden fie toͤdten; gut für fie, wenn's noch fo geht, 
gebt wohl! haltet euer Wort! nochmal, vergebt meiner 
Freymuͤthigkeit; ich ſprach nie anders. 
Abe, Umarmet mich, Thorringer! daß ichs ſehe, 
daß ich noch Ritter bin. 

Thorr. Die Umarmung eines Freundes; der Se⸗ 
gen eines Greiſes uͤber euch. Lebt wohl! 

Bund. Morgen komm' ich wieder, 

Alpe. Geht, und bringe mir Ruhe, Ehre und 
Gluͤck wieder Alle ab. 


Siebenter Auftritt. 
Straubing. Gemach. 
Ernſt. Seyberſtorfer. Vicedom. Tuchſenhauſer. 
Pienzenauer. Preiſinger. Maxelrainer. 
Sandizeller. Tore. 


Ernſt. Verheirathet! ein Tag zum Aufbruch, zur 
Rebellion beſtimmt! 

Bicedom. Das dacht’ ich, Härte man ' mir gefolgt, 
alles wäre aus. 

Tuchf. Aber ter hätte ſich das auch einfallen faffen? 
Muͤſſen doch erft hören, was Gundelfing und der Thor 
tinger ausgerichtet haben. Vieed. 
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Vicedom. Was werden fie Haben thun Fonnen? ? 
fe famen zu fpat — 

Ernſt. Verheirathet! — Mußt ich das erleben 
an dir, Albrecht, — mein Sohn, meine Enkeln fol 
len nicht einmal Ritter feyn? nicht figen: auf Ottens Thros 
ne? verloͤſchen ſoll mein Stamm in Niedrigkeit und 
Schande: 7 

Wicedom. - Enmüftet euch nicht, anaͤdiger „Herr, 
wer Gewalt hat, hat auch Nettungsmitrel, die Dirne 
fort, und alles Uebel iſt weg. 

Ernſt. Kaͤmpfen mit meinem Soße, das Schwade 
ziehen gegen meine Unterthanen! | 

Tuch Nein, nein! In der Hiße, wo ic) alle ſehe, 
bie mehr auf den Schimpf, als auf die wahre Gefahr 
ſehen, da läßt fich nicht urtheilen. Habt ihr nunfchon ". 
einmal eine friedliche Geſandſchaft an ihn gehen laffen, fo 
müßt ihr aud) die Antwort hören vielleicht giebt er doch 
vom Kriege nach, eher wird der Thorringer wohl nicht 
abgelaſſen Haben, Su jedem Falle fahre dann fort i in der. 
äufferlichen Guͤte — 

Vicedom. Guͤte und Guͤte! und alles wird babe 
verwahrloſet. 

Tuchſ. Geduld! dann ſucht ihn zu entfernen unter 
dem möglichft freundfchafttichen Scheine, und wenn er 
weg ift, da laßt das Mädchen bereven, daß fie von ihm . 
laſſe. Iſt's eine gute Seele, fo fage man ihr, die Che 
fey nicht guͤltig. Denkt fie niedrig, fo beftecht fie, dder 
ſchaft ihr einen andern Mann. Man kann am Ende 
auch wol drohen, und wenn nichts Hilft, ſie fehnell in 
ein andres Land führen laſſen. 

Pienz. — wenns Albrecht nicht vor merkte. 

D En. ’ 
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Seyb. Die Strafgelder der von Würtemberg wär 
ten eben eine ſchoͤne Gelegenheit, iha an die ſchwaͤbiſche 
Graͤnze zu ſchicken. 

Tuchſ. Hier muß wol Politit gebraucht med; 
die Geſandten mäffen einzuſchlaͤfern wiſſen. 


Mar. Doch nicht fügen? nicht in des Herzogs Na | 


men ein falfches Wort geben ? 
Vicedom. Und das ift alles noch nichts. Komme 


er dann zurück, wird er fienicht wieder fodern ? Don Gore _ 


mag er fie fodern, wann fie todt iſt. 

Ernft. Vielleicht auch ift fie unſchuldig, verfuͤhrt, 
verblendet! — Aber Ehre und Vaterland fodern ein 
Dpfer; beffer fie, als taufende! — Geht Tuchfenhaur 
fer, und ihr, Tore, ich will euch meinen Befehl ſchrift⸗ 


lich an Albrechten geben, daß er forteile zu dem von , 


Wuͤrtemberg. Beredet dann das Maͤdchen; thut, was 


ihr koͤnnt: fend vorfichtig! Will jie aber von ihm nicht 
laſſen, auf Feine Weiſe! entführt fie hieher. Bir 
cedom, ihr und der Math fprecht dann geſetzmaͤßig über 
fie. Ic) eile nach München, und ruͤſte mid) auf alle 
Faͤlle. Es ift mir ſchwer, über fie zu. fprechen, als Rich⸗ 


ter: aber hängt ein Dieb? ftirbt ein Mörder? muß im 


Kriege der unwiſſende Soldat fallen? foll die leben, bie 


meinem Stamme den Thron, meinem Lande den Fries 


den, mir meinen Sohn raubt? aber wendet alles zuvor an. 
Tuchſ. Sie wird ſich ſchon geben.. So weit koͤmmt's 
nicht. 
Ernſt. Ihr werdet Gundelfingen unterwegs treffen; 
hört auch feinen Math. ſtille zu Tuchſenhauſer. Sch gehe 
nur bis Mallerftorf. Alle ab, 


Bier - 
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fo 


Bierter Aufzug. 


Erſter Auftritt, 
‚ Boheburg Gemad. 


Albrecht. H. Zenget. P. Zenger, Tuchſenhau⸗ 
ſer. Tore. 


Albr. Was? ſchon eine Antwort von meinem Bas 
tee? wie möglich ? 

Tuchſ. Er ſtellte ſich's ſchon ſo vor, wie es uns Guns 
delfing unterwegs ſagte: dieſer Brief, gnaͤdiger Herr! 
enthaͤlt ſeinen Willen. | on 

Albr. Er muß friedlichen Inhalts ſeyn, daß ihr 
ihn bringe, Tuchſenhauſer! 

Tuchſ. Ich fol Hoffen, ihr werdet zufrieden ſeyn. 

Albr. Hält den verſchloſſenen Brief, Gott! was mag er 
enthalten! erbricht ihn, liegt, 


Freundlich lieber Sohn! 

Es werden euch zwar ſchon unfer Hofmeifter, ber Guns 
»belfinger, und der Ritter Thorringer unfers Willens 
„unterrichtet, und. wie wir hoffen, auch bereit gefuns 
„den haben, alle Fehde zwifchen uns abzuthun. Wie 
„mögen uns vorftellen, was Antwort fie ung vom, 
„euch bringen werden, da wir Derweil anderwaͤrts bes 
„richtet worden, wie ihr mic der Agnes Bernauerinn 

D 2 ſteht. 
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„ſteht. Wenn ihr denn forthin im Frieden leben, 
„euer Erbland ſchonen, und euers Vaters und Hers. 
„5098 Gnade wieder haben wollt; fo muͤßt ihr euch 
„‚zufoderft fogleich nach Wemding an Schwobens 
„Graͤnze begeben, um wegen der Strafgelver der 
„Elifaberh mit dem von-Würtemberg die Irrung zu 
flichten: wir haben auch feine Anwälde ſchon dahin 

„sefchieden. Ihr könne glauben, daß euch diefer Ges 

„horſam zu euerm wahren Nußen und Ruhme in der 

' Folge feyn wird. Wir gehen jegt nach München, 

„und erwarten eud) dort nach werrichtetem Gefchäfte. 

„Unſer Kanzler und Ritter Tore werden euch das meh; 

„rere fagen: wir empfehlen euch Gottes und aller 

„Heiligen Schuße, „ — 

So erfennt er Agneſen als meine Frau? 

Tuchſ Das ſteht eben nicht im Brief, aber vers 
ſtehen laͤßt ſich's wohl, weil er s nun ſchon einmal weiß, 
und euch nr gleichſam Bedingniſſe ſetzt. 

Albr. Aber ich ſoll fort? 

Tore. a, und unverzüglich). 

Albr. Aber warum die Eile? füllte mein Vater 
mich betrügen wollen? 

Tore. Wie, der Herzog? 

Tuchſ. Seht, gnädiger Herr! man muß das eine 
(hun, das andere nicht. laſſen; eines nach dem andern 
vornehmen; ſchoͤn ordentlich) verfahren. Da muß dann 


das Ding mit der Würtembergerinn ganz aus fern, und | 


da der Herzog auf dem Thurnier wegen der von Braun 
ſchweig fich auch verbindlich gemacht Hatte! ſo wird er 
wohl mit dem Gelde der Eliſabeth die Anna befriedigen 

muͤſſen. Ihr begreift wohl, daß die Wuͤrtemberger 
"er | von 


i 
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von eurer Ehe nichts wiffen dürfen ,: u wären ja bie 
Strafgelver ftreitig. / 

Albr. Uber zu alle dem bin ich ja sicht noͤthig? 
das hättet ihr auch verrichten Fonnen? ' 
Tuchſ. Es ift hoͤchſt weislich.von euerm Vater ge: 
handelt, gnädiger Here! denn feht ihr, -erftens befräfs 
tige ihr ihm dadurd), daß ihr zu dem in drey Tägen bes 
ſtimmt gewefenen Aufgebot nicht mehr kommen wolle: 
zweytens iſt's eine Prüfung von feiner Seite, undein Bes 
weis des Gehorfams und Friedens auf der eurigen: drit ⸗ 
tens. gereicht’ zu eurer eigenen Ehre; da der Vorfall beym 
Thurnier vermuthfich viel Lärm und Auffehens und Nachs 
redens gemacht, fo fieht man dann, wenn ihe nach 
Wemding geht, daß ihr mit eurem Vater wieder gut 
ſeyd: man wird eher glauben, Herzog Ernft habe fich 
übereilt. - Endlich), wenn die Herzoge von Ingolſtadt 
und fandshut auf die Uneinigkeit ſchon ihres Vortheils 
wegen gerechnet‘, , fo werben alle ihre Anfchläge bey Zeiten 
zu Wafler, und von allem wird bald garnicht mehr geredet. 

Viertens — 

Albe. Schon genug! wenn nur das alles fo ift. 

Zore, Und warum zweifelt ihr, gnädiger Herr? wir 
haben doch ficher Befehl, alles das zu fagen. 

Albr. Mein DBater follte einwilligen! fo fchnell! eh 
er mit Gundelfingen ſprach? — Aber wird Agnes meine 
Gemahlinn dann? 

Tuchſ. Sie iſt's ja ſchon; und euer Vater ſchrehbt, 
daß er's weiß: und bricht alle Unterhandlungen ab; iſt 
das nicht klar genug? — Eben weil er mit Gundelfin⸗ 
gen noch nicht geſprochen hatte, gab es ſeine Wuͤrde nicht 
zu, deutlicher zu ſchreiben. N; 

a3. Albr. 
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Ale Warte. Bald u ihr meinen Entſchluß 


hoͤren. | ab, 


Smwenter Auftritt, 
Tuchſenhauſer. Tore 


Tuchſ. AIch Hab ihn fehon. Er geht gewiß. 

Tore, Sa, wenn die Zenger nicht Fälter dächten, 
und das Ding einfäpen: ihr haͤttet nicht ausſetzen fols 
len, bis er fein Wort von fich gegeben hatte. 

Tuchſ. Ei, mit euerm Worte! daß er’sdann auch 
von uns gefodert hätte? und das, Herr Nitter; wäre 
dann wohl gelogen gewefen? Ein eigener Entſchluß haͤlt 
fefter, als ein beſchwotnes Wort. Wär’ ich nur mit 
der Agnes auch fo, gfücktich 

"Tore, Wollen fehen, wann er wiederkoͤmmt, 0b’ 
einmal mit ihm: richtig ift. 

Tuchſ. Unifre tente Habt ihr ja gut beorbert ? 


' 


Tore. Um Mittag fommen fie mit einem Salzzuge 


herauf, und halten in der Aue ganz nah am Schloſſe. 
Tuchſ. Daßman fie nur nicht wittre; fonft — 
Tore. a, ohne Geräufche wird’s kaum ablaufen: 
darum haben wir auch hundert: jezt laßt uns ein wenig 
berumgehen; ich will die Gelegenheit ausfpähen. 
Tuchſ. Will and) fehen, ob ich an Hanns Zenger 
tkommen kann; wie er denkt? 
Tore. Und etwa dabey alles verrathen? 
Tuchſ. Herr Ritter! ich werde euch das Fechten, 
und ihr mich das Negozieren nicht lernen. Ab. 


Drit: 
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Dritter Auftritt. 
Agneſens Gemach. 

Albrecht. Agnes. H. Zenger. P. Zenger. 


P. Zenger. Das iſt verdaͤchtig! hoͤchſt verdaͤchtig! 
Agnes. Jede eure Abweſenheit iſt mir ſchon Ungluͤck. 
P. Zenger. Nein, das kann nicht angehen! wir 
muͤßten Verraͤther ſeyn, wenn wir dazu riethen. | 
9. Zenger. So fanft fpricht Ernft nicht, wenn, 
er wahr fpricht; und das befehließt Fein Rath, in dem 
der Vicedom von Straubingen fißt. 
Albr. Uber follte denn Religion nicht den aufbrau⸗ 
ſenden Stolz niederſchlagen? follte mein Bater nicht auch 
Menſch feyn? ein Herz haben? ſich doch) einbilden koͤn⸗ 
nen, was ich fühle? bin ich denn nicht fein Sohn? hat 
er nicht ſchon fein teben für meines gewagt ? 
P. Zenger. Gnädiger Herr! damals galts euch, 
euer teben,. feinen Sohn. Aber jest! — 
Albr. Gilt's mehr als mein feben. 
H.Zenger. Das denkt Ernft nicht; er kann's nicht; 
es läßt fich nicht denfen, nur empfinden, und das nur 
von euch, 
Agnes. Was follte er denn wollen mit mir? mit 

einem harmloſen Weibe? das micht ſchuf ihr Herz; 
ſich nicht gab ihre tiebe: Gegenliebe freylich nicht. ver⸗ 
diente; freylich doc) wuͤnſchte, aber nicht fuchte! die das 
ward, wozu fie Gott, er allein beſtimmt hatte, „und 
das fie bleiben muß, bis fie nicht mehr iſt. 222 

P. Zenger. Oh! es giebt der Raͤnke und Schwaͤnke 
viel in Geſetzbuͤchern; und wer hat je der Fuͤrſten Geſetz⸗ 
buch geleſen? D 4 Alhr. 
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Albr. Ich bin auch ein Fuͤrſt, und kenne die Ge 


eße, die Gott uns ins Herz fehrieb, als er ung ſchuf; 
2 anf 


woorüber er zum Wächter das Gewiſſen feste. — Wenn 
auch der ganze Rath damider fich empörte, wird mein 
Vater die Stimme des Blutes nad) verbraustem Sturine 
» ber teidenjchaft hören, fo rote ic) num die höre, der finde 
lichen Pflicht, Man kann zuͤrnen über einen Vater, 
aufſtehen gegen ſeine Gewalt; aber nur ein Verruchter 
kann dem Segensblicke des ausgeſohnten Vaters wider: 
ſtehen. 

H Zenger. Ihr verdientet gnaͤdiger Herr! einen 
Vater zu haben mit einem Herze, wie ihr. 

Albr. Und das hat er. 


P. Zenger. Schoͤner Beweis, den er euch auf dem 


Thurnier gab. 

Albr. Noch deutlicher der ben Alling. fange regie, 
ren, und nicht ſtolz ſeyn; immer befehfen, und nicht 
heftig werden, Fönntet ihr das? — Mein! Agnes! ich 
will ſchuldlos bleiben, Von Ernftens Ritter, Gewalt 
und Heere hätte ich dich erkaͤmpft; ich Fenne Feine Ger“ 
malt, als die aufs Herz würfer, und leide Feine anderr: 


aber von meines Vaters Gnade will ich dich gerne haben; 


dann wird Friede in meinem Bufen wohnen, und Se 
gen über ung fehweben, und ganz ung werden, bie 
Wonne der fiebe, 

Agnes, — Der Vater, der euch enge, kann fein 
Thyrau ſeyn, kann nicht betrügen, Geht! vellzieht feine 


Befehle, und kommt bald wieder. — Gott! wenn du mir 
Gluͤck vorbeſtinmiteſt, warum Li die Ahndung davon mir 


fo — 


Albt 
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Alhr. Uebe! es iſt freylich anders im Fürftenftande 
als in der ruhigen Klaffe, in der du gebohren wardſt; doch 
du haft mein Herz, des Herzogs Wort, diefe Mine 
und Freunde für dich, fürchte nichts. 

P. Zenger. Alſo fort, anoͤdiser Herr? ſoll's ge⸗ 
wagt ſeyn? 

Alb, Nicht gewagt. Ach ſolls und ich wills, 

H. Zenger. Nun, merfts euch; wir haben feinen 
Theil daran, und ung trift nie ein Vorwurf. Vorſicht 
werdet ihr doch nicht auch ausfchlieffen. 

Albr. Und welche? 

H. Zenger. Eine Schloßwache bier ich auf, und 
die zween da drauſſen kommen mir nicht weg, bis ihr 
wieder da ſeyd Das thu' ich fuͤr mich, als Pfleger hier, 
und ſolltet ihr's auch nicht wollen: 

Albr. Wie? meines Vaters Geſandten gefangen 
haften? 

9. Zerger. Sie werden gerne bleiben, wenn ihr 
Auftrag redlich iſt; und iſt ers nicht, ſo iſt durchaus 
nothwendig, fie als Geiffeln zu behalten, und wer weiß, 
was dann alles ihr Aufenthalt hier verhindert? 

P. Zenger. Einen Tag Fonnen fie ja wohl zechen 
hier; und in anderthalb laͤngſtens ſeyd ihr fo wieder ba, 

Aldr: Wenn des freywillig thun, fen es! laßt fie 
fommen, 

H. Zenger. Ich sehe, und ein funfjig will 
ich auc) bald haben, Ab, Ä 

Agnes. Sn anderthalb Tagen! 

Aldr, Aber dann! — 

Agnes. Dann! — jenfeits des Srabs iſt auch 


ein Dann! - — | 
Ä D5 Albr· 
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Ale. Und das wird heiffen: „nach ruhig durchleb⸗ 
“ten Jahren einer wonnevoflen Ehe; nach gezeugten Kin 
“dern der tugendhaftentiebe, nach erfüllten Fürften » und 
“Menfchenpflichten; dann ift es herübergefommen über 
“das Grab, das Paar Albrecht und Agnes, „, übermors 
gen aber ift das Dann — Freude, Genuß und Gegen. 
\ Agnes. Unglaubig bleibe mein Innerſtes, und meir 
ne Ahndung fpriche dazunnicht Amen! — taßt mid) weg; 
ich mag fie nicht da die Bothſchafter. Ihr nehmt doch 
Abſchied? 

Albr. Sch fomme; aber kein Abſchied. Uebermor⸗ 
gen bin ich ja wieder da, liebe Traurende! 


Agnes. Uebermorgen! und was iſt morgen? (ab.) 


Vierter Auftritt. 
Tuchſenhauſer. Tore. Albrecht. H. und 
a P. Zenger. 

Albr. Ich gehe nad) Wemding; dann nad) Muͤn⸗ 
Sen. Seyd ihe nun zufrieden ? und wird's mein Dar 
‚ ter ſeyn? 


Tore. Das daͤcht' ich! aber, ; J Gott! das haͤtt 
ich nicht erwartet. 


Albr. Weil ihr mich verkennet, ihr alle. Das 


Gefuͤhl, das mich an Agneſen binbet , das bindet mid) 
an meinen Bater. 

H. Zenger. Ihr werdet Hoch hier verweilen, bis 
der Herzog zuruͤck Fommt ? 

Tuchſ. Unfer Auftrag ift, nach vollendetem Ge⸗ 
ſchaͤfte wieder zuruͤck zu kehren. 

H. Zenger. Er iſt ja vielleicht morgen wieder da. 

| | Albr. 
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Albr. Dann gehen wir zufammen nach München. 

Tuchſ. ſtille zu Thore. Merkt ihr's, wie fein? 

Tore eben ſo. Die haben ſich verrechnet. Gerade, 
wie wir's wuͤnſchen konnten. laut. Gnaͤdiger Here! das 
koͤnnen wir wohl thun, daß wir auf euch warten. 

Tuchſ. Unſere Ankunft wird dem Herzoge in eurer 
Geſellſchaft deſto willkommner ſeyn. J 

Alhr. Alſo lebt wohl auf Wiederſehn! Ab mit beyden 

Zengern. 

Tore. In einer Stunde iſt's Mittag und ſie ſind 
da; ſchon iſt ein Bote gekommen. 

Tuchſ. Wie wir aber jezt zu her Agnes kommen? 
ber Zenger ift vorfichtig, und ihr mes wohl‘, daß man 
‚ uns nicht trauert. 

Tore. Wißt ihr was? redet ihr — von der Fe⸗ 
der mit ihr, ich bleibe dann beym Zenger, bereit, mei⸗ 
nen Schwerdtſtreich anzubringen, wenn's Noth ſeyn wird. 

Tuchſ. Wird ſich ſchon geben. 

Tore. Das glaub ich nimmermehr. Geyde ab.) 


Fünfter Auftritt. 


Albrecht. H. und P. Zenger. Agnes. — 
Knechte. 


(Alles bereit zur Reiſe.) 


Agnes haͤlt Albrechten bey den Händen. Albrecht! noch 
nicht! noch nicht! daß ich. dich noch fehe, noch höre! 
laß mir's noch tiefer eindruͤcken, dein Bild in meine Seele. 

Aldy. windet fihlos. Haltet fiel troͤſtet fie; ich kann 
ihre Quaal nicht fehen; Fann ihr nichts fagen:- ihre Ahm 
dungen fonnten mid) verfteinern bier. 

Agnes 


\ 
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Agnes man hält fie zurück; fie ſtreckt ihre Arme gegen Alı 
breiten Und dur verftoffeft mich! mein Albrecht! mein 
Gemahl! noch einmal! — 

Albr. ſtuͤrzt in ihre Arme. Noch oft. Morgen wieder. 

Agnes beitig Mimmermehr! fällt ohnmaͤchtig. 

P. Zenger veißt Albrechten weg. Jezt, gnädiger Herr! 

Albr. ſieht fie Karr an Wenn's wahr feyn follte, 
das Nimmermehr! — \ 

H Zenger. So bleibt. 


Aldr. Mein! ich gab mein Wort. Gorget für fie, | 


Zenger! Alle ab. Man ſchleppt Agnefenfort- 


Sechſter Auftritt, 
Agneſens Gemach. 
Agnes. Frauen. 


Agnes erholt ſich. Albrecht — ſieht um ſich. Auf mei⸗ 
nem Zimmer? — ha! — nach! ſteht auf: ſetzt ſich wieder. 
Er iſt fort! — fort. 

Frauen. Fort. 

Agnes. Fort? — der liche Mann; der Gluͤckliche! 
et hoft wieder zu ſehen, was er liebe — aber ih! — 


Siebenter Auftritt. 
H. Zenger. Die Vorigen. 
H Zenger. Geht's nun beſſer, gnaͤdige Frau? 


Agnes. Ach! mein Zuſtand kennt keine Beſſerung! 


H. Zenger. Ey! warum nicht gar? morgen iſt mor⸗ 
gen, und dahin ſind nur vier und zwanzig Stunden. 


Fi 
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Agnes. Mur? — lieber Zenger! ein Augenblick 
beftimmt des Menfchen Schickfal. 
H. Zenger. Eitel Schwärmerey, gnaͤdige Frau! 
Bir mollen’s bald hören! was euer Schickſal ift; da 
ift der Kanzler Tuchfenhaufer drauffen, und der. will durch, 
aus in Ernftens Namen mit euch- fprechen; er fagt, er 
habe lauter gute Dinge euch zu melden, und zum Bes 
weis will fein Kammerade Tore derweil, daß er euch fpricht, 
Geiſſel ſeyn. 

Agnes. Mich will er ſprechen? von Ernſtens wegen? 

H. Zenger. Ja, und vor Albrecht durfte er's nicht 
ſagen, ſpricht er, es haͤtte ſich nicht geziemet, daß ſein 
Vater ſich ſo bald guͤtig bezeige, und was noch weiters 
der Federfuchſer daher ſchwatzt. Hoͤren koͤnnt ihr ihn 
immer, das Antworten ſteht ja ber euch. Für alle Ge⸗ 
walt fteh ich; das Schloß ift nun mit funfzigen bewacht, 
und vor ber Thuͤre werd’ ich feyn, und mich kennt ihr! 

Agned. Bon Ernfien! — Gott! — laßt ihn 
herein. H. Zenger cd, Die Frauen ab. 


Achter Auftritt 
Agnes. Tuchſenhauſer. 


Tuchſ. für ſch. Schdn und herrlich! 
Agnes auch ſo. Ein alter Mann; er muß gelitten, 
gefuͤhlt haben in feinem teben: er wird ein Herz haben. 

Steht auf. 

Tuchſ. Gott gruͤß' euch, ſchoͤne Frau! — he 
wißt, wer ich bin; von wem ich geſandt bin; Albrechts 
Abreiſe wird euch die Macht meiner Aufträge bewieſen 
haben. Auch an euch hab, ich welche. 
/ Agnes 


. 
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Agnes. Ich erwarte des Herzogs Befehl mit De 
muth und zifternd. 

Tuchſ. Kein Zittern! Feine Befehle! liebe Tochter! 
Ernftift fein Thrann; erregieret mit Guͤte. Gewalt wird 
ihm nur abgedrungen. ch komme euch zu rathen in 
feinem Namen in der traurigen, gefährlichen tage, in 
ber ihr feyd. Mer kann beſſer varhen, als der Here 
euers Schickfals ? 

Agnes. Das iſt nur Gott. — Doch was befichle 
der Herzog? 


Tuchſ. Nochmal, er beſiehlt nicht; er rather. Aber . 


dazu, nehmt's nicht Übel, muß ich euch vor Fennen ler⸗ 
nen, und erfahren, wie ihr denket. 
Agnes. Keiner meiner Gedanfen ift verfchwiegen 


‚ dem Nichter der Könige; der Herjog darf fie alle wiſ—⸗ 
fen. — Wird er fie wiffen wollen? — und fie richten 


wie Gott? . Sie fegen fid. 

Tuhf Nun alſo; wer glaubt ihr zu ſeyn? 

Agned. Ich war eine arme Vürgersrochter; — 
leider! weiß es nun Deutfchland. — Ein unbefcholtener 
Mame und Keufchheit waren meine Ausfteuer; Unfchuld 
mein Reichthum, mein Verdienſt.“ Gott that Wuns 
dertinge an mir, ſey's Glück oder Ungluͤck, ich) hatte Feis 
nes verdient. — Nun bin ich Albrechts Weib vor Got⸗ 
tes Angeſicht. 

Zuchf. Alſo wohl auch Herzogin? | 

Agnes. Das ift ein Name, - Ein Name, den inie 
nur Bayern und Ernſt geben koͤnnen; den ich Nie vers 
langen, auch nie wünfchen werde, ich müßte denn fonft 
Albrechts Frau niche ſeyn koͤnnen. 

Tuchſ. Wenn's aber fowäre? . 


Agnes 


* 
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Agnes. So wuͤrde ich wohl gerne dem herzoglichen 
Titel entſagen, nie dem heiligen Recht einer Frau. 

Tuchſ. Wenn man euch aber bewieſe, daß ihr auch nicht 
Frau ſeyd? 

Agnes. Herr Kanzler! Albrecht kann a trügen, 
noch weniger die Kirche. 

Tuchſ. Zeigen! wer fagt das? Gort bewahte 
daß ich ſo von meinem gnaͤdigen Herrn Albrecht ſpreche; 
aber man glaubt oft thun zu koͤmmnen, was man nicht 
darf; da haben die Leidenſchaften immer Scheingruͤnde 
dor ſich zum verführen, und Nebel Hinter ſich zum ver⸗ 
blenden; die machen aber die That nicht guͤltiger. 

Agnes. Geluͤbde, aus dem innerſten Gefuͤhl unſe⸗ 
rer Herzen beſchworen; Segen eines Prieſters; Feyer⸗ 
lichkeiten der Kirche; Zeugſchaft von Rittern: ſind das 
Blendwerke? 

Tuchſ. Liebe ! — darnach heirathen nur eure Bir, 
ger und das Volf, das untereinander fo wenig zu gewins, 
nen, alözu verlieren hat. Ein Priefter, das ift noch 
die Kirche nicht; und ein Paar mitverfchworne Ritter, fols 
len die mehr als der Herzog, mehr als die bayerifchen Staͤn⸗ 
de, des Meichs Adel? und mißbrauchte Ceremonien mehr, _ 
als Ritters Landes⸗ und Neichsgefege gelten? Bedenkt 
doch! Dr 
Achnes ſteht auf. Ich wäre nicht Frau? — und 
. was wär’ ich dann? - | 

Tuchſ. Setzt euch, ich will aufrichtig feyn. Ahr 

habt Vernunft, und fehet fo wohl, wo mein Auftrag 
hinausgeht. — Iht ſeyd der unglücliche Gegenftand 
einer gefeß + und vernunftwidrigentiebe. _ Seht ihr’s ein? 
fo Habe ihr nur fo einen wunderlichen Traum gehabt, aus _ 
dem 
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dem ihr zueinem glücklichen teben noch erwachen fonne“ 

ſeht ihr s nicht ein; fo ſeyd ihr eines von den Gefchöpfen, die 

Gott hier unglücklich werden laͤßt, und da fragt ihır, wars 
um? wolle ihr's nicht einfehen ? fo — 

Agnes. So werde id) meine Ehre retten, meine 

‘ Pflicht erfüllen, meine Siebe nicht verläugnen. 

Tuch. » Schön geſprochen; aber weder Flug, noch 
wahr in eurem Munde. 

Agnes: Ich bin nicht mehr Mädchen, und wäre 
nicht Fran? — ch ſchwur Albrechren meine Treue, 
nahm feinen Eid, und bräche ich die Schwüre? — 
ich liebe ihn unausſprechlich, und verläugnete ich ‚mein 
Herz? Gott! was wär ih? — Ein verworfnes entehr, 
tes Weib, das zwifchen den Peinen des Gewiſſens, dem 
Hohngelächter aller Welt, dem Magen des Kummers und 
Elendes ihre raftlofen Tage und Naͤchte vurchhungern, 
verweinen müßte. Ach! Fonnter ihr fefen in meinen 
Herzen! fehen meine Seele! ihr muͤßtet's geftehen: Ernſt 
müßte es; dası hab ich nicht verdient. 

Tuch. Werdiene! Gluͤck und Unglück find felten 
Belohnung und Strafe, Verhaͤngniß find fies aber.das 

sfür ift wol Rath bey euch, wenn ige nur ſelbſt wolle. 

Agnes. Ich kann nur das wollen, was ich thun 
fann; das bleiben, was ich bin; oder nicht mehr feym. 

Tuhf Man fiehe’3 euch wol an, daß ihr verliebt 

ſeyd! aber iht chäter wohl, das Ding ernfllicher zu bes 
berjigen. ch will meinen Auftrag Fur; herausfagen, 
dann koͤnnt ihr wählen. Der Herzog wird nimmermehr 
eure Ehe für gültig anfehen, auch nie Bayern, nie das 

Reid). 
Agnes: Armer betrogner Albrecht! und du bift for? 
Tuchſ. V 
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Tuchſ. Das hat Ernſt auch geſchworen, und wird’ ö 
ha ten. 

Agned. Schwur er höher, als bey Gott, bey dein 
wir ſchwuren? 

Tuchſ. Euch bleibt uͤbrig, entweder mit einem an⸗ 
ſehnlichen Gehalt in ein entferntes band zu reiſen — 

Agnes. Mit Albrecht? 

Tuchſ. Alleine — mit eurem Vater. Odek einen 
jungen, braven Mann init guter Ausſteuer in Bahern, 
oder in Augfpurg zu waͤhlen; oder in ein Kloſter euch zu 
verbergen , bis — 

Agnes, Bis wann? 


Tuchſ. Bis Albrecht das gethan, was ie nun thun 
ſolltet, wenn ihr klug ſeyd. 


Agnes. Iſt kein Oder mehr? 
Tuchſ. Bewahre inich Gott bot allem weiteren oder⸗ 


Agnes. Ich weis noch eins; Das He ſoll mir 
im treuen Buſen zerſpringen; ſterben! 


Tuchſ. Wiederholt euch ſelbſt meinen Auftrag, und 
denkt dabey, daß es um Ruhe des Staats, um Auf— 
techthältung det. Geſetze, um Albrechts Hetzögshut, um 
Ernſtens Ehre, um Bayerns Thronfolge zu thun iſt; 
vergleicht eich init biefen hohen Dingen, und entſchließt 
euch daun. Ueber eine Meile komm' ich wieder. De: 
denkt euch Ste ſtehen auf. 


Agnes. Und waͤr· ich auch frey, ſo wuͤrde ich mich 
nicht bedenken. Lieber todt, als Trennung, als Untreue. 


E Tuchſ 
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Tuchſ. Hört! wenn ihr einanver denn fo gar unbes 
greiflich fiebt, fo iſt's ja auc) damit nicht aus: es iſt ja 
nur um den Titel einer Frau zu thun! ihr halter ja ſelbſt 
nicht auf Namen und Titeln, 


Agnes. Ich bin niedrig, aber Aber diefen Antrag ger 
bohren. Auch Albrecht, mein Albrecht mußte mein es 
mahl feyn. Sein Herz wählte nicht fo fief. - 

Tuchſ. Ich kann eud) nur fagen und rarhen, — 
bedenkt euch! | 

Agnes. Wenn ich daſtehen follte bis zum Gericht 
der Welt; fo würde ichs heiß fühlen, daß ich ihn übers 
ſchwenglich liebe, und fagen, daß ich feine Frau bin. 
Tuſch. Es fonnten Zeitpunfte Fommen, wo ihr weni: 

ger enefchloffen ſpraͤchet. 
Agnes. "Spricht man noch) daruͤber jenſeits des Todes? 


Tuchſ. Agnes! Agnes! ihr ſtuͤrzet in euer Verder⸗ 


ben. Ich — bitte euch — ſeht euch vor! 

Agnes. Martert nicht mein armes Herz; feine 
Sprache ift unwillführlih. Ihr und der Herzog und 
alle Welt Fonnt nicht auslöfchen, was der. Schöpfer hin, 
eingefehrieben. 


Tuchf. für ſich Nun mug ich höher fprechen; waht⸗ 


haftig es thut mir weh. laut. Agnes! ich warne euch 
zum letztenmal. Vielleicht hab ich ſchon mehr geſagt, 
als der Wuͤrde deſſen, der mich geſandt hat, und meiner 
eignen anſtund. Ich bedaure euch, noch mehr euern 
Eigenſinn. Wißt, daß es ein ah iſt. 


Agnes, | 


SL — 
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Agnes Ein Verbrechen! und mein Gewiſſen fehtweige? 
und befiehle mir zu beharten? — Was ift ein Staates 
berbrethen ? . . Man hört laͤuten. 
Tuchſ. Was laͤutet man? 
Agnes. Es iſt Mittag. 
Tuchſ. Dieſe Glocke laͤutet euch kein gutes Zeichen 
Agnes angſtlich. Ich ahnde es; ich weiß es; mie 
wird ſo bange. — Albrecht! und du Berl mich! 
Tuchſ. Entſchließt euch. 


Agnes. Ich bir ja entſchloſſen; hab's euch jaofe 
geſagt; hab nie gewanket. 


Neunter Auftritt. 
Tore. Die Vorigen. 


Tore Bleibt an der Thuͤre ſtehen. (Es iſt Bat; 

Tuchſ. zu Agnes. Hört ihr's ? 

Agnes. Gore! was foll mir gefihehen? - — wo iſt 
Zenger? — o Albrecht! 

Tore. Soll ich? 

Tuchſ. Ja! Tore ab. 


Zehnter Auftritt. | 
H. Zenger. (koͤmmt von ber andern Eeite.) Di 
Vorigen. 


H. Zenger. Herr Kanzler! wißt ihr wie Schurken 


und ae mirgefahren wird ? 
E 2 Tuchſ. 


x 
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Tuchſ. Wozu diefe Frage? 


H. Zenger. Weil ihr's an euch ſelbſt bald erfahren 


ſollt. Folgt mir, gnaͤdige Frau! 
Man hoͤrt Waffengetoͤſe und — 
Tuchſ. Verwegener! Agnes ſoll da bleiben, auf 
des Herzogs Befehl. 
H. Zenger zieht. Verraͤther! das gilt mehr, als 
dein Herzog. Will fort mit Agneſen. 


Eilfter Auftritt, 


Die Vorigen. Tore (dringt mit einem Haufen fi 
ſchlagender Knechte herein.) Agnes (fällt ohnmaͤchtig.) Tuch: 


fenhaufer (ieleicht fih fort) H. Zenger und Tore, 


(raufen durch einander. (Ein wüchendes Gefecht.) 
Zenger deckt Agnefen, fälle neben fie Hin verwundet. 
Albrechts Knechte fliehen. 
H. Zenger. Albrecht! Ich hab dich gewarnet! — 
Tore deutet auf Agneſen. Nehmt fie, trage fi f e fort, 
hurtig. Ab mit den Kuechten. 


Fuͤnf⸗ 


—— — — 
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| Fuͤnfter Aufzug. 











Erſter Auftritt. 
Straubing. Rathhaus. 
Tuchſenhauſen. Vicedom von Straubingen. 


Vicedom. Sie iſt gut verwahrt, ſagt's dem Her⸗ 
zoge, vier ſchwere Ketten halten die Hexe gefeſſelt, die 
Kriegsgewitter uͤber Bayern bringen wollte. 

Tuchſ. Herr Vicedom! nicht zuviel! vergeßt nicht, 
daß ihr nur Richter ſeyd. Bey Gott! das arme Weib 
iſt eine Naͤrrin, aber unſchuldig. Ich mußte ſie euch 
liefern; das war mein Auftrag. 

Dicedom. Und glaubt ihr, daß ich den meinigen 
nicht auch verftehe? Es giebt fo Aufträge, die die Fürs 
ften nie deutlich geben: ihr ſolltet's wiſſen, alter Hof⸗ 
mann! das find die verbindlichften. 

Tuch, Leider wahr, vielleicht doch diefesinal nicht. 
Aber ihr, Here Ritter, fprächet auch nicht jo, wenn 
euer rauhes, blutbürftiges Gemuͤth nicht da fo ein will 
kommnes Schlachtopfer fände, und diefer bluttriefende 
Sieg nicht eure Rache gegen Albrechten färtigte. DO, man 
Fennt euren Patriotifmus, ihr Herren! die ihr ſtatt 
Dernunft im Kopfe und eines Herzens im Bufen, ein 
Schwerdt an eurer Seite tragt. 

Vicedom. Ahr feyd ein Bürger, Kanzler und Rath 
des Herzogs, Fonnt fagen, was ihr wollt: aber ich bin 

E 3 hier 
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Hier Bleedom, und werde thun, was ich voill, as Site, 
halb hab ich ſchon Lie Stimmen. 

Tuchf Was der Nach beſchließt, was die Geſetze 
gebieten, ſo will's der Herzog; dafür iſt dem Staate 
euer Amt, vielleicht Albrechten euer Kopf verpfaͤndet, 
ſtolzer Mann! das ſagt euch der Buͤrger, der eure Ohrigs 
keit iſt. Ich gehe, ich darf nicht bleiben; dringer auf 
Sandesverweifung, oder verberget fi ein ein Klofter, das ift 
bem Staate genug; fließt Blut, fo widerjtröme: es auf 
die, fü es vergieſſen: ich bin unfchuldig daran, 

Vicedom. Man Fann fterben, ohne Blut. zu ver 
gieſſen. Lebt wohl! morgen hat der Herzog Nachricht. 
von mir, | 

Tuchſ. Wohl eher; denn wißt, daß er in Malers 
ſtorf weilet; das ſey euch Warnung. Beybe ab. 


Zweiter. Auftritt, 
Kerker. Nacht. 


Agnes in ſchweren Ketten, angeſchmiedet an 3 Stuhl. 
Es bremnteine Pampe. Eine ſtumme Seene der innigſten ehmuth. 
Wo biſt du, mein Albrecht, — wo? — Du reiſſeſt 
dich von Ketten los, die dich nicht banden, und deine 
Agnes haften eiferne Zentner an Tod und Abweſenheit ger 
ſchmiedet. — "Morgen wieder, morgen wieder! „, 
Ahr für mich ift Fein Morgen mehr, denn da oben iſt's 
immer ein Tag; — aber die Nacht vor. dem Tage graͤß⸗ 
lich, erſchrecklich! — Nein, nicht gräßlich, mein Ab 
bricht, — hat dies Herz dich lieben koͤnnen, hat’s bad 
Bürgermäbchen gewagt: fo wird 2. ie auch flerben koͤn⸗ 
\ nen, 
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ı nen. — Ich muß jas es if nicht einmal Opfers: ich 
kann ja nicht dich immer lieben. — Aber Tod, Tod! — 
oder folle diefer fhauervolle Ort meine Wohnung wer⸗ 
den? mein lebendiges Grab? — Auch das!" Füße ihre 
Katen. - So feyd ihr mein Brautſchmuck! Gen euch 
ſchwoͤr id) fie. wieder, bie ewige liebe. D nicht ſchwer, 
wie ihe, aber eiſerner, feſter noch find die Bande unferer 
tiebe! Fan ich doch euch nicht brechen. Pauſe. Sie weint. 
Aber verdient hab ich doch Kerker und Feſſeln nicht! nicht 
pen Todt — O mein Water! deine Weiſſagung! — 
daß du mir Doch vorangegangen wäreft! — und du, ohne 

den ich mir Eein teben denken kann, du, mein Einziger! 
mein Albrecht! wenn du es wüßteft! — marınn ahn⸗ 
dete es dir nicht auch? — ſteht auf. Wenn ers erführe! 
wenn fein mächtiger Arm mich rettete! — O ja! dein 
guter Engel wird dich mahnen; dein Herz wird ängfts 
lich klopfen; dein innrer Schauder wird dir fagen: Ag 
nes ift fort, zum Tode; rette ſie! rette fie! ; 

(Die Thuͤre des Kerkers Öffnet ein Waffenknecht, er ſchließt 
* fie vom Stuble los und fagt:) 
Wuͤffenknecht. Folgt zum Gericht! Er hält fie bey 
den Ketten. 
Ayned ringe mühfem die Hände zum Himmel und beugt 
ein Knie, Sprich du mein Urtheil, Almächtiger! Ab. 


€ 4 Drit⸗ 


72. Yanes Bernauerinn, 
‚Dritter Anftrite 
Gerichtsſaal. 


Vicedom von Straubingen. 4. Buͤrgermeiſter. 
Oberrichter. 11 Rathsherren. 


(Ste ſitzen m Ordnung auf beyden Geiten, der Vicedom oben an, - 


bey Lichtern) 


Vicedom.:' Alle Die Formalitäten da braucht's nicht; 
das hält nur auf, und hier koͤmmt alles auf Schnelligs 


keit an. 

Bürgerm. Aber, geftvenger Herr! die gottgeheiligte 
Juſtiz läßt ſich wohl nicht präcipitiren, 

2 Buͤrgerm. Und ein foͤrmliches Verhoͤr muß auf 
alle Faͤlle vorausgehen. | 

Vicedom. Ey was, mit euren Schuffüchfereien! — 
dacht ichs doch! iſt das ſchon wunderlich genug, daß 
der Herzog euch noch braucht, um die Dirne in die andre 
Welt zu fehichen. Da, Oberrichter! Habt ihr Fragpunk⸗ 
te; bie leſet ihr vor; wir wollen bald fertig ſeyn. zieht 
die @chellen gu? es kommt ein Knecht. Führt fie vor. 
“  Knedhe ab. 


Bierter Auftritt, 

Agnes. | 

(Bird ohne Ketten hereingefuͤhrt, und unten an neben einem Stuͤhl⸗ 
chen geſtellt. Knechte ab. Alle ſchweigen und betrachten fie. Ein 


Schreiber ſchreibt beym Verhoͤr, das langſam 
gehalten wird.) 


Qberrichter. Agnes Bernauerinn warum ſteht iht 
vor Gericht ? 
| Agnes 





‘wollte, Keflet ihr ihn frey ? 
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Agnes, Ich weiß es nicht, kenne auch das Gericht 
nicht, 

Vicedom. - Du ſtehſt vor des Herzogs Vicedom und 
feinem Sraißgericht in Straubing. 

Agnes. Der Dernauerinn Gericht war die Reichs⸗ 
Augſpurg; mein Nichter ift der’ Herzog ſelbſt und 

ptt. 

Vicedom. Hier follft du antworten, Das ift des 

Herzogs Wille, das beweifen dir deine Ketten. 


Agnes, Albrechts Unterthanen können feine Frau - 


nicht richten, und dee Vicedbm nicht die Frau feines 


\Seindes. Doc) ih will antworten, wer hat Unſchuld 


zu ſcheuen? 

Oberrichter. Wie kam's, daß Albrecht euch lieb 
gewann? 

Agnes. Wuͤrdet ihr mich verſtehen, wenn ichs 
euch ſagte? weiß ichs ſelbſt? — wir ſahen uns und 
liebten. 

Oberrichter. Wie giengs weiter? 

Agnes. Er wollte mich befigen! er mußte mich hei⸗ 
rathen; er führee mich nach Voheburg; dort geſchah's; 
das Übrige, ac)! wißt ihr ja felbft. 

Oberrichter. Was find eure Anfprüche? 
Agnes. Auf Albrechtens Herz und Treue; auf alle 
echte einer Frau, 

Dberrichter.. Das Gericht fagt euch, eure Ehe ſey 
nicht gültig. Was weiter? 

Agnes. Es kann nicht wider Gott ſprechen, der uns 
verband. 

Oberrichter. Wenn Albrecht ſich guͤltig vermaͤhlen 


Es Agnes 


+ —Agnes Bernauerinn. 


Agnes. O das wird er nicht! — Doch gerne, 


wenn’s fein Glück wäre; abet ei dann funnt’‘ich und 
dürfte es nicht. 

Oberrichter. Was hofft ihr vom Gerichte, oder von 
vder Gnade des Herzogs? oder von Albrechts Liebe? 


Agnes. Vom Herzoge ſollt' ich hoffen, dag er das Al⸗ 


— gegebene Wort halten werdes von Albrechten, 
eheliche Siebe und Treue bis an den Tod; von euch, Ger 
rechtigfeit. 


Dbderrichter. Was Fonnte euch zu andern Gefinnuns 
gen bewegen, auf die des fandes Ruhe und vielleicht , 


eure eigne Nettung fich gründen ? 
Agnes. : Meine Gefinnungen find unwillkuͤhrliches 


Gefühl, und geliebte Heilige Pflicht. Nichts kann fie‘ 


umftoffen. 

Oberrichter. Habt ihr noch was zu fagen? 

Agnes. Daß ihr mid) worden koͤnnt, nicht verur⸗ 
theilen; daß ihr Albrechts Gemahlinn ehren, euch der 


Unfchuld doch erbarmen, ober zittern folle vor ihrem | 


Raͤcher da oben. 

Odberrichter Wollt ihre eure Ausfagen nochmal hören? 
Agnes. Sie ftehn in meinem Herzen gefchrieben. 
Vicedom zieht die Schelle an; die Knechte kommen; man 

führt Aynefen fort. Habt ihr fiegehört, die folge Dirne? — 

was ift da noch zu überlegen ? Sterben, ober buͤrgerli⸗ 
her Krieg! eine Welt muß zwifchen die zwey gefegt wers 
den, oder es ift nichts gethan: gefchwind muß es ſeyn; 
fonft koͤmmt Albrecht zuruͤck, oder es reuet Ernften gar; 


DBerführung, Verrath, Empörung ſind ihre Verbrechen; 


darüber ſprecht! erſparet euch Reden, die zu nichts tau⸗ 
gm, die auch gefährlich werben Fonnten: eine ſchwarze 
Kugel 
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Kügel in dem Helm da, wenn ihr dem Herzoge treu ſeyd: 
‘wenn euch) Bayern lieb iſt; wenn eine ſchwaͤbiſche Hure 
Nicht eure Herzogin werden foll. 
(Der Heim geht herum. Die Närhe ballotiren mie großer 
Beſtuͤrzung. Der Vieedom wird unruhig, Der Ober« 
richter famnielt die Stimmen.) j 
Vlicedom. Zaͤhlt, Oberrichte! 
Oberrichter. Acht weiße, acht ſchwarze Kugeln. 
Vicedom. Alſo an mir? — ſo ſterbe fiel ſteht auf; 
—** auch; viele weinen. Nun Oberrichter! die Anſtal⸗ 
ten, vorſichtig und ſchnell. Morgen bey Tages Anbruch. 
für ſih. Dis ihrs vernehmt, verliebter Junge! alter, 
guter Bater! Harder Vicedom Bayern und fich geräcyet, 
(Ab; alle folgen, fill und traurig.) 


Fuͤnfter Auftritt, 
Voheburg. Saal, Nacht. 


Albrecht tommt mit P.Zenger und Kuechten mit Fackeln 

herein. H. Zenger liegt noch auf dem vorigen Plage aufm 

| ‚Boden in feinem Blute. Zr 

Albr. Keine Wache? — die Thore offen? — 
niemand entgegen? alles dde? — Ha! was wollen bie 
Waffentruͤmmern da auf'n Boden? — Gott, Agnes! 
erblickt H. Zengern. Wer liege dort? wie? fehich recht? — 
enger! ſeyd ihr's? 

P. Zenger. Mein Bruder! 

H. Zenger ganz kraftlos Fort! wieder fort, mnoͤdi⸗ 
ger Herr, rettet eure Agnes. 

Albr. Agnes, wo ift fie? was foll das? 


An 
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FH. Zenger. Verrath, die Schurken haben fie geraubt; 
. sie hatten Hundert Mann; die, eucigen flohen; mich ſeht 
ihr; da Tieg ich feit Mittag. Eifer, eilet, Straubing zu. 

Albr. Waffen, meine Waffen! Ha! wär ic) ein 
Donner, daß ich fie erreichen, zerſchmettern koͤnnte! 

H. Zenger. tebt wohl, suite der, daß ich euch 
doch noch gefehn habe!’ 

Albr. Armer Zenger, treuer Freund! — Wuth 
und Schmerz zerreiflen mein Herz. Man bringe Waffen, 
Her, Her! waffuer fih, zieht. Das Schwerdt, Zenger! 
raͤchet euch und mich, Eure Hand, olter Biedermann! — 
Pereifal bleibt, forget für ihn! 

P. Zenger. Er ftirbe, aber ihr lebt noch; gnaͤdiger 
‚Herr, ic) ziehe mit euch. Gute Nacht, Bruder! euer 
Weib und Kinder find mein, 

Albr. Edler! — tragt ihn hinab zum Pfarrer; 
und noch einen Kuß, Freund! und noch einmal a 


gefchworen im eure ritterliche Hand, a 
P. Zenger kuͤßt feinen Bruder und folgt, 


Knechte tragen H. Zenger weg) 


Sechster Auftritt 
Straubing. 


Ufer der Donau und die Bruͤcke. Fruͤher Morgen. 


(Menge Volks auf der Bruͤcke uud an den Ufern; Gewirre, Erz 
martung, Gemurre, Von der Stadt hir koͤmmt ein langfas 
mer Zug von Waffenknechten: Ar ggg nebunden unter ihnen. 
Der Vicedom, der Dberrichter, und einige Raͤthe zu 
Pferde. Es wird Plag gemacht. Das Getöfe wird lauter; 

‚ auf einmal ftille.) 


Agnes. Wohin? wohin? — Gute Bayern? Euers 


Hemogs, Albrechts Frau? jammert, R 
as 
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B Das Volk wird ſehr laut. s 
Vicedom. Verhaltet ihr den Mund. zum Volker 
Slaubes nicht; eine Here ifts, die man verbrennen ſollte; 
eine Naͤrrinn. 
Man ſchleppt fie auf die Bruͤcke; alles drängt fich ! 
man ſieht Kaͤhne auf der Donau.) 
Agnes falſt auf die Kniez ſchreyt Albrecht! Sort 
Barmherzigkeit! windet ſich unter den Henkern. 
Vicedom. Stauͤrzt fie hinab, | 
Agnes Mein Gore! ſtuͤrrt. 
(Das Bol ſchreyt: Ste ift bangen geblieben. Gnade! Grabe 
Man hört Agnes ans dem Strome rufen: Helft! helft! Das 
Volk fhrept wieder wild durcheinander : Helft ihr! helft ihr! 
fahrt ihr nach! ſtuͤrzet den Vicedom hineln !) 
Vicedom. Henker! nimm die Seiänpeftange da⸗ 
und tauche fie unter, 
(Der Henker thurs; das Volt ftürme die Bruͤcke; ein Reuter 
koͤmmt, und ruft: Herzog Ernſt kommt in einer halben Stun⸗ 
de, ſollt warten. Das Volk ruft; zn fpät!, ffürme wieder: 
der Vicedom fließt auf der andern Seite mit ben Kuechten und 
. Näthens das Volk theils ihm, theils Agneſen had), länge 
dem Ufer.) 


| Siebenter Auftritt 
Ufer der Donau nahe unter: Straubing. 


Albrecht. P. Zenger. 
Schnell vorbey mit Waffenknechten.) F 
Albr. halt ein. Was ſchwimmt da auf der Donau? 
P. Zenger. Kanns nicht ſehen noch. — Ein Weibs⸗ 
bild iſt s — ſcheint gebunden zu ſeyn. 


Ar 
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Albr. Agnes, Agnes iſt's, meine Agnes; will 
ins Waſſer ſetzen P. Zenger hält ſein Pferd auf. Laß mic, 
laß mich zu ihr. 


P. Zenger. Nimmermehr! a 


Albr. Springt vom Pferde;. will in den Strom. . 

P Zenger haͤlt ihn feſt. Gnaͤdiger Herr! um Got⸗ 
teswillen! zu den Knechten. Schwimmt hinein; holt den 

Leichnam da. Knechte ab. 
Albr. Laß mich! ‘ich muß hin! ich ihr Henker! 
ich der zu ſpaͤt kam? ich, der den Schurken ſie preis 
gab? laß mich! laß mich! ſie ringen. 


Achter Auftritt. 


Ernſt. Gundelfing. Preyſinger. Marels 
rainer. Pienzenauer. Sandizeller. Tore. 
Gefolge, alle eiiig Die Vorigen. | 


Ernit. Ha! mas ift das? 
(Bom Pferde alle. Ernſt läuft auf Albrechten zu. Zugleich 


ziehen Knechte den Leichnam ans, Ufer. Albrecht erblickt 


fie beyde zugleih. P. Zenger nimmt ihm fein Schwerdt; 
er merkt's nicht im Affekte.) 
Ernſt. Was willft du hun, mein Sohn? 
Albr. faͤhrt mit der Hand an den Plag des Schwerdts. Sum 
Spotte koͤmmſt du, Tyrann? 


(Alle Ritter umringen Albrechten. Man bringt den Leich / 


nam unter einen Baum.) 
Ernft, Sch verfiehe deine Bewegung. Albrecht! das 
berdien?’ ich nicht von dir, denn diefes, deutet auf Agneſen, 


wollte ich nicht. Gott! in — — muße | 


ich kommen! 
Ar, 


— — — 
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Albr. minder fih loß! faßt Ernftens Hand; reißt ihm zum 
Leichnam. Ihr wolter’d nicht? ruͤhret an den ‚Leichnam 
der Unfchuldigen, daß er blute und zeuge gegen den Moͤr⸗ 
der. D Agnes! meine Agnes! und ic) verließ Dich ? ver⸗ 
traute dich), Taube! den Geyern,. die vom MWürgen 
leben? Agnes! ſtarrt im hoͤchſten Grade des Schmerzens ber 
den Leichnam ſtehend. Alte ſchweigen, den Blick auf ihn gehefter ; 
nur Ernſt wendet ſich weg, und verhüllt fein Geſicht Albrecht 
faßt Aunefens Hand, und läßt fie wieder fallen. Tod! Top! — 
und ich? — reift P. Zengern das Schwerdt weg; dann zu Tore 
und Gundelfingen. Ha! Rache noch von euch, Verraͤther! 
will auf fie los; Ernſt baͤlt ihn. 

‚Ernft. Ehre die Thräne deines Vaters. — Ent 
fernen mußt ich fie ja von dir; — nur der Vicedom ent⸗ 
riß fie dir fo. Eben wolle ic) hin; id) hatte das Urs 
theil gehört; hätt? es gemildert; — zu fpät! Es war 
ihr Schickſal! räche did) an Gore! du follft fehen — 

Albr. Weg, Mann! der mir ein teben gab, das 
ich verfluche! weg!. Gottes Gericht komm' Über euch! — 
Aber ihr, will aushelen, in euernf Schurkenblute folle ige 
erfäufen! alle wieder um ihn. 

Gund. Haltet ihn nicht. — Onäbiger Herr! hier 
ſteh ich mit unbewaffneter Hand und ſage, daß ich ein 
ehrbarer Ritter bin, und daß es die alle ſind. Wir 
wollen es euch beweiſen morgen bey kuͤhlerem Blute, oder 
wir haben auch Schwerdter? 

P. Zenger. Erinnert euch des Streiches, den ihr 
dem Vicedom auf dem Thurnier gabt. 

Albr. Und auch der Geſandſchaften? des Brie— 
fes? — Rache muß ich haben; Rache! blutige Rache! 
und follte Bater und Vaterland darüber verbluren. 


Ernſt 
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Ernſt. Sohn! 

Gund. Gnaͤdiger Herr! Thränen verdient dieſer 
leichnam; er fodert nicht Rache. Seht ihn an und wei⸗ 
net, und preiſet fie ſelig, daß fie vor Bayern ſtarb. 
Ihr ſeyd ihr euern Herzoghut ſchuldig; ihr Tod iſt Friede; 
iſt Huldigung eurer Unterthanen. 

Ernſt. Und Thraͤnen ihres Richters, Hochachtung 
ihrer Feinde, ſollen ſie in's Grab begleiten, daß ich ihr 
bauen werde, und Rache ſoll folgen dem Manne, ver 
durch entheiligte Geſetze ſie mordete. 

Allbr. Begraben koͤnnt ihr fie: begraben! — O 
Agnes! alles ſtille. Zu Ernſt. Und ihr koͤnnt weinen, wel 
nen uͤber ſie? 

Ernſt. Ja mein Sohn! Prleſter will ich ſtiften 
und Nonnen, die an dieſem Orte ewig fingen, mich aus—⸗ 


f öhnen mit der Seele der Verbleichten, und zeugen von - 
Ernftens Thränen über das Schlachtopfer des Staats: - 


Gund. Und nenne fie Frau in der Urkunde: ihre 
Treue und Tugend haben fie geadelt. 
Sand, Ur Meifterfänger follen ihr ein tied fi ngen. 
Albr. Und der Vicedom foll ſterben hier! und ſein 
Wappen an ihrem Grabſteine zertruͤmmert werden! 
Alle. Vergebung! 
Ernſt. Vergebung iſt deiner wuͤrdig, mein Sohn! 
laß Sort die Rache! 
Albr. Was wäre dann mein Teoft? 
Ernſt. Bahern. 
(Er umarmt halb ſeinen Sohn, ber an den Vaum über den 
geichnam ſich ſtuͤtzet. Die andern umher gruppirf. 


— — —— —— —— — 


Liebe nad der Node, 


Det Eheprokurator. 
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Derfonen 


Doktor Eich. 
Wilhelm Eſch, fein Sopn. 
Hofrath Blunt. 
Hofräthinn, feine Frau. - 
Olympia Wintergrün, ihre Tante, - 
Lizentiat Storr. 
Iulie, ſein Muͤndel. 
Hauptmann Wild. 
Doktor Linſe. 
£ouife, Kammerjungfer ver Hofraͤthinn. 
Jeremis, Bedienter des lizentiat Storr. 


* 
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Erfter Akt 





Erſter Auftritt, 
Wilhelm Eſch und Hauptmann Wild, 
Wild. | 


S ic) recht? Eſch! Du in Berlin? 

W Eſch. Piſch! Nenn'mich ja nicht Ef, Su! 
ich bin: Baron Blum. 

Wild. Baron? Du? Wer zum Henker hat dich 
baroniſirt? 

WB. Eſch. Hm! Merkſt du niht / wo das Ding 
binaus will? 

Wild. Spielſt du wieder eine Komoͤdie? 

W. Eid. Getroffen, lieber Hauptmann, getrofs 
Yen! Wer zum Henker Fann immer ftudieren! Ich hab’ 
das Aus einmal an Nagel gehängt; und bin hier mich 
ju divertiren. Moͤgen ſie fi) dort mit Inftitutionen 
und Pandeften she es iſt eo meine Sache 
nicht. 

Wild. Weiß bein Vater um die Seife? 

W. Eſch. Schaͤket mit deiner; Frage! der denkt, 
ic) fiße ganz ruhig in Goͤttingen, und werde bis über 
die gelehrt. Aler ich Habe den Henter von den 

Ga en ver, 
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verwuͤnſchten Differtationen und Difputationen; und es 


lohnt mein Seel die Mühe nicht, ſich die Schwindſucht 
an Hals zu fiudieren. 
Wild. . Bravo, Bruder, bravo! kommſt fo ziem⸗ 
fid) auf meine Eprünge. Aber ſchickt der Alte brav? 
haft du Geld? | f 
IB. Eich. Ueber Hauptmann, an den Punkt darf 
ich, gar nicht denfen. Mein Vater ift der bravfte Mann 
von der Welt, feine Grillen und Sparfamfeit ausgenom- 
men. Denk einmal, bey feinem anfehnlichen Vermoͤ⸗ 
gen beftimmt er mir jährlich zu meinen Ausgaben 800 
Thaler. Nun jag einmal, Brüderchen, wie kann ein 
ehrlicher Mann auf der Univerficät damit ausfommen ? 
: Der gute Mann denft, es ift noch fo wie vor funfjig 
Sa,ten: aber die Zeiten haben fich geändert. 
Wild. Komm nur zu uns, DBrüderchen, komm 
nur! beym Teufel, du wirjt’s dividiren lernen. Acht 
hundert Thaler ; Du mußt gar des Henkers feyn, wenn 
du da nicht ausfommft, Doc) red’ nur weiter: ich 
habs ja ſelbſt nicht beſſer gemacht. 
— W. Eſch. Ich mach’ alfo Schulden, und helfe mir 
“wie ich kann. Einmal für allemal hab’ ich Feine Nei⸗ 
güng, mit Duartanfen und Foliancen bepacft durch vie 
Welt zu Friechen. Ich hab’ aljo einen andern Weg ein 
gejchlagen; bin hier, mein Glück zu machen: und id) 
denf, Bruder, bey meiner buͤbſchen Figur ſoll mir’s 
vn fehlen. 
Wilo. Vortreflich! — Aber was ſoll dir der Baron? 
W. Eich. Hm! Sch dächte, du ſollteſt ohne meine 
„Antwort ſchon wiſſen, wie. viel Neize bad Woitchen von 
bey den Dames hat. 
Wild. 
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Wild. Aber am Ende? — 

W Eſch. Wird ſich alles finden; es iſt ja fo nur, 
damit fie deito gefchwinder anbeiffen. Am Vertrauen 
geſagt: ich habe ſchon etwas aufgetrieben. 

Wild. Wahrhaftig? 

W Eſch. Ein Mädchen, Hauptmann ein Maͤd⸗ 
chen! jung, reich, ſchoͤn, unſchuldig, und was noch 
mehr: verliebt in mich! 

Wild. Ey, fo laß dich mit ihr kopuliren, und 
die Komödie hat ein Ende. 

W. Eſch. Freylich ift das mein Plan; es ift nur: 
noch ein einziges Aber dabey. 

Wild. Doc) ein Aber? Vermuthlich eine huͤbſche 
Gallerie Derwandte, von Vätern 1 Muͤttern, Onleln, 
Tanten? 

W. Eſch. Nichts von alle dem. Uber da ift fo 
ein alter verwünfchter kizentiat, Vormund über das Mäds. 
chen, und der hat fo viel Grillen und Bedenklichfeiten, 
daß einem der Kopf fehwindeln möchte. Es ift dir ein 
wahres Driginal, der Kerl. Seine Befchäftigung ift 
die drolligfte, aber wahrhaftig nüßlichfte von der Welt; 
Er thut weiter nichts , als Ehen ſtiften; undsheißt das _ 
hero in der ganzen Stadt der Eheprofurator. Er hat 
die genauefte Kenntniß aller heirathsmaͤßigen Jungfern 
und Wittwen der Stadt, und des ganzen umliegenden 
Kreifes; und für Geld Fannft du bey ihm eine Gallerie 
Dames, mit allen ihren Qualitäten und Duanticäten 
aufgeſtellt fehen, daß einer, auf meine Ehre, der unem⸗ 
pfindlichſte Klotz auf der Welt feyn müßte, wenn er 

nicht Luft Eriegte anzubeiffen. | 

Wild. Heißt der Kerl nicht Storr? - 

5 3 28 W. Eſch. 
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W. Eſch. Richtig Storr! 


Wild. Eine altfraͤnkiſche, abentheuerliche Figur, 


ſo aus dem vorigen Saͤculo? — 

W. Eſch. Getroffen! Der ganze Kerl iſt Karrikatur. 

Wild. Wohnt in der Koͤnigsſtraße? 

W. Eſch. Richtig! beym Brunnen, in dem antis 
ken Hauſe. 

Wild. Ah, luſtig, Bruder! luſtig, luſtig! Dar 
auf müffen wir eins trinken. 

W. Eſch. Wie? macht did) das fo luſtig? 

Wild. Ra, mein Seel, Bruder, der Zufall ift 
alferliebft! Haft du nicht in dem Haufe des alten Ligen’ 
taten ein junges Frauenzimmer mit ihrer Tante | bes 
merft? 

W Eſch. Demoifelle Bach aus Dresden, mit 
ihrer fehr jugendlichen Tante Olympia Wintergrün ? 

Wild. Die nämfichen. Kennſt du fie? 


W. Eich, Die Alte kenn' ich recht gut, ob fie mich 


gleich nicht Fennt, und ich auch nicht gern von ihr ge 
kannt ſeyn möchte. Aber was gehn fie dich an? Biſt 
du etwa infereffirt bey der Sache? j | 

Wild. Das ſollt' ich meynen. Zum Teufel! ich 
bin in das Mädchen jrerblich verliebt. 

W. Eich. Haha pa! verliebt' indie Nichte oder in 
die Tante? 

Wild. Pure mit der Tante! — In die Nichte, 
Bruder, in die Nichte! das Fannft du denfen. Hör nur 
mit furgem meine Gefchichte: Meine Finanzen find im 


dem jaͤmmerlichſten Zuftande von der Welt. Ich fiße. 


in Schulden bis über die Ohren. Das Spiel haft 
mich, und bey den hieſigen Dames hab ich. eben ſo we⸗ 
nig 
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nig Gluͤck; ich bin ſchon ſo verteufelt bekannt. Wenn 
ich alſo nicht durch eine glückliche Parthie einen Coup 
mache: fo weiß ich Feinen Rath. 

W. Eſch. Ah, Kamerad; treffen wir auf einem 
Wege zufammen? 

Wild. Ich ſahe das Mädchen zufaͤlliger Weiſe im 
Thiergarten, und machte Bekanntſchaft mit ihr. Sie 
gefiel mir, und, wie ich merkte, ich ihr nicht minder; 
und jezt, muß ich geſtehen, bin — mit ihr auf — 
gutem Wege. 

W Eſch. Wie koͤnnte auch ein Mädchen einer 
. Uniform widerſtehen, in welcher fo ein artigerKerkiteckt; 

und zumal ein Madden aus Sachſen! : 

Wild. Der einzige Umftand ift nur, fichere und 
‚genaue Nachrichten ihres Vermögens einzuziehen. Ich 
liebe zwar das Mädchen bis zum Tollwerden: aber bey 
meiner Seele, die Flingende — iſt doch die Haupt⸗ 
— bey der Affaire. 

W. Eich. Das kannſt du bey dem alten kizenriät 
ganz: genau erfahren, befonders da das Mädchen in feir 
nem Haufe wohnt: aber du mußt das Ding ein bischen 
pfiffig anfangen; ja nicht merfen laſſen, baß Dir fo viel 
‚daran gelegen iſt: fonft: prellt dich der alte Kerl, daß 
dir die Augen ‚übergehen; denn er ift geizig wie ein 
Jude! Mich hat der alte Spigbube fo übers Ohr ger 
‚hauen, daß ich ihm taufend fouisp’or habe verfchreiben 
möffen, wenn die Parthie mit feinem Muͤndel zu Stam 
de kommt. 

Wild. Teufel, das nenn’ ich geprellt 
W. Eſch. Ja, was wolle ich machen? Der alte 
Schylaufopf ruͤckt mit dem Namen nicht eher heraus, 
’ 54 u bis 


® 
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‚bis der. Alkord richtig it; und er Fennt feine feute auf 
‚ben erften Blick, Weißt du was; ich will dich zu ihm 
führen; es fommt auf ein paar Dufaten an. 

Wild. D ja, lieber Freund, laß ung zu ihm gehen, 
Iſt mein Maͤdchen fo reich alg fie, ſchoͤn und artig iſt: 
fo ift mein Bluͤck gemacht. 

W. Eſch. Komm nur, fomm! thentiat Store 
hat Mäpchen die Menge; ifts die eine nicht, fo iſts 
die andre. — Aber was zum Henfer, ifts möglich, 
tinfe, mein füffer tinfe ? 


Zweyter Auftritt. 
Die Vorigen und Doktor Linfe, 


D. Linſe. O Himmel, "welche unvermuthete Zus 
fanmenfunft. — taß Did) umarmen, mein befter 
Freund. 


W. Eſch. Willkommen, willkommen, ſuͤſſer Jun⸗ 


ge, — Kennſt du den Herrn noch? 


D D. Einfe cdeßebt ihm dutchs Glas.) Faſt ſollt' ich — 


Seine Zuͤge — Goͤtter! daß ich mich nicht beſinnen 
kann. 
Wild. Haft Du das huͤbſche Stubenmaͤdchen in 
Göttingen fehon vergeffen, Kleiner “Freund? 
D Linſe. Himmel, wären Sie Herr von Wild? 
Wild. Nicheig. Ä 
D D. Linſe. Der mic), pazumal die Treppe hinunter 
warf ? 
Wild. Der nämlihe * 


D D. £infe, O fo kennen wir uns ja! laſſen Sie ſich 


umarmen. 


MW. Eh 


* 
—— 
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W Eſch. Wie, Bruder, weißt du das noch? 

D. Linſe. Alles vergeben und vergeſſen, meine als 
ten Freunde, alles vergeflen. 

W. Eſch. Brav, Bruder, brav! — Aber Blitz, 
was ſuchſt du hier? Mein Seel, Junge, du machſt 
keine uͤble Figur! 

D. Einfe.* Ah bin Doftor! 

W. Eſch. Du Dofror? 

Wild. Wer Teufel hätte Dich zum Doftor ge 
‚macht ? 

©. Linſe. Ich bin bey meiner Seele Doktor. 


W. Eſch. Geh, geh, das glaub Dir rin andrer! ” 


D. Linſe. Auf meine Ehre, Freund, id) bin Do⸗ 
ktor, fo fehr mans immer ‚werden kann. 

Bild. Wo Teufel bift Du’s geworden? 

D. £infe. In Greifswalde. 

Wild. Brav, Doktor, brav! ch gratülire, 
Haha ha! _ 

D. £infe, Am Vertrauen gefagt, meine füffen 


Freunde, ich bins nur fo pro Forma geworden, mit Pros. 


jeffen geb? ich mich gar nicht ab. Es ift nur wegen ber. 


Mariage. Sie wiffen ja, wie die Dames find; man 
hat gleich befre Entree: und da fagte die Mama: Friß- 
chen, ich ruhe nicht eher, bis du Doftor bift; dann 
geh und ſuch dir ein Mädchen wo du willft, mic deiner 
niedlichen Perfon bift du überall willkommen. 
Wild. Mein Seel,‘ da hatte die Mama recht! 
W. Eſch. Ufo bift du auf die Heirath gereift? 
D. Linfe. Freylich, Kinderchen, freylih! — 


Könnt ie mir etwa was nachweiſen? 


35. Wild. 
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Wild. Ah; Dames wie die Engel! Unſer Berlin 
iſt der wahre Sammelplatz aller ſchoͤnen Maͤdchen. 

D. Linſe. Aber auch Geld muͤſſen ſie Haben, lie⸗ 
ben Freunde, auch Geld! — Denn die Mama ſagte: 
Fritzchen, unter 20000 Thalern nimm Dir Feine, 

Wild. Ha Spaß, wenns weiter nichts «ft! 

W Eſch. Schwerte auf meine Ehre, fobald Du 
dich fehen laͤßt, ſchwindelt allen Hiefigen Dames der- 
Kopf. Du bift mein Seel ein Kerichen zum Küffen; 
haft dich indem Jahre, da ich Dich nicht geſehen, 
‚ ordentlich adoniſirt. 

D. Einfe. Nein, -fagt, lieben Sreunbe: mach” ich 
wirklich eine häbjche Figur? — Ad) ihr ſpaßt doch 
wohl nur! 

W. Eich. Glaub mirs aufs Wort, Doftorchen, 
Du bift ein allerliebftes Perfohnchen. Ith bin doch 
auch: beym Henker Fein Kloß, , habe mid) immer 
auch fuͤr einen hübfchen Kerl gehalten; aber auf Ehre! 
neben Dir fomm ich nicht fort. Lieber Hauptmann, 
Du folle den Ausſpruch thun; laß uns einmal die Revue 
paßiren. 

Wild. Nun, aufmarfchirt, Jungens! 

Eſch (geht mit ungezwungenem Anſtande; der Doktor tripr 
pelt affeftire neben ber ) 

Wild. Brav, Doktor, brav! das iff der wahre 
Gang der kiebe. Wie plump jener nebenher trabt, ba 
du faum den Boden et Das halten unſre Das 
mes nicht aus. 

Eſch (macht dem Hauptmann = freyes anftändiges Komı 
pliment ‚ und. kuͤßt ihm die Hand; der Doktor thuts 
auch), aber — ſuͤß und affektirt.) 

Wild. 
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Wild. Das iſt unwiderſtehlich; das giebt den 
Schoͤnen den Reſt; fie kapituliren mein Seel alle! _ 

W. Eich. Doftor! wir find Freunde gewefen; da 
fomm ein andrer neben Dir fort. Nun fann ich mich 
feine Viertelſtnde mehr leiden. 

D. Einf. Wie Du auch die Sache nimmſt, lies 
ber Freund! dafuͤr fann ich ja nichts. Laß Dich ums 
armen! wir bleiben doch deswegen gute Freunde. — 
Aber, lieber Herr Hauptmann, Sie find hier zu Haufe; 
machen Sie mid) doc) bey den hieſigen Schönen ein 
wenig befannt. 

IB Ein. Wozu das? Geh hin zum Eheprofuras 
tor; find Dir ein Mädchen aus; halt um fie an, laß 
"Dich mit ihr kopuliren, und Marfch zum Thore hinaus ! 

D. £ınfe. O das wäre allerliebft! Wo wohnt 
denn der Mann? 

W. Eſch. Komm nur, Fomm, lieber Doftor, 
wir wollen Dich fehon hinweifen; was hilft das ewige 

Plaudern? 
D. Einſe. O Himmel! was würde ſich die Mama 
freuen, wenn ich fo geſchwind mit einem ſchoͤnen Weib⸗ 
chen nach) Hauſe kaͤme! Sie gehen ab... 


Dritter Auftrite 
Zimmer im Haufe des Lizentiat Storr. 


Hofraͤthinn Blunt und Louiſe. 


Hofraͤthinn Blunt (einen Brief in der Hand.) O über 
den lieben Mann, den Hauptmann! Sieh nur den lies 
ben Brief, den er mir geſchrieben hat; fo.verliebt, fo 
järtlih! — Ä 
Se £ouife, 
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Lonife, Ja wahrhaftig, Frau Hofräthinn, te ” 
ben fie recht. Im Punfte der tiebe geht nicyts über 
das Militaire. Gegen zwanzig Mannsperfonen will ich 
auf meiner Hut ſeyn: aber kommt einer vom Militaire, 
da ſchlag ich Chamade. Sie haben fo was allerliebft 
Unverfchämtes, dem man gar, nicht widerſtehen fann: 
nur Schade, daß fie fo flatterhaft find! 

Hofräthinn. Hm! es ift aber aud) nichts mit gar 
zu ianger Beſtaͤndigkeit; man wird einander herzlich müde: 
ich jehe nur wie mirs mit meinem Manne geht. Wahr: 
baftig, ich bin in den drey Jahren beynahe vor langer Weis 
le geitorben. ; 

£ouife. Drum fürchte ich mich auch gar zu fehr vor 
dem Eheſtande, und ſuche mich durch Fleine Alliancen hins 
zuhelfen fo gut wie möglich. Aber fagten Sie nicht, 
Frau Hofräthinn, daß Sie heute den Heren Gemahl ers 
warten? Ich din fehr neugierig, was er zu Ihrem drolligen 
Einfalle fagen wird, fich für Demoifelle Bach auszugeben? 

Hofrärhinn. Ach der gute Mann! das ift ihm als 
les gleichgültig; Höchftens wird er über den Spaß la 
den, und fich alles gefallen laſſen. 

£onie Nun en veritd, Frau Hofräthinn, fo eine 


Art Mann wünfc ich mir einmal wie der Ihrige; man 


Kann fie fo huͤbſch zu allem brauchen. 
Hofraͤthinn. Mur verderb mir den Spaß nicht, 
Mädchen, und plaudere: hörft du? 

Louiſe. Dafür Eonnen Sieruhig fhlafen. Sobald 
es auf Geheimniſſe und Fleine petites Aflaires anfommt : 
dann bin ic) in meinem Elemente : 

Hofrarhınn, Sag mir, ift die Tante fertig? 


4 


kouiſe | 


Tan 


Ein Luſſſpiel. = 


£ouife. Dis aufs Gefiht, Frau Hofrärhinn, war 
fie ganz fertig. Wollen Sie Bifite geben? 

Hofräthinn. Wir wollen das alte Original, um 
fern Wirth, befuchen, und uns in fein Verzeichniß eins 
tragen laffen. Die Tante, die feine, Öelegenheit ver, 
fäumt, fich unterzubringen, läßt mir feine Ruhe, und 
des Spaßes wegen muß ich fehon mitmachen. 

Louiſe. Das heiß ich den Spaß pouffiren! Wenn 
der afte Geizhals nur nicht fo heuer wäre, ich möchte 
gar zu gern aud) in das Jungfernverzeichniß hinein, 
man fann doch nicht roiffer wie die Fälle fFommen: aber 
für einen Dukaten, den er haben will, Fauf ich mir die 
fehonfte Dormeufe, und die a a) zuweilen ee 
liche Eroberungen. 
| Hofeächinn. Da find die Einfgeeibgebügenn; geh 
und verfuch dein Gluͤck. 

Louiſe Füße ihr die Hand. — Dieu! ich bin auſ⸗ 
ſer mir vor Freuden; Ich danke unterthaͤnigſt. Nun 
vr mein Gluͤck gemacht! Geht ab. 


Vierter Auftritt. 
Hofräthin Blunt und Olympia KWintergrän. 


Olympia. Nun, liebe Kleine, guten Morgen! 
—ã 

Hofraͤthinn. Guten Morgen, liebe Tante! 

- Olympia. Schmeiter wenn Du voillft, liebe Klei⸗ 
ne; Du weißt ja unſre Abrede. 

Hofraͤthinn. Verzeihen Sie, liebe Schweſier, ich 
vergeſſe mich immer. Aber Sie ſehen ja heute aller⸗ 
liebſt aus; ſo ſchmachtend, r zärtlich — 
Olympia. 
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Olympia. Seh ih? — 

Hofraͤthinn. Wahrhaftig, es mörhe mirs Fein 
Menſch glauben, wenn ich Sie Tante nennte. 

Olympia, Kleine füffe Schmeichlerinn ! 

Hofraͤthinn. Es muß Ihnen was Allerliebſtes ge⸗ 
traͤumt haben, Schweſterchen; ſonſt begreif ichs nicht. 


Olymp. Zauberinn! wenn Sie mic) gleich belauſcht 


hätten; wohl hatte ich einen recht ſchmachtenden, zArte 
lihen Traum: aber leider war's nur ein Traum! — 
Indeſſen ifts doc) überaus angenehm, fo füß zu träus 
men; . man {ff wie in einer Feenwelt, und ‚es gießt ſich 
fo ein zärtliches liebevolles Sehnen Über unfer ganzes 
en aus, — Wir. Mädchen find doc) Fleine narrifche 
Dinger; wenn die Mannsperfonen oft in unfte Herzen 
fegen £onnten — 
Hofraͤthinn. Pfui, Schwefterchen pfui! wer 
wird feine Schwäche fo verrathen, da wurde was Schoͤ⸗ 
nes herausfommen!. Bey $eibe muß mans. ben Mäns 
‚ neen nicht merfen laffen, wie viel uns an ihnen liegt; 
fie find fo ſtolz und unverfchämt genug. 

Olymp. Im Grunde, liebes Mädchen, ifts doc) 


aber immer darauf abgefehen; warum follte mans- 


denn den guten Kindern acht auch zuweilen geftehen, 
wie lich. fie uns find ? 
Hofräthinn. Ums Himmelswillen, liebe Schwer 


fter! was würden daraus für Folgen entitehen? Ausr. 


nahmen macht man freylich manchmal, man mag wol⸗ 
Ten oder nicht: aber das gehört aud) unter die geheimen 

Artikel. 
Olymp. Kleines Närcchen, mit deinen geheimen 
Artikeln! Wir armen Geſchoͤpfel Warum gab uns doch 
die 


Ein Luſtſpiel. 9 
die Natur fo zaͤrtliche empfindſame Herzen, leider oft⸗ 
mals zu unferer Duaal! — Ach, daran darf ich gar 
nicht denfen! die lieben guten Männer! — Dochebre⸗ 
chen wir ad! — Hm! ‚gar {chen Briefe? „an Demo 
felle Bach“ — ‚geheime Korrefpondeny?: 

Hofraͤthinn. Vom Hauptmann Wild. 

Dinmp. Nun das ift wahr, das Heiße mir doch 
ein wahrer Roman! Wahrhaftig, Du biſt zu folchen 
Intriken geboren. Sich da für. Maͤdchen auszugeben, 
um Eroberungen zu machen, und Liebhaber zu Deinen 
Fuͤſſen zu ſehen. Schwefterchen, Schwefterchen! bald 
greift Du zu weit. Uns Mädchen fommt es zu, 
Sklaven an der Kette zu führen, und Huldigung anzu⸗ 
nehmen: ihr Weiber habt euer —— und muͤßt banal 
davon bleiben. 

Hofräthinn. Nun wahrhaftig ; das ftünde ı mit 
an! Glauben Sie denn, daß der Eheſtand dazu ifl, 
unfern Neigungen Fefleln anzulegen? O da irren Sie 
fich fehr! Am Vertrauen gefagt: wir machen uns blos 
ein bischen bequemer, fonft bleibe alles beym Alten: 

Olymp.  Schäkerinn! Ich glaube wirflih, Du 
koͤnnteſt mich zu etwas bereden — (verfhämt und affektirt.) 
Pfui, Kleine, fehweig, fehweig! Ich närrifches Maͤd⸗ 
chen! mir da fol Zeug vorplaudern zu laſſen. — 
Doc was denfft du denn. mic dem Hauptmann zu 
machen? 

Hofraͤthinn. Den Spaß fo weit zu. treiben: als 
möglich — er 

‚Olymp. Und. endlich ? 

Hofräthinn. Und, endlich — je nun und endlich — — 
wie Sie auch fragen! — * ſagen, daß es ein 
Spaß war. Olymp. 


\ 
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Olymp. Und das Herzchen dabey verlieren ? 
Hofrarhinn, Daß Sie immer das Herz mit ins 
Spiel bringen, wein von Tändeleyen die Rede if. 
Olymp. Eben bey Tändeleyen verrändelt mans am 
erften: gieng mies nicht vor eilf Fahren mic dem Fähnrich 
fo? Ich hab’ den kleinen Schelm immer noch nicht vergeffen. 
Hofräthinn. Ja, ihr Mädchen möge euch wohl 
manchmal im garen Ernfte verlieben: aber wir Wei⸗ 
ber tändeln bloß zum Zeitvertreibe. — Doch um den 
Spaß vollfommen zu machen, wollen wir zu: unferm 
alten Eheprofurator dem tizentiaten gehen, um uns in 
die groffe Rolle der ehereifen Maͤdchen eintragen zu laf 


fen; und Schwefterchen, Schwefterchen! wer weiß, : 


wer weiß, was bas Ding für Folgen hat. 

Olymp. D machen Sie mir nicht Angft! wirklich 
zittre ich ſchon über und über. Gewiß ich ſollt' es gar 
nicht wagen, mid) mit Liebe abzugeben; ich hab’ ein gar 
zu empfindfames Herz. — Doch man muß feine Ges 
legenheit verfäumen. 


Hofraͤthinn. Im Vertrauen geſagt, liebe Schwe ⸗ 


ſter: es wird auch nach gerade Zeit mit Ihnen. Wenn 


man ſchon über die Dreyßig hinaus iſt, fo in gewiſſe 


Jahre kommt, wie mans nennt: Sie wiſſen, wie — 
miſch die Maͤnner dann urtheilen. 

Dlymp. Ja, liebe goldne Kleine! iſts denn meine 
Schuld, daß ich noch nicht an Mann gebracht bin? 

Hofraͤthinn. Hm! ein Maͤdchen iſt immer zur 
Haͤlfte Schuld daran, wenn ſie uͤbrig bleibt. In den 
Jahren der Reize und der Freude zu ſtolz und zu ekel, 
feheucht die Männer wie ver Wind die Federn; und ich 
benfei immer: es if Geffer ein halber Dfann, ald gar Feiner. 


Dlymp. 


— nn DRM BA. ——— — 
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Olymp. O das iſt zum Ohnmaͤchtigwerden! — 
Mir ſolche Vorwuͤrfe zu machen, mir! Wenn ich Ihnen 
nicht ſo oft erzaͤhlt haͤtte, wie ungluͤcklich ich mit allen 
meinen fiebhabern geweſen bin. Den einzigen Rentmei⸗ 
fier ausgenommen, ben ich freylich ein wenig zu veraͤcht⸗ 
li) abwies, hab? ich mir nichts vorzuwerfen.: . Wie 
konnt' ich aber damals, als ein Mädchen von achtzehn 
Jahren, einen Mann annehmen). der fo fimpel in feinem 
Anzuge, fo wenig zärtlich und feurig in feiner Unters 
haltung, und fo kalt in feinem Umgange fihien? — 
Nun, und die andern; find fie nicht alle ſelbſt abgeſprun⸗ 
gen? Der Sekretair war ſo wild und hitzig, daß wir 
uns alle Tage tuͤchtig abzankten; der Kammerrath auf⸗ 
geblaſen wie ein Praͤlat; der Faͤhndrich war freylich gut: 
aber flatterhaft; der liebe ſuͤſſe Junge! den werd ich nie 
vergeſſen. Seit der Zeit hab' ichs gewiß an meiner 
Bemuͤhung nicht fehlen laſſen; hab' in allen Promenaden, 
Konzerten, Aſſembleen und Schauſpielen mein Netz aus, 
geworfen: fig ich aber nicht immer noch? Und ‘ich bin 
doch fo eine gute Art Mädchen, noch immer huͤbſch, 
ſpaßhaft, fehäfrig und befonders fehr zärtlich. “ 
Hofraͤthinn. Nun nun, verzweifeln Sie nur noch 
nicht. Ich denke, hier ſoll unfre Kaperey nicht umſonſt 
ſeyn! ein Maͤdchen reiſt ſelten vergebens. 


Fuͤnfter Auftritt. 
Die Vorigen und Julie. 


Julie, ſieht vorher zur Thuͤre hinein. 
Hofraͤthinn. Ah unſre artige Wirthinn! nur herein, 
liebes Maͤdchen, nur herein! 
Julie. 
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Julie. Sind Eie allein? 

Olymp. Ganz allein. Guten Morgen, ſuͤſſes 
Mädchen, guten Morgen! Kuͤſſen ſich. 

Hofraͤthinn. Kleine dangſchlaͤferinn, ſo ſpaͤt? Was 
verſprachen Sie geſtern? So bald die Sonny aufgeht, 
huſch ich zu Ihnen herunter. Vielleicht ein paar Stun⸗ 
den vor dem Spiegel zugebracht, um mit einem Blick 
taufend Eroberungen zu machen? Hab ichs errathen? 
Aber warte, Mädchen, warte! nimm mir nur etwa eis 
nen meiner tiebhaber weg: , dann mad) Did) zum Duell 
gefaßt. 

Julie. O, liebe Freundinn, welcher: Verdacht! 
Sie wiffen ja, ich bin verfagt. 

Olymp. Wie, mein jüffes Julchen, wirklich vers 

agt? £ 

; Julie. Wirklich, liebe Freundin, wirflich! tieber 
Himmel, wer kann da wiberfichen? — So ſchoͤn, fo 
fiebevoll, fo uͤberredend! Haben Sie ihn gefehen? haben 
Sie ihn gefehen? 

- Olymp. Sie glücliches, glückliches Mädchen! — 
Iſt er wirklich fhön? O befchreiben Sie doch ein biß⸗ 
chen, beſchreiben Sie doch! Iſt er groß? 

Julie. Ein Wuchs, Freundinn, ein Wuchs! o 
daß ichs nur befchreiben koͤnnte! Eine Figur wie fie und 
Chodowieki zeichnet, mit einem Anftande, mit einem 
unwiderſtehlichen Zauber verbunden; — fein ſchoͤnes blon⸗ 
des Haar ,, feine glühende Wange, fein feuriges ſchmach⸗ 
tendes Ange, fein Hebehauchender Mund — O, und 

ſprechen follten Sie ihn hören! — 


Hofrärhinn, Armes, armes verfengtes Herzchen, - 


Olymp. 
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Olymp. O ich bitte, Maͤdchen, hoͤr auf! Es dreht 
ſich alles mit mir herum — der liebe ſuͤſſe Junge! das 
wahre Bild meines kleinen lieben Faͤhndrichs! — Uns 
ſer einem wird ſo etwas nicht zu Theil: — doch ich be⸗ 


neide dich nicht, wirklich nicht! red' nur weiter, nur weiter! 
Julie. Geſtern Abend waren wir im Thiergars 


ten — o was das für ein Abend war! Er hatte ſeine 
Flöte mit; wir feßten uns beyın. Jägerhaus nieder; er 
blies fo fanft, ſo zaͤrtlich! fang dazu mit einer Stim⸗ 
me — ah es drang mie mit —— — Sender 
ans Herz! 

Olymp. Ah, ich glaube Dirs, Tiebes Mädchen, 
ich glaubs! Es war auch geftern eine rechte Siegwar⸗ 
tiſche Nacht. — Wer doch auch ſo gluͤcklich waͤre! 

Hofraͤthinn. Iſts nicht der junge Baron, den ich 
ein paarmal hier im Hauſe geſehen habe? 

Julie. Getroffen, liebe Freundinn! Baron Blum. 

Hofraͤthinn. Eine huͤbſche ſchlanke Figur, traͤgt 
äuteilen einen verb⸗de⸗pommen Frack? 


Julie. Das iſt er, das ifter! Iſts nicht ein lieber Zunge? 


Dlymp. Der ift zum Küffen, zum Küffen! und 
gar Baron? 

Julie, Da fehn Sie wie ſehr er mich. be; et 
ſieht weder auf Stand noch Vermögen, 

Hofrärhinn, Weiß IyrBormund, der alte lizentiat 
am die Sadhe? - 

Julie, D der macht nach feiner gewöhnlichen Art 
eine Menge Umftände; har taufend Fragen nach, Vers 
mögen, Familie, Bater und Mutter; hat Bedenklich⸗ 


keiten und Schwierigkeiten fo viel, daß man vor Vers ' 


druß ſterben möchte! 


sa Bf 


* 


— — 
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Hofraͤthinn. Wielleicht thut ers zu Ihrem Beſten? 
Julie. Zu ſeinem, wollen Sie ſagen: Wie viel 
Parthien hat er mir ſchon zu Schanden gemacht, blos 
weil er ſo uͤbermaͤßige Bedingungen fuͤr ſich ſelbſt macht! 
Er iſt der groͤßte Geizhals den ich kenne; und der Him— 
mel weiß, welchen Preis er auf meinen Kopf geſetzt hat! 
Gluͤcklicherweiſe ſieht mein Wilhelm fo wenig auf Ders 
mögen; liebt mic) fo uneigennügig, daß ich über diefen 
Punkt ganz ruhig ‚bin. — Aber ich fehe, meine 
Freumdinnen, Sie wollen ausgehen — 

Hofräthinn. Nur eine Treppe höher zu Ihrem 
alten Lizentiat. Sie müffen wiffen, daß wir hieher ges 
fommen find, ein paar Männer wegzufapern, mit ne 
ziska zu reden. 

Julie. Schäferinn! 

Hofraͤthinn. Nicht anders, fragen Sie nur Schwe: 
fter Olympia. 

Olymp. Du feines muthwilliges Ding! Es ge 
ſchieht nur fo zum Spaß, liebe Mamſell, wirklich nur zum 
Zeitvertreib, 


Hofräthinn. Nur Heraus damit! Wir laffen uns 
in Ihres Vormunds kijte einſchreiben, und es foll uns _ 
recht lieb feyn, wenn vecht ftarfe ae nach uns 


fommt. 
Julie. Heuchlerinn! als wenn Sie Ihr Theilnicht 
hätten! Kommt der Hauptmann umfonft? he? 
Olymp. Das war recht, liebe Freundinn, das 
war recht! das muthwillige Mädchen hat mir ihn ſo 
vor dem Munde weggenommen. 
Hofraͤthinn. Hier iſt meine Hand: ſo bald ich was, 
beffers finde, tret ich Ihnen den Hauptmann ab. 
— 


\ 
— — — 


— — —— 


— — — — — — 
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Olymp. Wahrhaftig? — Ein Wort, ein Mann! 
Nun man kann die Fälle nicht wiſſen; und es iſt wirk⸗ 
lich ein allerliebſter Mann, der Hauptmann, er hat 
meinen ganzen Beyfall. Das heiß ich mir doch einen 
Mann! Kennen Sie ihn? 

Julie. Ich werde ja! 

Olymp. Nun? 

Julie. Ein bischen luſtig mag er ſchon gelebt haben. 

Olymp. D! was thut das? das werden immer 
die beften Männer; und ich habs recht gerne, wenn die 
Mannsperfonen ein bischen frey und wild ausfehen. 

Hofrärhinn. Aber wo bleibt ihr zartes Gefühl? 

Olympia. Stille, Naͤrrchen, ftille, man muß 
- fich in die Zeit ſchicken. Komm nur, komm, daß wir 
einmal fort fommen! 





Zweyter Art 


Zimmer beym Lizentiat Store, 





Erfter Auftritt. 


Jeremias (allein, ſitzt bey einem großen Buche, in dem er | 
blättert.) 3 


Th muß doch einmal fehen, ob fich gar nichts f 
mic) finden will? Es wäre doch wahrhaftig eine Schan: 
de, daß ich bey einem Heren diente, ber faft alle Ehen 
in der Stadt gemacht hätte; und ich felber wär noch 
u RO unver⸗ 


* 
y 
— 
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unverforgt. Mein, Jeremias, - länger gehts nicht!. es 
muß einmal feyn: alfo frifch daran! (blättere im Buche.) 
„Kammerjungfern: „bier, bier wollen wie doch unfer 
Heil verſuchen! lieſt. „Iſabelle Schnips, vier und zwan⸗ 
„ig Jahr reichlich; ein rundes volles Mädchen von vie 
„ier Erfahrung, hat die Welt gefehen, und. paßt in 
„alle Fächer; plaudert gern.‘“ — Mein, nein, die ift 
mir zu Flug! Weiter: Charlotte Freundlich, „zwey und 
„zwanzig Jahr; hat verfihiedene Jahre Aufwartung bey 
„jungen Herren gehabt, und fich einige hundert Thaler ers 
„ſpart; ift ein wenig fett.“ Halt! da wollen wir gleich 
fichen bleiben; das ift ein Weibchen, die ihren Mann | 
ernährt, und juft pp brauch ic) ſie. Eharlorte Freund⸗ 
lich, wir werden ein paar werden, wenns des Himmels 
Wille if. Nu, wer pocht denn fehon? Herein! 


Zweyter Auftritt. 
Jeremias und Louiſe. 


£ouife. Bon jour! 

Jeremias. Ey, ſchoͤnen guten Morgen, Jungfer 
Hausgenoffinn. _ Was der taufend bringt Sie denn‘ 
“einmal zu uns? j De: 

£onife. Iſt der Herr tigentiat zu Haufe? 

Jerem. Ja, mein fehönes Kind! er iſt zu Haufe. 
Wollen Sie ihn etwa fprechen? 

Louiſe. Sa, ich hab’ ihm was fehr Preffantes zu 
Jagen. Wollen Sie wohl die Compfaifance für mich has 
ben, und ihn rufen? 

Jerem. O von Herzen gern! — Mademoiſelle 
baden vermuchlich eigene Angelegenheiten; oder wollen 
lich nur erfundigen — hm! hm! £ouife 
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Louiſe. So ziemlich getroffen, monCher! 

Jerem. Hätten alfo &uft, auch) außer Landes Ihe 
Heerdchen aufzufchlagen ? 

Eouife, Wenn ic Avantage dabey fände: warum 
nicht ? 
Jerem. Wirklich? Und wozu häften denn Mam⸗ 
fell ohngefähr tuft? Jung, alt, vornehm, bürgerlich, 

milicärifch? Es komme etwa auch immer Nachfrage 
bey mir — 
Louiſe. Wahrhaftig? — Nun wenns möglich ift: 
fo etwas mit einer artigen Bedienung am Hofe — 

Jerem. Fuͤr ſich. Hu! die will hoch hinaus; hm! 
es waͤre die erſte Kammerjungfer nicht, die zur Dame 
geworden waͤre. 

Louiſe. Sagten Sie was? 
Jerem. Nein, ich uͤberlegte nur ſo — alſo eine 
Bedienung — F 

Louiſe. Sonſt bleib ich beym Militaire. 

Jerem. So, ſo! Da kommt der Herr Lizentiat. 


Dritter Auftritt. 
Die Vorigen und Lizentiat Storr. 


Lizentiat Store (redet zur Thuͤrd hinein, alles etwas fang, 
fam.) Hof der Henfer die jungen MWindbeutel! taft mir 
feinen wieber herein, wenn ihr nicht Flingende Münze bey 
ihm ſeht. | 

Jeremias. Herr Lizentiat, dieſe Mamfell moͤchte 
gern — 

Louiſe, (verneigt ſich.) Votre Servante! 


G 4 Storr. 
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Storr. Diener! Diener! Was beliebt denn? was. 


denn? — Jeremias, meine Brille! (Er giebt fie ihm.) 


£ouife, Der Herr Lijentiat Fennen mich wohl — 
Storr (nachdem er fie beſehen) Ah, ſieh doch, Jung⸗ 


fer louischen! Haͤtt Sie bald nicht gekannt. Run was 
ſteht denn zu Dienſten, was denn? 

- £ouife, Ich möchte mich gern bey Ihnen einfchreiben 
laſſen. Meine Mamfellift fo gütig gewefen, mir die Eins 


ſchreibgebuͤhren zu fehenfen. Hier iſt der Dufaten, wenns 


nicht anders ift. 

Store. Gut, mein Kindchen, gut; da will ich 
Ihr gleich mit dienen. Jeremias! 

Jerem. Was befehlen Sie? 


Storr. Gieb mir einmal die Goldwage her, Jeremias. 
£ouife. DH, Gold von Dames wird nicht gewogen! 


Storr. Ja ja, ſchwatze Sie nur, ſie haben mich 
ſo gut angefuͤhrt wie die Juden. Ach ſie haben mitunter 


verzweifelt beſchnittene Dukaten. Mit Schaden wird 
man klug. 


(Jeremias bringt die Goldwage; Storr ſetzt ſich mit vielen 
Umſtaͤnden hin, und wiege ſehr bedächtig.) 

Louiſe, fuͤr ſich. Parbleu über den mißtrauiſchen Filz. 

Storr. Nun er mag paffiren: Ein halb Aeschen 

kann wohl fehlen: aber wir mwollens nicht fo genau neh⸗ 


‚men. — Nun wollen wir.gleich fertig feyn. Jeremias, 


gieb mir einmal Littera E hert,. 
Jerem. Hier, Herr lizentiat, iſt littera C. 
Storr. Gut, Jeremias, nun kannſt Du gehen. 
Jeremias geht ab. Storr fest ſich mit vielen Um⸗ 
fanden am Tiſch zu fehreiben ) 


Eouiſe 
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- £onife. Ein bischen gefchwind, wenn ich bitten 
darf, Herr kizentiat. 

Storr. Eile mit Weile, Tiebes Jungfer tpuischen. 
Nun wollen: wir gleich zum Werfe ſchreiten. Nun, 
antwort" Sie mir hübfch deutlich, vernehmlich und haupt⸗ 
fachlich mit Wahrheit, was ic Sie fragen werde. 

£ouife (für ſich) O mon Dieu! das wird. ein ordents 
lihes Examen. 

Store, Proprimo: Ihren Namen, Geburtsort 
und Alter. : R . 
‘  £onife, souife Waller, aus Dresven, zwanzig 
Jahr alt. 

Storr (ſhreibts nach und wiederholts; wie fie das Älter 
ſagt, fdhüitrelt er den Kopf) Auch zwanzig Jahr alt? Das 
muß ich geftehen, Die Rammerjungfern werden gar nicht 
alt; ich habe nicht eine einzige in dem Folianten da, die 
dreyßig Jahr alt‘ wäre. — Noch Jungfer?. 
£ouife. Bald nehm’ ic) die Frage übel, Herr fi 

jentiat. = 
Storr. Nun nun, liebes Kind, darnach muß ich: 
fragen, das ift bey mir ein Hauptumftand. Alſo Jung: 
fer — Nun ein Flein wenig Geduld. 

(Steht auf und betrachtet ihre Figur. ducd) die Brille 

ſehr nmftändtic).) 
£ouife, Nun? 

Störr. Mit Erfaubniß, dreh? fie fi 6 ein wenig — 

Louiſe. Es laͤßt ja wahrhaftig bald, als wollten 
Sie einen Steckbrief fchreiben. 

Storr. Liebes. Kindchen, „das verfteht Sie aid. 
ı Den mir muß alles exakt ſeyn. Detzt ſich nieder un ſacaten 
Ziemlich gut gemaihfen — 
5 Eouife 
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Louiſe. Nur ziemlich, Herr lizentiat? Ich daͤchte, 
dafuͤr ſetzten Sie: recht artig gewachſen. 


Storr. Nun, weil Sie eine Auslaͤnderinn iſt, mags 


paßiren; mit den Landeskindern nehmen wir's poor 
genauer. 
(Steht wieder auf, und betrachtet das Geficht, und fahre 
mit der Hand über die Wangen.) 

Store. Es ift doc) alles Natur? 

£ouife. Alles! (für fih:) Verwuͤnſcht iſt der alte Kerl. 

Store, fett ih und ſchreibt) Cine Eleine Brünette, 
mit einem recht niedlichen Gefichtihen, und ziemlich 
bluͤhenden Wangen. — Hat Sie Vermoͤgen? 

Louiſe. Baar hundert. Thaler; ein torterieloos, 
und hoffe noch von einer Art Onkel einige hundert Tha⸗ 
ler zu erben. 

Storr (chreibt.) Hundert Thaler; ein lotterieloos, 
und hofft von einer Art Onkel einige hundert Thaler zu 
erben. — Sp! — Nun war's gefchehen, Kindchen. 

' £ouife. Nun gedenfen Sie auch meiner, Herr fir 
zentiat, wenn was vorfallen follte; wir bleiben noch 
ein 14 Tage bier. 

Storr. Gut gut, Kindchen; da will ich. ihr ſchon 
mit dienen. Wenn nur die Art Onkel ſchon todt wäre, Ä 

daß wir die einigen hundert Thaler hätten. 
Eouiſe. 9, ein Mädchen wie ich empfießle fi ich 
durch ihre artige Figur uͤberall. 

Storr. Ja, Figur hin, Figur her! es giebt der 
Figuren gar zu viel. Jetzt wollen ſie alle durch die Fi⸗ 
gur ihr Gluͤck machen. Es muß was Reelles as 
feyn, Kinochen, fonft ziehts nicht. 

Louiſe. Nun, die hundert Thaler? , 

= : Short, 


' u 4 
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Storr. Ey ey ey: die gehen für Haubenſchachteln 
drauf; das muß ich beſſer verſtehen. 

Louiſe. Sie find mir ſauer genug worden zu vers 
dienen. Ä \ 

Store. Defto leichter werden fie ſich verthun. — 
Jeremias! 

Louiſe. Der alte unempfindliche Klotz! 

Jerem. (komme) Hier bin ich, Herr Lizentiat. 

Storr. Iſt fonft Jemand da? 

Couiſe. Ab, das haͤtt' ich bald vergeffen! Meine 
beyden Demoifelles werden den Augenblick die — has 
ben, ihre Aufwartung ju machen. 

Storr. Ey ey, daß dich, daß dich! warum hat 
Sie mir das nicht gefagt ? Jeremias! 

£ouife Nun, Adieu, Herr tigentiat! Votre Ser- 
vante! Geht ab. 
Storr. Diener! Diener! Jeremias! ſuch mir doch 
die gute Perücke! — Daß dic), über das Plappers 
maul. — Ich muß mid) dod) ein bischen ins Zeug 
werfen, man kann die Fälle nicht wiflen, es find ein 
Paar reiche Mädels. 

Jerem. Hier, Here kizentiat, iſt die gute Perücke! 

(Store fucht fid) auf eine fehr Eomifche und umftänds 
lihe Art heraus zu putzen; wie er die Perüde abs 
nimmt, um die andre aufzufegen, kommen Olympia 
und: die Hofraͤthinn). \ 


Bierter Auftritt. 
Die Borigen, Olympia und die Hofräthinn, 


Hofraͤthinn. Gehorſame Dienerinn, Herr ii 
zentiat! | Olymp. 
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Olymp.  Unterthänige Dienerinn, mein Herr 
Kijentiat ! 

Storr (mit der Perücdein der Hand, die Brille aufhabend.) 
Unterthäniger Knecht! — Ad) bitte — taufendmal — 
Jeremias; — Geb mir doch hurtigdie Perücke auf, 

(Wie er fie aufſetzen will, fängt die Hofräthinn an zu fpres 
hen, wodurch Jeremias daran verhindert wird, und 
\ Storr wieder hervartritt, einen Buͤckling zu machen.) 


Hofraͤthinn. Wir Fommen doc) nicht zu ungelegener 


Zeit, lieber Herr kizentiat ? 


= Store. Ha ha ha ha, es geht wohl noch mit. 
" f3 EL) 0% 


Storr. Ey ey, werthefte Mademoifelle, wie koͤnn ⸗ 


te eine Dame zu ungelegener Zeit kommen! Ich habe 
um DBerzeihung zu bitten — 
(Steremiag fett ihm Die Merüde auf. 
Hofräthinn. Der Herr. Kjentiat find fehr galant. 
(Olympia lacht hinterm Faͤcher und ahmt feine Pofitus 
ren nach. 
Storr. Uuterthaͤniger Diener! Mademoiſelle be⸗ 
lieben zu ſpaßen. — Steht fie denn gerade, Jere⸗ 
miss? — Wollen ſich meine ſchoͤne Dame nicht nie 
berlaffen? — Seremias! — ARE hurtig, Je⸗ 
remias? — 

(Er iſt mit Jeremias Shine: Stühle Herbeyzubrins 
gen, wobey er. fid) noch) immer in Ordnung zu brins 
gen fucht.) 

Storr. Wenn mirs ihre — nur 
ein Viertelſtuͤndchen eher geſagt haͤtte, Sie ſollten mich 
nicht fo überfallen haben. 


"Olymp. 9, lieber Herr tigentiat, Sie gefallen 


mir fo recht wohl; es kleidet Ihncn alles recht gut, 
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Hofraͤthim. lieber Herr Kzentiat, wir haben 
von Ihren ſeltenen Verdienſten ſo viel gehoͤrt, daß ich 
nicht umhin kann, Ihnen ein Kompliment darüber au 
machen. 

Storr.  Unterthäniger Diener! — Hm, vor bie 
ſem mag wohl was dran gemefen feyn — | 

Olymp. Wahrhaftig, Sie berbienen den Berfall 
aller Damen von Gefchmaf. 

Store Zuviel Ehre, zu viel Ehre! Ich mh. ge⸗ 
ſtehen, man hat mir, wie ich jung war, meiner artigen 
Figur wegen viel Schmeichelehen geſagt. (Bey Seite) Ich 
glaube, mein Seel, Sie haben ſich in mich verliebr! 
Jeremias! geh ein bischen hinaus. Jeremias geht ah, 

Hofräthinn zu Olymp. Sch glaube, der alfe Mare 
nimmt das Kompliment von der unrechten Seite. 

Olymp. Die lächerliche Figur! das ift zum a0 
lachen. 

9 fräthinn. Ich muß ihm nur aus dem Traume 
helfen. Lant: In Wahrheit, Herr. Lizentiat, Sie ver 
binden fich das ganze menfchliche Geſchlecht. Sie find 
eins der nuͤtzlichſten Glieder des Staats. Mögen vie 
Fuͤrſten doch immerhin die finder entuölfern; Sie —* 
gen immer wieder fuͤr junge Eheleute. 

Olymp. Wahrhaftig, beſter Herr lizentiat, man 
ſollte Ihnen öffentliche Ehrenſaͤulen ſetzen. 
(Der Ligentiat iſt ein wenig verlegen, daß er ſich gu 
iere hatte.) 

Dlymp. (zur Hofrärhian.) Jetzt faͤngt ers an * 
verſtehen. 

Storr (für ſich) Ah, wills da hinaus ? Das war 
fehl gefehoflen. Laut.) Schöne, Worte, ſchoͤne Worte, 

liebe 
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liebe Mamſell, es ſollte freylich wohl feyn: aber gehts 


denn heut zu Tage nach Berdienften? Sie glauben nicht, 
sie die Welt ift, wie ich angefeindet werde — Doch 
kommen wir auf unfte Sachen. Ohne Zweifel fommen 
meine Dames in Angelegenheiten — 

Hofrathinn. Die Sie vermutlich ertathen ı wer⸗ 
ben, Wir find ein paar landlaͤuferinnen, die zu Haus 
fe nicht unterfommen fonnen. 

Olymp. Ge, Schwefterchen, was Du dem Herrn 
Lijentiar weiß machſt! Wirklich, Sie Fonnten denken — 

Storr. Thut nichts, thut nichts, Mademoiſelle 
ſpaßen gern. 

Hofraͤthinn. "Im ganzen Ernſte erſuchen wir Sie 
um Ihren Beyſtand, uns einen recht artigen Mann zu 


verſchaffen, und das je eher je lieber.— 


Olymp. Murhwilliges Mädchen, Pfui doch! Herr 
tizentiat, glauben Sie ja nicht — 


Storm. Das bin ich ſchon gewohnt, iiebe Man 


‘fell; hab den Caſum ſchon oft in Terminis gehabt. — 
Seremias, da will ich Ihnen gleich. mic dienen, — 
Jeremias! .Geremias kommt) 
Storr. Jeremias, bring mir einmal Littera B. 
Jerem. Hier, Herr kizentiat‘, iſt littera B. 
(Erreicht ihm ein Buch und geht ab.) Storr fetzt ſich 
om Tiſch, ſchlaͤgt auf, und macht Anftalt zu ſchreiben.) 


Store. Gut, Ieremias! — Nun will ich Ihnen 


gleich dienen, — (ur Hofräthinn) Darf ich nun bitten, 


wertheſte Mabemoifelle, um Dero reſpektive Namen, 
Geburtsort, Alter und Vermögen? 

Hofräthinn. Ich beige Charlotte Bach; erblicte 
bas Licht der Welt Anno 1758 zu Dresden, und werde 
am Andreastage Juft 22 Jahr. Steria 
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Storr ſchreibts nach, und ſchuͤttelt zuweilen laͤchelnd den Kopf.) 
„Demoiſelle Bad) aus Dresden; 22 Jahr al“ — 
(teht auf fle zu betrachten; fie dreht ſich auf eine drollige Art 

vor ihm herum) », Eine fchone ſchlanke Bruͤnette, mit 
„einem alerlieften Geſichtchen; iſt ein wenig lofe; — 

„hat — 

Hofrathinn. Dreyßig taufend Thaler. 

Store. Dreyßigtaufend Thaler! — Wahrhaftig, 
ein bübfches Vermoͤgen, ein recht. rundes Suͤmmchen! 
Werden nicht lange warten dürfen, liebe Mamfell; nach 
fo etwas ift beftändig Nachfrage, 

Hofraͤthinn. Meine 30000 Thaler danfen Ihren 
für das Kompliment, Wie hoc) belaufen fich die Ges 
buͤhren? 

Storr. Bor der Hand machts vier Dukaten; folk 
te. wohlbey 30000 Thaler etwas. mehr feyn: allein mit 
Dames nehm’ ichs nicht fo genau. — (Bey Seite) Sie . 
follen ſchon bluten müffen, wenn fie fie haben wollen; 
das ift einmal ein Braten, der muß was einbringen. 

- Hofräthinn. Aufferordentlich billig! — Hier Herr li⸗ 
zentiat. (Sie giebe ihm das Geld; er, befiehts fehr genau.) 
Es find lauter Kremniger; die ihre erfte Ausflucht wagen, 
nod) ganz unfchuldig und unbefchnitten. e 

Storr. Was wär” aus Ihren fchönen Händen 
nicht ſchͤn? — Ich danke unterthaͤnig; hoffe bald die 
Ehre zu haben, Sie wieder bey mir zu fehen. 

Hofraͤthinn. Nun, Schwefterchen, mad Dich 
fertig, Du bift an der Reihe. | 

Dlymp. Aber, liebe Kleine, ifts nicht ein wenig 
fonderbar, fich da fo protofolliven zu laſſen? Wirklich ich 
fchame mich recht! 

Sof 
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Hofräthinn. Sey doc) fein Kind, und vrrderb 
‚den Spaß; was wagft Du denn im Grunde daben ? Und 
überdieß, man fann nicht wiſſen; mein Fleiner Finger ziſchelt 
mir immer zu: Tante Olympia hängt ihre — 
nicht umſonſt aus. 


Olymp. O je, Kleine, nun machſt Du mich wit 


lich zu lachen. 

Storr. Nun ifts Shnen denn gefällig beſte Ma 
demoiſell, mir auch Dero wertheſten Namen, Alter 
and. übrige Partikularia gefälligft anzugeben? * 

Olymp. Cerwasgeziert) Ich heiße Olympia Wins 
tergruͤn. 

Storr. Olympia Wintergrin! Ey, ey, wasfie 
ein fehöner, antiker dauerhafter Name! (fchreibt und murs 
melt immer dazu:) Olympia Wintergrin! — Was für 
eine hübjche Sache es doch um einen artigen Namen 
ift! ich muß geftehen, ich bin ordentlich in den Namen 
verliebt. — Wintergrän! — Olhmpia! — 
Hofraͤthinn, (ie fih ); Der alte Ger! 

Olymp. Es iſt ein rechter drolligter ſpaßhafter 


Mann! 


Storr. Hm, hm, hm! — Alſo Olympia Win⸗ 
tergruͤn — Aus — 

Olymp. Aus Dresben; 28 Jahr alt — 

Storr (chreibt. Aus Dresden; — acht und? — 

Olymp. Acht und zwanzig. Sale: 

:Storr. Zwanzig? 

Olymp. Zwanzig. ! 
Storr (ſteht auf, den Kopf fhüttelnd, und betrachtet fie 
durch die Brilk )_ Erlauben Sie, werthefte Mademoijelle, 
da Fann ich Ihnen nicht mit dienen; mit 2g Eommen wir 


— D9mp: Ze 
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Olymp. Nun, ich werde doch wahrhaftig nich 
älter feyn ſollen, als ich wirflich bin? 

Storr. Nun nun, was recht und billig iſt! ſetzen 
wir acht und dreyßig. 

Olymp. Ueber zweyhundert! Ich glaube Sie ſchwaͤr⸗ 
men, Herr lizentiat! Ihre Brille muß verzweifelt truͤbe 
ſeyn, daß Sie ſo ein Urtheil faͤlen. Wahrhaftig, ſo 
eine Grobheit hat mir in meinem teben’nod) Fein Menfch 


gefſagt. 


Storr. Nun, was haͤtt ich denn geſehen? — 
(Er, befieht fie nody einmal, Olympia ift aufgebraht) Es bat 
feine Nichtigfeit, liebe Mademoifelle! die Brille hat 
Recht; es bleibe Haben! 

Hofrärhinn. Wahrhaftig, Herr lizentiat, Sie 
find auch nicht ein bischen galant; fo etwas einer Dane 
ins Geficht zu fagen! , 

Storr. Beſtes Mabemoiſelchen! bey mir gilt kein 
Anſehen der Perſon; ich muß nach Pflicht und Gewiſſen 
handeln. Entweder — oder — 

Olymp. Aber liebe Nichte, das iſt doch wirklich 
zu toll . — 

Storr. Nun da haben wirs ja; Sie ſind ja die 
Tante, ‘wie ich hoͤre, von der Mamſell da. Ey ey, 
da ſetzen wir die vollen vierzig; und das iſt alles, was 
ich thun kann. 

Olymp (giebt ihm Geld.) Sieber Herr lizentiat, ich 
kann Ihnen aber überzeugende Beweiſe geben daß id) 
wirklich nicht aͤlter bin. | 
Storr. Ja ſo, wenn Sie das onen, das ift 
was anders. Ich dächte , wir feßten dreyßig. 


5 | Olymp. 
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Olymp. Segen Sie etwas über neun und zwan⸗ 
zig Jahr; Dreyßig Elinge mir ar fo fürchterlich, 
fo ängftlih — 

Store. Sie haben Necht, eine dreyigjährige 
Qungfer. ift Eine ordentliche Raritaͤt. Alfo etwas über 
neun und zwanzig Jahr — Ihr Vermögen? 

Olymp. Jetzt habe ich blos eine Rente von 500 
Thalern:, wenn aber mein Vetter ſtirbt, der den beften 
Anfag von der Wält, zur DIRT bat, erbeich reine 
30000 Thaler. 

Store. Eyey, warum fagten Sie das nicht gleich ; 
fo hätten wir die Umftände alle nicht gebraucht, Bey 
folchen Ausfichten Fonnten Sie hundert Jahr alt feyn. 
Pu nu mu! nun will ich. Ihnen ſchon mit dienen. 

: KSheeibe) Hat eine Nente von soo Thalern, und erbe 
von einem ſchwindſuůchtigen halbtodten Vetter 30000 
Thaler. 
Olymp. Se tzen Sie noch dabey; (ſagts ihm Halb leife:) 
Iſt ein recht artiges liebenswuͤrdiges Maͤdchen; hat ein 
gutes empfindſames Herz, und iſt beſonders ſehr zaͤrtlich. 

Storr (ſhreibts nah). — „Zaͤrtlich“i — Go! 
Wollen Sie mir nicht etwa Ihre Silhouetten mit zu: 
ſtellen, meine fehonen Dames! das wird jezt ftarf mode. 

Hofräthinn. So? Gut gut, die follen Sie haben. 

Olymp, Die meinige fühe ich immer bey mir. 
Hier, Herr tigentiae! 

Storr.  Defto beffer! — Seremias gieb mir ein⸗ 
mal ein bischen Mundleim. 

Olymp. (giebt ihm Geld.) Hier, Herr thentiat, 
etwas Ai ihre Bemuͤhuns. 


Storr. 
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Storr. Ich danke, ich danke unterthaͤnigſt! Mun 
nun, Ihre Sachen ſind in guten Haͤnden. 

Hofraͤthinn. Nun? wars vorbey? 

Olymp. (fucht ſich abzukuͤhlen.) Ja, den De 
ſey Dank. 

Hofraͤthinn. Herr Sijehtiat, wir empfehlen uns — 

Dlymp. Herr kizentiat. — 

Storr. Ganj unterthäniger Diener; empfehle mich 
zu geneigtem Andenken — 
| (Er nimmt mit vielen Komplimenten Abfchied.) 


Fünfter Auftritt. 
Storr, bernach Jeremias und Doftor Linfe, 


Store. Diener, Diener, Mademoifelle Olympia 
Wintergruͤn. — Etwas über neun und zwanzig 
Jahr. — Ganz recht, ganz recht. — Hmhm! — 
Es wird wohl auch feinen Hafen haben, daß Mamfell 
Wintergruͤn noch Mamſell if — Ja ja, wenn bie 
Jungfern über die dreyßig hinaus find, da find fie ent» 
weder zu zärtlich oder zu ſproͤde * Wir wollen 
doch ein NB. dabey machen. 

Jeremias. Herr lizentiat, der Herr Doktor linſe 
möchte gern die Ehre haben dem Herrn Lizentiat aufzus 
warten. 

Store: Doktor fine? — Den fen ich nicht; 

es muß ein Neuer ſeyn. 

Jaerem. Ich halt ihn für einen Sremben; ex ſcheint 
mir fo füge — 
Storr. Mun füge ihn nur herein. 
(Jeremias * ab.) 
2 $ 
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D. Finfe (mit der Lorgnette.) Mein Herr lientiat, 
ich bin ihr ganz unterthaͤniger Diener. 

Storr (mit der Brille); Ergebenſter Diener, mein 
Herr Doktor! — (für fih;) Der Henker, der iſt parfu⸗ 
mir. — Womit ann ic, Ihnen dienen? 

D. Einfe, Einer meiner Freunde hat mir die Ehre 
Ihrer Adreffe gegeben — 

Storr. Ah, wollen fi vermuthlich verheirathen — 
Da will ih Ihnen ſchon mit dienen. — Der Here 
Doktor find ein Doktor der Rechte? 

D. Einfe., Doktor bender Rechte. — Aber, lieber 
Freund, ich wills Ihnen nur fagen; ich gebe mich mit 
der Prarin gar nicht ab; ich) bin nur der Mama zu liebe 
Doftor geworben. 

Storr. Sof! 
D. Einfe. Sehn Sie nur, die Mama fagt: Fritz⸗ 
chen, werde du Doktor, und wenn du nur einmal Dos 
ftor bift, da Fannft du anflopfen wo du will. Du 
bift ein hübfcher füffer Junge weißt dich ſehr artig zu 

tragen — 

Storr (eſieht ihn durch die Brille; der Doktor kapribiirt 
vor ihm herum). Wirklich da hatte di Mama Recht. 
D. Linſe. Nur, liebes Fritzchen, ſagte fie, Being 

mir. unter 20000 Thalern feine ins Haus, 

Store. So fo, fo fo! Nunda wollen wie ber Mas 
ma fchon mit dienen, lieber Here Doftor. ber ums 

ſonſt ift der Tod; umfonft ſcharrt Feine Henne, Herr 
Doftor! % 

D. £infe. Nun ich werde Ihre Mühe nicht um: 
ſonſt verlangen, Herr lizentiat; ich ‚werde gewiß erkennt ⸗ 


lich ſeyn. 
Storr. 
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Storr. Recht gut, recht gut! aber ich habe ſo meine 
Griffen , daß id) immer gern weiß woran ich bin. — 
Sehn Sie da indem Folianten kittera B. ift eine huͤb⸗ 
ſche Eolleftion heirathsmaͤßiger Mädchen und Wittwen, 
von diverfen Qualitäten und Duantitäten: ‚aber unter 
vier Dufaten wirds Buch nicht aufgemacht; das ift, jo 
meine gewöhnliche Tare. 
D. Linſe D wenns weiter nichts ift, herzlich ger, 
ne! — bier find drey louisd'or! geben Sie mir heraus, 
Storr nimme die Lonisd’or ſteckt fie ein ohne” etwas wieder 
zu;geben.) Nun, follens indeß bey mir gut behaltens 
ich bin eben nicht bey Münze. Denn feyen der Herr 
Doftor fo geneigt, und unterſchreiben mir blos ein Fleis 
nes Wechfelchen über zwey hundert fouisd’or, im Fall 
eine von den vorgefchlagenen Parthien zu Stande kommt; 
das ift fo meine Art. 
D. £infe. Aber da fehlen. mir ja hernach lauſend 
Thaler; und da moͤchte die Mama hernach ſchmaͤlen. 
Storr. Wollen ſchon forgen, daß das Mädel et⸗ 
- was drüber hat; wollen fhon forgen, Herr Doftor. — 
D. Einfe, Nun wenn das wäre, Kerr Fizentiat, 
da gings an. 
Storr. ge je je! Werd ic) "Ihnen denn etwas 
zumuthen, was nicht recht und billig ift? da hats wohl 
gute Wege! — Da! hier hab ich ſchon vergleichen Wech⸗ 
felchen im Vorrath; da düsfen Sie nur die Summe 
ausfüllen, und Ihren wertheften Namen darunter fegen. 
D. Einfe (ſhreibt.) 
Store. So! — Nün waren wir. fo weit in Ord⸗ 


nung — 
93 W 


\ 
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D. Linſe. Nun geſchwind laffen Sie mich auch 
Ihre Liſte von den huͤbſchen Maͤdchen ſehen. 
Storr. Nun will ich Ihnen gleich mic dienen. 
(Nimmt das Bud) und lieſt für fi) brammend) Dein , das 
war nichts! — Hm — halt halt! da wird fih was 
finden! Demoifelle Minna Blond, zwey und zwanzig 
Jahr alt, ein fehr jartes niebliches Mädchen; Kat vier 

und zwanzig Thaler. 

D. Einfe, O die iſt gut, Herr lizentiat, die iſt gut! 

Storr. Erlauben Sie ein wenig; es iſt da noch 
ein kleines NB. — Hat huͤbſche Befanntfchaft beym Mir 
Ittaire — und — — 

D . Linſe. So? — Nun das muͤßt ich der Mama 
erſt ſchreiben. 

Store. Je was ſuch ich dem? da hab ich ja den Augen⸗ 
blick ein Paar der niedlichſten Mädchen eingetragen; die hab 
ich im Haufe. — Marten Sie, warten Sie! — (lief) 
Demoifelle Charlotte Bach aus Dresden, 37 abe 
alt; eine ſchoͤne fehlanfe Brünette mit einem allerliebften 
Geſichtchen; Hat 30000 Thaler; iſt ein wenig lofe. 

D. Linſe. Das thut nichts, Herr üjzentiat, ich 
will ſchon mit ihr fertig werden, —— 

Storr. Demoiſelle Olympia Wintergruͤn ihre Tante, 
etwas über 29 Jahr; erbt von einem balbtodten Bet, 
ter dreyßig taufend Thaler — 

D. £infe. Gut gut, Herr lizentiat, die gefallen 
mir; ‚entweder die Nichte oder die Tante. 

Storr. Iſt ein recht artiges liebenswuͤrdiges Maͤd⸗ 
chen, hat ein gutes empfindſames Herz, und iſt beſon⸗ 
ders ſehr zaͤrtlich. | 

D. Linſe. Da nehm ich die Tante, 

i | Storr. 
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Storr. Der Better iſt zwar noch nicht tod, und 
da hat fie jezt nur 500 Thaler Einfünfte — 

D. £infe So? — Nun da nehm ic) die Nichte, 
Stitorr. Die Nichte hat zwar das Geld: aber es 

geht ein gewiſſer Hauptmann aus und ein, das iſt ein 
hitziger Kopf, und — 

D. Linſe. So? — Nun — da nehm id die 
Tante — 

Storr. Wiſſen Sie was, lieber Herr Doktor, 
machen Sie den Dames die Aufwartung; ſie wohnen 
bei) mir im Haufe. Man kann nicht wiſſen; vielleicht 
gefalten Sie beffer als der Hauptmann. 

D. Linſe. Meynen Sie, lieber Herr Tigentiat, 
mennen Sie? — Nun id) will hurtig in mein Quartier 
gehen und mich umkleiden. Wenn ich meinen Frack 
a amonr anhabe und friſirt à la cochon: da bin ic) 
unwiderſtehlich! 

Storr. Ja ja, Sie moͤgen ſchnackiſch genug drin⸗ 
nen ausſehen. Nun nun, es kann leicht kommen, 
daß Sie die Nichte wegſchnappen. 

D. Linſe (umarmt und kuͤßt den Lizentiat ſehr feurig.) 
O ja, Herr kigentiat!. die Nichte, die Nichte! 

. Geht ab.) 

Store allein. Es wird wohl die Tante werden. — 
Jeremias! — — 


Sechster Auftritt. 
Storr und Jeremias. 


Jeremias. Hier bin ich, Herr Lizentiat: 
Storr. Ruf- mir einmal Julchen her; ich muß aus⸗ 
. gehen. x H 4- Jerem. 
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Jerem. Gut, Herr kizentiat! — 
Storr. Nun warum gehſt nicht ? | 
Jerem. Sehn Sie nur, Herr tigentiat, ich wolls 
te Sie nun wohl was fügen — . 

Stor. ‚Nun was, denn, Jeremias, was denn? 

Jerem. Sehn Sie nur, Herr Lizentiat, wir has 
ben alle Fleiſch und Blut, und es iſt doch ſeit Adam 
her mode geweſen — 
Storr. Was iſt denn mode geweſen, Jeremias, 
was denn? Br 
Jerem. Je nun, Herr lizentiat, ich meynte nur: 
da Sie doch ſelbſt alle Tage mit ſolchen Sachen um⸗ 
gehen — 

Storr. O ſo rede doch, Jeremias, rede doch! 
Mit was geh ich denn um? 

Jerem. Und ſehn Sie: kommt man darnach noch 
mehr in die Jahre, da hat man ſchon der Exempel — 
und ſehn Sie nur, ich koͤnnte ja doch bey Sie bleiben, 
wenn Sie's zufrieden wären — Kaͤmen Kinder: je 
nun, da müßte denn auch Rath werden — 

Store. Je Jeremias von was fprichft Du denn? — 
Willſt du denn etwa heirathen ? -Zeremias ? | 

Jerem. (mit einem tiefen Seuſzer.) Je ja, Herr fi: 
dentiat!: 3 

Storr. Nun warum fagft Du’s denn nicht raus, 
Seremias ? was machft Du denn für Umfchweife? Da 
voill ich Dit ſchon mit dienen. 

Jerem. (frendiger.) Und ſehn Sie, Herr lijentiat, 
da koͤnnte Sie meine Frau die Wirthſchaft führen, und — 

Storm. Ja ja, daß die böfen Zungen wieder was 


zu verläumden hätten! — Was haft Du denn für ein. 


Maͤdchen? Iſt fie denn hübfeh? Jerem. 
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Jerem. Je nun, fehn Sie nur, Herr tizentiat,, 
für unfer einen darf fie halbweg feyn; ich denke, betrogen 
wird man einmal. Sie hat doc) ein paar hundert Thas 
ler Gelb. 

Storr. Ey was! mußt Du denn aufs Geldfehen? — 
Wenn Du nun einmal willſt und willſt heirathen, ſo 
aim Dir was huͤbſches. Sie bleiben fo nicht fü. — 
Wer ift fie denn? 

Jerem. Se,da hab ic, mir fie dort aus dem Buche 
herausgeſucht: ſie heißt Charlotte Freundlich, und iſt 
ein wenig fett, wie's da ſteht. 

Storr. Jeremias, Du biſt nicht geſcheid; die hat, 
ihre richtigen fechs und drengig! — Gieh doch lieber, 
daß Du’ das Fleine touischen bier im Haufe wegſchnappſt; 
das waͤre noch ſo ein rund Weibchen fuͤr Dich. 

Jerem. Ja der ſteht die Naſe ſchon hoͤher; die iſt 
von Dresden. 

Storr. Nun nun, ſie werden ſich auch nicht um 
ſie reißen. Du kannſt ja dein Gluͤck verſuchen. Geh 
ruf mir jezt nur Julien — 


Siebenter Auftritt. 
Storr, bernach Julie. 


Storr. Geh nur, armer Tropf, geh nur! Du 
wirſts ſchon erfahren. — Wer nicht hören will, muß: 
fühlen. 

Aulie. Was befehlen Sie, lieber Herr Bormund ? - 
. Storr. AH! find Sie ſchon da, liebes Mäpchen, 
find Sie? Sag’ ichs doch: ein Mädchen ift noch ein- 
mal fo freundlich und gefällig, wenns auf die Braut los 
55 geht. 
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geht. Nun nun, was kann das Helfen, dafür ſeyd 
ihr einmal in der Welt, und man iſts doch nur einnat 
in feinem eben — 

Julie. Sie fprechen fo zuverfichtlich davon — 

Storr. Nun, willſt Du etwa noch die Sproͤde 
machen? Ich dächte doch, Baron Blum wär ein Lieb 
aber, bey dem ſich ein Mäochen nicht zu befinnen 
brauchte? Es ift ja bey meiner Seele ein Kerichen wie 
gemalt! jung, ſchoͤn, ſchlank, frey, geht à la Hamlet, 
et cetera, Nun das find ja doch die Qualitaͤten, die jezt 
ein tiebhaber haben muß, wenn er gefallen will; wer 
nigftens find auf die Art wohl ein paar Dutzend bey 
mir beſtellt. 


Zulie. Ich muß geftehen, feine Perfon und feine 


Manieren find fehr artig: allein was ich über alles an 
ihm fchäße, iſt fein vorteefliches Herz. 
-Gtore. Geh doch, Julchen, geh doch, laß Dich nicht 
auslachen, darnach wird jezt gar nicht gefragt. — Wenn 
ichs nicht alle Tage aus der Erfahrung hätte! Ich mag 
kommen zu Zungfern oder Witten, Schönen oder Haͤß⸗ 
lichen, fo ift immer dieerfte Frage: Iſt er fhon? — 
ift er wohl gewachfen? — ift er jung? — ift er zaͤrt⸗ 
ich? — wie fpricht er ?— wie träge er fi? — Mein 
Tage hat mic) noch Feine gefragt: Hat er ein gutes 
Herz? u. ſ. w. Ich feße es auch gar nicht any dazu; 
es iſt verlorne Dinte. 

Julie. Hoffentlich zaͤhlen Sie mich doch nicht mit 
unter die Modedamen? 

Storr. Es wills freylich Feine feyn , Nun nun, 
was brauchte da für Unterfuchung? Baron Blum ift 
Dein Bräutigam, und damit Punkcum! — Sieh ſieh, 


— 
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ich ſeh Dir's an Augen an, Du fannft Deine Freude nicht 
verbergen. — Nun da hats doch der Bormund einmal 
vecht gemacht. Nicht? hat er nicht? — Ja ja, Feine 
Antwort ift auch eine Antwort! — In Gottes Na 
ment — Hör, liebes Julchen, ich habe da einen noͤ⸗ 
thigen Gang zu thun; ſey doch fo guf, und gieb einbiss ' 
den Acht, wer kommt und geht. Kommt jemand, der: 
dir Geld bringt, Taf es nicht aus den Händen; nimms! 
Hörft Du, Aulchen? In der Stunde bin ich wieder da. 
Julie. Verlaſſen Sie fi) darauf, lieber Herr Bors 
mund} ich gehe nicht von der Stelle. (Storr geht eb.) 


Achter Auftritt. 
Julie, hernach W. Eſch. 


Julie. Iſts mögfich! ich ſoll die Deinige ſeyn, Wil: 
helm? Die Deinige! — O daß du dieſes Herz ſehen 
koͤnnteſt, fuͤhlen koͤnnteſt, wie es nach dir ſchlaͤgt! — 
Gluͤckliches Maͤdchen!“ vereint mit dem Geliebten des 
Herzens, was wuͤnſcheſt du mehr? — Ha! ſchon uͤber 
11 Uhr, und noch iſt er nicht da? — Der liebe gute’ 
Junge! wie zärtlich er ſchreibt! (ieſt.) „Da erwach' ich, 
„und erwache mit Dir, Julie! — Maͤdchen, was für 
„eine Nacht! — Ich träumte, traͤumte von Dir; hiefe 
„Dich in meinen Armen — meine, glühende Pantafie 
„taͤuſchte mich; ich hielts für Wahrheit, fprang auf und 
„fand mich getaͤuſcht. Alles fehlief, der Mond ſchien 
„oüfter und melankoliſch in mein Zimmer; Deine Sil⸗ 
„houette fiel mir ins Auge; ich eife auf fie zu, werfe 
„mich nieder! — kuͤſſe fie‘ — 
W. Eſch Gift unbemerkt Gereingefommen.) 


EICher, " 


»* 
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W. Eſch O, meine Julie! 
Julie. Ah! mein Wilhelm! 


| IB Eid. --- Was für eine Nacht hab ich gehabt, 


lee Zulie! — O daß du gefehen härteft! Unfre ganze - 


geftrige Zufammenfunft im Thiergarten ftellte ſich mei⸗ 
ner Seele dar; ich fah Did) im zauberiſchen Netze ‚vor 
mir ſchweben, ſchoͤn, ſchoͤn wie die Goͤttinn der tiebe} 
hörte Deine göttliche Stimme, die in meine Flötte fang — 
Julie (ſnkt auf feine Schultern) O MWühelm, Wil: 
helm! auch ich hatte einen eben fo zärtlichen entzuͤcken⸗ 
den Traum, — Träume, Träume, liebliche Kinder 
des Himmels, Borboten des Gluͤcks? — Wir find glück: 
ih, mein Wilhelm; ich bin Dein! 
W. Eſch. Iſts möglich? Dumein? Du mein, Zufie. 
Julie. Auf ewig, auf ewig, Wilhelm! Das Maͤd⸗ 
chen - ft Dein auf ihe ganzes feben;. theilt Gluͤck 


ynd Unglück mie Dir; wohnt mit Die in Paläften oder. - 


Huͤtten; wird an Dir bangen, ald Dein Weib, ald Dein 
treues Weib, Deine Freundinn im.teben und im Tode! 

W. Eſch. O Zulie, Hör auf, hör auf! Du bift 
ein Engel, ein Engel, gefandt: von der Vorficht, mic) 
durch dieſes Leben zu leiten, AH, gütiger Himmel. 
Jezt fuͤhl ich das erftemal, was tiebe über ein Herz 


vermag; was das Mädchen dem Manne, das Weib 
dem Gatten ift. — D gütiger Schöpfer! wie glücklich 


machteft du unfer Gefchlecht, als du Adam einft entſchla⸗ 


fen ließeft, um aus feiner Rippe ein Weib zu ſchaffen! 
— Und wir Toren, euch oft fo wehe zu thun! euch 


oft fo zu verfennen! — Julie, Julie! was haſt Du aus 
mir gemacht! 

Julie. Bis jezt erſt einen feurigen liebhaber: aber Du 
mußt mir lauch ein guter Ehemann, werben. 
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W. Eſch. O gewiß, Julie, gewiß! Ihr lieben 
ſanften Prediger, was vermoͤgt ihr über unſer Herz! 


und wie liebenswuͤrdig iſt die, Tugend in der Geſtalt eis 
ned weiblichen Engels ! 


Neunter Auftritt 
Die Borigen und Lizentiat Storr. 


Store. Ad, fieh fied, Julchen! in guter Gefells 
ſchaft? Nun nun, laſſen Sie fich nicht ftören: taffen 
Sie ſich nicht foren. — Es Fam mir nur da der Briefs 
träger in die Queere, der bringe mir da einen ee vom 
Doktor Eſch aus Kaffel — 

W. Eich, Bon wen? 

Storr. Vom alten Doftor Eſch aus Kaſſel — 

(IB. Eſch erſchrickt, und fucht feine Unruhe zu verbergen ) 
Es ift ein alter Schulfamerad von mir; et Eommt Ges 
ſchaͤfte Halber bieher nach Berlin. 
W. Eſch (für ih.) Gore im Himmel was hör ic). 

Storr. Ich weiß gar nicht wo der Brief geſteckt 
bat; eriftja auf 14 Tage alt. 

Julie. Um Gottes willen, was ift Ihnen, Blum? 
Sie find blaß wie der Tod? 

W. Eſch. Nichts nichts, meine Zulie es ift ſchon 
voruͤber; ein Schindel überfiel mic) — 

Storr. Sie ſollten ſich nicht fo blos machen, "Herr 
Baron; fehn Sie, fehn Sie. — Mehmen ſie huͤbſch 
was ein. — Ich muß doch gleich ein bischen Anftalc mar 
chen, er will bey mir logiren, und nach.dem Briefe da 
muß er heute eintreffen. R 

(Wilhelm ſinkt halbohnmaͤchtig in Stuhl.) 
Julie 


4 
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Julie. Gore! Wilhelm, Wilhehn. 

Store, Was denn, was denn? — Eh ey ey! 

Julie. Er ftirbe, er ſtirbt. 

Storr. Nicht doch, nicht doch. Thu ihm nur 
Dein Schnupftuch um Hals, wir wollen ihn an die 
friſche Luft führen. (Sie führen Ihn ab.) 


rt 
1 
— — — — 


Dritter re 











Erfter Auftritt, 
Wilhelm Eſch allein. 


Sort! was für eine Nachricht! — Mein Vater hier 
in diefes Hans — noch heute, — noch heute! — 
Dielleicht hat er entdeckt — iſt vielleicht mir nach — 
Ah! Julie, Julie! dich fol ich verlieren? — dic) 
verlieren! — Moch nie empfand mein Herz, waswahre 
einzige tiebe vermag; ſtets war ich leichtſinnig und frey — 
Du görtliches Mädchen Haft mich bekehrt; von heute 
“ fang ich erft an zu leben. — Uber wie, Ungluͤcklicher! 
du wagfts: deine Julie zu hintergehen? — Mein nein, 
fie foll alles wiffen, alles! — und dann — Aber- 
wie? — mennfie zuruͤcktraͤte — wenn Nang und Tier 
tel fie verblendet hätte — Ah ſo will- ich fie vertifgen — 
aus dieſem Gedächtniß vertilgen! — und vielleicht auch 
mid! — Doc nein, Julie, nein! ich thue dir Un: 
recht; du biſt kein oemeines Maͤdchen, deren Herz um 

NMang 


- 
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Hangund Titel feilift. — Fort fort! Hin zu ihren Füßen, 


unm Tod oder. Vergebung zu erlangen, Er will gehen. 
Zweiter Auftritt, 
Julie und Wilhelm. 


Julie. O mein Wilpelm, mein Wilpelm! wo willſt 
du hin? u 

W. Eſch. Zu die, Julie, zu die! 

Julie. Sag, Wilhelm, um Gottes willen, was 
dir fehlt? Du biſt ganz veraͤndert; du ſiehſt bleich, wild mit 
ſtarrem Auge um dich her — du zitterſt — 

W. Eſch (akt zu ihren Füßen) O Julie, Julie! 

Julie. Wilhelm, Wilhelm, rede! du brichſt mir 
das Herz; was iſt dir? 

MW. Eh. Julie! kannſt du mir verzeihen ? 

— Julie. Was wolle ic) dir nicht verzeihen! Aber reiß 
mich nur aus ber toͤdtlichen Angfl _ 

HB. Eich. Wille, Julie! ic) Hab dic) hintergangen, 

Julie. Gott! 

W. Eſch. Sch din nicht, Baron Blum; ich bin 
Eh, der Sohn des Mannes, den dein Vormund 
heut erwartet; habe feinen Nang und Titel, bin nichts, 

‚habe nichts als mid) felbft! 

Julie (hebt ihn auf.) Biſt aber doch Wilhelm ? mein 
Wilhelm ? (chlaͤgt ihre Hand um feinen Naden, und ſieht ihm 
liebevoll ins Geſicht.) 

W. Eſch. Julie, iſts möglich? 

Julie. Wie du mich erſchreckt haſt! Mißtrauiſche⸗ 
Mann, das von einem Mädchen denken zu koͤnnen! — 


B. Eſch— 
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W. Eich. Unfchuldiger Engel! Wollte Gott, ihe 
waͤret allefo! — (Mit fkeigendem Affekt) Aber Julie, hot 
erſt weiter; hör erft das Schreckliche: Heut Fomme der 
Vater, reißt uns bon einander — zerreißt unſre Ders 
bindung — nimmt mid) mit fort — trennt uns — 
frennt und auf ewig! 

Julie. Halt ein , Graufamer, Halt ein! -du- tod» 
teft mid). 

W. Eſch. Julie, willft du dic) mir uͤberlaſſen? 

Julie. Und das fragt mein Wilhelm ? 

W. Eich. Himmiiſches Mädchen, fo bin ich glück, 
ich! Bey Gott, du ſollſt's nie bereuen! — Heut noch, 
Julie, muß unfre DBerbindung feyn; heut noch am Al: 


tar der fenerliche Bund gefcyloffen werden, der unfre Haͤn⸗ 


de und unſre Seelen vereinigt. 
Julie. O Wilhelm, Wilhelm, fo raſch! — id) 
zittre — 


W. Eſch. Wofuͤr Julie, wofaͤr? — Ah wir 


Fonnen nicht zu vafch feyn! — So wie du hier bift, in 
diefem Kleide der Unſchuld, ohn allen Schmuck, ohne als 
len modiſchen Prunf, nur noc) eine Rofe in dein Haar, 
wollen wir zur Kirche — um auf ewig glücklich oder un 
gluͤcklich zu feyn. 
Julie. Guͤtiger Himmel! deinen Seegen, beinen 
Seegen! Hier Wilhelm ift die Hand! 
F Er kuͤßt ſie feurig.) 
W. Eſch. Maͤdchen, Maͤdchen, wie gluͤcklich machſt 
du mich — Ah wenn ich dirs je bereuen laſſe — 
(Wollen abgeben ) 
— W. Eid. Halt, Julie, dein Bormund muß um. 
die Sache wiffen: — aber bey teibe nichts von meinen 
wah⸗ 


t 


— 


| 
| 
| 
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wahren Namen! Er foll dabey ſeyn, bey unferer Ver; 
bindung — 

Julie. Aber ich fürchte, er macht Schwierigfeiten. 
W. Eſch. Du weiße ja, was Geld bey ihm vers 
mag — Komm nur, laß mich machen! 


Dritter Auftritt. 
Die Vorigen und Lizentiat Store, 


Storr. Nun, wieder vom Tode erſtanden? Sieh 
ſieh, was fo ein Dofterchen vermag! 

W: Eſch. Herr Lizentiat, ich habe Ahnen eine Sa⸗ 
che von Wichtigfeit zu ſagen; Sie mäffen heut noch für 
unfre Trauung forgen, | 

Storr, Donner und Wetter! — Ach) ich groffer 
Sünder, bald hätt ich gefluche ! 

* MW. Eſch. Nicht anders, Herr lizentiat; biefen 
Augenblick! Sp 

Storr. Nein fagen Sie, Here Baron! reden Sie 
im Ernfte? 

WB. Eſch. Nachrichten von Haufe befchleunigen 
meine Abreife; es muß heut gefchehen, oder hier garnicht, 

Storr. Aber lieber Himmel, da giebts ja tauſen⸗ 
derley zu laufen. und zu beforgen; da iſt ja an feinen 
Brautſtaat, an Feine Kleider, an fein Effen, an fein — 
W.. Eſch. Faͤllt alles weg, lieber Herr Lizentiat. 
Wir gehn ſo, wie wir hier ſind zum Altar. 

Store, Ach gehn Sie, gehn Sie, machen Sie 
mich nicht zu lachen =: Nichts zu veranftalten? gar nichts, - 
gar nichts? Es ift ja Fein Menſch gebeten, kein — 
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W. Eſch. Wir wollen thun als waͤren wir noch 


im Stande der Unſchuld — Sie allein follen uns bes 
gleiten — 


Storr. Mein erlauben Sie, Here Baron, da kann 


ich Ihnen nicht mit dienen. Jedermann würde fich über 
mic) aufhalten, Sc hab mic) ja gar nicht dazu praͤ⸗ 
parirt, | 

13. Eſch. Ich zahle Ahnen für diefe Bemuͤhung 
100 fouisd’or — Wollen Sie oder wollen Sie nicht? 

Storr. Nun was taufend, da muß. ic) mich doch 
ein bischen beffer anziehn! — Jeremias! — Was 
Sie einen auch überreden koͤnnen! Jeremias! — 


Vierter Auftritt. 
Die Borigen um Jeremias. 


Storr. Jeremias, hol einmal geſchwind meinrethes 
Kleid hernnter! 

W. Eſch. Ey, was wollen Sie da erſt — an⸗ 
ziehn! Kommen Sie, kommen Sie! 

Storr. Aber lieber Himmel, ich kann doch nicht 
ſo zum Herrn Superintendenten gelaufen kommen? Es 
iſt ja nur der Alltagsrock? 

W. Eſch. Der Mann macht den Rock, und nicht 
der, Rock den Mann. Lauf er nur, Jeremias, und meld 
er uns beym Herrn Superindentent. Jeremias will fort,) 

Storr. Jeremias! mach ja — unterthaͤnig⸗ 
ſten Reſpekt, und Sie moͤchtens nicht uͤbel nehmen — 
Jeremias. Gut gut, Herr tigentiarz ich willmei; 
ne Sachen fehon machen. (Seht ab.) 


— Son 
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» Store. Hehe, Jeremias! — Nun da hat er ja 
doch nicht das roche Kleid gebraht? — Seremias! — 
"Sie haben mich wahrhaftig ganz konfus gemat — 
Das muß ich geftehen, fo was ijt mir noch nicht vors 
gefommen! Fe, Julchen ‚ du haftja nicht einmal ein 


Kraͤnzchen — 
Julie. Eine Roſe ſoll deſſen Stelle vertreten. 


Storr. Nun das heiß ic) mir mit Recht eine Mas 
tinge in vollem Gallopp! (Gehen ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Zimmer der Hofraͤthinn. 


Hofräthinn un Olympia, 


Hofraͤthinn. Ich fage Ihnen, liebe Tante, fegen 
Sie fich in Pofitur, Ihr Herz ift in Gefahr. 


Olymp: O je, liebe Kleine, mach mie nicht Anaft, | 


fag doch, was ift denn vorgefallen? 


Hofräthinn. Es iſt da ein junger Doftor ange⸗ 


kommen, uud der fizentiat ſteckt es mir im Dertrauen; 
er macht Jagd auf uns, und eine von und beiden wird 
Frau Doftorinn. — Nm? Sie wollten ja meine Ders 
faffung: folglich — 

Olymp. Mein du ſpaßeſt, liebe Kleine wirklich 
du ſpaßeſt! — Ein Doktor? — Iſt er denn huͤbſch? 

Hofraͤthinn. Der lizentiat hat mir ihn als den 
modiſchſten Stutzer beſchrieben. Er wird heute noch 
kommen, feine Aufwartung zu machen. 

Olymp. Nun das muß ic) geſtehen, bu haſt mich 
ordentlich uͤberraſcht, ich bin wirklich gar nicht dazu 
vorbereitet, — Aber ich, naͤrriſches Mädden, 

, Sa 4 wie 
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wie kann ich neben dir -auffommen? fo bald er dich 
ſieht — 

Hofraͤthinn. tiebe Tante, wie Sie nun reden. Sie 
frauen fich auch gar zu wenig zu. Laſſen Sie mich nur 
machen, der Doktor iſt Ihre. Das wär die erſte 
Mannsperſon, die einem Maͤdchen entſchluͤpft waͤre, 
fo bald fie es einmal darauf angelegt hat os in die Schlin⸗ 
ge zu Friegen. 


Sechſter Auftritt. 
Die Borigen un Louife 


Louiſe. Eben ift der Here Hofrath angefommen. 
Hofräthinn. Mein Mann? 
Louiſe. Diefen Augenblick. 
Hofräthinn. So muß ic) ihm geſchwind entgegen, 
und ihm alles erzählen, daß er mir den Spaß nicht-vers 
dirbt. Geht ab,) ' 
Olymp. “touifel‘ 
£ouife., Was befehlen Sie, Mabemoifelle? 
Olymp. Sag mir doch ein wenig, liebes Mãd⸗ 
chen, wie ich ausſehe! 
Louiſe. Allerliebſt, icbe Mademoiſll Sie ſehen ſo bluͤ⸗ 
hend und jugendlich aus, wie ein Maͤdchen von 20 Jahren. 
Olymp. (eeziert) O geh geh, Schmeichlerinn, ich 
kann dirs nicht glauben — 
Fouife. Sur mon honneur, Mademojfelle! (für CD 
Die Naͤrrinn. 
Olymp. Sag mir boch: wie ſteht mir denn die 
Zeifur ala io Der Friſeur wollte mich bereden — 


Eouiſe 
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Fouife. Sie ſehen ma foi ordentlich ſchalkhaft und 
verfuͤhreriſch drinn aus. — Gewiß gewiß; Sie haben eine 
“Eroberung im Sinne, 

Olymp. Ja, wenn ich fo N tie meine Nichte 
wäre: aber — 

Lonife. Nachdem mans nimmt, liebe Mademoifelle, 
baflr haben Sie weit mehr Örace im Anftand; wiſſen 
Majeftät mic ZärtlichFeit zu verbinden ; haben das Spie 
fende, Zändelnde, gewiffe Fleine Manoeuvres, denen 
die Mannsperfonen gar nicht entgehen: Fonnen. Wahr 
haftig, ER Sie find gefährlicher als Sie 
denken. 

Olymp. Geh och, Mädchen, ich toollte darauf 
fhwören, du fagteft nicht die Wahrheit — Hör, wenn 
etwa ein Doktor kommt, führ ihn herein! Hörft vu? 

£ouife. Zu Befehl, liebe Mademoifelle! — 
. «fir fich im Abgehen.) Das Meg ift ausgeworfen; Gnas 
de Sort, wer ihr ins Garn läuft! (Eonife geht a6.) 


Siebenter Auftritt, 
Olympia allein. 


Ein Doktor! — Nun das ließe fich hören; — 
Aber er foll modiſch und. füfle feyn, und da findet er mich 
gewiß. zu ernfthaft — Sage man was man will, das 
leichte, muntere, tändelnde, aufgeräumte Mäpchen 
von ı8 Jahren ſticht gar zu fehr gegen Die reife Schön» 
heit von vierzigen ab. — laß fehen, obs nicht: möglich 
ift durch Kunſt zu erfeßen, was leider die Zeit verwehrt 
hat! — (Tritt vor den Spiegel.) Se nun der Teint iſt 
unverbefferlih: — aber bie — Faͤltchen 

33 am 
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‚am Auge find Häßliche Verräther! Zum Gluͤck, daß der 
Doktor ein Stutzer ift, und dahero, wie's jet Mode 
iſt, vermurhlich nicht gut fieht — So! — mit dieſem 
Blick will ic) ihn empfangen; diefem fehalfhaften ; bezau⸗ 
bernden tächeln Fann en gewiß nicht widerſtehen; — 
nun ‚die Augen ein wenig niebergejchlagen,- mit gefenfs 
ten, fehmachtendem, binfierbendem Blick; da ift er 
verloren! Diefe iegte Stellung iſt uns Mädchen be 
fonders vortheilhaft, giebt uns einen Anftrich von Gras. 
‚sie und Unſchuld, und ift für die Männer Außerft vers 
fuͤhreriſch — O wenn er doc) nur da wäre, jezt wär 
ich juft geſtimmt ihn zu empfangen! 


Achter Auftritt. 
Olympia und Doktor Linſe. 


- (Sobald der Doktor die Thüre öffnet, nimmt er das Glas vors 
Auge; fie manoeuvrirt aber immer fo vor ihm herum, daß er 
fie nicht genan betrachten fann.) 

D. Einfe. Madame, Ihr ganz unterthaͤniger Diener! 
Olymp. Unterspänige Dienerinn! BR fi.) Das 
iſt ficher der Doftor! 
. (Machen beyderfeirs die Komplimente mit Kareifatur, odet 
nach der neueften M od8,) 
D. Linſe. Ich bitte tauſendmal um Verzeihung, 
Madame! — Der Herr bizentiat Storr ſind ſo gürig 
gewefen, mich zu verfichern — 
Dlymp. - Ah, der Herr Doktor — 
D. Linſe ißr die Hand küſſend.) Zu — fe 
Mademoijelle, zu Befehl! — Ä m 


- 


Sfsmp. 


* 


Ein Luſtſpiel. 135 


Olymp. Ich bin dem Herrn lizentiat Storr viel 
Verbindlichkeit fehuldig, daß er mir den Beſuch eines fü 
artigen verdienftoollen Mannes verjchafft hat. 

D. Linſe. Mademoiſelle fommen mir mit Hoͤflich⸗ 


keit zuvor; nur ich hab Urſache, ihm verbindlich zu ſeyn, 


nur ich! und ich kann meine Freyheit blos mit dem Ei⸗ 
fer entſchuldgen, einer Dame meine Hochachtung zu vers 
ſichern, deren Schonfeit und Verdienfte fo ſehr — 


(Er forgnirt fie; fie ziert fihy nimmt eine Art von befhäm, 


ter Miene an, und tändele mit gefenften Augen mit de 


x Fächer.) 

Olymp. O lieber Herr Doftor, ich fehe, Sie 
find in der Schule der Schmeicheley und Galanterie 
Fein Schüfer mehr. 

©. Linſe. Bey alten tiebesgöttern! Ich fag die 
Wahrheit. (Kür fih.) Wenn ic) nur wegkriegen koͤnn⸗ 


te, 068 die Nichte oder die Tante wäre! 


Olymp. Der Herr Doktor find vermuthlich in 
Berlin, fi) ein wenig umzufehen? 
D. Einfe. Ia, aber bios unter den Schönen 
diefer Stadt. — 
Olymp. So? — Ah, da nehmen Sie nur Ihr 
Herz dabey in Acht. 
D. Ente, Ich bin blos deswegen hieher gefommen 
eö zu verlieren; und beym Zevs, ich fürchte, Ich fürchte ber 
Fleine Schelm Kupido hat mir einen Streich gefpielt: denn 


ich merke, es ift fehon fort. 


Olymp. So ſchnell? — O Sie armer lieber Herr 
Doktor! | | 
D. £infe,  D ich bin aufferordentlich vergnägt dar⸗ 
über. - Sein Herz an einen reizenden, zärtlichen Gegen‘ 
ftand verlieren, iſt unausſprechliche Wonne! 

* 34 Dlymp- 
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Olymp. D das glückliche Mädchen, dem es zu 
Theil worden, gewiß, ich beneide fie faft darum. 
(Für fih:) Ob er nur mich meynen muß? 

D. Linſe, (für ih) Ich glaube bey. meiner Seele, 
es iſt die e Tante! Clone). Mademoiſelle — 


Neunter Auftritt. 
Die Vorigen und die Hofraͤthinn. 


Olymp. (fuͤr ſich) Verwuͤnſcht, daß die uns jezt 
juſt im entſcheidenden Augenblicke unterbrechen muß. 

Hofraͤthinn. Schweſterchen, eine außerordentliche 
Neuigkeit! — (wird den Doktor gewahr:) O ich bitte tau⸗ 
ſendmal um Verzeihung; es war nicht meine Abſicht 
Sie zu ſtoͤren. 

D. Eine. Wer wuͤnſchte ſich nicht immer fo uns 
terbrochen zu werden? — Bey allem was fehon if; 


das iſt der gluͤcklichſte Zufall meines febens. (für ſich) 


Das ift ficher die Nichte, 

Hofraͤthinn. Gewiß der kizentiat hat nicht zu viel 
gefagt, wenn er Sie ung als den galandeften Mann von 
der Welt befchrieben hat. 


(Der Doktor macht laͤcherliche uͤberſpannte FERNER u 


kuͤßt einmal übers andre die Hand ıc.) 

D. Linſe. Dies Urtheil aus einem fo ſchoͤnen Nun 
de zu hören! — Ah wer gab nicht taufend Leben für 
‚einen folchen Augenblick! - 

Olymp. fürfih.) Das halt ich nicht aus, Schwe⸗ 
ſterchen, ich weiß nicht was für ein Schwindel mich bes 
faͤllt; Haft du fein Salz bey dir? 


D. eine. 
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D. Linſe (bringt geſchwind ein paar Flacons hervor.) 
Goͤtter, Goͤtter! was iſt Ihnen? Hier, bier, erlau— 
ben Sie — (Er ift um fie befchäftigt.) : 

Olymp. "Sch denfe, vie friſche Luft ſoll mir die 
beſten Dienſte thun. 

D. Linſe. In Wahrheit, ich glaube es ſelbſt. 
(für ſich) Deſto beſſer, daß Sie geht. 

Hofrarhinn. Die gute Tante ift wahrhaftig eifers 
füchtig, — louiſe. 

(Sie führen fie nach der Thuͤte, wo ihnen Louiſe entgegen 

kommt, und der Doktor fi mit vielen — 
entfernt.) 


Zehnter Auftritt. 
Die Hofraͤthinn und der Doktor. 


D. Linſe. Alles beguͤnſtigt mich, und der Zufall 
koͤnnte nicht erwuͤnſchter fuͤr mich ſeyn. Gewiß, Freund 
Amor iſt auf meiner Seite — 

Hofraͤthim. Daß er Maͤdchen um Ihrentwillen 
in Ohnmacht fallen laͤßt? 

D. Linſe. Daß er mir den allerliebſten Dienſt er⸗ 
weiſt, Ihnen unter vier Augen ſagen zu koͤnnen, daß 
ich Sie anbete, Gu Fuͤſſen) Sie auf das zartlichite, 
feurigſte liebe, mein ganzes Herz zu Ihren Fuͤſſen lege — 

Hofraͤthinn. Hu, das iſt viel auf einmal! Dazu 
haͤtten Sie ſich wenigſtens ein halbes Jahr Zeit nehmen 
ſollen. Sie ſehen mich heute ja zum erſtenmal. 

D. Linſe. Eben daraus koͤnnen Sie ſchlieſſen, wie 
allmaͤchtig Ihre Schönheit auf mein Herz gewirkt hat, 
Wahrhaftig, ſo bald ich Sie ſahe, war ich wie eleftrifirts 
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es ſchwindelte mir vor den Augen, es drehte ſich alles 
mit mir herum. 

Hofraͤthinn. Das iſt doch erſtaunend! Sie muͤſ⸗ 
fen ein außerordentlich zartes empfindfames Herz haben. 

D. Linſe. Ja, das habe ic), befte Mademoiſelle, 
das habeich! Ich bin ganz entjeglich empfindfam; und ich 
muß geftehen, das ift einer meiner Fehler. 

Hofraͤthinn. Ein ſehr ſchoͤner Fehler! 

D Linſe (ide die Hand kuͤßend) Cie find die Sp | 
keit felbft. Denken fie nur! z. E. vor kurzem bin ich in 
Geſellſchaft, und da ſummſte uns eine große Fliege im» - 
mer um den Kopf herum, und flach, ich muß es ge ı 
ſtehen, ein pagrmal recht empfindlich. Ich wollte das 4 
Fenſter öffnen, um das arme Thier in Frenheit zufeßen: | 
aber ftellen Sie fid) vor, die Dame, mit der id in Ge 

ſellſchaft war, hatte die Graufamfeit, Die arme Fliege 
mit ihrem Handſchuh todt zu ſchlagen. Ich dachte, ich 
ſollte in Ohnmacht ſinken. 

Hotraͤthinn. Das iſt doc) entſetzlich! 

D. Linſe. Madame, ſagt ich, aus unſerer Der: 
bindung kann nichts werden; und wir waren ſchon auf 
ziemlich gutem Wege. 

Hofraͤthinn. Und brachen der Fliege wegen mit 
der Dame? 

D. Kinſe. Voͤllig, beſte Mademoiſelle, voͤllig! 
Und that ich nicht recht daran? Eine Dame, und ſo 
wenig zarte Empfindung zu haben! Himmel, wie wuͤrde 
die mit ihrem Manne herumfpringen, 

Hofräthinn, Siefürchten fich alfo wohl gar ein wenig, 
daß die Dame den Meifter über fie fpielen würde? 


— 
D. Linſe 


J 


* 
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D. Linſe. O nichts weniger, ſchoͤnſte Mademoiſelle. 
Aber dieſes Betragen gegen die arme Fliege ließ mich ſo⸗ 
gleich einſehen, daß unſre Seelen nicht mit einander ſym⸗ 

pathiſiren wuͤrden: und Zaͤrtlichkeit und Symwathie geht 
doch im Eheſtand uͤber alles. 

Hofraͤthinn. Denken die Maͤnner alle ſo? 

DO. Linſe. Wenigſtens ſollten ſie's, und wir wuͤr⸗ 
den lauter zaͤrtliche und gluͤckliche Ehen haben. 

Hofraͤthinn. Ich denke nur immer, die allzugroße 
uͤberſpannte Zaͤrtlichkeit dauert nicht lange im Eheſtande, 

und iſt meiſtens nur Grimaſſe oder Maske, worunter 
die Maͤnner ihre wahren Geſinnungen verſtecken. Ein 
Mann mit geraden offnen Sinn, der mir frey von der Bruſt 
weg ſagt, wie's ihm ums Herz iſt, iſt mir wirklich 
lieber, als fo eine affektirte Puppe, an der alles Karris 
katur ift. Aber wir Mädchen find felber Schuld daran; 
wenn die Männer nicht hiuſchmachten und in Thraͤnen 
ſchmelzen, ſo taugts nicht. 

D. Linſe. Sie, ſchoͤnes, loſes Maͤdchen; wie ſie 
einen auf die Probe ſtellen koͤnnen; ‚wer ſich da fangen 
ließe! Wirklich, man follsedenfen es wäre Ihr Ernft. 
Nun der Herr tigentiat hat mir wohl gefagt. 

Hofräthinn, Cuͤr ſich) Wahrhaftig, er nimmts fü 
Spaß, es mag alfo dabey ‚bleiben. (laut) Wie ſcharf⸗ 
ſichtig Sie find! Wirklich, Here Doktor, wollte ich 
Sie ein wenig auf die Probe ftellen. O man kann jezt 

nicht vorſichtig genug feyn, man wird gar zu oft bes 
trogen. 

D, Linſe. O, daß ich Sie uͤberzeugen koͤnnte, 
wie unausſprechlich, wie uͤber alles ich Sie liebe! For 

dern Sie mein Blut, mein ieben — 


} Hof 
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Hofraͤthinn. Wenn ich Ihnen — koͤnnte — 
er fprechen fo überzeugend, fo ans Herz dringend — 

D. Linſe, (wirft ſich zu ihren Füßen) Guͤtiger Hims 
mel, iſts möglich ? koͤnnen Sie noch an der Stärfe und 
Größe meiner tiebe zweifeln? O göttliches, unwiderſteh⸗ 
liches Mädchen, machen Sie mid) glüdlic); ſchenken 
Sie mir ihr ſchoͤnes, Ihr zaͤrtliches Herz — 

Hofraͤthinn. ja ſehr bedaure ich, daß ſchon ein 
andrer — — 

D. Linſe. Ah, Sraufame! was fagen Sie? ein 
anderer? — Wo iſt er? wer iſt er? Ich will ihm zei⸗ 
gen, daß — - 

Hofraͤthinn. Nein, gewiß ich ſag es Ihnen nicht 
Sie find ſehr hitzig, und jener iſt ein ſanftmuͤthiger 
Mann. Gewiß Sie koͤnnten in der Hitze — - 

D' Eınfe, Ihm das leben nehmen? Sa ja, das 
wär das Wenigfte was ich thun mürde, und es follre 
mir recht lieb ſeyn, wenn wir an einander Fämen. 

Hofräthinn. Ums Himmels willen, das koͤnnte 
Folgen haben. Der Hauptmann ift von Familie. 

D. Einfe € (ein wenig fanfter.) Hauptmannift er, Mar 
bemoifelle? — Sagten Sie nicht fo? — Defto beß 
fer, beito beſſer. 


Hofraͤthinn. Freylich iſt es fuͤr ein Maͤdchen 


ſchmeichel aft, wenn. man ſich um fie ſchlaͤgt, und der 
Sieger, mit dem Blute des Feindes befprißt, fich zu 
ihren Süßen witft — 

Louiſe. Der Herr Hauptmann fommt da bie ‚Straße 
herauf; foll ich ihn heteinfaffen ? 

‚Hofräthinn. © Komme er zu mir? 

Louiſe. Ich glaube ja. 7 "Lonifegeht abi 


D. Linſe 


ee 
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©. Linſe, aͤugſtlich. Der Hauptmann! Mein Ne 
benbuhler? — Um alles in der Welt — ich kann mich — 
kaum — mäßigen, — es wird gewiß ein Unglück geſchehen. 

Hofräthinn. Sie findja ganz außer fich! Faffen, 
Sie ſich nur, und bringen Sie es nicht mit einmalan ihn. 
Der Hauptmann ift zwar ein ſanftmuͤthiger Mann : aber 
wenn er einmal in die Hige geräch, iſt gar Fein Aus⸗ 
fommen mit ihm. PJF 

D. Linſe. — Iſt er das wirklich? — Nun — 
das — ift— mir fehr— angenehm — Doch wer — weiß, 
ob er herkommt? — F | 

Hofraͤthinn. Aber Sie zittern ja ganz entſetzlich? 

D. Linſe. Vor lauter — Begierde — vor lauter 
HSitze — wa * 

Louiſe. Der Herr Hauptmann kommt gerade aufs 
Haus los! 

D. Linſe. Daß ſichs — der Himmel erbarme! — 
Es wird ein — entfegliches Blutbad — (ev zittert fo ſehr, daß 
er mit dem Stuhle, hinser welchem er ſtehet, fortrutſcht.) 

Hofraͤthinn. Ich bitte Sie um alles, in der Welt, 
lieber Here Doktor, fehonen Sie fein geben! 

D. Einfe. — Ich fann- iym nicht helfen; — ih — 
bin einmal — in der Hige, — und — da ifter ein & 
verlorner Mann — * 
Louiſe. So eben kommt der Herr Hauptmann, die 
Treppe herauf. ——— EN 
D. £infe. Nun — fo ift alles — vergebens, 
er muß — daran; — es iſt — es ift — ſein letztes! 

Hofräthinn. Haben Sie doc) Mitleid mit ihn, 

D. £infe, , Nein, wenn id) einmal’ — anfange — 
bin ich ärger — als ein — Tiger — — 
— Louiſe 
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Eouiſe, (ſchnell.) Er kommt, er kommt! 

D. £infe, (Hält ſich an die KHofräthinn an und zittert, ) 
Fuͤrchten Sie ſich nur nicht — Mademoifelle — es ift- 
gleich vorbey. | 

Eouiſe. Der Herr Hauptmann ! 

D: Einſe. Nun ift feine Rettung! 

(So wie der Hauptmann in die Thuͤte tritt, ſchießt der 
Doktor, ohne ihn anzufehen, = ihm vorbey, und läuft | 
ſchnell ab.) 


Eilfter Auftritt. | 
Die Hofräthinn und Hauptmann Wild, 


Wild. Was Teufel fehlt dem Kerl? der if ja wie 
£ollt — Doftor, Doftor! Wendet ſich zut Hofcäthinn, Sch 
biete taufendmal um Vergebung , Mademoifelle, wenn 
ich vielleicht eine Unterredung geftört Habe — 

Hofräthinn. Wahrhaftig, das Haben Sie, Her . 
Hauptmann, und nod) dazu eine der zärtlichften. 

Bild. Mit dem Doftor? Nach der Thuͤre weifend. 

Hofraͤthinn. Mit demſelben. Kennen. Sie ihn? 

Wild, Haha ha! Was folle ich nicht?" Er Eenne 
auch mich. 

Hofrathinn. - Wahrhäftig? — Nun Sie koͤnnen 
vom Gluͤck fagen, daß Sie fo mie Heiler Haut davon 
gekommen find; es war Ihnen ein fchlimmer Handel 
zugedacht. Er Fonnte vor Wuth fein Gften ſtill 
balten. | 

Wild, Vor Angft, wollen Sie gen. But, daß 
er die Treppe hinunter mar, fonft Hätt er mir den . 
Sprung aus Goͤttingen noch einmal machen müffen. Er 


iſt 


— — 
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iſt gar ein treflicher Tanzmeifter — Aber wie Teufel, 
Mavemoifelle, kommen Sie zu dem Befuche ? 

Hofrathinn, Eine Bekanntſchaft vonunferm lieben 
Witth dem lizentiat. — Er iſt aufs ſterblichſte verliebt, 

und wenigſtens wird eine Heirath daraus. 
Wild. - Schäferinn! 

Hofräthinn. O er iſt gefährlicher als Sie denken! 
Es ift ein tiebhaber von der. zärtlichen Gattung, und fo 
entfeglich empfindfam, daß es ein Jammer iſt. 

Wild. Werm ich meine Charlotte nicht kennte! 
taffen wir ben taffen, liebes Mädchen, und kommen 
auf uns ſelbſt zuruͤck. — Ach Eomme, die Antwort auf 
mein Billet zu holen; fie blieb mir zu lange aus. Darf 
ich hoffen? 

Hofrathinn. So higi⸗ — Hauptmann? — 
Ich ſehe, Sie haben das Syſtem Ihres großen Koͤnigs: 
Sieg oder Tod! 

Wild. Getroffen, theures Mädchen, getroffen! — 
. Was entfcheiden Sie über mich? 

Hofräthinn. - Das muß ich geſtehen, in Ihrem 
Sande iſt doch alles milicärifch, . „fo gar bis auf die kiebe, 
Aber Sie wiffen doch, ic) bin aus Sachfen, und noch 
nicht fo ganz auf preußifchen Fuß eingerichtet: doch Zeit 
bringt Rofen. 

Bild. Wozu Zeit? — Jetzt find Ste in Berlin, 
Vergeſſen Sie einmal das Vaterland, und unterwerfen 
fich der landesſitte. Alſo auf gut milicärifch: Wollen 
Sie unter meinem Kommando dienen? 

Hofräthinn. Das heißt Sturm gelaufen, ben 
Hauptmann, und dazu iſts noch zu früh. 


Bild, 
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Wild. Zu früh? zu früh? Einem Manne zu far 
gen: Ich liebe oder verabſcheue dich; Ja oder Mein! 
Dacht' ich doch wirklich nicht, daß meine Charlottenoch 
fo ſehr Saͤchſinn wäre, um den Roman vom — 
zu ſpielen. 

Hofraͤthinn. O uͤber die Ungeftämen ! Wir armen 
Geſchoͤpfe. Wenn ihr uns auch noch um die kleinen Taͤnde⸗ 
denen der biebe bringen wollt, um die gluͤcklichſten Stun⸗ 
den unſers Lebens! Vergeßt nur nicht, ihr Herren, daß 
wir der ſchwaͤchere Theil der Schöpfung, daß wir Mäds 
chen find. 

Wild. Satyrifches Mädchen, Schwächere Theil ? - 
Ihr regiert die Männer unumfchränft; habt unfer 
aller Herzen unter euerm Kommando; herrjcht Über täns 
der und Staaten — Soll ich weiter reden ? 
Hofraͤthinn Ben keibe nicht! Wer wollte mit eb 
nem Mann difputiren? Sie haben doc) immer Recht, 


- Wild. Ufo wieder zu meiner Frage. (umfaßt fie 
mit einem, Arm und drückt feinen Mund feurig auf ihre Hand.) 


Wollen Sie, unter meinem Kommando dienen ? 

Hofräthinn, Fieber Hauptmann; Kommes denn 
immer aufs Wollen an? (mit einem Man muß 
auch Fönnen. 

Wild, läge ihre Hand los und tritt haſtig suche, Wie? — 
Verſagt? verfagt: (Schlägt fid) vor die Stien, | 

Hofräthinn (ehr ernſthaft) Schlimmer als verfagr: 
(Bey Seite, gerührt.) Unbefonnene, was hab ich gemacht! 
3% fühl es, ich bin zu weit rn 


. Zwölf 
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Hofrath. Ah du haſt Geſellſchaft, bottchen! Unter, 
thaͤniger Diener! Nun num, laß dich nicht ſtoͤren. 
2 Der Hauptmann verbeugt ſich 
Hofraͤthinn zum Hauptmaun Mein Bruder, lieber 
Herr Hauptmann! (Zum Hofrath. Herr Hauptmann 
Wild, lieber Bruder, einer meiner eifrigen Verehrer.. +. 
Hofrath. Ah, viel Gluͤck, viel Gluͤck! vuͤrden 
ſich ſchwerlich mit ihr abgeben, wenn Sie fie fo wie ich 
fennten — v nn ER 
Hofraͤthiun. Schon, wahrhaftig!" =... 0. 
Wild, Wer kann Ihre unvergleichlihe Schweſter 
fehen, und fie nicht lieben? — 
Hofrath. Sie vergeſſen, lieber Herr Hauptmann, 
daß die Dames zwo Seiten haben. — A ptopos! find 
Sie tiebhaber von Gemälden? 
Wild. O ja! doch sieh, ich die Driginale immer 
den Gemälden vor. — — 
Hofraͤthinn. Faſſen Sie ſich nur in chriſtlicher Ge⸗ 
duld, denn jezt ſizt er auf ſeinem Steckenpferde. 
Hofrath. Da haben Sie recht, Original, Origi⸗ 
nal, das iſt die Sache! Wenn ſie nur immer zu haben 
wären. Meine Gallerie ſollten Sie ſehen. Herr Haupt⸗ 
mann, Donner! ich Hab das Stüd darunter, die Sie 
in Florenz, Sans » Sowei,; und in ber furfürftlichen 
Gallerie in Dresden vergeblich fuchent, Aer Herr, ich 
laß mir. auch feine Muͤh verdrügen, befonders rare: 
Stuͤcke zufammenzubeingen. Jezgt reifeich nun ſchon feie 
Jahr und Tag nach dem Urtheil des Paris-von Ban der 
K Werf 
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Werf vergeblich herum. Ich hab’. alles durchſucht, 
Düffelvorf, Wien, Kaffel, Sans» Sonci x, Glau⸗ 
ben Sie, daß ich es hätte irgend auftreiben können? 
Wild, Mein Onkel hat, felbft eine der ‚nieblichften 
Kollektionen; nicht ſtark, aber lauter Originale. 
Hofrath. Ihr Onkel, Ihr Onkel? — Wie heißt er, 
Herr Hauptmann, da müffen Sie mich mit hinnehmen. 
Machen Sie ihm taufend Empfehlungen, und morgendes 
Tages befuchich ihn. Ich mug nur heute zum Regierungs- 
rath Parſch. Er hat felber eine brave Sammlung, 
und ift mein Korreſpondent. Donner:,. weun Ihr Ins 
kel das Stuͤck haͤtte — Wahrhaftig, mein halbes Ders 
. mögen, und ich glaube, meine Frau obendreiu * ich 
ihm dazu. 
Wild. Wenn fie ſ fc ift, wie Ihre Mamfel 
Schwefter: fo wär der Handel nicht uͤbel. 
Hofrath, Es iſt juſt ſo ein Schlag; find von eis 
nem Maitre} Herr, wenn ihe Onkel das Stuͤck Hätte! — 
Hofraͤthinn. Das arme ungluͤckliche Weib! Wie 


ſehr ift doc) eine Frau zu beflagen, die einen Kunſt⸗ 


ſammler zum Manne hat. — Todt gegen alle eheliche 

Freuden, unempfindlich gegen Zärtlichkeit und Liebes im⸗ 

mer haben fie ven Kopf von Ausdruck , Haltung, Kos 

lorit, Original und Kopien fo voll, —* ſie ihr eigenes 

weibliches Original, mit allen —— kleinen Kopien dar⸗ 
uͤber vergeſſen. 


Hofrath. Sie muͤſſens ihr nicht übelnehmen, Herr 


Hauptmann, fie reͤdt wie ſie's verſteht: Frauenzimmer 
haben ſelten Gefuͤhl fuͤr die Kunſt. — Nun, Sie muͤſ⸗ 
fen mich auch einmal in Dresden beſuchen, hören Sie? — 
Jezt muß ich nur zum Regierungsrath. Nehmen Sie’ 

nich 





— — — —— 
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nicht uͤbel. Viel Empfehlungen an Ihren lieben Onkel, 
ich befuch ihn gewiß. Donner, wenn der Mann das 
Stuͤck hätte! | Geht.ab.) 


Dreyzebnter Auftritt, 
Hofrächinn, Wild, hernach Louiſe. 


Hofräthinn. "Donner, wenn der Onfel das Seit 
hätte! Wie gefällt Ihnen der Mann ? 

Wild. Sein Eifer für die Kunft verleitet ihn viel⸗ 
leicht zu Schwachheiten — 

Hofraͤthinn. Die gar wohl fuͤr ernſtliche Thorheiten 
paßiren fonnten, Ueber / die ernſten ſoliden Maͤnner! 
Und immer muͤſſen wir uns unſre Taͤndeleyen, Federn 
und Moden vorwerfen Spielen wir im runs 
de nicht alle! — 

Eouiſe. Ein Billet vom Hamm Doktor linſe. 

Hofraͤthinn. Vermuthlich eine Ausfoderung für 
Cie , Herr Hauptmann, 

Bild. D dafür find wir fi ee! 

Hofräthinn. Wir wollen doch ſchen, was der bist 
ge Mann fehreißt. Lin: 

„Theuerſte, auserswäßftefte Schöne! | 
Kaum war ich in geößter Wut zu Haufe angelangt, 
„um meinem verwegnen Nebenbupler eine Yusfoderung , 
— — ⸗ 

Da haben Sie es, ſagt ichs ah { 

(Wild lacht.) ; 2 

Nun hören Sie nur weiter: ! 

„als ich erfuhr, daß einer meiner Freunde in groͤßter Eii | 
—— it, Sum ſich mit der * Dame, über 
8a „welche 
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„welche ihr Wirth, der Uizentiat, Vormund iſt, zu ver⸗ 


binden. Schnell wie die Gedanken der tiebe gab mir 


„Amor den herrlichen Einfall ein, Ihnen, meine.ans 

„gebetete Schöne, einen gleichen Vorſchlag zu thun. 
Wild. Der, unverfehämte Bube! | 
Hofraͤthinn. Es wird Ernſt, lieber Herr Haupt: 


“mann, ed wird Ernſt! (Lieft:) 
„Ich lege alfo mein Herz und meine Hand zu Ihren 


„Fuͤſſen — 
Wie · ſchoͤn er ſich ausdruͤckt! 


„und da ich in Ihren ſchoͤnen Augen das ſchmeichelhafte 
Geſtaͤndniß zaͤrtlicher Gegenliebe zu leſen das Gluͤck 


„hatte:  » 2 
Wirklich? — Nun fo wärs. ja richtig! 


„ſo bier’ ich Ihnen ein gleiches an, Die zärtlichte feus 
„rigfte Siebe wird beftändige Wonne über, unſre Tage 
verbreiten; und durch dieſen Entſchluß vereiteln wir 


„alle“ Unternehmungen des ‚Hauptmanns, und alles 

„bleibt beym geben. - - 
Wild, Bravo, Doktor, bravo! Du ziehft Dich) 

gut aus der Affaire, 


Hofräthinn, Lieſt: „Ein Wort von Ihnen, holdes, 


„görtliches Mädchen, wird teben und Tod über mic) ents 

ſcheiden. Ich erſterbe in äußerfter Erwartung meines 
„Schickſals „ewig der Ihrige 

„D. Linſe.“ 

Hofraͤthinn. Nun da ſehn Sie es; es koſtet mich 

ein Wort, und der Mann iſt todt und lebendig. Das 


heißt mir doch ein liebbaber. — Soll ich antworten, Herr 


Hauptmann? 
Wild. . faffen Sie mich pin zu ihm; ich will ihm 
antworten, daß er — \ £ ‚Hof 
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Hofraͤthinn. Piſch, nicht fo hitzig. — Hören Sie, 
was mir fuͤr ein Einfall durch den Kopf fuhr — Sie ken⸗ 
nen doch meine Tante Olympia ? 

Wild. Sch werde ja!‘ 

Hofraͤthinn. Ein recht gutes Mädchen, zärtlich 
und liebevoll, den einzigen Fehler ausgenommen, daß 
fie ein paar Dutzend Kalender zu viel verbraucht hat. 
Wie, wenn wir fie dem Doftor unterfehöben! ic) habe 
vorhin bemerft, daß er ihr nicht gleichgültig ift. 

Wild. Uber wie Teufel wollen Sie dad machen? 

Hoträthinn. O ſehr leicht, Hoff? ich! Sch ant: 
. worte ihm; beftelle ihn an einen gewiffen Dre im Thier⸗ 
garten; “befchreibe ihm Kfeidung und Anzug; empfehle 
„ihm Stillſchweigen und Behutſamkeit, und laſſe Tante 
Olympia an meiner Stelle mit ihm davon fahren. 

Wild. Aber er merkt den Betrug ſicher! 
Hofraͤthinn. Sorgen Sie nicht! Eine dichte weiße 

Kappe ſoll uns trefliche Dienſte leiſten. Ueber dieſes ſieht 
der Doktor ſehr ſchlecht, und die Angſt, die er um Ihretwil⸗ 
len ausſteht, erlaubt ihm ſo kaum die Augen aufzuſchlaͤgen. 
Wild. Ha, mein Seel, der Spaß wäre zum 
Todtlachen, wenn er gelänge. 

. Hofrärhinn. laſſen Sie mid) nur machen. Die 
feute fehicfen fich auch vortreflich zuſammen. Sie tänı 
delt gleich dem achrzehnjährigen Mädchen, undzerfehmelzt, 
wenns darauf ankommt, in Wonmnegefühl. Sch will 
fogfeich die Antwort fehreiben , und. meine Tante 
davon unterrichten. Sie follen von allem De 
richt: haben. | 

Wild. Und dann — liebes Miädchen?. — 

nr Still, en I ” dazu nicht Zeit. 

83 Wuild 
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7 &ezt hab ich den Kopf fo voll 


Wild. Alſo, auf baldiges Wiederſehn! Ciße ihr die 
Hand und geht ab) 


Biergebnier Auftritt, 
Die Hofräthinn, hernach Olympia. 


Hofraͤthinn. Wohl Hab’ ich den Kopf voll— und 
von dir, liebenswürdiger Mann, von dir! Was unjte 
Herzen-für Betrüger find! Aus Tandelen und Ueber; 
much geb ich. mich für Mädchen aus, um herz mit 
meinentiebhabern zu treiben! und nun Fann ichs meinem 
ungeſtuͤmen Onkel ohnmoͤglich verzeihen,. daß er mic) 


zur Heirat) mic dem Hofrath beredete. — Doch weg, 


weg mit den Grillen, es Fan einmal nun nicht 

ſeyn! Ich muß nur zur Tante, um meinen Spaß fo 
weit ald möglich zu treiben, vielleicht vertreibts mir we; 
nigftens die Grillen — Ah, wie gerufen! 

Olympia, Eli, einmal allein, liebe Nichte? 
Wie Du. glücklich bift! Immer mit tiebhabern umgeben, 
immer draͤngt man ſich zu Dir — 

Hofraͤthinn. Gut, daß Sie kommen, liebe Tante, 
ich habe Ahnen aufferordentlich viel Neues zu fagen. 
Olymp. Nun? — O fag geſchwind, gejchwind! 
- Hofräthinn. Das wiffen Sie doc; ‚, daß Julie 
mit ihrem fiebhaber ſo eben getraut wird ? 
Olympia. Soll? es wirflic) wahr fen? touiſe 
erzählte es mir ſchon — Das glückliche Mäpchen! 
Hofräthinn. Wirklich, liebe Tante; da ſchreibts 
der Doktor auch. | 


u Hof 
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Olympia. Der Doktor, hat Ihnen der geſchrieben? 

Hofraͤth. Ja, und einen recht herzbrechenden Brief. 

Olymp. Der kleine ſuͤße flatterhafte Schelm! — 
Nun ich bin nicht neidiſch daruͤber, in der That nicht! Was 
ſchreibt er Dir denn? Vermuthlich viel — — 
Ich bin eben nicht neugierig — 

Hofraͤthinn. Ha es iſt nichts Geringers als’ ein: 
Gehe hin und thue desgleichen! 

Olymp. Was willſt Du damit fügen; ich verſtehe 
dich nicht. 

Hofraͤthinn. Er thut mir in dieſem Briefe den Vors 
ſchlag, mic) nad) dem Beyſpiele Juliens geſchwind zu ents 
ſchließen; und mic) Knall und Fall mit ihm trauen zu laffen, 

Olymp, Guͤtige Götter! der Menſch hat uns 
zum Beſten. 

Hofraͤthinn. Nichtsweniger. Der Vorſchlag iſt in der 
groͤßten Angſt ſeines Herzens gemacht. Die Ankunft des 
Hauptmanns jagte ihm ſo eine entſetzliche Furcht ein, 
daß er in größter Eil davon Tief, und nun ſchien ihm 
dies das beſte Mittel ſich meiner Perſon zu verſichern. 
Nun hoͤren Sie einmal, liebe Tante, was ich fuͤr einen 

Einfall habe. 

Olympia. Nun, Du wirſt doch das Spiel nicht 
weiter treiben wollen? 

Hofraͤthinn. Das will ich, und Si werden bie 
Hauptrolle dabey fpielen. 

Olymp. Biſt du toll, Nichte? ich? 

Hofraͤthinn. Ich antworte dem Doktor; gebe ihm 
meine Einwilligung, und beſtelle ihn gegen Abend im 


Thiergarten; ſchicke an meiner ſtatt meine liebe Tante 


Olympia; Sie fahren mit einander in die Kirche; laſſen 
K4 | ſich 
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ſich in befter Form Fopufieen, und find noch heute "ein 
Paar der zärtlichften Eheleute. 

Olymp. (mir größter Freude.) O über den Einfall! Ich 
glaube gewiß, Nichte, du biſt toll! Hat man je ſo was 
Naͤrriſches gehört? Geh geh, du haft mic) zum Beften! 

Hofrärhten. Donner! fpricht meine zaͤrtliche Ede 
Hälfte, es ift völliger Ernſt. / 

Olymp. Nun wahrhaftig, das ift zum. Todtlas 
chen! Aber wie taufend du denn wollteſt das machen, daß 
es ber Doftor nicht merft ? 

Hofraͤthinn. Dafür laſſen Sie mic) forgen! Eine 
weiße Kappe macht den ganzen Doftor blind; Siewife 
ſen ja, daß erfo nicht ſieht. — Kommen Sie, foms 
men Sie nur, "daß wir den Brief fchreiben. 

Olymp. Mun das muß ich geftehen. - Wir Mäds 
chen wiffen doch auch eine Sache fein einzufädeln: aber 
die liſt der Weiber geht über alles! (Gehen a6.) 


— zu 








Vierter Akt. 








Erfter Auftritt. 
Louife un Jeremias. 


Louiſe. Bft, bſt! Monfieur Jeremias! 
Jerem Was ift denn zu Dienſten, Jungfer touischen? 
£ouife, Mamſell hoͤr ich lieber, wenn Er will. 
Jerem. Nun nehm' Sie mir's nur nicht uͤbel; die 
Jungfer fuhr mir ſo raus — 
Louiſe. 
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£onife, Sag Er mir doch: iſts benn wirklich an⸗ 


ben; daß Mamfell'Zulie mic dein Baron getraut wird? 


Jerem. Wirflih. — Es gieng alles berzweifelt 
hitzig zu. Sie mußten vermuthlich wohl ihre Urſachen 
dazu haben. 

Louiſe. Sans dontet — Es iſt dich recht huͤbſch, 
ſo huſch huſch! man kommt davon, man ons ‚ic wie, 
und A auch auf-den groffen Fuß — 

Jerem. Man kann aber auch ſchrecklich betrogen 


werden. — Nein, ich werde mir wohl ein — Ink 
Zeit dazu nehmen. 


£ouife. Will Er auch heirathen? 

Jerem. Ja, wenn fich fo was Huͤbſches fände, 
da ging ich nun fchon dran.  . Die Donnermävels find 
nur jezt fo verzweifelt locker, man muß gar zu behutſamꝰ 
gehen. 

Louiſe. Hier in Berlin meynt Er? 

Jerem Ich denke fie ſtammen alle von Even ber. 
Sieht Sie, ich möchte fienicht gerne fo fehr nach ver Move. 
So ſind fie nun freylich nicht mehr wie fie vor 50 Fahren 
geweſen fen, da muß man nun in ſchon ein Auge zudruͤcken: 
wenn fie nur halbwege find. 

£ouife, Was denft Er denn anzufangen? - 

Jerem. Ze nun ſieht Sie Mamſell Louischen, es 
fäme drauf an, wenn die Frau was verdienen Fonnte - — 
Kann Sie denn Hauben ſtecken? 

Louiſe. Mich meynt Er? 

Jerem. Sieht Sie, ich frage nur ſo — 

Louiſe. O ia, ich mache en er. re, 
parlire — = kurz ich Fann alles. 


85 £ouife 


“ 


I 
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Jerem. Wahrhaftig? Nun das wär mir fo gerade 


recht. Wenn Sie nun fuft hätte, da fieng ichs juft - 


wie mein alter Lizentiat an, und gaͤb' mich mit Heiraths⸗ 
fiften ab. Es ift Ihr gar huͤbſch Brod dabey, wenn 
‚ man einmal inder Kundjchaft ift. Freylich gehts nicht 
gleich fo ins Große! —- aber mit der Zeit reifen die Mif 
pen, und aller Anfang ift ſchwer. 
Louiſe. Was meynte Er dennzu einem Galanterie⸗ 
handel? 
Jeremias. Der Kram iſt nicht unrecht, und es 
iſt daben was zu verdienen: es gehört nur Verlag dazu. 
£ouife, Dafuͤt lag Er mic) forgen. Ich habe huͤb⸗ 
ſche Connoiffance unter den Kaufleuten, und da will ich 


ſchon ſehen ein bischen Kredit zu Friegen. Wenn wir 


nur einmal angefangen (eben ; da benf ich folls ſchon 
gehn. 
Jerem. Nun dann in Gottes Namen! Wenn Si 
will: fo ſchlag Sie ein! ‘ n 
£ouife- ‘Da, meinerhalben, ich wills drauf tagen. — 
Dleiben wir denn Hr? 


Jerem. Ich daͤchte, wenn Sie uſt hat. Der Ort 
iſt groß, und da muß doch immer was verkauft werben, 


Huͤt' Sie ſich nur vordem Borg. | 
£ouife. Sorg er nicht, baar Geld lacht, den Grund⸗ 
ſet weiß ich auch. — Ah meine Mamfells! Nun Adieu! 


jusqu’ à revoir! (Wirft ihm einen Kup zu.) 
Jerem. Adieu,Adien! Dafomm’ ich zu einer Frau 


wie jener zur Ohrfeige. (Gie gehen ab.) 


! 


Zwey⸗ 
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Zweyter Auftritt. 


F (Beyde egal gekleidet) 
Hofraͤthinn und Olympia. 


Hofraͤthinn. Nan Tante, ſpielen Sie Ihre Rolle gut. 

Olymp. laß mich doch ſorgen, Naͤrrchen, laß mich 
doch! Ich bin ja in dergleichen Sachen kein Kind mehr. 
Was mich am meiften bey der Sache freut, iſt, daß 
die ganze Affaire fo einen Anftrich von Romanhaftem hat. 
Ich liebe fo etwas über die Maaßen; das find die wahr 
ren Delifateffen der Liebe! 

Hofräthinn. Tantchen, Tantchen! Sie feinen 
den Rummel zu verftehen. 

Dlymp. Hab ich nicht Recht, Tiebe Kfeine? Hab, 
ich nicht? Es ift ja gar Fein Meiz bey der Sache, 
wenn man fo nach altdeutfcher Sitte, in Begleitung 
eines Dutzends fteifer Anverwandten zur Kirche fahrt — — 
Aber fo auf Fluͤgeln der tiebe mit dem Geliebten davon 
zu eilen — Guͤtiger Himmel, welche Wonne! — Sag 
mir doch, liebe Nichte, haben wir denn ein bischen 
Mondſchein? 

Hofraͤthinn. Wir werden ja! Ein Roman ofne 
Monvenichein! fo was läßt fich gar nicht denken. 

Olymp. O das ift allerfiebft! Wenn er fo melanfos 
liſch durch die Baͤume auf uns herab ſchimmert — 


Dritter Auftritt; 
Die Borigen un Louife, 


£ouife, (komme hurtig gelaufen) Ums Himmels willen, 
der Onfel, der Onfel! | Hof 
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Hofraͤthinn. Was fuͤr ein Onkel? 

Kouife. Der alte Doktor Eſch aus Kaſſel. 

Olymp. Mein Bruder? 

Hofraͤthinn. Mädchen, Du ſchwaͤrmſt! 
ELouiſe. Sur mon honneur! Eben ift er vor dem 
Haufe abgeftiegen. 

Olymp. Ach ich falle in Ohnmacht! — Nun ift 
unfte ganze fehöne Intrike verloren, und die Partie ift 
mir wieder zu Waſſer. Der Mann zanft uns allezum 
Haufe hinaus. 


Hofräthinn. Uber was in aller Welt will denn, 
ber in Berlin? — or geh, tonife, es iſt gar nicht 


möglich). 

Olymp. Ja, du mußt nicht recht gefehen Haben, 
Maͤdchen; es ift gar nicht möglich! 

£ouife. Es kann ſeyn, daß es nicht moͤglich ift: 
aber wahr ift es zuverlaͤßig. Ohngeachtet er ung ein 

einzigesmal in Dresden befucht hat, Fenne ich ihn doc) 

aufs Haar. — Er hat fich ſchon durd) ein Dugend tau⸗ 

fend Sapperments annoncirt, und gar weiolich mit dem 

Poftillion und Bedienten herumgezanft. 

Olymp. Das ift zum Tollwerden!. Was in aller 
Melt, Nichte, fangen wir an? ‚Das Befte ift, wir 
laſſen uns gar nicht vor ihm ſehen. 

Hofeäthinn. Das ift vergeblich, er fpat und ficher 
aus, und dann iſts noch viel fhlimmer. Beſſer wir 
entdecken ihm den. ganzen Handel. 

Dlymp. In aller Welt wo denkſt du hin? Er 
macht uns alles zu nichte. 

Hofraͤthinn. saß mich nur machen; aus zwey Ue⸗ 
beln muß man das kleinſte wählen. Wenns nicht am 
F ders 
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ders geht, uͤberſchreyen wir ihn. Zwey Weiber werden 
doch mit einem Manne fertig werden? 

ELouiſe. Ich will Kom treulich beyſtehen, wenns 
brauf ankommt. 

Olymp. Sch bitte euch, lieben Kinder, Bleibe nur 
fo fange ruhig, bis die Kopulation vorbey iſt, daß ich 
nur nicht um den Doktor geprellt werde. 


F Vierter Auftritt. 
Die Vorigen und Doktor Eſch. 


D. Eſch Lim Hereintreten) Verfluchter Kerl von Poſtil⸗ 
lion! Den Teufel auf. den Kopf will ich dir geben — 
Dreht ſich um) Bin wohl hier nicht recht beym Sizentiat 
Stor? — Taufend Sapperment, feh ich recht? 

Hofräthinn und Olymp, (sugleidy ihn umarmmd.) 
&e, mein allerliebfter Herr Onkel! Ey, mein theurer 
—— Bruder! 

D. Eſch. Was zum Henker, Weiber! ſeyd ihr 
toll — Was für ein Ungewitter führt euch nach Berlin? 

Hofräthinn. Die tandftreicheren. 

Dlymp. Wirreifen nach) Abenthertern umher. 

D. Eich. Ihe müßt ja meiner Seelen ganz des Hen⸗ 
fers feyn! Zaufend Sapperment ‚ Schweſter / was 
willſt denn du hier? 

Olymp. Ich beſeh mir die Welt ein wenig. 

D. Eſch. Nun bravo, bravo! Wenn die Dames 
„anfangen zu reifen. — Und da ſchweig einer dazu, da 
fag einer nichts! — - Haft du denn zu Haufe fonft nichts 
zu tun? — He? — Und du auch, Nichte, be?-— 
of fi ch das? fag mal, Frauchen, ſag mal! Was 

Zeufel 
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Teufel habt ihr in Berlin zu thun? Bleibt zu Hauſe 
“and ſorgt für eure Wirthſchaft — Das heißt mir ein Le⸗ 
ben nach der Mode! Teufel, ic) ſollte Mann feyn, ‘ich 
wollte dich reifen laſſen. — (zu Louiſen) Nun, Mamfell 
Maulaffe, was ſteht Sie da? he? Immer zur Thuͤre 
hinaus, Jungfer Naſeweiß — 

Louiſe. Ah Ciel! wie wenig Politeſſe hat der Mann! 

(Seht ab ) 

Olymp. Uber fag mir einmal, Bruder, Fannft 
du denn nicht reden ohne zu zanfen? Ich bitte dich, fen 
doch nicht fo poͤbelhaft. Es iſt ja kein vernünftig Wort 
mic Dir zu veden, (Zur-Hofrächinn.) de Nichte, biſt du 
ſtumm geworden? 


Hofraͤthinn. Wer in der Welt kann vor — Manne | 


auffommen ? 

D. Eſch. Wie zum Henker fou man vernünftig 
init euch reden, da ihr. nichts als dumme Streiche 
macht? Was für eine Donquixotterie ift nun wieder die 
Reiſe da? Was Haft du denn in Berlin zu chun? he? 


Und da foll man auchder zärtlichen Dame nichts fagen, 


da foll man mit Buͤcklingen und Komplimenten um ich 
herum werfen, und — Taufeid Sapperment waͤr Eure 
Wirthſchaft! 

Olymp. Um dir nur mit einmal. das Maul zu 
ftopfen; fo wiſſe: daß ich eine Braut bin. _ 

D. Eſch. Wieder einmal eine Braut? Wie oft 
warſt du es ſchon? 

Hofraͤthinn tieber Herr, Onkel, jezt ift a Fein 
Spaß; vielleicht \ift — Olympia noch ia 
Abend Bean A Doktorinn. 


ZJðEſch. 


| 


| 
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D. Eſch.  Sappermene! Doktorinn? (Nimmt den 
Hut ab.) Wuͤnſche viel Gluͤck, liebe Jungfer Schweſter; 
hoffe, daß Denenſelben der Eheſtand gut behagen werde, 
haben lange genug darauf paſſen muͤſſen. — Aber wie 
Teufel kommt der Doktor an dich? Vielleicht fo ein 
alter Degen aus dem DM: Sekulo, p sie ich ohn⸗ 
gefähr? | 

Olymp. Weit gefehlt, lieber Bruder, weit gefehlt! 
Ein recht liebes, ſuͤſſes Maͤnnchen, von einigen zwan⸗ 
zig. Gewiß wie werden ein recht gluͤckliches teben führen. 

D. Eſch. Armer Doftor, du wirft ſchrecklich ge: 
prellt! Nun ich fage von: Herzen Amen dazu, wuͤnſche, 

daß alles wohl gerathen möge! — 

Olymp. Ich danke dir, lieber Bruder, is danke 
Bir. Man muß doch endlich einmal an eine Veraͤnde⸗ 
rung denken; es ift fo der Welt kauf. 

D. Eſch. Es war auch bey meiner. Seele mit dir 
die Höchfte Zeit! — Nun ſagt mir einmal, Weiber: 
habt ihr denn nichts von meinem Sohne bier re 

Olymp. . Bon dem kleinen Wilhelmchen? 

D: Eſch. Schweſter! ich glaube du biſt nicht ges 
ſcheid. Das Eleine Wigehnchen! — Der Bengel iſt 
22 Sahr. 

Olymp. Iſt das moͤglich? Je wie ich dich das letz⸗ 
temal in Kaſſel beſuchte, lief er ja noch * der Kappe 
herum. 

D. Eſch. Je das iſt ja bald zwanzig gehe! 

Olymp. Nein in der That, Bruder, du mußt dic) 
irren; fo lange? das ift gar — eh: ... 
ift es 10. Jahr. 


en ne 0 
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D. Eſch. Nun ſo hoͤr einer ums Himmels willen 
einmal art. Sie machen mic) bey meiner Seele noch 
zum Dummfopfe! Und dann heißts, ich zanfe, es ift 
fein vernünftig Wort mit. mir zw reden. Ich fage 
dir: der Junge. ift: feine volle 225. ift ſchon 3 Jahr 
in Göttingen auf ber-Univerfität, und hat ſchon man 
chen ehrlichen buͤneburger durchgeritten. 


Olymp. Nun das:ift doc) erſtaunend! Alfo ftus 


dirt er in Göttingen? — 


D. Ei. Das fol‘ er frenfich, und ich dachs 


audy; bis ich von ohngefaͤhr in Gefchäften durchreifen 
muß.: "Weil ic) einmal da war, dacht ich: willft doch 
fehen, was der Wilhelm macht, was er treibt... Tau⸗ 
fend "Sapperment ! iſt mein gelehrtes Soͤhnchen ſchon 


. ber 3 Monat von der Univerſitaͤt weg, und wie mar 


mir fagte, hieher nach Berlin gereift,. um ſich zu diver 
tiven. - Ich dachte meiner Seelen ic) follte die Schwind» 
ſucht auf der-Stelle Friegen! Sic) zu divertiren! Mich 
bombardirt der unverſchaͤmte Bube immer einmal ums 
andre um Geld. Bald har er diſputirt, bald ppponirt, 
bald eraminirt; dazu braucht er 100 fouisd’or, dazu 50 
Karolin: ey-fo diſputir du und der Henfer! 

Olymp. Se, fieh doc) den Eleinen Schelm, das 
ift doch in ver That vecht drolligt! 


D. Eſch. Nun da haben wirs wieder! Und- da 


foll einer gelaffen bleiben! Sapperment über dich und 
dein drollige! Das find’e fie meiner Seele noch recht 
drolligt, daß mich der. Junge geradezu ums Geld. prellt. 
Sag mir einmal, Schwefter, haft. du denn allen Ber» 
and verloren? — Komm, fomm, führe mic) zum 
üjentiat; hier hab ich's ihm völlig fart. 
Ay i » Dlymp, 


> 


* 
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Olymp. Sch zweifle, daß du ihn zu Haufe finden 
wirft; er hat eine Heirathsaffaire: aber wir wollen doch 


ſehen. (Zur Hoftaͤthinu.) Recht gut, daß wir ihn los 


werden. 
Hofraͤthinn. Geſchwind fort! Der Doktor, der 
Doktor! (Sie, führe ihn zu einer andern Thuͤre ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Die Hofräthinn und Doktor Linfe, 


D. Einfe: Göttin, himmliſches, holdes Mädchen! 
Wie foll ich Ahnen die Wonne meines Herzens befchreis 
ben? Sie machen nit) zum glüclichflen Sterblichen — 

Hofraͤthinn. Aber in ver That, lieber Herr Doks 
tor, ift der Entfchluß ein wenig uͤbereilt. Mein Herz 
war noch fo voll, und da überrajchten Sie ee . mit 
a Billet — 

D. £infe Nimmer, nimmer, foll’es Ihnen ge⸗ 
reuen, goͤttliches Maͤdchen! Wir wollen ganz fuͤr uns 
allein, ganz für die Liebe leben. Wie ein paar zaͤrtliche 


Taͤubchen vom Geyer (das iftder Hauptmann!) verfolgt, das 


von fliehen fich gu retten: fo wollen wir mit Amors Fluͤ⸗ 


geln davon eilen, und uns unter feinen Fittigen ver⸗ 


bergen. 

Hofrathinn. Welch allerliebſtes Gleichniß! Wahr⸗ 
haftig, lieber Doktor, Sie find unwiderftehlich: Aber 
haben Sie ſchon alles veranſtaltet? | 

D. Linſe. Alles, mein füfles Mädchen, alles! 
Hier zu tande koſtet es dem Himmel fey Dank nicht 
viel Schwierigkeiten. Wenn wir nur- vor bem Haupt⸗ 
mann ficher find. - J — 

Hof 
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Hofräthinn. Dafiir fonnen Sie ganz ruhig feyn; 
und wenns auch nun wäre: ſollten Sie nicht eine Fleine 
Erfindung parat haben, um fich mit guter Arc aus 
der Schlinge zu ziehn? Ich bächte, daran — es ei⸗ 
nem Frauenzimmer niemals fehlen. 
Olymp. Nun aber ſag mir doch, Vichthen bin 
ich dir denn auch in ver Taille ähnlich? 
Hofräthinn. : Wahthaftig völlig! Aufſatz und Reis 


alles vollfommen. : (Sie betrachten einander.) 
Olhymp. laß * ſeben ob) ich deinen Gang gut 
nachahme? 


(Sie gehen hin und her um es zu: unterſuchen. RX 
Olymp. Iſts gut fo? treff' ichs genau ſo? 
Hofraͤthinn. Vollkommen, allerliebſt! Wohrhaf⸗ 
tig Sie wuͤrden mich ſelbſt taͤuſchen. 
Olymp. Nun liebes, goldnes Nichtchen leb 
wohl! — Alſo beym Jaͤgerhaus beym Jaͤgerhaus! 
Hofraͤthinn. Da erwartet er ſie. Ich komme for 
gleich felbft nach, um zu ſehen wie es abläuft. — Halt, 
liebe Tante, halt! — Nehmen Sie hier noch diefe blaß⸗ 
rothe Schleifen. fie find; mir zum Signale beftimmt. 
Olymp. (küße die Schleifen) ) O füfle Schleifchen! 
Vielleicht macht ihr mein Gluͤck auf ewig! — geht ab.) 


Siebenter Auftritt. F 
Die Hofrathinn hernach der Hauptm. Bild, 


Hofeäthinn, ©: b, gute Tante, geh! dein guter: 
Engel begleite dich! — Gebe der Himmel, das du ein 
glücflicheres Loos greifeſt wie ich! — (Seufzit) O wir, 
nn. wir Thortinnen! Wie oft. verkaufen. wir 

—— 12 unſre 


. machen? 
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D. Eſch. Da reif’ ich in der Welt herum und ſuche 
den verlornen Sohn. J 

Hofrath. Vom Annibal Carracci? Ah, den kann 
ic ihnen vielleicht nachweifen. Ich — einen vom Ti⸗ 
zian, der mir 800 Gulden koſtet. 

D. Eſch. Was Teufel, Herr, wollen Sie vom Thian 
und Annibal Carracci? Was gehn mich die Kerls an? ic) 
hab fie in meinem teben.nicht geſehen. (Bey Seite.) , Ach 
glaube meiner Seele, der Herr Hofrat hat den Ders 
ftand verloren. 

Hofrath. Nun, Herr Onfel, ich fage Ihnen aber, 


. das find die beften die man hat. Sie finden in Florenz 


ein einziges vom Baſſano, das dem Tizian den Nang 
fireitig macht. Die Haltung ift vortreflih, und fein 
Kolorit in einem großen Geſchmack: aber Herr, feine 
Gewaͤnder find ſchwer und — 

D. Eich, Vetter, fpaßt The mie mir? ; 

Hofrath. Ich wills Ihnen beweifen, fieber Onkei, 
Donner, id) wills Ihnen beweiſen! Haben Sie meine 
Gallerie gefehen? — Ah es ift ja wahr, ich hab fie ja 


erſt feit 2 Jahren; wo wollten Sie da? en Sie 
mit mie nad) Dresden. Donner, 9 neel, Sie 


werden ſich wundern! Es ift wahr, #8 Eoftet mir viel 


Geld: aber, Herr, ich habe auch Stüce drunter — 
Herr Onkel, ich habe eine Maria von Michael Angelo, 
die mir 6000 Gulden koſtet. Aber Herr! es ift auch 
alles was man fehen fann. Im Gewand wird er zwar 
vom Raphael übertroffen: aber Herr, fein Koforit, fein 
Fleiſch — da geht nichts drüber! 

D. Eſch. Better! wolle Ihr mic) zum Narren 


t3 Hof 
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Hofrath. Nicht wahr da horchen Sie?— Ja es 
ift mehrern fo gegangen. Nun follten Sie erft einmal 
bie. Geburt des Bachus vom Julio Nomano, Daphne 
und Apollo vom Carl Maratti, die fehlafende Maria vom 
Rembrandt, Venus und Adonis vom Corregio fehen! — 
Donner, Here Onfel, Sie würden Augen machen! 
Das Große und Erhabene des Michael Angelo ſetzt einen 
in Erftaunen; die Grazie des Maratti reift einen zur 
Bewunderung Hin; des Weiche und Sanfte des Corres 


gio, die bewundernswuͤrdige Nachahmung der Natur des 


Tizian — 

D. Eſch. Tauſend Sapperment, Vetter! laͤnger 
halt ichs nicht aus. Ich hab den Teufel von eurem 
Fleiſch, Kolorit, ſchöͤner Natur, Tizians und Rubens! 


Ich ſuche meinen liederlichen Sohn, meinen Wilhelm, 


. 
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ber mir von Göttingen fortgewifcht ift, und fich hier hers 
umtreiben foll, en 
Hofrath. Das ift was anders?. Ich denfe Sie 


xeden von dem berühmten Gemälde, der verlorne Sohn. 






Eh, Was Henker gehn mid) eure Gemälde 
e nöthigere Dinge zu thun, als mich um 
ekuͤmmern. 


Hofrath. Donner, Herr Onkel, was reden Sie 


da! Plunder? Plunder? Meiſterſtuͤcke vom Raphael, 
Angelo, und hundert groſſen Maͤnnern Plunder? Herr 
Doktor, Sie muͤſſen in Ihrem Leben nicht unterſcheiden 
gelernt, haben, gar kein Kunſtgefuͤhl, keinen Tropfen 
Empfindung fuͤrs Große und Erhabene haben, wenn 
Sie fo von Werken der Kunſt ſprechen. 

D Eſch. Nun fo hör einer ums Himmels willen 
was der Mann fihwadronirt, Sapperment Better! 
Ihr feyd zum Narren geworben. Hof 


/ 
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Hofrath. Donner und Hagel, Herr Onkel, wer 
weiß wer Det Aeltere von uns iſt! (Das iſt ein alter uner⸗ 
trägliher Kerl!) 

D. Elch. Mein Seel, ich glaube das Haus ift ber 
hext. So bald ic) Fuß hier gefaßt hatte, mußt ich mich 
auch ſchon herum zanfen. Adieu, Better, Adieu! ic) 
ſeh wohl, ben Euch find ich ſchlechten Troſt. (Geht ab.) 

Hofrath. Was für ein armfeliger Tropf ift doc) 
ein Mann, der ein Gefühl für Schönheit und Kunft 
hat! Werke der größten Männer Plunder zu heißen! 
Der Mann hat wahrhaftig den Verſtand verloren! 

(Geht ab.) 


Neunter Auftritt, 
Der Thiergarten; an ber Seite das Jaͤgerhaus. 
Dotktor Linſe, hernach Olympia mit der Kappe. 


D. Linſe. Dort kommt fie her! Kommt Luft mid an 
zumehen! 
Du koͤmmſt vielleicht non ihr. — 
O nahe dich! ‚Sagt Lalagen ihr Stufe, 
Daß ohne fieder Wieſe Schmud "verdirbt; \ 
Sagt meinem Schmerz, fagt, daß der Wald fie miſſe, 
Und dag ihe Schäfer firht! _ | 
Nah Benda's Flucht der Lalage.) 
Komm, goͤttliches Maͤdchen, verweile nicht laͤnger! 
hier harret dein Geliebter in ſchmachtender Sehnſucht; 
harret auf den Augenblick, der ihn zum gluͤcklichſten 
Sterblichen macht. — St! — Er horcht)Hier 
rauſcht etwas — Wenn nur nicht etwa der — Haupt⸗ 
kann — Himmel! — id) wär verloren — Hein fie 
ift es, ſie iſt es? Wonne, Wonne! — Ah, meine 
t4 Theure, 
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Theure! kommen Sie in die Arme des treueften liebha⸗ 
bers, den diefes Erdenrund je getragen hat. 
Olymp. (mit leifer Stimme) Reden Sie leife, wir 
find nicht ficher. 
D. Linſe. Was fagen Sie? — Ah fo kommen 
Sie geſchwind, es iſt alles bereit. Ah, Götter! hier 
hab ich fie, Hier Habich fie! Was gleicht meinem Gluͤck? 
Dlymp. D lieber Kupivo! fey Fein Schelm und 


Zehnter Auftritt. 
Hauptmann Wild und die Hofräthinn. 


Wild. Und fiehe, der Sieger führte die Prinzef: 
finn im Triumpf davon; floh über Berg und Meer, und 
lachte des Niefen der fie bewachte! — Bravo, Dok— 
tor, bravo! — Nun meine Charlotte, was fagen 
Sie dazu? | 

Hofräthinn. Wollen Sie glauben, daß mir doc) 
ein wenig Angft iſt? Die gute Tante! wirflich fie follte 
mich dauern, wenn der Handel verrathen würde. 

Wild. Sorgen Sie nicht; Sie werden in befter 
Form gefrauf werden, und alles wird gut gehen. — 
Und wie, Chariorte, wir? — fühlen Sie gar nichts 
bey dem Gedanfen ? 

Hofrärhinn. "Nun? Sie haben doch nicht auch) 
etwa einen Pfarrer beftelle? 

Wild. Wollte Gott ich hätts! Denn wahrhaftig 
ich fuͤhl es, Tange haft ichs nicht neben Dir aus. Ben Seite, 
Ich muß das Ding anders anfangen, fonft giebt fie 
ſich, hol michder Henker, nicht? Verſagt ? verfagt, fag- 

teſt 


* 


Ein Luſtſpiel. 169 ° 
teft Du vorhin, meine Charlotte? und Fonnteft ſo mic 
meinem Herzen fpielen? — 

Hofraͤthinn. Himmel, lieber Hauptmann, in was 
für einem Tone ſprechen Sie?- | 

Wild. Im Tone der Entfehloffenheit und Verzweif, 
lung! — Deine Hand, Charlotte — Deine Hand ! — 
oder — 

Hofräthinn. Oder? — Und was? — a, wenn 
ich nun ein Mäbchen vom gewöhnlichen Schlage wäre, 

fo Härten Sie mic) uͤberraſcht. In der That, Sie 
machens recht gut. 

Wild. (aufgebracht) Wollen Sie mit mir fpielen, 
Mapmoifell? 

Hofraͤthinn. Nun da haben wirs doch! Schon 
wird dee Mann Hißig, und iſt noch erſt Siebhaber: Hims 
mel! wie follte das als Ehemann werden ? 

Wild. Sie wollen mir nur entjchlüpfen, Madmol⸗ 
fell: aber bey Gott! Sie fommen mir nicht fort. Ent: 
ſchloſſen, alles das Aeußerſte zu wagen, bin ich hier, 
und ich fehivdre, fo gewiß dieſer Himmel über uns if, 
fo gewiß — : 

Hofräthinn. Haft, ſchwoͤren Sie nicht! Sie ſchwoͤ⸗ 
ten falfch; es ift einmal nicht möglich! 

Wild, Nicht möglich? Wer ift er? Mer ift der 
Geliebte, der feuriger, der inniger dic) lieben koͤnnte? — 
Nenne mir ihn, und dann — \ 

- (Er ziehe ein Piſtol aus der Tafche ) 

Hofrathinn, (erſchrocken) Gort im Himmel! was 
wollen Sie machen? Hauptmann! ich bejchwöre Sie, 
‚ hun Sie dieſes mörderifche Gewehr hinweg, oder ich 
fterbe zu Ihren Fuͤſſen. — O ich Ungluͤckliche! was hab’ 
ich gemacht ? 15 | Bild 
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Bild, Charlotte, denken Sie nicht, daß es nur ein 


Popanz ift, Kinder damit fürchten zu machen. — Noch 


‚einmal, Charlotte, deine Hand — oder 
(Er umfaßt fie mit einem Arme, and. fett fih mit dem 
andern das Piftel vor den Kopf ) 

Hofraͤthinn Erdarmen, Erbarmen! Hören Sie 
mich nur einen Augenblid. — Wenn es nad) Neigung 
des Herzens geht, wenn, tiebe Seelen verbinden Eann: 
fo jind jie der Meinige — aber — 

Wild. Uber? 

Hofrathinn. Ich bin verbelrathet. 

Wihd. Charlotte! 

Hofraͤthinn. Wie theuer muß ich fuͤr dieſen Scherz 
buͤſſen! Laſſen Sie dem leichtſinnigen Weibe es nicht 
entgelten; ſeyn Sie mein Freund! 

Wild. Verheirathet? 

Hofraͤthinn. Ungluͤcklich verheirathet! Der Hof 
rath, den Sie fuͤr meinen Bruder halten, iſt mein Mann. 


Bild. Der Hofrath? — Und weiß um die Sache? 


Hofrätdinn. Eine Ehe nach der Mode, lieber 
Hauptmann! Ich Fann alles mit ihm machen was mir 
gefaͤllt: aber übrigens find wir einander herzlich fatt, und 
ich din ihm fo gleichgültig , daß ihm der Gevanfe von 
Eiferfucht nie einfällt. 

Wild. Ah, Weib, Weib! was haben Sie ge 
mehr? — Wie fonnten Sie's wagen mich auf fo eine 
Art zu täufhen? — Was foll ic von Ihnen denfen, 
was für einen Begriff mir von Ihrem Karafter machen ? 
Soll ich Sie zu der Klaffe unfrer erobernden Damen 
herabſetzen, die jeden Schmetterling an ſich locken, um 


mit Iren Eroberungen zu prahlen, und Ihre Sflaven 
an 


= 
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an der Kette hinter ſich her zu ziehen? — Ah ich geſtehe, 
Madam: dann wär ich auf ewig von meiner liebe ges 
heilt, dann dann wuͤrd ich Sie verachten. 

Hofräthinn. Schonen Sie meiner, Haupfmann, 
fehonen Sie meiner! Soll id) mic) ra — 
Sagt Ihnen dieſe Thraͤne nichts? 

Wild. Alles alles, beſtes Weib, und nur zu viel! 

Aber — 

Hofraͤthinn. Der Fehler iſt geſchehen, und nur 
zu ſehr bin ich dafuͤr gedemuͤthiget; nur zu viel koſtet 

er mich — die Ruhe meines Herzens! 

Mit einem Blick nad). dem Hauptmann.) 

Wild. Charlotte, Charlotte! Iſts möglich? — 
Du liebft mich, du liebft mich! — Ah, Unbefonnener! 
was wagft du zu denfen? Dergebens, vergebens! — 

(Seht haſtig hin und ber.) 

Hofraͤthinn. Um alles in der Welt, lieber —* 
mann, beruhigen Sie ſich! — Der Fehler iſt ger. 
ſchehen; laffen Sie uns ihn wieder gut machen! Seyn 
Sie wenigftens mein. Freund, da Sie mein Liebhaber 
nicht ſeyn Fonnen, 

Wild. Freund? — Ah gefährfiche Freundſchaft! — 
(Nach einigem Nachfumen.) Ha! was für ein Gedanke! — 
Mein es wär zu toll, es war wahrlich zu toll! 

Hofräthinn. Was denn? was denn? 

Wild. Es iſt ein rafender Einfall! — Sie wer 
den lachen — mein Seel Sie werden lachen — Und doch — 

Hofraͤthinn. O foreden Sie doch! 

Wild. Va! — Es ſey gewagt! Nenn’ mans toll, 
nenn’ mans ſeltſam: Fomm ic) nur zu meinem Zweck — 
und id) halte ihn beym Wort. 
| Hof 
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> Hofräthinm. Grouſamer! Die Meugierbe eines 
Frauenzimmers fo zu foldern! 5 

Wild. Sie wiffen doch, was Ihr Mar für ein 
Gemälde hier ſucht, was für einen Preis er darauf feg- 
te? — Mein halbes Vermögen, ‚und meine Frau 
obendrein. 

Hofraͤthinn. Sind Sie toll? 
Wild. Immerhin — Gewagt ift gewonnen! Wenn 
mic) nicht alles trägt, hat mein Onkel das Stuͤck | 

Hofräthinn. Hauptmann, Hauptmann! was wol⸗ 
Jen Sie machen? | 

Wild, Laſſen Sie mich! Ich eile ich fliege zu mei 
nem Onkel! er wird mir das Stud nicht verſagen. | 

- Hofräthinn. Schwärmen Sie? 


Wild. Und dann, dann! gluͤcklicher Tauſch! 
(Er — ſie ab.) 











—tt 


Fünfter Akt. 


Erſter Auftritt. 
Julie und Wilhelm Eſch. 


W. Eſch.. Nun biſt du mein, Julie, auf ewig 

mein! Nun Fann uns nichts als der Tod trennen. 
Julie. D mein Wilhelm! wie glücklich Haft du deis 
ne Julie gemacht! Nun ift fie dein Weib, dein Eigen 
chum Theilnehmerinn aller deiner Schickſale traͤgt mit 
dir 
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dir Unglück und feiden, weint in. deine Thränen, und 
‚freue fich bey deinem Gluͤck. | 

W. Eich. Daß ich dirs vergelten fonnte! — Aber 
ich fuͤrchte Julie, der Sturm iſt nicht fern. Bereite 
dich eine harte Pruͤfung auszuhalten. Wein Vater, 
kommt — kommt vielleicht noch heute — 

Julie. aß ihn kommen! Ich werde mich ihm in 
die Arme werfen, und ſeinen Segen erflehen. 

W. Eſch. Ah du kennſt ihn nicht! Ein — 
rauher Mann, der alles aufbietet, alles unternimmt, 
ſeinen Willen durchzuſetzen. Und ich habe ſeinen Zorn 
zu fuͤrchten. — 

Julie. Ich werde alles anwenden ihn zu beſanftigen - 

W. Eſch. Er wird mir fluchen — . 

Julie. Ich werde mic) zu feinen Füßen werfen, feir 
tie Rnie umfaffen — ° 

W. Eſch. Er wird uns trennen wollen. 

Julie. Trennen? trennen von dir? O dieß wird 
mich nur noch feſter an dich heften! 

W. Eſch. Juwie, Julie! was biſt namen 


Zweyter Auftritt. 
Die Borigen und Lizentiat Storr. 


Storr. Nun willommen, willfonmen zu Haufe, 
fiebes junges Pärchen! Wünfche nochmals, von Her 
zen Gtäc und Segen groß; und Flein ins Haus. Von 
Rechts wegen follte nun freylich wohl fo ein kleines 
Schmaͤußchen parat ſeyn: aber was heute nicht iſt, kann 
morgen geſchehen. 


W Eid), 
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W. Eſch. Wir werden vielleicht morgen ſchon reiſen. 

Storr. En pfuy! das wär nichts, daß Sie mich 
da ſo ums Schmaͤußchen prellen wollten; es iſt ja ſo eine 
Hochzeit ohne Sang und Klang. Mein, an fo einem 
Ehrentage muß man vergnuͤgt und fuftig jeyn, und. da 
bin ich gar fo gernedaben. laſſen Sie mich nur alles ver 
anftalten, ic) will Ihnen ſchou mit dienen. — Können 
ja gleich die Dresdner Dames mic: Dazu bitten, und 
der alte Doftor Eſch ift auch angefommen: umd ben mir 
‚abgetreten; der mache fich ein — draus, und 
macht gerne ſo was mit. 

W. Eſch, Haftig. Iſt er da? Faͤr⸗ 19) Sure was 
wirddas werden! . 

Julie. Wilhelm, Wilken, — dich! 

Storr. O es iſt ein luſtiger Mann, und macht 

feinen Scnörfel wenns aufs Spaßen anfommt. Ein 
bischen geradezu ; fo nach‘ alter deutjcher Arc ift er nun 
wohl: aber er meynts denn Doc) immer gut. 

W Eſſch, Cfürfih:) Wollte Sort du redeteſt wahre 
Xlant ) Herr tizentiat, wirreifen morgen mit dem früften. 
kaffen Sie uns Pferd und Wagen beforgen. 

Storr. Ey was der tauſend! das fann ich doc) uns 
‚möglich zugeben. in junges Ehepaar nach der erften 
Brautnacht fo Knall und Fall Haydi davon! — Es 
läßt ja nicht anders , als wenn Sie die Braut geftöhlen 
hätten. Mein, ‚Herr Baron, ich-bin ein alter Knabe: 
aber meine Seele! vor Mittags kriegten Sie mich nicht 
aus. den Federn. i 

W. Eſch. Diesmal kann es nun ſchon nicht an⸗ 
ders ſeyn. Beſtellen Sie uns Pferde, und morgen mit 
Tagesanbruch veilen wir. 

ae | Storr 
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Storr. Nun aber, Herr Baron, Sie wiſſen doch, 
wir haben ja noch gar nichts mit einander abgemacht! 

W. Eſch. Alles bleibt in Ihren Haͤnden bis dahin. 
Geben Sie mir vor der Hand nur a Louisd'or. 
Wenn wir zuruͤckkommen — | 


Dritter Auftritt, 
Die Borigen un Jeremias. 


‘eremiad. Der Herr Doftor Eſch kommt eben; 
er hat fehon lange auf Sie gewartet. 

Storr. Ah um Verzeihung, Herr Baron! ich, muß 
F doch entgegen gehen. (Storr geht hinaus.) 

WeEſch. Gore, Julie! er kommt, er kommt? 

Julie. Faß nur Much, mein Wilhelm, vielleicht — 

W. Eſch. Ah ſie kommen! — ii, Bier ing 
Nebenzimmer! — ab.) 


Vierter Auficu⸗ 
Storr und Doktor Eſch. 


D. Eſch. Guten Tag, guten Tag, alter Knabe! 

Store Ey ſieh da, mein after Freund Eich! Will⸗ 
fommen, willfommen! Woher denn des tandes, woher 
denn ? 

D. Eſch. Sch muß did) doch noch einmal fehen, 
alter Schulfamerad, ehe Freund Hain mit dir davon 


galoppirt. ar: 
Storr. Ja da hats Zeit! der foll mir nur tonmen 


| ic) will om die Wege weiſen. 


D. * | 
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D. Eſch. Sapperment, alter Burſche! Du haſt 
dir noch ein recht tuͤchtig Waͤnſtchen zugelegt; haſt wohl 
gar noch luſt ein koch in die Welt hinein zu leben? 

Store. Das wollt ich meynen! Jezt fang ich erft 
recht anzu leben; und fo wie ich bin, nehm’ ichs noch 
mit dem jüngften Burfchen auf. 


D. Eſch Biſt du immer noch ein züchtiger Junggefelle? | 


Storr. Ja, Sort jey Danf! 

D. Eh. Bruder, du bift mein Seel ein ordents 
Sicher Widerfpruch! Verſorgſt die halbe Stadt mit Mäns 
nern und Weibern, und haft jelbft nicht das Herz in ben 
großen Orden zu treten. 

‚x, Store. Sa das Herz hätt ich nun wohl: aber es 

hat die fonft feinen Haken. Man trifts nicht immer 
fo wie mans wuͤnſcht: entwever fie find mir zu jung 
oder zu ale; zu arm oder zu reich; und fiehft du, Here 
Bruder, ich denfe fo: was rechts oder gar nichts ! 


D. Eſch. Getroffen, Bruder, getroffen! Es iſt 


Fein Füglicher Handel; es giebt fo viele Nieten dabey — 
Wie gehn denn die Aaffairen jezt bey dir ? 

Storr.. Je nun, Gott fey Dank! es findet fich 
immer’ein Biffen Brodt; das ift Dir ein Handel der-ims 
mer geht. Ich Habe die Sache einmal in Schwung 
gebracht, und bin befannt: da giebts beftändig was 
zu fiſchen. Die reichen Mädel befonders, das ift mein 
Hauptartifel. - Da findet fich beftändig ein Schwarm 
junger Herren, die jich mit ihrem Geldbeutel uͤberwor⸗ 
fen haben: und das find dir meine beten Kunden; die 
muͤſſen mir denn tüchtig bluten, wenn ich fo eine Par⸗ 
tie zu Stande bringe. Da hab? ich fo eben eine Mariage 
mit meinem Mündel ins Reine gebracht. 

| D. Eſch. 
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D. Eſch. Mic deinem Muͤndel ? das iſt mir nicht 
lieb. Ich hatte einmal ſo eine Abſicht mit meinem 
Sohne. Was Henker, das Maͤdel muß ja noch. 
blutjung ſeyn? | | 
Storr. Was wollte fie blutjung feyn? fie ift 18 
Jahr, und hier zu lande will das was fagen, wenn man 
ein Maͤdchen fo lange hüten fol. Sie wär freylich 
lange weg, wenn ich fie fo hätte verfchleudern wollen, 
D. Eſch. Daß du mir nicht ein Wort davon ger 
fehrieben Haft! Ihr Vater war fo ein alter Bekannter 
von mir, und ich hätte das Ding fo gern geſehen. — 


Dun was iftzu machen! Wer hat fie denn gekriegt ? 


Storr. Ein Edelmann, Herr voh Blum aus Goͤt⸗ 
tingen, ’ 

D. Eſch. Sapperment! ein Dutzbruder von mel 
nem Sohne? 

Store. Kennft du ihn? 

D. Eich, Zwar nur aus Briefen meines Wilhelms: 


- aber die Familie ift. brav, die Eenn’ ich, 


Storr. Nun das iſt mir doc) lieb, . das Zeugs 
niß hat fie Hier auch. - Sieh nur, ich mache mei: 
nen herrlichen Schmuh bey der Sache. Der junge. 
Herr ift verliebt, und verfteht fich auf die Bormunds 
fhaftsrechnung wie ich auf die Argneyfunft. Es wird 
dir ein fetter Biffen für mich. 

D. Eid. Nun, wenn du fie nur gut vers 
forge Haft, mas ift zu machen! Gott weiß fo, ob mein 
liederlicher Zunge wieder zum Vorſchein kommt! 

Stor. So? führt er fich nicht gut auf? 

D: Eid. Denk mal, tizentiat, denk einmal, Komm 


ich Dir von ohngefähr nach Göttingen, und will den 
— J M 
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ungen fo im Vorbengehen mit befuchen: hat. ihn doch 
der Teufel über Di und Dünne fortgeführt; ift er 
dir doc) meiner Seelen ſchon über 2 Monat fort, und hier 
in Berlin! 


Storr. En ey ey! das Hör ich nicht gerne, das 


iſt garnicht fein von tem jungen Herrn. 

D. Eich Koſt mir der Bube fo fehönes fauer vers 
dientes Geld; hat mir in einem Jahre durchgebracht was 
ich in fünfen zufammenfurirt habe: undfpiele mir oben⸗ 
ein den Streich ! 

Store. Studirt er denn Jura? 

D. Eſch. Freylich! 

Storr. Ah da mußt du es nicht ſo genau — 
Wir Juriſten haben ſeit langen Jahren das Praͤrogativ, 
luſtiger als andre Gelehrte zu leben. Ein junger Menſch 
muß ein bischen den Wuͤſtling machen, das werden her⸗ 
nach die beften Leute. Er wird ſchon wieder kommen. — 
Apropos, Herr Bruder, nimms nicht uͤbel, ich muß 
nur meinen Leuten eins und das andre anordnen. Mein 
funges Ehepaar will morgen reifen, und da Hab * 
denn noch eins und das andre zu veranftalten. 

D. Eſch. Schon reifen? — D laß mich wenige 
ſtens das Mädchen fprechen. Sch kanns doch nicht übers 
Herz bringen, die Tochter meines alten Freundes nicht 
noch einmal zu fehen. 

Storr. Ah! eben Fomme fie da ber. tiebes Jul⸗ 
chen — ah, Fräulein Braut, oder Frau Baroneffe, 
wollt ich fagen — Der Herr Doftor Eſch, ein alter 
Freund Ihres feligen Herrn Baters, möchte gern die Ehre 


haben, Sie fennen zu lernen. 


Julie. 
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Julie (wit einem ſehr anſtaͤndigen Kompliment.) Viel Ehre 
für mid), mein Here Doktor! 


D. Eſch «für ſich) Sapperment, ein herrliches Mid 
chen! Sch möchte den alten verwänfchten kizentiat gleich 
bey den Ohren Friegen, daß er-mir den Streich ge; 
fpielt hat. 

Store, Um Verjzeihung! ich er fie einen. Augen, 
blick allein laſſen. ‚(Storr geht — 


Fuͤnfter Auftritt. 
Doktor Eſch und Julie. 


D. Eſch. Verjzeihen Sie, Madmoifell, meine Neur 
gierde. Ihr Vater war mein Freund, wir waren eitt 
Herz und eine Seele; hatten auch fo ein Projefe im 
Kopfe — Aber, es ift vorbey! — Nehmen Sie nur 
nicht übel, wer ich gerade weg mit Sie freche, Kom⸗ 
plimente find meine Sache nicht, — Lieber Gott, was 
Sie groß und huͤbſch geworden find! Wenn der Alte 
wiederkommen follte, was würde der Freude haben! — 


. Sc) hätte das Ding wiſſen follen — Nun es ift vor⸗ 


bey — Sie ſind alſo wirklich verheirathet? 

Julie. Dieſen Nachmittag, lieber Herr Doktor: 

D. Eſch. Nun ich wuͤnſche tauſend Gluͤck dazu! 
Wenn Sie nur gut verſorgt find. Es wäre mir frey⸗ 
lich lieber e8 wär nicht; wenn Sie noch ein paar Jahr 
gewartet haͤtten, bis mein Sohn etivas gelernt Härte, 
hätt ich Sie lieber felber gern zur Schwiegertochter ges 
habt: aber es iſt eben das, der Bube folgt mir fo 
nicht, und legt fich auf die liederliche Seite — Ha⸗ 
ben — denn gut gewaͤhlt? 


- 


Ma Julie. 


180 Der Eheprokurator. 


Julie. Wenn Zuneigung und liebe gluͤcklich macht; 
ſo ſind wirs gewiß. Ein einziger Umſtand iſt nur der 
mich beunruhiget; er hat mich ohne Wiſſen ſeines Vaters 
gewaͤhlt. 

D. Eſch. Ohne Wiſſen des Vaters? das iſt freylich 
falſch, das haͤtt er nicht thun ſollen. Aber laſſen Sie's 
nur gut ſeyn: wenn der Vater das junge Weibchen ſehen 
wird, iſt der Streit gehoben. Sapperment! ver Va⸗ 
ter müßte ein Dummkopf feyn, wenn er mit. dem Sohne 
zanken wollte, 

Julie. Aber erift ohne Wiffen des Vaters von der Uni, 
verſitaͤt fortgegangen; hat ihm Fein Wort davon gefehrie, 
ben, und der Vater foll ein rauher, harter Mann feyn. 

D. Eich. Das ifter, das ift.er, der alte Baron! 
es ift ein alter Iſegrimm, ich kenn' ihn recht gut. Es 
ift freylich ein Bock, den er gefchoffen hat, weil Sie nicht 
von Adel find: aber laffen Sie mic) nur machen, ich 
will mich der Sache unterziehen, vielleicht kann ichs ins 
Gleis bringen. Ahr Vater hat mir manchen Freund 
ſchaftsdienſt erwiefen, ich müßte ein Schurke feyn, wenn 
ichs jezt nicht erwiederte. Freylich wird ver Alte Augen 
machen: — aber gefchehen ift gefchehen! Sie müflen 
denn dem Alten brav zu teibe gehn, huͤbſch Fläglich thun, 
mit unter ein Tröpfchen geweint: mein Seel, da fangen 
Sie ven Alten. Gegen Weiberthränen hält fich Fein 
Mann. | 
Julie. O liebſter, beftee Dann! Sie brechen mir 
das Herz. . So viel Güte, fo viel Freundfchaft verdiene 
meine ganze Aufrichtigfeit. Wiſſen Sie, mein Ges 
liebter ift nicht von Adel. 


D. Eſch. 
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D. Eich. Ah deſto beſſer für Sie! deſto gleicher ift die 
Parthie! Dabey verlieren Sie nichts, liebes Kind, da 
Sie nicht von Adel find; wenns nur fonft ein braver 
Kerl ift, der das Seinige gelernt hat. 

Julie. D Sie fennen feinen Bater recht gut; er 
wohnt in Kaffe. — 

D. Eſch. Wohnt in Kaffl? — Sapperment! 
Wie heißt er, wie heißt er? 


Sechſter Auftritt. | 
Die Vorigen und Wilhelm Eſch, (ver unbe 


merft herein gefommen war.) 


W. Eſch. Wilhelm Eſch, der zu den Füffen ſei⸗ 
nes Vaters liege, feine Vergebung zu erflehen. 

D. Eich. Taufend Sapperment, Junge! bift. du 
des Henker? Du? du verheirathet? 

W. Eſch. Ich habe gefehlt, mein Vater, ich Habe 


| gefehlt ‚- aber hier ſteht die Urſache meines Fehlers; zuͤr⸗ 


nen Sie, wenn Sie fonnen. 

D. Eſch. Nein das ift zu toll, das if zu toll! Das 
heißt mit dem Vater Komoͤdie geſpielt. Was Teufel 
noch einmal find das für Streiche? Läufft von der Unis 
verfität weg, verfehleuderft deine Zeit und dein Geld; _ 
ſpielſt den Baron, und hintergehft ein braves Mädchen, 
die du mit in dein Unglück Hineinzieheft? 

W. Eich, Mein, mein Vater, ich habe fi fi e nicht 
hintergangen; hab’ ihr vor unſrer Verbindung alles ent⸗ 
deckt, und der Engel blieb mir treu — 

D. Eſch. Nun das war brav von dir, Mädchen, 
das war brav! (Druͤckt ihr die Hand.) Das muß ich loben, 

Mz3 daß 
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daß du Dich nicht blos inden Baron verliebt hatteſt. Aber 
taufend Sapperment, Kinder! das er taugt nichts, 
Fann nicht bleiben. 

Julie. Gütigfter, beſter Vater! Se verjprachen mir 

borhin, mein Fuͤrſprecher zu feyn: wuͤnſchten fogar eine 
Verbindung mit Ihrem Sohne — Wollten Sie ihr 
Wort zuruͤcknehmen? 

D. Eid. Aa, liebes Mädchen! das iſt hier der 
Fall nicht mehr. Es iſt mir leid um dich : aber machs 
da mit dem faubern Burfchen aus, Was zum Henker 
Mollt ihr denn machen? Mit der Fran auf die Univerfi; 
tät ziehen? Mein Seel, eine ganz neue Art zu ſtudiren! 

Julie, Sch habe Bermögen, Tiebfter, befter Bater; 
es ift hinreichend ung beide zu unterhalten. 

D. Eſch. Niks niks niks nifs! Den Müßiggänger 

. machen, unferm Herr Gott die Tage abftehlen?. Saps 
perment, Wilhehn! wenn du da nichts fühlft, da ſich 
hicht dein Stolz empoͤrt und das Blut dir ins Geficht 
treibt: dann mag ich nichts von dir wiffen, dann geht wo⸗ 
hin iht wollt, macht was ihr wollt; aber fagt nicht, daß ihr 
einen Vater habt, und wir find auf immer gefchiedne feute, 

I. Efch. Aber mein Bater, der Fehler ift ein⸗ 
mal gefchegen, und — : 

D. Eſch. Schlimm genug, daß er gefchehen ifi! da 
fißt eben der Anoten! er hätte nicht gefchehen folln. Da 
handeln wir und agiren wir ohne Kopf und Sinn in den 
Tag hinein, fo wie's nur unfern Luͤſten fehmeichelt. Der 
alte Vater? ha! um den befümmern wir uns nicht! 
Was ifts denn nun mit einem Vater ? Und mager fehreyen 
und lermen, der Fehler iſt geſchehen: er muß denn ſchon 


Ja ſagen. | 
Sieben: 
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Siebenter Auftritt. 
Die Vorigen und Lizentiat Storr. 


Storr. Nun was der tauſend, da iſt ja mein jun 
ges Pärchen! Nun was mennft du, Herr Bruder, ifts 
nicht ein fehmuckes Paar? — Aber was der Kufuf, 
ic) glaube gar, Leutchen, ihr habt euch gezankt? — 
Ho ho! das junge Weibchen Thränen in Augen? — 
Je was der tauſend iſt denn vorgegangen? 

De Elch. Schöne Streiche, wahrhaftig! Du biſt 
mir ein Eheprokurator, das muß wahr ſeyn! kennſt 
deine Leute. 

Storr. NMun nun, Herr Bruder, ich will nicht 
hoffen — Was taufend hätt ich denn verfehen ? 

DD. Eſch. Kennft du denfaubern Baron? — Es 
ift mein Sohn wenn du’s wiffen willſt. 

Storr. Blitz und Hagel! dein Sohn? Und haͤtt' 
mir fo eine Nafe aufgefegt, mich fo zum Narren ger 
habe? — En ey ey ey! dasift mir ein fehoner Streich, 
da bin ich einmal recht geprelle! Aber Herr, das ſoll Sie 
nicht fo ausgehen, ich weiß mir Hülfe zu fehaffen; dem 
Himmel fen Danf, wir haben eine Obrigkeit, die Recht 
und Gerechtigkeit handhaber, und — 

D. Eſch. Alter Dummfopf, bift du toll? Was 
haft du wider ihm einzuwenden? He?- After Fein ehr; 
licher Mann? 

Store. Ales gut,’ alles gut: aber es bleibt doch 
immer ein Zalfum, und — 

B. Eſch (sum Lizentiat) Here Lizentiat, was Bas 
ron Dfum verfprochen, wird Wilhelm Eſch als ein ehr⸗ 
ficher Mann halten. 
Ma Storm. 
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Store. Indeß, Herr Bruder, wenn du und Jul⸗ 
chen es zufrieden ſind: ſo hab ich nichts wider. Ich 
will der Mann juſt nicht ſeyn, der die teutchen ungluͤck⸗ 

lich macht — | 
Juulie. Voilkommen zufrieden! Ich war von allem 

unterrichtet, lieber Herr Vormund — Helfen Sie 
ung nur den Vater erweichen — 

Storr. Je was faufend, Doktor, du wirft doch 
Feine Umſtaͤnde machen? Haft ja felbft diefe Partie für 
deinen Sohn gewuͤnſcht! Mun da hat er fie ja; was 
iſt denn nun mehr? 

D. Eſch. Gut; die Sache ift einmaf gefchehen, 
das kann ich. nun ſchon nicht mehr ändern: aber mein 
Sohn, du gehft wieder auf die Univerſitaͤt, vollendeſt 
deine Studien; die junge Frau bleibt indeß bier, und — 

W. Eſch. (bittend.) Mein Bater — 

Storr. . Ey warum nicht gar, das geht gar nicht 

an! Aber wird die jungen feutchen wieder trennen wol⸗ 
len? Neinnein nein! Was Gott zufammen fügt, foll fein 
Menſch ſcheiden! 

D. Eſch. Aber Tauſend Sapperment — 

Storr. Tauſend Sapperment hin, tauſend Sap⸗ 
perment her! was kann das belfen? man muß doch 
auch die Klugheit obwalten laſſen, und nicht immer feir 
nem eigenfinnigen Kopfe folgen. Was würden denn die 
leute fagen — 

D. Eich. Aber zum Henker, was werden fie denn 
fo fagen? Den Vater für einen Knaben erklären y mit 

dem die Kinder Haſchemann fpielen? 

Storr. DVermänftige feute werden wohl einfehen, 
daß man zu gefchehenen Dingen das Befte reden muß, 

Du 
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Du wuͤrdeſt doch nicht den jungen Mann fo proſtituiren 
. und ihn wieder auf die Univerfität zuruͤckſchicken ? Laß fie 
bier bleiben: die teutchen haben ja zu leben; es foll nicht 
‚lange dauern, fol er in einem profitablen Aemtchen fißen. 
Ueberdies wird's ja fo alle mit der Prarin ; die Advofas 
ten kommen ja fo aus der Mode — Friſch frifch, Alter! 
ber mit der Hand! 
Julie. Beſter Vater! 
W. Eſch. Verzeihung, Verzeihung! 
(Store nimmt ihur halb mit Gewalt die Hand und legt fie 
in der Kinder ihre.) i 


D. Eich. Alfo muß ih! — 
Storm. Nun nun, fie werdens nicht wieder thun. 
Nicht, Kinderchens ? 
(Julie und W. Eſch küffen ihres Vaters Hände.) 
Sulie. Wie glücklich machen Sie ung, befter Bater! 
W. Eich, Verzeihen Sie Ihrem reuigen Sohne! 


Achter Auftritt, 
Die Vorigen und die Hofraͤthinn. 


Hofraͤthinn. Ah! endlich find ich Sie einmal! Iſt 
das erlaubt ſo hinter dem Berge zu halten? 
Julie. O liebe Freundinn, was ſich alles veraͤndert 
hat! Wuͤnſchen Sie mir Gluͤck; vorhin war ich die 
Braut des Baron von Blum, jezt bin ich die Frau des 
Wilhelm Eſch. 
Hofraͤthinn. Wilhelm Eſch, meines Vetters? 
Wo iſt denn der? | 
D . Eſch. Da ſteht er, wie gefällt Ihnen dee 
Spaß? - 
| M5 Hof⸗ 
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Hofräthinn. Allerliebſt romanhaft, mit Tante 
Olympia zu reden: doch wir wollen mit einander aufhe 
ben. Wiſſen Sie alfo, lieber Here kizentiat! ich habe 
‚mich Ihnen unter dem Namen Demoifelle Bach annon⸗ 
eirt: aber Sie werdens nicht übel nehmen, ich bin die 
Hofrächinn Blunt aus Dresden. 

(Alle bezeigen ihre Verwunderung ) 

D. Eſch. Tauſend Sapperment, wieder eine Mas⸗ 
kerade! hat man je toller Zeug gehoͤrt! Alſo habt ihr 
ſie nicht einmal gekannt? Und der Pinſel von Manne 
giebt ſolche Narrheiten zu? 

Hofraͤthinn. Seyn Sie ſtille, lieber Onkel, ich 
möchte Ihnen ſonſt Vorwürfe machen, daß Sie mic) 
äu einer Heirath beredeten, die mich ungluͤcklich ges 
macht hat. 

D. Eſch. Sie hat mein Seele Recht! 


Julie. Ufo find wir nun noch näher mit einanse 


der verbunden? Einen Kuß, liebes Mühmchen! 
Hofräthinn. Taufend für einen, befte Freundinn! 
Der Himmel gebe Ihnen mehr Bergnügen im ihrer Ehe 
als mit! 
(WB. Eich macht ihr ebenfalls das Kompliment) 


Storr. Nun was der taufend wär mir denn das! 


fo Hätten Sie mich ja auch zum Narren gehabt? En ey 
ey, Frau Hofräthinn, mit alten feuten muß man nicht 
fo fpaßen. Nun muß ich. Sie ja wieder ausftreichen 
in meinem Buche, und das umfonft und um nichts}. 

Hofrärhinn. Darüber wollen wir uns ſchon verr 
gleichen, Herr lizentiat. 


Neun 
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Meunter. Auftritt, 


Die Borigen, der Hofrath und der Saupe 
Ä mann Wild, 


Hofrath, (ein Gemälde in der Hand haltend) — 
Kinderchen, nehmt Theil an meiner Freude! Da bringt 
mir der Herr Hauptmann das Urtheil des Paris von Pan 
der Werf, nad) dem ich Jahr und Tag vergeblich her⸗ 
umreiſe. Sch möchte naͤrriſch werden vor Freuden! 
Hauptmann! Sie find mein einziger, mein beſter Freund ! 
laffen Sie ſich taufendmal umarmen.! : 

(Fr umarmtt ihn fehr feurig ) 

D. Eſch. Sapperment, Nichte! Dein Mann! it 
toll geworben. 

Storr. Sind das der Here Gemahl? Ey ey ey 

Hofrath. Fodern Sie, lieber Freund, fodern Sie! 
fagen Sie, was wollen Sie haben? — Donner! Ihr 
Onkel, daß iſt mir ein Dann! — Kinderchen, feht nur 
ber, ſeht nur! habe ihr je fo was gefehen? Nun, Here 
Hauptmann? 

Wild. Mein Onkel Hat mie das Stuͤck ganz über 
faffen, und ich muß geftehen, ich ſche einen hohen Preis 
darauf. 

. Hofrat. Donner! fo fodern Sie doch nur, for 
‚ bern Sie was Sie wollen. Wollen Sie taufend Louis⸗ 
vor? — Sie follen fie Haben! Wollen Sie 2000? 
Auch die find parat. 

D. Eſch. Nm glaub ich die bald Nichte, daß du 
ungluͤcklich biſt. 

Storr. Der Herr Hofrath find auſſerordentlich hitzig. 

Nicht für 4, nicht für 10, 000 fouisd’or J 

Hof⸗ 


* 
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Hofrath. Donner, Herr —— was wol⸗ 
len Sie denn? 
Wild, Wiſſen Sie, was Sie — fuͤr einen Preis 

darauf ſetzten? Mein halbes Vermoͤgen, und meine Frau 

obendrein! Ich bin mit dem obendrein zufrieden. 

Hofrath. Herr Hauptmann, Sie ſpaßen! 

Wild. So gewiß ich vor Ihnen ſtehe, ſo gewiß 
iſt mirs um keinen andern Preis feil. 

Hofrath. Herr, Sie machen mic zum Mars 
ven! — Kinderchen, hoͤrt nur einmal an. 

D. Eſch. Ein ganz neuer Handel, mein Seele, 
und nicht übel ausgedacht! 

Bild, Sie haben die Wahl: entweder, oder — 


(Nimmt ihm das Gemälde aus der u. und ſtellt fi ſich 
als wolle er gehen.) 


Hofrath. Donner, Herr Hauptmann, ® warten 


Sie doch ! tottchen, Lottchen, was meynft Du? Here, 


Bruder, Herr Schwager, fo rathet mir doch! 

Storr. Ie nun, da koͤnnten Siedem Heren Haupt⸗ 
mann ſchon mit dienen. Wenn es die Frau Gemahlinn 
zufrieden ift, fo koͤnnen Sie bald gefchieden werden. 
Hier zu ande macht das gar feine Schwierigkeit. Ich 
will den ganzen Handel über mich nehmen. 

Hofrat. Wirklich, Herr lizentiat, wirklich? — 
Aber kotechen, wie meynft du denn? fo rede doch! 

Hofräthinn. Was würde es helfen? Mein Schid- 
fal iſt ja doch entfchieden, Sie fonnen ja Ihre Freude 


über- 
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Aber den vortheilhaften Handel Faum verbergen! Alſo 
iſts am beften, ſich geduldig darein zu finden. 

Hofrat. Sortchen, Lottchen, ifts möglich? — 
(umarme fie.) Donner Weibchen, wie gluͤcklich machft 
du mich! — Nimm’s nur nicht Übel, Kindchen, Hörft 
du? — Du verlierft doch nichts beym Taufhe. + 

(Der alte D. Eſch giebt feinen Verdruß und Aerger anf allers 

ley Art zu verſtehen; fpuckt aus; ſtoͤßt den Stock auf die Er⸗ 
de, redet anf feinen Sohn hinein 1.) 

Hofrat. Da, lieber Hauptmann, nehmen Sie 
fie Hin, ihe Vermögen Fonnen Sie auch) in Empfang 
nehmen. — Hier ift die Frau! 

Wild, Und hier das Gemälde! Und nun bin ich 
der gläcklichfte Mann auf Gottes Erdboden. 


Hofrath. Nun Hab ich das feltenfte Stuͤck von als 
len Kabinetten der Welt. (Zeigt das Gemälde.) Sehn Sie 
. einmal das fanfte, fehöne, Herrliche Kolorie! Was für 
ein Umriß, was für Haltung — Wie fhon, wie 
hinreiſſend! 

(Der Hofrath läuft mit dem Gemälde davon.) 
Wild, (zeige auf die Hofräthinn.) Sehn Sie einmaldies 
- fen herrlichen Wuchs, diefe blühende Wange, dieſen 
bezaubernden Mund! — Gluͤcklicher, glücklicher 
Tauſch! F 

(Er kuͤßt ihr mit vieler Waͤrme die Hand.) 

Storr. Nun ich gratulire, ich gratulire — 
Here Hauptmann, ic) bitte mich nicht dabey zu vergeſ⸗ 
ſen: denn das ift als eine ganz neue Mariage zu ber 


trachten. 
Zehnter 
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Zehnter und letzter Auftritt, 
Die Vorigen, Olympia und Doftor Linfe, 


©. Linſe. Nein’ beym Himmel! das ift ein’ offen, 
barer Betrug, Mamfell, und das leid? ich nicht! Ich 
willmie ſchon Recht ſchaffen; die ganze Welt iſt auf mei⸗ 
ner Seite, 

Olymp. Grauſamer! wiſt das der Dank für meine 
Zärtlichkeit? Mir folche Vorwuͤrfe zu machen? 

D . Einfe. Ic) habe fie ja gar nicht heiraten wol; 
ien, ee das Billet war ja an die Mamfell bier, 
und — 

D. Eſch. —* Sapperment, Schweſter, 
was giebts denn? was haft du denn mit dem Herrn 
: da? 

Olymp. Uieber Bruder, das ift ja mein Doktor! 
Er kommt zu mir, und jagt mir die verliebteften Dinge 
vor; und das war auch alles vecht gut: endlich ſchreibt 
er mie hier durch meine Nichte ein Billet, er habe 
Anſtalt zur Trauung gemacht, und 5 eftellt mid) m 
Tiergarten — (Det D. Linſe will immer reden: aber fie läße 
ihn nicht dazuommen.) Ich opfre mich für den Undanfbas 
ten auf, gehe mit ihm zum Altar; wir werden in befter 
Form getraut; und nun will er auf die Hinderfüffe 
‚ treten, 


+ D&D, Einfe, (weluerlich.) Sch habe Sie aber gar nicht 
gewollt. Ich Habe die Nichte gewollt, und da haben 
fie mir die Tante untergefchoben. 


Storr. 


| 


- zz = = u za 
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Storr. Je ſehn Sie doch, Herr Doktor! das iſt 

fa ein recht artiges Qui proquo! ‘Ich ſagte es Ihnen 
wohl heute fruͤh: es wird wohl die Tante werden. 

D. Eſch. Nun tauſend Sapperment, Herr Doktor, 

koͤnnen Sie denn die Augen nicht aufthun? Sie werden 


doch beyin Henker ſehen, ob = die Nichte oder die Tante 
erwifcht haben? 


D. Linſe. Je fie hatte die verzweifelte Kappe um, 
und ich habe ein bischen ein blödes Geſicht. Es ift mir 
nur um die Mama; ich machte mir fo viel nicht draus: 
aber wahrhaftig, ich glaube fie jagt ung zum Haufe hins 
aus. Ich weiß noch, was fie fagte, wie ich in War 
gen flieg: Srischen, unter 20000 Thalern bring mir 
Feine ins Haus ! 

Wild. Du dauerft mich, armer Doktor, wahr⸗ 
haftig. Aber weißt du was: willſt du ſie wieder los 
ſeyn, ſo nimm Dienſte. Ich will dich bey meiner 
Kompagnie entolliren, und morgen biſt du wieder 
frey. | 

Store. Se, lieber Hetr — behalten Sie doch 
die Mamſell Olhympia Wintergruͤn. Wenn der ſchwind⸗ 
ſuͤchtige Vetter ſtirbt, hat ſie — Thaler, die Ren⸗ 
te ungerechnet. 

D. Eſch. Wahrhafeig, da haft du Recht, lizen⸗ 
tiat. Da ſteht der Burſche: Allem Anſehen nach kann 
ers nicht lange mehr machen. 


W. Eſch. Behalte dein Weibchen, lieber — 
Du koͤmmſt in meine Familie, ſie iſt meine Tante. Wir 
wollens 
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wollen’s bey der Mama ſchon verantworten. Friſch 


friſch! 

Wild. Doktor mac nicht viel Umſtaͤnde, ich ges 
hoͤre nun auch zue Familie, du Fennft mic). 

D. Linſe. Ich fehe ſchon ich muß, ich mach wols 
len oder. nicht: dasmal bin ich gottlos geprellt. 
- Olymp. Graufamer! Sie verdienen fo viele Zaͤrt⸗ 
lichkeit nie. ü 

Storr. Sorecht, Kinderchen, fo recht! Und nun, 
aächt ich, forgten wir für ein anftandig Schmaͤuß⸗ 
den. Drey Mariagen und noch Feine Hochzeit: das 
iſt zu viel! 


Ende diefes Stuͤcks 
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in einem Aufzuge. 


Perfonen. * 
Coßim, Beherrſcher von Salamandros. 

Ali, Hoherprieſter der Sonne. 

— Ecatie2ient der Sonne. 

Sir Thomas Callico, Statthalter von Madras, 
£a Bronze, fein Kammerdiener. 

Derby O Rudder, Bootsmann. 

Blanda, Sir Thomas Gemahlin. 

Thereſe, ihre Schwefter. 

Prieſter, Prieſterinnen, Wache ꝛc. 


Scene: Salamandros, eine der Maldiviſchen In⸗ 
ſeln, in Oſtindien. 


8 





Erſter Auftritt. 


Ein Palmenhayn, hinter ihm Ausſicht auf das Meer. 
Blanda. Thereſe. 


D Blanda. 
u ſiehſt nichts, Thereſe? 


Thereſe. Soll mein Blick ſchaͤrfer ſeyn, als die Au⸗ 
gen der tiebe? ® A 
Blanda. Warum nicht fehärfer als Augen die ver 
Kummer getrübt hat? So lang’ ich Hier bin, hat mich 
bie vorüberwallende Sonne auf diefer Stelle geſehn. Ich - 
zuͤrne mit ihr, wenn fie untergeht, und wenn fiedie Duns 
felheit vertreibt, Elag’ ich, daß fie mir den Troft ber 
Möglichkeit raubt. Das entfernte Boot naht jid) mir 
zu langfam, und das nahgefommene bringt feine Net 
tung für mic). 
Thereſe. Uber es find erft acht Tage vergangen — 

Blanda. Acht Tage lang von ihm getrennt zu ſeyn, 
auch wenn ich ihn am leben und ficher wüßte, wäre viel 
für meine liebe. Dennoch würd’ ich nur heimlich ſchmach⸗ 
ten, nur im Stillen mid) nad) ihm fehnen, in feligen 
Träumen mid) an feiner Seite glauben y und uͤber der 
füflen Schwärmerey die Wahrheit vergeffen. Aber jo — 
I Na Ä The: 
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<herefe. Iſt freglich der Fall anders. 

Planda, Iſt umgekehrt! Dir liebft ruhig und bift 
im Befis, Therefe ; Du empfinveft Achtung für Deinen 
Mann, und Dankbarkeit. Was ich empfinde — Ach! — 
und ſieh! dennoch tauſcht' ich nicht mie Dir. Nicht! 
obwol es mir ift als ſtuͤnd' ich an feinem Grabe, als rolle 
auf jeder Welle die gegen das Ufer fchlägt, als ſchwebt' 
auf jedem Hauche des Windes ‘der durch die Blätter 
fähre, fein letzter Seufjer mir zu. Meinen Namen 
Hör’ ich, und feinen Ton! Nein, nicht diefen wehmuͤ⸗ 
thigen Blick, Du brauchft noch Thränen für mein Grab, 
oder ja, weine nur, denn wenn fie mich dort hingelegt 
haben, werd’ ich glücklicher fenn. 

Thereſe. Gluͤcklicher, wenn Du unglücklich gemacht 
haft? 

Blanda. ungluͤcklich? wen? 

Thereſe. Ihn, der kommen wird Dich zu ſuchen, 
der an dir haͤngt, wie Du an ihm, der ſich erhalten 
hat um fuͤr Dich zu leben, und den Dein unzeitiger Kum⸗ 
mer der Blüte feines Lebens berauben ſoll. Schweſter! 
noch wein’ ich nicht um Dein Schickſal, ſondern um 
Deine Berblendung. Ich lieb? euch beyde wie ich nich 


ſelbſt liebe, aber wär” ich von. euch getrennt, ich wird” 


euch fuchen und fuchen, und nicht die Hofnung aufgeben 

euch zu finden, ob Jahre verftrihen. Meynft Du, 

man Fette fi) nur darum aneinander, daß jeder unges 

fittete Windftoß etwas zu zerftreuen finde? Das wäre 

eine einfältige Welt, wo Poltergeifter den Faden des 

Schickſals Ienften. Glaub mir auf mein Wort, daß 
auch die tiebe ihre Schußgeifter har. ’ 
Blanda. Du nimft Dich) zum Benfpiel? 


The⸗ 
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Thereſe. Warumnicht? Mein Sonnendiener aefälle 
mir beffer als hundert die in Kirchen beten. (Er har uns 
vom Tode befreyt, als unfer Schif fehon zu finfen bes 
gann, und Sir Thomas Boot uns vergebens. zu retten 
firebte — 

Planda, Wenn es nur ihn gerettet hat! 

Therefe. Das hat es ficherlich. 
Blanda. Du beluͤgſt mich wirklich nicht, Schwe⸗ 
ſter? Du haft weiter nichts gefehn? 
Thereſe. Wirklich nicht, weiter nichts, tauſendmal 
hab’ ich Dirs gefagt. Die Nacht brach herein, wir 
Eonnten kaum das Nächfte um uns erfennen, Du lagft 
finnfos in meinen Armen, ich wußte ſelbſt nicht recht 

wie mir war. 

Blanda, Und ic) foll nicht unruhig fen? 

Therefe. Ja, wenn ich Dir das verbieten Fonneet 
Zum Theil bin ich es felbft. Denn der neugebacne 
Lord la Bronze gefällt mir gar nicht. - 

Blanda. Mager doch mit den Schägen feines Herrn 
ſtolziren, um den Rammerdiener defto mehr zu verbergen. 
Sit das nicht beffer ais wenn uns feine Geſellſchaft bes 
fhwerte? 

Thereſe Freylich wol, aber — 

Blanda Du haͤltſt zurück? 

Thereſe. Das Geſetz dieſer Inſel, welches jedem 
Frauenzimmer uͤber vierzehn Jahr gebietet einen Mann 
zu nehmen, war Dir ſchrecklich? 24 

Blanda. Und mußt es mir feyn. | 

Thereſe. Sehr natürlich. Du erwaͤhlſt ihn, um 
vor dein Augen der Bewohner die Rolle Deines Gemahls 
zu fpielen. [2 | 

N3 Blanda 
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Blanda. Wen konnt' ich anders dazu nehmen? Wen 
kant' ich in dieſem fremden Aufenthale ?-Und wenn auch 
- in einem mir befannten, wen konnt' ich beffer trauen ? 
als einem der meinem Gemahl fein teben und feine Freys 
heit verdanft, und feine ganze Zuverficht beſaß? 
Thereſe. Ich wuͤnſche, daß er ſie verdienen mag. 
Blanda. Haſt Du Urſache daran zu zweifeln? 


Thereſe. Da koͤmmt meine Urſache. Guten Mor⸗ 


gen, la Bronze! 


Zweyter Auftritt. 
WVorige. la Bronze. 
Bronze. Bon jour, laBelle! Et a vous auſſi, Madame! 
Thereſe. Wo fehlts, la Bronze? Warum fo nieder, 


geſchlagen? | | 
Bronze. Ah! pardi fi fait, if feyn melancholique, tres 


melancholique, und fehr fuftif auf. Luſtik und traurik. 


la peine, Fämpfen in meiner Ers. 
Therefe. Was foll der Unfinn? 


Feſpere & je crains, $ieb und reverence, du plaifir & de 


Bronze. Onfin? Parbleu! mir, fhein das fü ahb der 


Sin fehr'viel. Certain babillard — ein Plaudertafch ahb 
entbeft Mönfieur le Gouverneur, daß unſer Eyrath nit feyn 
confomme. Colt ä dire — daß fehlen der point de vue — 
Vous m’etendes. einer Excellence Jaß mik ruf, ich 
kom, iffeh’, ila le vifage horrifique, la phifionomie 
terrible & un aſpect du diable. Comment? ſakt er, der 
Fremden fe jouent de moi? Sie veraft, verfpot unſer 
Kefeß? ar le foleil! Allons, heut nof, muß fefchehn 
was nit is keſchehn bisehr, fans contredit & fans feinte, 


oder ihr follt fenn maustod! Blanda 


— — — — — 
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Blanda. D! wer es fehon wäre! | 
Bronze. Tod! — demande-pardon, if nit aben 

Meigung dafür. ' 
Blanda. Wie? J 
Bronze, Man muß feyn ergeben in den Willen des 

Schickſals. Man muß fenn Feohrfan dem Gouverneur, 
Therefe. Und Schwur und Ehre vergeflen? 
Bronze. Parbleu! man muß nit vergeffen fü leben. 
Blanda. Verräter an mir! Derräther an Deinem. 


‚Herrn! u | 


Bronze. Warum aht er fit erfof? IE Fan nit eff. 


"Sie kom iehtehr. Der Keſeß diefer Infel is, fie muß 


eyrath. Sie fürfe ſik vor die Indiens. Sie bite mit 
fi nehm. Jen ſuis content. Il laß in Ruh, je ne dis 


‚pas le mot, “mais c'eſt le Gouverneur qui commande 


adtuellement — 

<herefe. Aber Sie wiſſen — 

Bronze. Taifes vous. Ik weiß nits. | 

<herefe. Daß eine heidniſche Heyrath unter Chrifteg-— 

Bronze. Mäis der Eyrath ſeyn kut. Er feyn iehr 
ſu tand fo Mode, wer unter Wolf is muß eul. Der 
Priefter er aht Fethan fon devoir, il faut faire le notre. 

Thereſe. Das alles war ja nur Berftellung. 

Bronze. DVerftellung ift gekommen an ber Tageslicht. 
Der Gouverneur er feyn.bös. MH eft fevere de fon cöte, 
& du votre Vous,etes charmante. Ik bin fein Heiß. 
Sie ahb mik attendrir, und il eft impoſſible, i£ fan ſeyn 
im Beſitz fo vieler Schoͤneit, und bleiben kalt, und nie 
gebraufen der Gut des Gluͤcks. Ihr erfter Mann feyn 
t0d — jen-fuis tache- pour Ink — aber fie wird verlieren 
der ſweyten, wenn fie will laß verſmakt vor fieb. Me 


- voila à vos pied,— N4 Blanda 
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Blanda. Elender! Zuruͤck! In dieſem Tone wagjt 
du mit mir zu reden? v 
Blronze Gut, gut. Das if will Magen Monſieut 
le Gouverneur. Il faura bien de faire obeir. Diantre! 
will if fagen, Votre Excellence, Sie fehn diefer Inſel, 
es is nit meine Schuld, wenn fie nit is befler peuplirt, 
Therefe. fa Bronze! — meine Schwefter vermag 
nicht zu antworten — la Bronze, nicht wahr? das alles 
iſt ein etwas unzärtlicher Scherz? Sie koͤnnen die Undank⸗ 
‚barkeit fo weit nicht treiben ? 2° 
Bronze Undanfbarfeit? Diable; Madame feyn mir 
Dank ſchuldik, daß’ ik fie ahb bemahr vor die Eihd! Et 
Monfheur? Er aht mif gefunden verwundet fur le champ 
de bataille aht miß laffen verbind & guerir à fes depens, 
aber wenn feiner Laneleut nit ätt geabt ber groflieret€ de nous 
couper und mif fu fchieß, er nit ätt geabt nötif diefer Muͤh. 
Er aht niks gethan, que de reparer les torts de fa nation; 
und par recompenfe if ahb ihn frifie, à la frangoife. fein 
Menfch in England ſeyn kekangen fo fü. Der Gouver— 
neur foll decider. En attendant, Madame! Sie feyn rau, 
ik ſeyn Man, if will, tel eftnotre bon plafır. Seyn 
Sie feohrfam. SE ahb der avantage à prefent, & jamais 
homme d’efprit s’eft deimis de fon avantage. — Ah! 
Aroun! Sie ſeyn von diefer fand, fie wiß der Kefeg, fag 
fie doc) cin wenig der Madam was das is, und daß fie 
muß feyn wie Ihr Frau is. Gie mill nit öhren. (ab.) _ 


- Dritter Auftritt 
Blanda. Thereſe. Haroun. 
Haroun. (u Theteſen) Meine Beſorgniß war alſo | 





gegründet ? , 

Therefe. Er ift meiner Warnung zuborgefommen. 
Schwefter! Schwefter! . | 
| Haroun. 


‚Ein Suflfpi. ° 201 


Haroun. (zu Blanda) Was willſt Dis thun? 

Blanda. Die Strafe eurer Geſetze erwarten. 
—Thereſe. Iſt denn feine Huͤlfe? 

Blanda. Hier nicht. Dies Herz iſt meinem Ge⸗ 
mahl, dieſe Hand ſoll nie einem andern werden. 

Haroun. Zumal feinem Meyneidigen! des Nichts⸗ 
wuͤrdigen Brautlager iſt ſcheuslicher wie das Grab. 

Blanda. Das ſagt Ahr, Haroun? 

Thereſe. Iſt keine Scheidung moͤglich? 

Haroun. Welche Mrfache Fan fie dafiir angeben, bie 
ben: fannte den fie wählte? Die Hofnung, den Bors 
ſchriften der Gefege zu entgehn; foll doch nicht von den 
Gefegen unterftägt werden ? Ä 

Therefe. Du giebft ihr Unrecht? 

Haroun. Wie ich vor Gore Unrecht zu haben wuͤn⸗ 
ſche! Aber fol ich fie bintergehn um ihr Ungluͤck gewiſ⸗ 
fer zu machen? “ 

Thereſe. Was meynft: Du damit? 

Haroun Daß alles verloren ift, wenn die Sadıe fo 
‚bleibt wie fie fteht? daß ihr Gemahl wohl noch nicht todt 
ſeyn Fan; daß fie. das Arußerfte wagen muß um Auf 
ſchub zu gewinnen , daß ic) ed mit ihr zogen und mein 
Leben an das ihrige. fezen will. 

Therefe. Du ſprichſt Rächfel. 

Haroun. Weil ic) fie denke. (begeiſtert) Mefen, das 
aus diefer Sonne auf mich⸗herabblickt, du magft fie 
ſelbſt ſeyn oder ung beyde gefchaffen haben, - erhelle ven 
Schimmer des Strahles der meine Seele traf, und den 
du mir gefandt haft, weil er mich auffordert zu. einer. gu⸗ 
‚ tem That. saß mich gegen das Gepränge deines Dien⸗ 

ſtes verftoffen, um den Geift veffelben zu erfüllen; und 

N5 wenn 
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wenn Menſchen mich verurtheilen, gerechtfertigt ſeyn 
vor dir. (gu Blanda) Trauſt Du mir? Du — nicht. 
Trauſt Du nn 

Blanda. J 

Haroun. int Du mit fehen? 

Blanda. Nicht in feine Arme! 

Haroun. So lang ich lebe ſoll es dazu nicht fommen, 
Und ſterb' ich, ſoll mein Tod Dich dafuͤr bewahren. 

Blanda. Du hintergehſt mich nicht? 

Thereſe. Der Gouverneur und la Branzet _ 

Haroun. Wenn alles gut geht; folft Du nicht zus 
geben, daß ein andrer das von mir foge. —  Komt, 
ebe fie und bemerken. 


Vierter Auftritt. 
Coßim, la Bronze, Decca, Gefolge. 
| La Bronze. En’ verite, Monfeigneur, is fif fo wie 
# fahf. 
Coßim. Die Uebermuͤthige wagts alfo unfern Geſe⸗ 
. Ken zu wiberfiehn? Sen ve qhert tord, Du fett Ge 
rechtigkeit finden. 


Bronze. Votre Excellence; mir er Frofen 


Kefatte: 


Coßim. Sie ift Dein Weib, und Die unterworfen. | 


Aber warum Fan fie Dich nicht Teiden? woher rührt dies 
ſer aufferordentliche Abſcheu? 
Bronze. Pardieu; weiß nit. Wonder mik ſelbſt. 
Coßim. So fuͤrchterlich haͤßlich biſt du doch nicht. 
Bronze. Ah, Monſeignenr! fie = mit fu viel 
Ehr — Sie mak mik u; 

Eopim 
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Coßim. Sind in eurem Welttheil die Weiber fo 


zuͤchtig. 


Bronze. Suͤktikt? comment, diable! der Gegen⸗ 
theil! ma foi, die Maͤdel von dreyſehn Jahr, ſi kon nit 


wart bis fie bekom einer Mann. 


Coßim. Und der Mann hat zu befehlen? ' 
Bronze. Oh quioni — aber die Fran auf, ſehr often. 
Coßim. Es feheint ver Deinigen geluͤſtet darnach, 
aber ic) will fie Gehorſam lehren. Decca foll ihr noch 
einmal das Geſetz lefen, mein Anfehn, und wenn es 
noͤthig ift, meine Macht es unterftügen — Du fagteft, 
fie fey hier. j ? i 
Bronze. Sehe erum, Monfeigreur! SE bin ſicker 
das is die nemlik Plas, wo if fie ahb ermahnt kut. 
Man muß fie ſuk. | j 


Fünfter Auftritt. 
Vorige, Haroun, 


- Haroun. D, mein Gebieter! ich bin der Ueberbrin⸗ 
ger einer traurigen Botſchaft — Mytadi la Bronze — 
Bronze. Myladi la Bronze! ! !— eh bien? 
Haroun. Sie ift todt. " Um ihre ungluͤckliche 
Verbindung aufzulöfen, nahm fie vor unfern Augen eis 
nen giftigen Tranf: En 
Bronze. Tant pis ponr elle! if Fan nit elf! Aber 
ſchau was fie is eigenfinnif. Ik thu ihr all fu Gefal. 
SE verfehieb? ihr plaifir aft Taf. Et voila Madame qui 


‚fe tue au an neuvieme! En verite, flekt tebensart. 


Haroun. Ich bin darüber beſtuͤrzt und bekuͤmmert. 
Be Bronje. 
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Bronze. Kurios! Su preferir der Tod an der Ehr 
von meiner And. — Und ik bin dok ſo uͤbſch, daß ſon 
Excellence er ſelbſt mir aht kemakt des compliment fur 
ma figure, und in Fans Europe, Frau, Mävel, 
Wittwe, Of, Dorf, Stad, all jie lauf mir naf, a 
fi maf mir ameur. 

Coßim. &o hat fie freylich verloren, aber Du haſt 
gewonnen. 

Bronze. Gewonnen? — Pardonnes moi! if ätt 
Feroänfcht fü ahb das gewonnen etwas fpäter. — 

Coßim. Was ift daran gelegen, da diefer Fleine Ver⸗ 
huft Dir endlofen Ruhm und ewigen Namen giebt? 

Bronze. Ahl,comment? weil meiner Frau ſik aht 
umbraft, aus Furkt vor mir. 

Coßim. Unfre Enfel werden Dein $pb preifen. 

Bronze. Pourquoi? 

Eoßim. Gu Desca.) Heß den achtjehnten Artikel unfter 
Geſetze. 

Bronze. Le Code des loix? Is nit noͤtik. Wenn 
einer Frau ſtirbt, o muß nehmen eine andere. Erslich 


kern. SE nic will übergreten der Kejeß. 


Coßim. Schweig, und höre. 

——— (der eine Rolle Palmblaͤtter aufgeſchlagen:) 
So aber einer von beyden Verehlichten ſtirbt, muß 
„man ihn in ſeinem koͤſtlichen Schmuck auf einen 
„Holzhaufen legen, und wohlriechende Spezereyen 
„um ihn her. Dann ſoll der glückliche Ueberler 
„bende, dem gegeben ward feiner Treue und feis 
„em Namen unfterblichen Nachruhm zu fichern, 
„u ihm fich legen, und fo mit dem geliebten Leich⸗ 
„nam sugleich in den Flammen vergehn.” 


Bronze. 
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Bronze. In Flammen vergehn ? das ſeyn gewonnen? 

Eoßım. Danf es der Sonne, . die Dir diefe Geles 
genheit geſchenkt hat! 

Bronze. Ik ſoll brenn lebendik, weil meiner Frau 
brennen todt? dank ſchoͤn. Nit mein Sak. Wenn Sie 
ſik verbrenn, Sie ſeyn nit keſcheut. Sch ſklaf Fern in 
fanjer Aut. (will gehn). 

Decca. Denke nicht zu entrinnen, 

Coßim. Ergreift iin, Wache!‘ 

Bronze. Mais, tout de bon? Das feyn Ernft? - 

Coßim. Wir fcherzen nicht. In den Flammen mußt 
Du fterben, mit Ehren oder Unehren? 

Bronze. Der Teuf! — mais, mais V. E. if ahb 
nie gern der Feuer. Pauvre perdu que je fuis! Was fir 
tuhn? was fu maf? 

Coßim. Du fannft weinen? 

Bronze. D wollt koͤnnen weinen genuf, fü ldſch aus 
aller Feuer der Welt. 

Haroun. Ermanne Dich, bemeiftte Deine Sucht, 
denf an Deinen Ruhm — 

Decca. Denk an Deine Ehre! 

Bronze. Wie foll if das maf? Ik ahb in meiner 6 
feine Ruhm und feine Ehre keabt. In Europe ſeyn das 
raretes, und if ahb nix von die raretes.. 

Haroun. Was werben unfe Kinder von Dir fagen? 

Bronze, Was fie will. je men — 

Coßim. Verftelle Dich wenigftens aus Scham. Führe 
ihn fort! 

Bronze. At! — bet € Refeß en — nit an. Mei⸗ 
ner Eh ſeyn nit vollſogen. 


Coßim ˖ 
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Coßim. Deine Schuld. Der Prieſter hat — 
eingeſegnet. Du mußt ſterben. 


Haroun. Das mußt Du. Ich will Dir den Ge⸗ 


fallen thun, die ganze Ceremonie zu erzaͤhlen. 
Bronze. Bien oblige! ! 


Haroun. Du barfft Feine Thräne vergieffen, das 


Feſt nicht zu entweißn. Am Thor des Palaftes-wirft 
Du mit Blumen befranzt, und im groffen Gefolge uns 
ter Trompetenfchall zum Hohſſtoß gefuͤhrt. 

Bronze. O terrible! 


Haroun Dort wirft Du an den leichnam Deines 


MWeibes gebunden. Um Dic) ertont Zubelgefchren und 
Saitenflang. Piöglich zünden vier brennende Fackeln 
jede Spige Deines fagers an. Deine Aſche wird ge⸗ 
ſammlet, in eine goldene Urne gelegt, und in den Sons 
nentempel geftellt; ‘Dein Gedaͤchtniß i in unfern Jahrbuͤ⸗ 
djern aufbehalten. 

Coßim. Noch Hat fi) Niemand geweigert dieſe 
Pflicht zu vollziehn. Zittre der erſte zu ſeyn! 

Haroun. Du ſchweigſt? 

Coßim. Die Freude mache ihn ſtumm. 

Bronze. Das weiß Gott! O Monfeigaeur! erbar⸗ 
men ſik mein! 

Coßim. Kann Jemand fo an das feben bangen? 

Bronze C’eft mon foible. C eft le foible de mon ca- 
cactere! Wer kann vor? brenn fie denn fo gutwillik? 


Haroun. Wir find gewiß, einft wie der Phonir aus’. 


Diefer Afche zu erſtehh. 
Bronze. Mais j£ nit weiß das, nit kenn. Verſchon 


Sie ein arm Unglaͤubik. Ik nit bin werth fü ſterb das 


luſtik Tod. 
ur Coßim. 
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Coßim. Kriechender Sklave, ich uͤberlaſſe Dich Dei⸗ 
nem Zagen. Aber der Tod iſt Die gewiß. Harouht . 

Haroun. Was befiehlft Du? 

Coßim. Sch übergebe ihn Deinen Händen, Du bes 
foraft die Ceremonie! Spare feinen u ‚ aber bes 
ſchleunige fie. ' (geht mit Decca ab). 

Bronze. Pompe und Mufique vor einer Be 
Sehr fpashaftif.. Muß feyn der premier amoureux in 
das infame Opera, und aben kans und Far feiner Talene 
davor. O pays diabolique! 

Haroun. Komm zum Palaft, bereite Dich auf 
- Deinen glorreichen Tod. 

Bronze. Maudite preparation, que ferai je? (alle ab). - 


Sechster Auftritt. 
Sir Thomas Eallico, Derby O Rudder. 
Derby. Goch in der Scene) Heyfa! was ber Teufel: 


wolle ihr alle am tande? bleibt im Boot, und paßt auf, 


- daß nicht der Henfer fein, Spiel hat. Ewig währts 
nicht. Die Stade ift nur ein Paar Schifslängen von : 
uns, und finden wir nicht was wir fuchen, fo legen wir 
gleich wieder um. Kommen Ihr Gnaden! — will 
voranſteuren, immer vor den Wind. 

Sir Th. Callico. So geh! 

Derby. Aber, mit Verlaub! wol’n Sie nicht Ihre 
Traurigkeit ein bischen aufrellen, eh Sie beym Gous 
verneur anfern? die oftindifchen Außenmenſchen mäffen’s 
gar nicht merfen dürfen, wenn ein Engelömann leck ift. 

Sir Th. Callico. Ach! noch ift mein Kummer zur 
Derftellung zu jung, Wenige Minuten entſcheiden das 

. Schick⸗ 
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Schickſal meines Lebens. Mir ijt fo ſchwer und be 
Flommen — Sch muß einen Augenblick ruhn, um mic) 
zu faffen. 

Derby. Ja, ja, ziehn Sie die Segel ein, und war: 
ten bis der Kummer fich verlaufen hat. Was fürchten 
She Snaden? haben ja'n Paß, müffen fie heraushaben, 
lebendig oder todt. 

Sır Th Sallico. Todt. Derky? - 

Derby. So oder fo, Fünnen Sie gar nicht que 


gehn. Dies iſt die leibhaftige Infel woran wir ftrandeten, 


wo's Seil riß an unferm Boot, daß ſich Ihr Gnaden 
nachſtuͤrzen wollten, wenn ich nicht aufgehiefer hätte: 
$ebt die gnädige Frau, fo iſt fie hier an Bord. Zt fie 
erfoffen, fo müß fie doc) wenigfters ans Uſer geworfen 
ſeyn, und da werden fie ihr mit allem Reſpect begegnet 
baben, weils eine vornehine Madam ift. Geht mir 
auch fo nah als obs meine Großmutter wäre. Soll mir 
der Teufel die Seel Fielholen, hab? fie geliebt feit fie mic) 
losbat, als idy Peitſche Haben follte, weil ich den Steuers 
mann gefapt hatte. Denn wer mir einmal Guts thur, 
dem vergeß’ ich's im $eben nicht. 

Sir Th. Eallico. Jedermann liebt fie. 

Derby. War’s wertd, Ihr Gnaden. War ’ne zuk⸗ 
ferfüße Frau. Mylady Starthalterin von Irland, und 
die Murter des Bifhofs von Armag find rein Waſſer 
“gegen fie. Ihre Schweiter war auch ſchmuck und luſtig. 
Sir Th. Callico. Wenn fie noch) lebe, fo it doch 
die um fie. Auch la Bronze wird Sorge für fie tragen. 

Derby. Der? „Herienfeelen! wär’ Fein Menſch ums 
kommen als ver, wär’ nichts verjehn. Ich mogts nicht 
tun,“ aus Reſpeet für Ihr Gnaden, ſonſt wie ic) 'n, 

Sturm 
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Sturm anwackc ſah, kam mir'ne große luſt ’n- Senk⸗ 
bley aus ihm zu machen, um doch zu ſehn, wie weit 
einer bis hinunter haͤtte. 
Sir T. Callico. Was haſſeſt du ihn? Er ift gewiß treu. 
Derby. Mein Seel nicht, Ihr Gnaden! ich muß 


das Ding ja verſtehn, bey mir nıds alle Leute. Was. 


Guts an ihm ift, koͤnnen Sie kek in n' Ballaftforb . 
ſchmeiſſen, und wird oben ſchwimmen. Wird auch 


wohl ſelbſt oben blieben ſeyn, denn das ganze Gefaͤß war 


zum Unterfinfen zu leicht. 
. Sir Th. Callico. (auffichend) So fols gehn, denk’ 
ich, wenigfteng find meine Öefühle dumpfer. Folge mir ! 
Derby. Dis an der Welt Ende. 


Siebenter Auftritt, - 
Halle im Palaſt. 


Eokim, Decca’ (der hereintritt.) 


Coßim. Das Schif, das wir fanden fehen ? 

Decca. Iſt von ver Infel Deines Vaters. Es find 
zweh Fremde an fand getreten, die fih dem Palaft BER 

Coßim. Wird Haroun bald fertig ſeyn? 

Decca, Er hat Deine Befehle eifrig vollzogen. 

Coßim. Und ver tord? 

Decca, Zittert und bebt, als ob ihm ein Ungtst 
bevorftände. 

Coßim. Unerflärfi! Zu welchen Grundfägen muß 
der Menfch erzogen feyn, - der dinen ehrenvollen Tod 
verabſcheut? Keiner von der Wache bringe eine Role Palm⸗ 


blätter. Eopim ließt fie) 
Coßim. Laßt den Heberbringer herein. 
o Ach⸗ 
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Achter Auftritt, 
Vorige, Sir Thomas Callico, 


Eokim. (gehe ihm entgegen) Willfommen auf Salas 
mandros. Wie gehts meinem Vater? 

Sir TH. Eallıco. Ihm ift wohl. Fuͤrſt — 

Eoßim. Ich fenne Dein Anliegen. Armer Mann, 
daß ic) Dir Deine Antwort nicht zurück geben kann. 

Sir TH. Eallico. Meine Frau — 

Coßim. Wandelt nicht mehr unter ung. _ Tröfte 
Did, Fremdling! du bift einen Morgen zu fpät ges 
kommen. 

Sir Th. Eallico, Sie ſtarb hier erſt? 

Coßim. Vor wenig Stunden. Die Zeit ihrer Ders 
brennung naht heran, und ihr Mann muß ihr Schick⸗ 
ſal theilen. 

Sir Th. Callico. Das will ich, will ich gerne. 
Fuͤhrt mich zu ihr Hin! 

Coßim. Bon Dir ift die Rede nicht, 
Sir Th.Eallico, Ihr Mann, fagteft Du — 


Coßim. Ja, den ihr die Sefegeb diefer Inſel gaben. 


Sir Th, Eallico. Tod! — und freulos. 


Coßim. Dein Argwohn Gefüge fir Unfer Gefeg ger 


beut jedem Weibe, das über vierzehn Jahre hinaus iſt, 
ſich einem Manne zu geben. Wider ihren Willen hat 
fie feine Worte erfüllt, nie feinen Sinn. Sie far 
vor feinen Umarmungen, 

Sir Th. Callico. O fo laßt mid) fie ſehn, und 
ihrs verdanfen! 

Coßim Das kann nicht ſeyn. Mein Vater hat mit 
Dein Leben empfohlen, gegen Dich felbft will ich es 
ſchuͤzen. — Was ie Neun⸗ 
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Neunter Anftritt. 
Vorige, Haroun (tritt eilig herein.) 


Haroun. Der Zug erwartet Dich. 
Coßim. Gleich bin ich bey euch. Komm! (geftmie 
Sir Th. Callico ab.) 

Haroun. Der europäifhe Mann? 
Decca. Das ijt er? 

Haroun. Haft Du Saed nicht gefehn? 
Decca. An jenem Thore. 

Haroun. Saed! Saed! (geht Haftig ab) 

Decca. Was ift ihm? — Wieder Geröfe? 


Zehnter Auftritt. 
Decca, Daby, 


Derby, (drauſſen) Muß ’rein,.’rein, fag’ ich. Ins 
drey Teufels Namen, laßt mic) ’rein. _ 

Deeca. Der andre Fremde? — laßt! ich will mic 
ihm reden. — Wer bift du? 

Derby. Sapperment! von dem braunen Voltk ifk 
ordentlich einer beffer, wie ber andre, Diefer nimme 
doch Vernunft an. 

Decca. Hörft du nicht? Wer biſt du? 

Derby. Blitz und der Hagel! ich hör’ wohl. Meynſt, 
ich bin blind? Was ich bin? bin ein Mann, und was 
noch mehr ift, ein Iriſchmann. 

Decca. Ein Iriſchmann? Wie heißt Dein: tand? - 

Derby. Wie mein fand heißt? alle fieben Weiber! 
Kennſt das irländifche fand Irland nicht? Es liegt da 
J was übern Kanal, vor England zu. 

O 2 0, Decca 
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Decca. Ihr gehört alfo zu England? 


Derby. Ja, — gewiffermaffen — ja; ihr ſolt 
Rathsherr werden! Treiben allerhand Verkehr miteinan⸗ 


der. Wir ſchicken ihnen Ochſen, Schweine, teinwand, 
Soldaten, Matrofenz dafuͤr bekommen wir Staatsbes 
diente, Richter, und fonft allerhand Schlag keute, die für 
uns forgen müffen — fo gehts auf. 

Decca. Das will mir nicht recht zu Kopf. Bey uns 


ift der Handel nicht auf den Fuß. Aber, was ſuchſt 


Du hier? 


Derby.‘ Nichts, was euer iſt. Mein Herr, Sir 


Thomas Callico, Statthalter von Madras, ,iſt neinge⸗ 
gangen, wird wohl bey eurem Kapitain in der Kajüte 
ſeyn, und da will ich auf dem Deck warten, bis er her- 
aus kommt. . Sind hergefteuert, um zu erfahren: ob 
feine Frau, die vergangenen Dienftag zwifchen acht und 
neun Uhr erfaufen that, lebendig ift oder nicht. 


Decca. Dein Herr weiß fhon, daß fie tod iſt, und 


es geht ihm fehr nahe, 


Derby. O Jemineje! fo ift die felige Frau geſtorben? 


O weh, o weh, das iſt ein verfluchter Streich! Huhu! 

Deeca. Kerl! heul nicht fo. 

Derby. Heulen? Du verftehfts. Das ift noch nichts!" 
Wäre ihr nicht Heydenpack, ich wollt euch unfern kei⸗ 
chengefang anftimmen, ſolltet Nafen und Ohren auf⸗ 
ſperren. So mill ich es fparen, bis ich am Bord bin. 
Sage mich nen, will Ihr Gnaden Troft zufprechen. 

Decca. Noch nicht. Kennſt Du das Gefez diefer Inſel? 

Derby. Ich und dein Geſetz? Schag! Schatz! merfs 
zum zweytenmal, daß Du ein bischen was auf den Kopf 


‚gefallen bift. Soll Deine Geſzze Fennen, und Eenn’ meine 


eignen nicht ! Decca 
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Decca. Wie ift das möglich? 
‚Derby. Bey uns find, Gott fen Dank! feute, die ' 


. leben davon. Die paffen auf. Wir andern befümmern 


uns nice drum. Wer reich ift, thut was er will, und 
koͤmmt unfer eins auf fo ein Ding zu reiten, der wird 


gepeitſcht oder gehängt, und damit iſts alle. 


Decca. Unfer Gefeß aber mußt Du wiſſen. Jeder 


‚Brehling, der hier ans fand tritt und über ſechzehn 
Jahr ift, muß heyrathen. 


Derby. Alſo muß ich heyrathen? 
Decca. Ja. 
Derby. Und was muß ich heyrathen? 
Decca. Natürlicher Weiſe ein Weibsbild. 
Derby. Sind braun, wie die Honigkuchen. Sehn 


een Chriſtenmenſchen gleich. Sch thus nicht. 


Decca. Wir werden Dich ſchon zwingen. 
Derby. Ein dummer Brauch. Menſch, ich hab’ 


ſchon eine Frau in Irland, von alter groffer Familie, iſt 
nur vor der Hand in Derfallgefommen. Hab' ſie wohl 


drey Jahr gehabt, aber thu's ihr doch nicht zu leide, fie 
ſitzen zu laſſen, wenn ich keine finde, die mir beſſer ge⸗ 


fall. Kaͤme ja fo Hier nichts heraus, fobald mein Here 


klarirt ift, ftechen wir wieder in See. ’ * 

Decca. Das. muß.Cofim. entfcheiden, ich will Die 
zu ihm führen. 

Derby. Führen? Du, mid? Sollt’ Dit ein fauer 
Stuͤck Arbeit werden, wenndie fangen Bengels drauffen 
nicht wären. Aber, Gott ehr? mir Irland! mit einem 
Dusend kandleuten, müßt mir- in meinem. feben Fein 
Zwieback mehr ſchmecken, wenn ich nicht zwey⸗ drey⸗ 
ar von * zum ae über Det er Sir 

er 
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Eilfter Auftritt. 
Ein geoffer Dias. , 


Sn der Mitte ein prächtig ausgeſchmuͤckter Holzhaufen. 


Dben ein Sofa, worauf Blanda liegt.) 


Der Zug. Voran Haroun, zwey Priefter mie 
Kauchfäffern und Muſik. Coßim, swey Prieftes 


rinnen, Therefe, und ein Priefter mit der Urne. 


Alt, vier Priefter mic Faden, la Bronze mie 
Blumen befränzt, vier Krieger mit Fahnen und 
Volksmenge. -Das Gefolge tritt vor den Scheis 


terhaufen. An einer Seite Coßim und Ali, an, der 


andern Haroun und fa Bronze, 

Bronze. O mes pauvres yeux, ſmels al ſu Thraͤn! 
Ein alb la Bronze is todt, und der andre ſol dran. Aber 
ik nit ſo ſehr bedaur der verloren is, als der ſol werden 
verloren. O terrible Tod, fir bren lebendik! SE klaub, 


morbleu, ik aͤtt lieber keliebt ſu verſauf. Ahb keiner 


fein Gnad, fein pitié avec un miſerable! 

Haroun. Still, ford, ftill! Du mußt Dich) freun. 

Bronze. Mein, Du, Du — Du Barbare! will 
nit freun, will nit ſtill, ftill vous meme! Je veux haran- 
guer le peuple! 

Alt. Ruhig, hochgeehrter Mann, — Deine Augen 
funfeln von Freude, und Dubift fehr vergnuͤgt — 

Bronze. Monfieur le Grand Pretre Vous en aves 
ment. Das nit wahr feyn. Da funkelt nix in meiner 
Aug als der Thraͤn. SE nit bin vergnügt, will wein 
‚und ſchrey. Ah quelle cruaute! Mir ſu mak Mufique 
unter Der Nas! bey fo fraurif occaſion. Ventre Saint 
sris, ſi werd mif nof laffen dans. 


Coßim 
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Coßim. Schreitet zum Werk. 

Ali. Priefter, umgebet den Holzſtoß. 

Bronze. Alt! Alt! TE ahb ſu fagen der Wichtigkeit. 
Monſieur le Grand Prêre. Sie wiß was das is kiebe 
fir feiner Vaterland. In der Klein is das Liebe ſu feis 
ner Stamm. SE bin der einfif Neft von meiner Aus, 
ik Fan. nit las fterb aus ma famille. Geb’ Sie Flein 
Geduld, neun oder ſehn Monat, ik will beforf das, und 
denn ik will fterb erslik Fern. 

Ali. Endlich erflärft Du uns den Bewegungsgrund 
fo vieler Furcht. „Er ift loͤblich, vortreflich, ehrwuͤr⸗ 
dig fogar — ’ 

Bronze. Voyés vous, Monfieur? Ah if ahb Fer 
ſchwiek fo lank nur aus Befcheideneit. IE Füß Ihr Vor⸗ 
treflichfeit die FÜR. Sie fehn ein die Saf comme il faut, 

Ali. Aber beruhige dich, und wäreft Du aus gar ' 
feiner Familie, ein fo verdienftlicher Tod würde eine „ 
Glanz auf alle Deine Vorfahren werfen. Glorreichee 
kann ſich fein Stamm endigen. Wache führe ihn hin! 

Bronze. Ah! la bete! commeelle raifonne. Ouf! 


Zwölfter Auftritt, 
Dorige, Decca, Derby. 


Decca. Geduld! — Herr, diefer Fremdling den ich 
antraf, ſagt, er gehöre Deinem Gaft, und will ſich 
unferm Geſetz nicht unterwerfen. — 

Coßim. Auch iſt er davon befreyt, und mag in Frie⸗ 
den mit ſeinem Herrn ziehn. — Vollendet! 

Bronze. Ciel, o ciel! quivois-je a mes cötes Mon- 
fieue O Rudder? Ah mein befter Freund auf der er 
| f 
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Elf mir. Ich ahb Mylady geeirathet, fie fern todt, 


und if ſoll par compagnie mit brenn. Ah! votre Excel- 
lence, dies feyn mein Landsmann! er wird mir rett. 
Derby. Mußid? tandsmann? Kerl! fen nicht groß! 
Der Teufel ift Dein Landsmann! Bin ich Deinesgfeis 
hen? bin ich Freund mit irgend einem Mußid auf ver 
Welt? Aber zweyerley geht mir nah. Eins, daß My 
lady fo’n Seekalb geheyrather hat. Weiß Gotr! wars 
um? Und denn, daß Du nur verbrane wirft. Ich 


hatt’ immer noch Hofnung Dich hängen zu fehn. Zwar, 


das Feuer lieben Deinesgleichen auch nidjt. 
Haroun. (zu Bronze.) Mach fort! 


Bronze. (wirft ſich nieder) Ik nit vll, it nitmag! 
Mifericorde! mifericorde ! 


Coßim. (zu Ai) Sprich den — 


Ali. So wiſſe denn — Ich warne * zum 1, | 


 *enmal. 
Bronpe Nie! nigt Nit will! nit mag! nic Fan! 
. Ali, So wifle denn, daß der Tod immer auf Dich 
wartet: den ehrenvollen haft Du verſchmaͤht, Der ſchaͤnd⸗ 
liche foll Dich treffen. Nicht werth an der Seite Deis 
nes Weibes zu fterben, ſtirb angebunden zu ihren Fuͤſ⸗ 
ſen einen knechtiſchen Tod. Ich ſcheide Dich von ihr, 
kraft des Anſehens der Sonne, das auf mir ruht. Nie 
ſollſt Du fie in ſeligern Gefilden begrüßen, ihr ſeyd ger 
‚trennt, nie in dein Gedächenig diefes Eylands fie, Deine 
Gattin heißen, ihr feyd getrennt. Und du, die der ges 
weihten Aſche leben wieder giebt, wende die traurige 
Borbedeutung von ung ab! 
Haroun.. Darf ich reden? 
Ali. Was wit Du? 


J 


= Drey⸗ 
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Dreyzehnter Auftritt. 


Vorige, Sir Thomas Callico (ſtuͤrzt durch das 
Gedraͤnge.) 


Sir Th. Callico, Umſonſt! umſonſt! ich muß zu 
ihm. Wer iſt Haroun? Was ſoll das, was du mir fa, 
gen fäffeft? Wie meint Du? Was kan ich — 

Haroum. Nur wenige Augenblice noch fen ruhig. 

Sir Th. Eallico. Warum? Ah! Du täufcheft 
mich! willſt mir noch die. einzige legte Freude rauben, 
mit ihe zu vergehn. Aber ich will fie ihrem Manne 
nicht überlaffen! 

Bronze. Mon Dieu! if tret ab, erslich fern, an 
wer will! 

Sir TH. Callico. Er foll nicht allein dieſes Vor— 
recht haben, der begluͤckte Gemahl! a 

Bronze, Quelle voix; — Cauffpringenty Ah! freylik 
ſeyn ik beglüfe, nun Sie da find. Da is Ihr Krans, 
Mylord! vous £tes le bien venu. Sie fomm eben rekt. 
Ab, Monfeigneur! ‘Ah votre Excellence; if nit brenn 
nun. Das feyn der refte Mann. 

Coßim. Du bift es nach den Gefegen dieſer Inſel. 
Du haſt ihnen nicht gehorcht. Sie verdammen Dich 
zum Tode. 

Haroun. (zu Sie 2%. CLellieo Bereite Dich, das 
Ungfaubliche zu ſehn. — Vaͤter des Volks, hab’ ich 
. Erlaubniß zu reden? 

Eoßim. Du Haft fie. 

Ali. Rede! 

Haroun. Glaubt ihr, wenn ich zum erftenmal deſ⸗ 
fen erwähne, was mir die Gottheit gewährte für das 
; Ds. Beſte 


— 
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Beſte dieſes Volks zu thun, daß mich Feine Eitelkeit 


dazu treibt, über Die meine Fahre hinweg find, keine 
Ehrſucht, die nie meine Schritte geleitet har? 

Eofim. Das find wir verfichert. 
. Ali. Wit glauibens. 

Haroun. Als vor zwey Jahren europaͤiſcher Näubers 
pak unſre Anfel beftieg, Weiber und Kinder wegführte, 
und nahe varan war das Heiligthum des Tempels zu be 
flecken, überfiel nächtliches Schreden die Sinne der 
Deften unter euch. Auch ich war betäubt, aber mich 
leitete etwas, das gewiß beffer als Zufall war. Sch 
gab Haus und Aecker den Feinden preis, rafte zufams 
men von Freunden und Knechren was ich wußte, gieng 


ihnen entgegen bis ihr euch gefammlet hartet, bezahlte 


jeden Schritt mit, der Dlüre meines Haufes, mit dem 


leben eines Freundes, der mir theurer als Bruder war, 


mit meinem Blut. 

Coßim. Das thatſt Du. 

Ali. Dir verdanken wir es naͤchſt der Gottheit, die 
Dich zu ihrem Diener weihte. 

Coßim. Wir boten Dir an, was in unſre Macht 
ſtand, Ehrenſtellen und Geldſummen. Du haſt ſie 
ausgeſchlagen. 

Haroun. Alſo lieb' ich euch. Alſo ehr' ich euren 
Gottesdienſt. Alſo veracht ich euer Geſez nicht, ob⸗ 
wohl ich mich anklagen muß, es uͤbertreten zu haben. 

. Eofim. Du? 

Ali. Di? 

Haroun Das Weib, das ihr auf dem Scheiters 
Haufen liegen feht, deflen Tod ich euch — babe, 
fie lebt. 

Sir 
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Sir Th. — Sie lebt! ſie lebt! Cliegt anf fe 
zu; fie fällt in feine Arme) O meine Blanda! 

Blanda. O mein Gemahl! 

Ali. Almächtige Sonne! 

Coßim. Wie ift das möglich! 

Bronze. Un miracle!' un miracle? 

Haroun. Und die Urfache ihrer Verftellung bin ich. 
Ihre eheliche Treue zu bewahren, hätte fie fich einem 


ergeben, der Vertrauen und Ehre bintergieng. She 


blieb Feine Wahl, als in des Mieverträchtigen 
Arme, oder auf einem zerbrechlichen Machen in ven 
Schoß des wilden Meeres zu finfen. ‚Sie ift die Schwer 
ſter meiner Fran, und wenn nicht — fie war huͤlflos 
und ich bin ein Menfh. Sie if frey, die unfer Gas 
feß nicht Fante, ich der ich es Fenne, glaube das Fleinere 
überfchritten zu haben, um das größere zu erfüllen. Rich⸗ 
tet mich wie ihr ſelbſt wünfcht gerichtet zu werden, 
Coßim. und Alt (reden heimlich mit cmander). , 
Bronze. Das ftink ein bis nach der Brand, Mom. 


fieur Aron. 

Derby. Ben St. Patrik! ein irlandiſch Stuͤdchen. 
Su! Ju! Er hat da geweſen! Ich ſpuͤrs am Machwerk. 
Bis! Blitz! wenn ich nur 'n Schock tandsleute hier 
hätte, ſollten ihm Eein Haar kruͤmmen. Wilſt 'n 
Schnaps, Schag? - | 

Haroun. Ich danke Dir, Freund! 

Derby. Sonft hab? ich im keib und Leben nichts — 
als eine Fran, und Deine it hübfcher. Nun, auf 
Deine Geſundheit! 

Sir Th. Callico. Dvorteeflicher Mann! wie foll ich 
das gut machen? 

{ | Blanda 
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Blanda. Wie formen wir Dir vergelten — 


Therefe ihn umarmend) Haroun! Haroun! ich will 


Dich nicht uͤberleben, wenn Du ſterben ſollſt. 
Sir Th. Callico. (u Cohim.) Du kennſt mich. Fors 


‘pre, begehre was Du willft, was Du wuͤnſcheſt fuͤr 


die Er en dieſes Mannes. 

Coßim. Du koͤnnteſt mich beleidigen, wenn Du 
nicht gut waͤrſt. Glaubſt Du uns mehr geben zu koͤn⸗ 
nen, als er gegeben hat? Meinſt Du die Erhaltung 
des Vaterlandes gelte uns weniger ; als Deine Tonnen 
Goldes? 


Ali. Doch hat er gegen die Vorſchriften einer Kali, 


‚gion gefehlt, deren Fleinfte Gebräuche von unentbehrlis 
scher Wichtigkeit find. 

Sir Th. Callico. Wie? wenn vielleicht die Gottheit 
ſelbſt dieſen Weg zu unferer Rettung ihm eingab? 

Ali. Rede nicht von Geheimniffen, die Dir unbe 
kannt find. Sie bedarf ihrer Nichefehnuren Feine zu 
“ändern, um ein Kind der Erde zu ſchuͤtzen. Doch läßt 
fie Gnade vor Recht ergehn, und wir beftreben ung ihr 
nachwahmen. Seine ganze Strafe ſey einjährige Ent 


fernung, und dann Fehr’ er — unſre Suͤhnopfer ge⸗ 


‘reinigt wieder zurück. 

Coßim. So lange beib⸗ er bey euch, unſer Bevoll⸗ 
maͤchtigter, und der Mittler eines Buͤndniſſes, das wir 
lange mit eurem Volk zu ſchließen wuͤnſchten. 

Sir Th. Callico. Ih dank euch fuͤr dieſes 

Geſchenk. 

Haroun. Sc) dank euch. 


Eoßim. Hey Seite). Ich hoffe, Du eff was ich 


hun kann, ſey nicht was ich wuͤnſchte. 
-t i t 


Haroun 


—I— — 
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Haroun. Sch Fenne Dich, Du biſt mein guter 
landsmann. 

Thereſe. Siehſt Du, Schweſter? die Geſellſchaft it 
noch vermehrt, 

- Derby. So laß uns fichten, Patrone. Der Wind 

ſteht ſtick in die Segel, . 
Sir TH. Callico. Gehabt end) wohl. - 
Coßim. Was machen wir denn mit ford la Brome? 
. Sir Th. Eallico. ford? Iſt ja nur Kammerviener. 
Therefe. Ganz gewiß, denn die Einfünfte Seiner 
Herrlichkeit gehn mit uns. 

Bronze, Pelle foit de la ER 

Coßim. Alfo ift ver ganze Kerl Betrug? Da, ich 
Übergeb’ ihn eurer Willführ. 

Derby, Gott bewahr! Nehmen ihn Ihr Gnoden nicht 
mit, wir leiden ſonſt wieder —— und er koͤmmt 
immer frey durch. 

Sir. Th. Callico. Sch mag ihn nicht. Sich vers 
diente hintergangen zufegn. Barum zogich einen Aus⸗ 
länder den Kindern meines Bodens vor. 

Alt. Er kann auch brennen, wenn ihr fonft wol, 
Die Anftalten find einmal da, 

ar Monfeigneur! 

Sir TH. Callico. Zu viel Menfchlichkeit, ehrwuͤr⸗ 
diger Vater! meinetwegen bemuͤht euch nicht. 

Bronze. Muͤſſen der teut klauben if ſeyn Suefel. 
Miffen nix mie mie fu mak als brenn! Tebendif ! tobt! 
Mit Frau, ohn Frau! Und verlier mein Geld und 
mein Wiz! 

Derby. Troͤſt' Dich mit dem Sprichwort. oz 

Copßim. Aber Gier Fonnen wir ihn nicht dulden — 

. Bronze 
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Bronze. Dieu ſoit loue! 

Coßim. Fort mit ihm nach den Golbminen von 
Bollonda. 

Bronze. Immerſu! nur nit eirath oder brenn. Ars 
beit ik, ſo ik risquir nit ſu verunger wie in meiner Va⸗ 
terland. Und wenn der Maitre des mines a le gout com- 
me il faut, und liebt ſu ſeyn kut friſẽ, ik nie werde blei⸗ 
ben langer Seit Eſclave. | z 


( Coßim gebt mit den Abreifenden, ati mit den Prieftern, 
la Bronze mit der Wade, Das Volk vertheilt fi, 
der Vorhang fällt.) 


Ende diefes Stuͤcks. 








Der Arreſtant. 





Ein Luſtſpiel— 


in drey Akten. 





Na Arreftant, der erſt nur Einen Aufzug hatte, und 
von deſſen Entftehung der Berfafler im gaften Stuͤcke 
der Berliniſchen und litteratur Theater » Zeitung vom 
vorigen Jahre mehr gefagt Hat, wurde in diefer Geſtalt 
von der Hamburgifchen Theaters Direktion als ein foges 
nanntes Preißfhück angenommen, dann von Herr: Schroͤ⸗ 
ber wegen ber übermäßigen Laͤnge in zwey Aufzuͤge ges 
theile, und fo aufgeführt, Ben der. Veränderung der 
daſigen Direftion gab der Herr Schröder, weil er bie 
Herausgabe der Preißftücke nicht fortfegen wollte, dem 
Derfaffer die Erlaubniß, es ſelbſt drucken zu laſſen. 
Die Reife des würdigen Mannes hat es dem Berfaffer 
unmoͤglich gemadjt, den Rath und die Erinnerungen 
diefes Meifters zu benugen. Der Arreſtant erfiheine 
alfo Hier in drey Aufzuͤgen, und blos nad) dem Gefühl 
des Verfaſſers verändert. 


3 Perſonen. 
Obriſter von Scharf. 

Amalie, feine Tochter. 

General von Scharf, fein Bruder. 


Graͤfin von Forſting, feine Schweſter. 
Tablettraͤger. 


‚+ Hauptmann Sturm. 


Dimmelmwetter, ein Hufar. \ 
Luiſe, Amaliens Geſellſchafterin. 

Hichter , Bedienter ber Gräfin. 

‚Andre Bediente. 


Die Handlung geht zw feipzig Vor: die Scene 
ift.ein Zimmer eines Gaſthofs, das nebenan ei ein 
Kabiner bat. 


er EEE 


’ 


Erfter Afr. 





Erfer Anftrier 
Dbrifter (tritt herein.) 


Sr nu! da it ja noch alles leer! und — * 
(fiehe nach der Uhr.) [don über achte! — Hm! 
fehlafen werden fie doch in aller Welt niche noch. 
Da wollt? ich eine vernehmliche Reveille ſchlagen. — 
Horch! es plappert ja drauſſen. — Das geht ja mei⸗ 
ner treun, wie eine Muͤhle. — Halt! Das Fraͤulchen 
und das Kammerjungferchen leſen ſich wohl gar ein Ro⸗ 
manchen im Bette vor. Ja, ich wollt' euch beroman⸗ 
chen. Laß doc) ſehen! — (Will an die Kabinetsthuͤre gehn, 
ſteht aber plöglich il.) So? Horchen? ein abgedanfter 
Obriſter mit einem lahmen Arm und mir einem lahmen 
Beine horchen? Pfuy! — tärm gefchlagen! Sturm 
gelaufen! — fuife! 

Euiſe Cooninnen)  Gnädiger Herr! 

Obriſter. Grüß mir doch dein Fräulein fehönftens, 
und der Herr Vater lieſſe ſich erfundigen, ob fie fich nicht 
heute noch die paar Stuͤndchen aufbemuͤhen wollte. Sie 
wuͤrde mich wohl kapiren. 


Ge 


—— 


\ 
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Fraͤulein / (Siner der Halb gefreten Shüse) Ich lleide 


mich noch an, gnädiger Papa. | 
Obrifter. Und das währt noch, wenn man fragen _ 
darf? s 
Fräulein (eben ſo.) Ich bin gleich fertig, "gnädger 
Papa. 
Obriſter. Nun, ic) will verziehn: im Auf; und Abgehen) 
wiewohl das wider meine Regel iſt. ‘Denn auf ſchweres 


Geſchuͤtz, das im Moraft liegt, aufs Ende von einem 
‚Eoneurs, und auf ein Weibfen, das ſich anpugt — 


ja, darauf darf ein ehrlicher Mann nicht warten, wenn 
er nicht tofl werben will, — Nun, heute bin ich aufge: 
räume. — Hm! mwollenfehn, was das Köpfchen und das 
Herzchen refolvirt Haben wird, vielleicht ach wohl das 
Hetjchen ohne das Köpfchen, Je nun, da Hab’ Ich einen 
Kopf, freylich einen zerläfterten, zufammengezimmerten 
Kopf, aber doch immer einen Kopf. Spricht fie; Ja! — 
ſchnapps, Taß’ich den Burfchen berholen, ein paar gute 
Freunde dazu — die Berlobung — und in einem Vierteljahr 
bin ich der Sorge los, Denn ich willmit Ehren zu melden 


ein — Schurke feyn, wenn ich nicht lieber zehn Jahr 


ein ganzes Korps Kofacfen fommandiren will, als nur 


Eine Woche ein Weibfen obferviren, das über zwoͤlfte⸗ 
halb Jahr alt ift. — Defto beffer! denn glücklich ift fie 
gewiß mit ihm. — Nechifchaffen, was gelernt , reich, 
von altem Haufe, und obendrein ein Kerichen, man 
fieht ihn. gern! — Hahaha! und was der Schluder 
für ein paar Augen machen wird, wenn ich fo über die 


Tafel ’nüber zu ihm fpreche: „Herr, Er hat mein Maͤd⸗ 


„hen Haben wollen: bevanfe mich für die Ehre: ‚ich ſchlug 
fie ihm ab, des — wegen, wenn ſie Ihn nicht 
wollte, 


a — — — — = 
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> ‚wollte ‚und der Freude wegen , wenn fie wollte. Ich 
„hab's ihr gefagt, und topp, Herr Schwiegerfohn, 
. wenn Er fie noch will.” — Hahaha! was er flugen 


wird! — Hahaha! das ift nun fo nad) meiner Arc. — 


Hahaha! — (Stuze.) Herr Dbrifter, Er ift heute ſehr 


aufgeräumt: es fpuft wohl.wieber einmal da oben: (auf 
den Kopf deutend.) fteht da und lacht, wie ein Narr, und 
pla — pla — plappert mit ſich, wie ein Bettelweib, 
das ihren Schag zähle. — Und wenn nun das Fraͤu⸗ 
fein fpricht: Nein ? — He? — en verflucht — — Aber 
potz Kreuzbatailloen! uͤber das vermaledeyte Troͤdeln. 
Machen! Mate 
Fräulein (noch) im Kabinet) Ich bin gleich fertig, gnaͤdi⸗ 
ger Papa. 
Obriſter. Höre, mac) du mir den Kopf nicht toll mic 
deinem Gleich. Weißt du, was Gleich heißt? Aber 


ein Weibsbild, das fich anzieht, follte fo ein Wort gar 
- nicht über die Zunge bringen. Weißt du das ? (Er klin⸗ 


gelt: ein Bedienter tritt herein.) Hut und Stock aus meinem 


“Zimmer! (Bedienter ab.) Nun putz dur Dich meinetwegen, 


Bis fie den Zapfen fehlagen. | (Geht ab.) 

— Zweyter Auftritt, 

| Fraͤulein, im Neglige. Luiſe. 
Fräulein, (im Hereintreten) Siehſt du, Mähchen, 


der Papa ift fort. Sagt? ich die nicht, daß der Kopf 


noch Zeit hätte? Nun iſt er böfe, und dann weißt du 
wohl, wie esift. 
Euife. Ach, gnaͤiges Fraͤulein, holtertepolter böfe, 


und ch man Rechtsumkehrt Euch macht, (dreht ſich auf 


dem Abſatz Herum,) wieder gut! Das willen Sie ja. 
| P3 Fraͤu⸗ 


Be f 
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Fraͤulein. Aber Heute nur hätten wir Feine uͤble faus 
ne follen auffommen laffen, heute nur nicht. — Ich 
weiß nicht, das Herz pocht mir fo. — Zwey ganze 
Stunden über dem bloffen Kopfe zu vertänveln ? 

Luiſe. Ey nun freylich zwey ganze Stunden: ‚Aber 
dafür iſt auch ein Kopf draus geworden. Fräulein, Sie 
werden doch nicht auf des Papa’s Sprünge kommen. 
Der Papa — je nun ja— der Papa verftchn wohl eine 


Attaque, einen Öeneralfturm, und fo was, mo huͤbſch 


alles auf ver Poftgeht: aber Damenfachen? — o weh! 
o weh! Ta, wenn ich nur einmal ein bald Stuͤndchen 


mit ihm von Herzen wegplaubern koͤnnte: ab, ic) wolle 


ihm wohl · beweiſen, daß ein Bataillon quarre und ein 
Damenfopf— zweyerley ift. Freylich, Er Fann komman⸗ 
diren: Rechts! links! Halt! richt't Euch! und damit 
gut. Denn alles hat Beine und kann laufen. Aber 
ein Damenauffas, wollt ich fprechen, Herr Obrifter, 
bedenfen Sie doc) einmal, was das if. Wennman erft 


Überhaupt das Gheficht der Dame en gros und en detail 


ansftubirt hat, damit der Aufſatz dazu paßt: muß nicht 
hernach jeden Tag noch ganz befonders überlege werden: 
in welcher faune iſt die Dame heute aufgeftanden? in 
welchem Zirfel wird fie heute erfcheinen? was für ein 
Zug, was für eine Miene wird heute herrfchen? bie 
fehmachtende? die verſchmizte? die lockende? die uͤberle— 


gende? die triumphirende? — denn ich kann mic) Ars 


gern, Fräulein, wenn ic) eine Dame mit einem Kopf: 
putze fehe, der fich zu ihrem Kopfe gerade ſchickt, wie 
Trompeten und Paufen zu einer Sterbearie , oder wie 
eine Sterbearie zu Trompeten und Pauken. Aber nun, 
Herr Obriſter, hernach fo hinzutreten, und jedes koͤckchen, 

jedes 





‘ 
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jedes Band, jedes Härchen fo anzuordnen, daß das 
Geficht der Tert wird, und der Auffag die Kompofition 
dazu; daf heute alles in einem marten, wellenformis 
‚gen Gewinde liegt, und’ ein paar allerliebft verdrießliche 
Hoͤrchen die Stirne herein, morgen die ganze Struktur 
ſo feharmant fehnippifch in die Höhe fteigt, und fich gegen 
die Negef empört, wie der Mann, der den Hamlet ges 
macht hat, übermorgen ein einziges nafeweifes Bändchen 
dem ganzen künftlichen Gebäude ein Schnippchen fchlägr, 
den vierten Tag alles fo fill und Elöfterlich und befcheis 
den hingehaucht iſt, wie eine fehöne Gedanke, und den 
fünften ein ſtolzer Feverbufch aus den mächtigen kocfen 
emporweht, die gewalfigen Mannsperfonen umher ans 
fieht, und zu ihnen fpricht: Trotzt — Nun, Here 
Obriſter, wohl ich fprechen, nun fagen Sie mit einmal 
auf Ihre Kavalierparofe, läßt fich fo ein Werf eben fo 
huſch! huſch! hinruſcheln, als ein Verhack im Walde, 
oder als Ihnen Ihr Johann die beiden locken uͤber den 
Finger kaͤmmt? Ja, ich weiß gewiß, ſtehn wuͤrd' er, 
und mit den Fuͤßen ſtampfen, und kein Wort aufbrin⸗ 
gen koͤnnen. — Und hab' ich denn nicht Recht, gnaͤdi⸗ 
ges Fräulein? — Gnaͤdiges Fräulein, hab’ ich nicht 
Recht ? 
Fräulein. Worinne denn? | 
Luiſe. Oweh! o weh! fo in Gedanken? Ya ich kann 
mir nicht helfen, ich wollte, daß der Herr Baron von 
Sternberg entweder beym — Guckuck wäre, oder bey 
meinem gnädigen Fräulein, 
Fraͤulein. Geh, geh! 
Luiſe. 3a, fobald er vaift, von Herzen gern. Wenn 
nur die Gräfin von Forfting diefen Morgen nicht koͤmmt! 
P4 Fraͤu⸗ 
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Fräufein. Und warum nicht? Die Hebe Tante mir 
ihrem fröhlichen Geſchwaͤtz. Freylich möcht” ic) heut’ 
um vieles nicht zerſtreut ſeyn: umd doch werd’ ich mic) 


gerſtreun muͤſſen. 


Luiſe. Ey, bey feibe nicht, liebes gnaͤdiges Fraͤu⸗ 
lein! Ich daͤchte, wenn der Herr Baron kaͤme, muͤßten 
Sie die Gedanken alle huͤbſch beyfammen’ haben. Wiſſen 
Sie was; wenn die Gräfin Fommt, fo ſprech' ich, Sie 
hätten heute nothwendig ein paar Worte mit einem Ka— 
valier mutterfeelenallein zu reden, aber morgen ++; 
Fraͤulein Keine Abernheiten! — Sag mir licher, 
was ich meinen Vater antworte, der hun gewiß in eis 
ner Stimmung zu mir kommen wird, in einer Stims 
mung, vote ich fie juft am wenigften wuͤnſchte. 

Luiſe. Ey, Stimmung und Stimmung! Ein guter 
Klaviermeifter muß umftimmen. 

Sräulein. Recht! und die Saiten fo lange fpannen, 
bis fie fpringen. 

Luife. Ja, wenn mans rufchelpufchel mracht. Man ' 
muß huͤbſch piano ſtimmen, huͤbſch langſam und bedaͤchtig. 

Fräulein. Und wie denn langfam ? wie denn bedäch» 
tig? Störmend wird er hereintreten, ſtuͤrmend fragen: 
Nun, Male, reſolvirt? 

Luiſe. Dicat ein treuherzig Ja. 

Fraͤulein. Und wozu?  _ 

Luiſe. Mir noch drey Tage Friſt auszubitten. 

Fraͤuleln. Und warum das? | 

Luiſe (ehr einfältig) Weil ich mich noch nicht reſol⸗ 
virt habe, und weil ich noch warten will, ob ſich binnen der 
Zeit der Baron von Sternberg deklarirt, der mir ſeit einem 
Jahr bey einigen Aſſembleen in der Reſidenz und dieſe 

Tage 


— 
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Tage Über in Auerbachs Hofe viel Aufmerkſamkeit bes 
zeigt hat, welches ich auch fehr wohl leiden Fann. 

Fräulein. Ernfthaft, tuife: oder wir müffen ung af 
lein laffen. 

Luiſe. Seyn Ste nicht ungnädig, Fräulein. Sp 
wahr ic) ein ehrliches Mädchen bin, ich meyn’ es gut 
mic Ihnen! Folgen Sie nur ſtracks dem Nathe, den 
ich Ihnen geftern Abends gab, da ic) von der Meffe 
heimfam. 

Fräulein. Noch) um Dre Tage Friſt zu bitten. 

Luife. Und um die Gnade, Sie nicht um die Urfas 
che diefer Bitte zu fragen... So fein und heimlich ver 
Herr Baron auch feyn mag, fo. fah ich doc) etwas fo Re⸗ 
‘ folutes auf feiner Stirne, da ic) ihn geftern ftehn ließ, 
fo etwas Nefolutes — er deffarirt fi) gewiß noch in 
den drey Tagen, da wir noch hier auf der Meffe find. 

Fraͤulein. Aber, Mädchen, Mädchen, du haft dich 
doch wohl gefcheut aufgeführt? Wenn du plump gemes 
fen wärft, wenn du — o nicht denfen mag id) mir das! 

Lufe. Nun fagen Sie mir, Fräulein, ift das plump? 
Ich komme auf ver Einfall, den Heren Baron unter 
der Hand von Ihrer fage zu unterrichten, damit er eilte, 
fich zu erflären, wenn er Abfichten hätte — wie er denn 
ganz gewiß hat. Nun lauf? ich geftern zwey Stunden 
durch alle Straflen, bis ich ihn endlich ganz allein an : 
einer Siegeliaksbube treffe. Ich gieng keck hin, und 
bat? ihn recht ümpertinent unterthänig, mir ein Pfund 
gutes tacf mit auszufuchen, weil ich's nicht verftünde. — 
„don Herzen gern, fagt’ er; fchreiben Sie fo viel Brie⸗ 
„fe?”— „Ach nein, Here Graf, fagt’ ich; der Ge⸗ 
BEE | in lichtenthal hat mir — dazu 

PS „ge⸗ 
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„gegeben, als ich mit meiner Herrfchaft auf die Meffe 
„reiſte.“ — „Sn lichtenthal? So find wohl das Fräulein 
„von Scharf Ihre Herrfchaft ?? — „Ja, Herr Graf,” 
und feufste herzlich dazu. 

Fräulein. Das war pfump. " 

Luiſe. Um Verzeihung, Sräufein, das war gefcheut. — 
„Warum ver Seufjer? Ich habe die Ehre, das Frau 
„lein zu kennen: eine vortrefliche Herrſchaft, fol" ich 
„denken!?“ — „O, Herr Graf, die vortreflichfte Herr, 
„ichaft von der Welt, fo gut, fo lieb — 

Fräulein Weiter, weiter! 

Luiſe „Aber man feufzt janicht allemal um fein felbft 
„willen, Herr Graf.” — ,Alfo um des Fräuleins wil 
fen?” — ‚„Nein“, fagt’ich, aber mit einem Tone, daß 
es gerade wie Ja klang. — ‚Nun, doc) nicht franf ?”— 
„Rein, Herr Graf; aber dringen Sie nicht in mid.” — 

. „Oder fonftein Ungluͤck vorgefallen ?” — Noch nicht, „Here 
„Graf; aber,” fagt’ ich mit Achſelzucken und fehr gedehnt 
and gepteßt, „eine Partie im Vorſchlag, die nicht nach 
„eines Sinnes ift; ein Vater, der binnen hier und 
„morgen Mitrags Reſolution haben will; o verzeihen 
„Ste, Herr Graf! Was ich nicht alles plaudere!”” — 
„Binnen hier und morgen Mittags ?” fragt’ er fo haſtig, 
geſezt, und fah fo reſolut dazu aus, fo refolut, daß ich 
dachte: Bafta! mein fact nahm, und trapp trapp nach 
Haufe. Nun fagen Sie mir, Fräulein, ift das plump? 

Fräulein. Aber wie fah er denn reſolut aus? 

Luiſe. Ja, du lieber Himmel, das läßt ſich wohl 
nicht recht gut fagen. Sehn Sie, er hatte erft vor 
mir geftanden, ſchnurgerade, aber die Stirne ein wenig 
sefenft, als ‘wenn fie — woar⸗ und wie eg dann 


frags 
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fragte: „Binnen bier und morgen Mittags ?” fo fuhr 
die Stirn mäßig, geſchwind in die Höhe, als wenn fie . 
num leichter wäre, und die Bruſt N fich mächtig, 
als wenn die Laſt dahin fänfe. 

Fraͤulein. Wahrlich, als wenn ich ihn ſaͤhe! Geh 
mit deinen Beſchreibungen, du Taufendfänftferin! — 
(Nimmt fie beyder Hand) Liebes Mädchen, da ic) ihn zum 
erftenmal ſah, faß ich am Spieltiſch; gegemüber ftand 
er, und ſprach mit meinem Bater. Ich konnte nichts 


verſtehn, ob ich gleich wenig ans Spiel dachte. Ends 


lich, juft, da Karte gegeben ward und ich muͤßig war, 
gab er meinem Vater die Hand, und fagte zu ihm : „Guthꝰ 
und das mit einem Tone, mit einer Miene, mit einer 
Stellung — ich weiß nicht, wovon die Rede war, aber 
ich wuͤrde mich auf das Gut! verlaſſen haben, und wenn 


es die Verruͤckung eines Gebirgs betroffen hätte. Go 


gewaltig ſah der Menſch aus, da er das Gut! auss 
ſprach. — Mein Vater praͤſentirte mir ihn hernach, er 
kuͤßte mir die Hand: ja, Maͤdchen, die Knie wankten 
mir; und waͤren die Wachskerzen nicht geweſen, ich glau⸗ 


be, man hätte den Feuerfunken geſehn, der aus meiner 


Hand fprang, . als er mich kuͤßte. Ach! den Schlag 
fühle? ich, und fühl ihn noch. Uber bald, bold wird 
ein andrer Schlag kommen, und den werd’ ich auch 
fühlen. 

£uife. Fräufein, haben Sie Barmherzigkeit mit 
mir, und ſeyn Sie muthiger. Sonſt — wahrhaftig, 
das Weinen ift mir fo herzlich nahe, — und id) hatte 
mir doch vorgeüemmen, heute recht ausgelaffen luſtig 
zu ſeyn. 


Drit⸗ 
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Die Borigen. Der General, Himmel 
wetter, 


General. (befieht die geoͤfnete Thuͤre noch einmal von außen.) 
Das iſt doch Nummer Sechſe. 

Luiſe. Wach’ ich, oder traͤum' ich? Der Herr Ges 
neral, Fräulein. 

General. 3a, da find fie ja! Bons dies, Nicht⸗ 
en! (Umarme fie). Was machſt du, lieb Herzensmaͤ⸗ 
bel? Friſch und gefund? Nun das ift brav! - 

Fräulein. O gnädiger Onkel, das heißt überrafcht ! 
IH bin von ganzem Herzen erfchroden. 

General. Nu, mu, wird fehon wieder vergehn. 
Der König fagte einmal zu mir: „Ein guter Freund 

„und ein guter General fommen unverhoffe”! und Flopfte 
mir auf die Achfel. Du fiehft mich doch gern, Mals 
hen? — Himmelwetter! - 

- Himmelmwetter. Herr General! 

General. ‚Ein Zimmer bis nad) Mitternacht. Und 
Philipp foll mich beym Kommandanten anfagen; der leute⸗ 
nant Sturm auf dem Thorzeftel mir’ Ich — Und, 
Himmelwetter alle Bifiten find mir befehwerlich. Ders 

ſtehſt du? Gimmelwetter ab) Je guten Morgen, 
Schnipps! Bift immer noch fo ein nafeweis Ding? 
(Taͤhrt ihr Über die Nafe). . 

£uife. So viel man in die Wirthſchaft braucht, 
‚Herr General! 

General. Ja dein eigen Wirthſchaftchen härteft du 
wohl gern? 

Luife. Koͤmmt Zeit, koͤmmt N Herr General. 

| Gene⸗ 
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General. Recht, Schnippschen! Verreden muß 
man im teben nichts. — Aber wie iſt's denn mit dir, 
Nichtchen? Iſt das liebe, weiche Parfchchen noch niche 
- verplämpert? He? 

Fräulein. Nein, gnädiger Onkel. 

General. Nein? Iſt das wahr? Gewiß? 

Fräulein. Nein, gewiß nicht. 

General. Viktoria! So iſt's recht, fo iſt's recht! — 
Aber wo Haft du denn deinen Vater? Mich hun⸗ 
gerts und durſtet's: er muß ein Frühftäck mit mie mas . 
chen. — Aber fag mir nur, du fiehft ja fo verdutzt 
aus, lieb’s Mädchen; was fehle dir denn? Du fichft 
mic) doc gen? — Weiſe doch! — Ze, fo wahr ich 
ehrlich bin, — gieb her dein Tuͤchelchen — da hängt 
ja ein Tpränchen: — Maͤdchen, Herzensmädchen, wer 
hat dir was gethan? — Sag's! wer hat dir mas ger 
than? Hurtig! Hab’ ich dir was gethan? 

Fräulein. Behuͤte der Hinmel, -gnädiger Onfel! 

General. Gnädiges Malchen, mad) du mir mie 
deinem gnädigen Onkel den Kopf nicht warm. Du weißt, 
daß ich den Tranſch nicht leiden kann. Haſt du mich lieb? 3 

Fräulein. Bon ganzem innigen Herzen. 

General. Nun, ich habe dich auch lieb, und fpreche: 
Uebes, gutes Malchen. Sch dächte, du koͤnnteſt mie 

auch die Ehre thun, und mic) lieber guter Onfel heißen. 
Nun fag’s: wer hat dir was gethan? 

Fräulein. Wirklich niemand, 

General. Höre, Malchen, Feine tige! Sch bin 
gut, aber ich) bin (mit donnernder Sttunme) auch ein fürchs 
terlicher Barbar. . \ 


— uife 
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Luiſe. Herr General, es war keine Unwahrheit. 
Noch hat niemand dem Fraͤulein etwas gethan. 

General. Aber es will ihr jemand was thun? Und 
wer? Wer willdas? 

Luiſe Will wohl nicht, aber wird vielleicht. 

General, Aber, bey allen dreymalhunderttaufend 
blauen Schock Bataillons! wer denn? 

£uife. Der Herr Obrifte werden — 

General. Up, da har’s gute Wege, Naͤrrchen! 
Da fey du ruhig. Erfilich bin Sch da: und zum ans 
dern dein Vater, Malchen, if ein Hergensmann, ein 
Ereupbraver Herzensmann, den du nicht lieb genug haben 
Fannft. Ein bischen finfter, und lärmig, und huy; 
‚aber ein Herz, Malchen, ein Herz, wie du ein Paar 
‚Augen haſt. Wenn er nur ſchon da wäre! Siehſt du, 
Malchen, für den, für den Koͤnig, (nimmt feinen Hut ab) 
and für dich wolle -ich mich zerpizeln laſſen. — Uber 
was iſt's denn? Was Haft du denn für eine Furcht? 

Fräulein. Lieber Onkel, ver Papa hat mir eine Partie 
worgefchlagen; heute find die vier Wochen Bedenktjeit 
um, die er mir gegeben hat: eine vortrefliche Partie der: 
Defchreibung nad): und doc) Fann ich nicht Ja fagen: 

. General. Und auszufegen haft du ? — 

Fraͤul. Gar nichts! und juſt deswegen befuͤrchtꝰ ich Jotn. 

General. Wer iſt's denn? He? Kenn’ ih ihn? - 

Sräulein. „Sobald du Ja fprichft, ſagt' er ſollſt 
‚ „du das erfahren, doch foll dich dein Ja blos alsdann- 
„binden, wenn meihe Befchreibung zuerift.” 

General, Sa, ja, der wahre Bruder Franz, brav 
‚ and treu, aber fo nach feiner Art: ein Erbfhück von deinem. 
Großvater. Alſo, Herzensmaͤdel, du fprichft doch Mein? 
du thuſt mir alſo den Gefallen? Fraͤu 
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‚- Fräulein. Den Gefallen? 
&eneral. Sa, den Gefallen mir. 
Fräulein. Wie das, Tieber Onkel? 
General, Antworter willſt du Nein fpredhen ? 

. Fräulein. (kuͤßt ihm die Hand) Alſo hab’ ich Ihre Fürs 

Bitte bey meinem Dater, wenn er zornig werden follte? 
General. Topp; Füß mich, Herzblatt! (Kuͤßt ſie) 

Ad, bitte, bitte! That's weh? Ja fiehft Du, das ift 

ein Solvatenbart. — Biftyria! Doc ſechs und drei⸗ 

ßig Meilen nicht umſonſt gemacht. 
Fraͤul Aber, lieber Onkel, wenn ich Sie nur verfhünde, 
General Ja, nun rathseinmal, was ich. hier 
will. — Meine Renten ziehn? — Gelt! das möchte 
wohl nicht ſeyn das kann man Andern auftragen. Ein 

Dferdchen kaufen? — Te nun! nebenher koͤnnte das 

wohl geſchehn! Nun? ſagt dir dein kleiner Finger nichts ? 
Fräulein. Ja, ich kann nichts rathen, lieber Onkel, 
. General. Einen Kuppeipelz will ich mie verdienen; 

und — (laut ins Ohr) das bey dir? ' 
Euiſe. Au weh! au weh! . 
General. Was? Sagteft du nicht etwas ? 
£uife. Herr General, ic) fagte — ih - — verwun⸗ 
derte mich ſo erſchrecklich. 
General. Und du, Naͤrrchen? 
Fraͤulein. Lieber, lieber Onkel! 
General Hahaha! ja das glaub’ ich. Lieber, lie⸗ 
ber Onkel! Hahaha "Nun ſchaͤm dich nur nicht ! Hahaha! 
Fraͤulein tiebfter, befter Onfel; 
General Za, das Fannft du leicht glauben, daß ich 


“Die nichts bringe, als mas aus dem FF if. — Haba 


ba! Nun fiehft du, es — mir einer vor ungefäße drey 
Wo⸗ 
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Wochen ins fager, du waͤrſt ein allerliebſt huͤbſches 
Maͤdchen, und bat mic) um ein gut Wort bey dir und 
deinem Vater. Es giebt in der Welt Fein beffer Kerl 
chen für fie, dacht’ ich: weil aber juft viel Arbeit vors 
war, -und ich ihm nicht gleich antworten konnte, 
fo dacht' ich endlich: Huy! auf die Mefle eriffit du fie 
alle beyſammen an Einem Orte: vielleicht ein geroiffer 
Auftrgg vom König, einen Ausfall hin, und dann ift 
die Kuppeley in ein paar Stunden gemacht. Uud nun 
bin id) da, und auf den Abend bift du eine Braut, Tieb 
Herzensmalchen, und nach Mitternacht, — brech' ich 
wilber auf. 

Fräulein. Seyn Sie GarınGergig, fiebftee Onkel! 
' General, Nu, nu! Warum denn? warum denn? 

° Fräulein. Auf den Abend Braut? Mein Bater gab 


mir doch vier Wochen Bedenfzeit! Und Sie? Und kei⸗ 


sen Namen? Keine Umftände? 
General. Ja, dafür ift auch der Bräutigain befons 
dere, Du follft alles erfahren, fobald ich wieder nach 


Haufe fomme. Denn izt geh ich zum Kommandanten; . 


dann gattr’ ich deinen kiebhaber aus, und bring’ ihn mit. 
Mir deinem Vater will ich ſchon fertig werden. Und 
mit die — ja, englifches Goldmalchen, wenn du mic 


nicht gleich beym erften Anmarfch Chamade ſchlagen ſollſt, 


ſo will ich mich — arquebuſiren laſſen. 
£uife. (Halb vor ſich Nun, da, verliere der König 
wieder einen braven Officier auf eine ſchmaͤhliche Weiſe. 
General. He? Haft du was? Du verwunderf- dich 


soohl wieder fo erſchrecklich? — — Siehſt du Mal⸗ 


chen, nur von weitem ein klein Begriffchen. Gewach⸗ 
fen, wie eine von den ſchoͤnſten Tannen im Walde; 
reich, 


\ 
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reich, wie ein Bergwerk, und rechrfchaffen, rechtſchaf⸗ 
fen, wie der Degen da. Und höre: du liefeft gerne 
Bücher; die Fannft du bey ihm alle verbrennen. Nun 
derweil, Nichtchen, leb wohl, und fehaff mir deinen 
Vater heim. (Nmarmt fie.) Und höre, Kindchen, er ift 
Fein Soldat, brauchſt dich nicht zu fürchten vor dem 
Dart. teb wohl unterdefien. 


Vierter Auftritt. 
Sräulein. Luiſe. 


Froaͤulein. buiſe — liebe Freundin — was denkſt du? 
£uife. Zeugs die Menge; aber Gefcheutes nicht fo 
viel, ald man im Auge leiden kann. | 
Fräulein. Komm her, denfe für mich. Alle meine 
Gedanken taumeln. Man fängt ein Schneefloͤckchen 
auf der warmen Hand, will die Sternen und Spigen 
beſehn, und eh du recht Hinfiehft, ift alles weggeſchmol⸗ 
zen. So ift mir. — Männer, Männer, warum dulden 
wir fo viel für euch, und warum dulden wir’s fo-gern ? 
Luife. Ad, weil wir gar zu gutherzig find, liebes 
Fräulein. — Mäddjenliebe und Männerliebe! — Ja, 
fie heißen's auch Liebe, Damit e8 einen Narhen hat. Aber 
der Unterfchied! — Ic) gäbe mein beftes Band drum, 
wenn man den froßigen Herren nicht fo gut feyn müßte. 
Aber fo ſtehhn fieda, die Niefen gegen uns, mit der ehernen 
Bruſt und mitder gewaltthätigen Fauft, und man muß’ 
fich ihnen in die Yrme werfen, man muß! Und der 
Dank, den man dafür hat! Je nun, wie man einem 
Frohnbauer danft, der auch muß. : Höchitens ſtemmen 


fie den Arm in.die Seite, . tie der König, wenn er zu 


Pferde 


[4 
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Pferde fizt, Flopfen und die Baden, und fagen: Du ' 
bift ein gut Mäpdchen!- Aber von kiebe wiſſen fie nichts. 
Fräulein. Mäochen, Mädchen, wenn du Recht haͤtteſt! 
Luiſe. Und wen ic) denn nun Recht hätte? 
Fraͤulein. — — Topp! defto.beffer. Der Ges 
danke gefällt mir, Ueberlieben muß man fie, vie Ger 
waltigen, die wir fonft in. nichts uͤbertreffen koͤnnen; 
überlieben muß man fie. Hier ift meine Hand, Luiſe; 
den Zorn meines Baters, fo weh er mir thun wird; 
den Sturm meines Onkels, fo fehr er mich nieverbeugen 
wird; alles will ich auf mich nehmen, alles, alles um 
des ftolzen Gefühls willen. Sieh da! ich hab’ auch et 
‚ was für Dich gethan, du Starfer, das du mit aller deis 
ner Stärfe mir fehuldig bleiben mußt. 
Luiſe. Ja wohl fehuldig bleiben. - Herr Baron! Sar 
' Baron! 
Fraͤulein. Und doc) nieht, liebe Freundin! doch 
nicht! Sieh nur, jede Sache hat ihre vielerley Seiten. 
Iſt das nichts, daß ſie zu uns kommen, ſich die Zeit 
mit uns verderben, Ruͤſtung und Beute zu unſern Fuͤſ⸗ 
fen legen, fid) die Mühe geben, mit uns zu fpielen, weil 
wir einmal nichts als fielen koͤnnen: iſt das nichts? — 
Und wenn- fie dann wieder aufftehn, ſich rüften, und 
von uns weg auf eine neue Männerthat ausgehn, auf 
eine That, vielleicht Sind uns zu gefallen ausgeführte — 
ift das nichts? 
Luiſe. Daß bit - — Run wenn das Romanden 
wahr ift, das Sie da erzählen: fo bitt' ich die Herren 
um Derzeifung; verftehe fich am Nande, was die vechs 
ten Herren find, die Herren mit dem airde protedtion: 
denn Die Afterherschen, die fish wegwerfen, den ganzen 
7% Tag 
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Tag uns nachlaufen, ewig fpielen; ab, pfuy, pfupf 
mit denen iſt nicht viel Ehre einzulegen. 


Vierter Auftritt. 
Die Vorigen. Der Obriſte. | 


Fräulein. (geht ihrem Vater entgegen, Füßt ihm die Sandy) 
Necht gut, daß Sie nach Haufe fommen; lieber Papa!’ 
der Onfel ift gekommen. 

Obriſter. Welcher Onkel? 

Fraͤulein. Je, lieber Papa, ich babe ja nut einen. 
Der Herr General! 

Obriſter. Ich glaube, du Haft nach nicht ausgeſchla⸗ 
fen. Ich bitte um Verzeihung, daß ich dich vorhin ſo 
fruͤh geftorc habe. Verſtehſt du mich? 

Fraͤulein. Wirklich, lieber Papa, er iſt da; er ie 
bey mir gewefen, vor wenig Augenblicken, 

Odbriſter. Je, ſchaͤm dich doch! Begreifſt du denn 
nicht, daß dich das geträumt hat? Mer lange ſchlaͤft, 
träume viel. — Ach habe’ noch dieſen Morgen einen 
Brief von ihm erhalten mic Kommißionen, Sucht ihn 
inder Tafıhe.) Da, fi ieh, da ifter, da} iſt auch ein 
Gruß an dich drinn. 

Luiſe. Er iſt wahrhaftig ⸗⸗⸗ 

Obriſter. Schweig du ſtille! J 

Fraͤulein. Ja, ja, lieber Papa, er wird ld 


*4 
3 


wieder hier ſeyn. Nach Mitternacht geht er wieder fort. 


Obriſter. Daß dich doch! — aber ich ſollt's ja wiſ⸗ 
ſen, daß euch en nichts auszureden iſt. Mu gut, 
gut! er iſt da! ja, jal — Uber vorizt was anders! 
— nieder. Höre du, tuife, da haft du eine Meſſe; 

22 Fauf 
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Eauf dir was, geh! — Ad, a propos , für, wen war 
denn das Siegellack geftern 
Luiſe. Das Siegellack, gnädiger Herr obriſter? 


Obriſter. Ja, das Siegellack! Wenlgſtens ſah ic 


von fern, daß du welches kaufteſt. Reicht etwa das 
nicht, das ich euch gebe? An wen ſchreibt ihr denn ſo⸗ 
viel? he? Hoͤrt: daß ich nichts merke! Schreiben koͤnnt 
ihr, ſo viel ihr wollt; und ich ſeh's gern; aber nur nichts, 
das ihr mir verheimlichen muͤßtet. Das ſag' ich euch — 
dir ſowohl, tuife, ald dem Fräulein. Ich habe dich 
' "mir ihr auferjogen, und will an die ſowohl Freude erles 

ben, als an ir. — He? was willſt du denn damit 
machen ? 

Luiſe. Ein Präfent an ben Gerichtsdireftor. 

- Obrifter. Nu iſt's gut! Geh! Euiſe ab ins Kabinet). 
Höre, Malchen! was ich dir zu fagen habe, befteht — 


erſtlich, damit ich's nicht vergeffe,. daß ich dich recht 


ernſtlich bitte, deine Aufſtehſtunden zu halten, — wir 
moͤgen ſeyn, wo wir wollen. — Hoͤrſt du? 

Fraͤulein. Ich babe fi fie fehr felten vernachlaͤßigt, lies 
ber Papa. 

Obriſter. Nu! un überhaupt, wenn man-gefund 


ift, muß man gleich aufftehn, wie man erwacht. Denn 


fiehft ou, die Mädchen, diedas thun, bleiben huͤbſch gefund, 

und blühen immer, wie eine Rofe. Du bift ein huͤbſch Mäd- 

hen — freilich Fannft du nichts dafür, darfſt dir auch 

nichts drauf einbilden, das wär? einfältig — aber nicht 

zu erhalten fuchen, was man einmal Gutes hat, das 

wäre wieder einfaͤltig. — Nun, willſt du mir folgen? 
» Fräulein. Nach allem Vermögen. 


Dbdrifter 
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Obriſter. Siehſt du, in allem, was ich dir ſage, 
meyn' ichs’ Herzlich gut mit dir. ch bin dir ſcharf, laſſe 
dich nicht allein in Mannsperfonengefellfchaft gehn, gebe 
auf alle deine Schritte Achtung ; das iſt wahr; aber eben, 
weil ich's gut mis die menne, thu’ich das. Denn fiehft 
du, es giebt rechte dute, brave, junge leute, die man 
herzen und Eüffen möchte: aber, liebe Tochter, es giebt 
auch — ich kann mir nicht helfen — Scurfen,: die 
nicht einen Stüber taugen, und die fo einem guten uns 
erfahrnen Mäpel juft ausſehn, wie die ehrlichen. Und 
ic) möchte doch gern Ehre an dir erleben. Und du wirft 
wohl ‚auch ſelbſt nicht unter die Schlimmen gerathen 
wollen? Gele, Malchen? 

Fräulein. Wer wollte das, befter Bater? 

Ddrifter. Sa, deine Mutter im Grabe — 

Fräulein Stille, lieber Papa, ftille! 

Obriſter. Und das war Eins, _ Zum andern, fieße 
Tochter, wie ſteht's? Die vier Wochen find um. Was 
mennft du? — Du haft doch nicht vergeffen, wie ich 
fagte? Ein Mann von Herz in allem Verſtande, ge⸗ 
lehrt zwar nicht, äber der viel weiß — denn ich mache 
immer unter den beiden Dingen einen Unterfchied — 


und nebenher Bermögen, Haus, Geſtalt, Aufferliche 


Darftellung ohne Tadel. — Nun, Mädchen, wie iſt's? 
was fehlt ihm noch ? 
Fräulein. Ach, gar nichts, lieber Papa. 
Obrifter. Iſt's wahr? Topp! Nun ſo biſt du meine 
liebe Tochter. Nun, nun, fein Geitere! In einer 


halben Stunde bin ich wieder da, und bring? ihn mit, 


und dann follft du fehn, ob ich wahr gefprochen habe. 
Sat lege dich vollends an. (Will gehn). 
Q 3 Fraͤu⸗ 
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Fraͤulein. (ihm zu Füßen). Gnaͤdiger Yapat = 
Odbriſter. Nun was Henker ift denn das? Was 
ficht dic) denn an? 
Fräulein. Eine Gnade, mein Bater! 
Obrifter. Nun was denn für, eine Gnade? Was 
denn? SE; 
» .Zräulein. Noch eine Friſt! Mur eine Fleine Friftt 
Obriſter. Was denn für eine Frift?. Wozu denn ? 
Fräulein, Meinen Entſchluß zu faffen. 
‚Obrifter, Nun du Haft ihn ja gefaßt. Du willft 
ihn ja. J 
Fraͤulein. Das hab’ ich nicht geſagt, gnädger Papa, 
Obriſter. Biſt du toll, oder willft du mich toll mas 
hen? — Höre, Malen! mißbrauche. mich nicht. 
Oder aus Malchen wird Male; und hernach ſieht's übel 
ans. Willſt du ihn, oder willft du ihn nicht? 
Fräulein. Nur noch zwey Tage Zrift, mein Vater. 
Dann will ich's Ihnen mie Einem Worte fagen. 
Obriſter. Was werden dir die zwey Tage helfen, da 
du fchon vier Wochen gehabt haft ?.— Oder? — ſteckt 
was dahinter? Höre, Malchen, izt bin ich noch gut: 
hat ein Andrer was mit dir vor? | 
Fraͤulein. Wahrlich, davon weiß ich nichts! 
Obriſter. Malchen, Habe Barmherzigkeit mit mir! 
Sag's: hat ein Andrer was mit dir vor? Siehſt du, 
iP8 ein ehrlicher Wann, mit dem du glücklich feyn kannſt: 
fo wahr ich) auch ein ehrlicher Mann bin, er ſoll dich Has 
‚ben, und meinen Segen dazu: Aber haſt du heimliche 
Verſtaͤndniſſe mit einen; ſpielſt du Intriguen mit einem 
hinter meinem Rücken! fiehft du, Mate, te bin ich dein 
Vater, aber hernach dein — Nun fag mir’s, liebes. gu⸗ 
tes Malchen, wie ift’g ? Frau: 
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Fraͤulein. Noch) einnial, mein Vater! Wahrhaftig, 
ich weiß nichts, daß irgend eine Manns perſon etwas 
mit mir vorhabe; auch ſteh ich mit niemand in Connexion. 

Obriſter. Nun, Malchen, ich will gut ſeyn: ich 
wills glauben: du ſollſt auch noch zwey Tage haben, 
aber nur zwey Tage; und dann Ja oder Mein! * 
höre, merk’ ich was, erfahr ich was; fo fürchte dich! — 
Jezt geh‘ ich hinuͤber in mein Zimmer, wenn mic) —* 
ſuchen ſollte. (Seht ab-) 


Sechster Auftritt 
Fraͤulein. Hernach Luiſe. 


Fraͤulein (allein) Num, hab’ ich denn auch recht 

gehandelt ? Gelogen hab’ ich dir nicht, guter Vater, ges 
-fogen nicht! Aber wie denn nicht gelogen? Daß ic) dir: 
nicht gefagt Habe, was nicht wahrift. Aber was wahr ift, 
hab’ ich! dir das auch gefagt ? Und wenn das nun auch eine 
tige wäre, dieſes Verbergen der Wahrheit? — Ent⸗ 
ſezlich! welchen Boͤſewicht giebt's auf Erden, der nicht 
juſt mit Verbergen der Wahrheit umgienge? Fort zu 
feinen Fuͤſſen, und ihm alles geſtanden! — Aber was 
denn? Daß Sternberg mir theuer ift; daß ich nicht 
weiß, wie viel ih’ Ihm werth bin; daß ich noch auf ſeine 
Erklaͤrung warten willt "Sieh da! die ganze Wahrheit, 
die ich‘ verborgen habe. Und das iſt ja feine Miſſethat! 
Was die Döfewichter verheimlichen, find ja Miſſetha⸗ 
ten. — Gut, Herz! ich will dir noch dasmal trauen, 
weit ich dich noch nie auf Tuͤcke ertappt habe. Aber 
wenn du den Verſtand beftochen Haft, dann nie wieder‘ 
( Rach dem Kabiuet zu:) Luife? 

DA, Luiſe 
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Luiſe Ckömme Heraus.) Nun, gnaͤdiges Fraͤulein, 
wie iſt's gegangen? Wie haben Sie's gemacht? 

Fraͤulein. Um zwey Tage Friſi gebeten. 

Euiſe. Und erhalten? 

Fräulein. Aber was hilfe fie mie? Ich Hätte gern 
noch um Hülfe wider den Onkel gebeten, aber ich Fonnte. 
nicht zum Worte kommen, und du hörteft ja ſelbſt, daß 
der Papa nicht einmal glauben wollte, daß er hier wäre. 

Luiſe. Und ich wollte, er hätte Recht... Der gute, 
liebe, brave Herr General! ich) hab’ihn von Herzen lieb: 
aber daß er. da und arme, ſchwache Mädchen ziwifchen 
ziven Feuer fezt, da wir an Einem genug auszuhalten 
hatten, das dank ihm — Solche Einfälle kann er feis 
nem fager gegenüber erefutiren; da hätt’ er mehr Dank 
und Ehre dafür. — Ey, ich bin. fo -böfe +> » Ihm ein 
paar Deine hin, und dem Herrn Baron ein paar. Deine 
ber zu wünfehen: da wäre der ganzen Sache ein Ende. 

Fraͤulein. Recht gut, liebes Mädchen; aber Wuͤn⸗ 
fehen ändert die Sache nicht. . tieber einen Rath! 

Luiſe. Ja ich weiß feinen, ald — was Sie vorhin 
fasten: alles, auf fic) zu nehmen , ven Zorn Ihres Bas 
ters, den Sturm Ihres Onkels, alles, alles! — Wurft 
wieder Wurſt! Brauchen Sie Gewalt, trogen Sie 
ihm! Warum macht er’s fo militärifh? Wer heiße ion, 
Sie fo auf Disfrezion auffodern? .— MWehren Sie ſich 
nur. zwölf Stunden brav; er Fann dod) nichts - weiter 
thun, als Sturm laufen :_eh’ er Sie formlich belagern 
kann, muß er. voieder fort. Und vielleicht Frame vor⸗ 
ber wohl gar der. Herr heneralfeldinarfchall Baron vor — 
Sternberg zum Entfaß, und hernach Biftoria! dann 
* der General gar ein armer Kriegsgefangner der 
Buß ⸗ 
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Boßchen 9 ſprechen muß. Zitzſch aus! Heyſa Viktoria 


(Klatſcht in die Hände, und ſpringt dazu herum.) 
Fräulein. Mädchen, Mädchen, du bift ja ganz aus- 
aelaffen. Geh! 
Luiſe. Ja, Fräulein, fobald der Entfag koͤmmt. 
. Fräulein Aber fieh nur, wie man iſt. Stern 
berg joll fommen, und weswegen? — Weil er in einis 


‚ gen Affembleen mir mir am längften fprach, mit die 


meifte Aufmerffamfeit bezeigte, gegen mich am offen. 


ſten zu ſeyn fchien. Folgt daraus, daß id) ihın das _ 


liebfte Mädchen auf der Welt bin? — Kann man mehr 
draus ſchlieſſen, als höchftens , daß er in diefen Aſſem⸗ 
bfeen unter allen Damen von ——— ſich bey mir am 
beſten gefiel? — Siehſt du, Maͤdchen, wie man glaube, 
mas man wuͤnſcht, und — ſich beträgt? (Stutzt den 
Kopf auf die Hand.) 

Luiſe. Sa, das weiß ich wohl, gnaͤdiges Fraͤulein, 
daß, wenn es mit dem Herzen nicht richtig iſt, es ſich 
mit dem Kopfe verſteht, wie ein Spizbube auf der Meſſe 


mit dem andern. Aber dasmal wett' ich, was Sie 


wollen, daß Sie ſich nicht betruͤgen. Ich verſtehe mich 
auch ein bischen auf die Mienen, und wahrhaftig, er 
ſah fo refolut aus, fo reſolut — Immer rein! 
Siebenter Auftritt. 
Die Vorigen. Ein Tabletträger. 


Wiſe. Ja, mein lieber Freund, heute haben voir Hier 


den Kopf erfehrecklich voll. Morgen ober übermorgen, _ 

Q5 wenn 

+) Bufchen (ausgeſprochen Buhechen) ſprechen. Mau wird 

dieſe Redensart, wo fie unverſtaͤndlich ſeyn möchte, in, bater 
peccavi ſprechen, Abbitte thun u. ſ.w. verwandeln, 


256. +. Der Arreftant, : 
foerm Er huͤbſche Sächelchen hat. laß Er doch fehn! 
(Difieht das uud jenes) Bey meiner Treu, das find ſchar⸗ 
mante Sachen! niedliche Sachen! allerliebfte Sachen! — 
Mein, komm' Er Tieber gar nicht wieder. Denn num 
möcht ic) gleich gern alles mit einander haben. (Sieht 
ihn von ungefähr an, fährt zuruͤck). Ah! Wort muß man 
halten! (Läuft ab ins Kabinet.) 
Ü Fräulein (obne fid) umzufehn, zum Tabletträger p der ſei⸗ 
nen Kram abſezt, und auf fi fie zugeht.) Lieber Freund, morgen 
oder Übermorgen ! 

Tabletträger. Gitend voll Reſpekt, und mit Wuͤrde) 
Sräulein? 

Fräulein. AH! Ginkt in Ohnmacht). 

Tablettraͤger. Auch von die verftoßen! Verzeih mir, 
Engel! das war der lejte Verſuch. — (Das Fräulein 
kommt etwas zu fih) eben Sie wohl; ich fehe Sie nie wies 
‚der. eben Sie wohl, und verzeihen Sie mir, wenn 
Sie fonnen. Die Urfache des Schritts, denn id) ger 
‚than habe — noch Heute foll fie Ihr Vater ſchriftlich er⸗ 
haften; und dann fort mit mir in fremde tänder, bis 
Ihr Bild mich nicht mehr verfolgt. Leben Sie wohl, 
und nun noch) einen einzigen Handfuß, wenn id) ihn 


werth bin. (Des Fraͤuleins Hand fält unwillkuͤhrlich in ihren 
Schoos! er ergreift fie, kniet nieder, und kuͤßt fie.) 


Achter Auftritt. 


Das Fräulein. Tablettraͤger. Obriſter. 
| Hernach Luiſe. Fi 

Odbriſter. (ehe er indie Hoͤhe ſieht) Malchen, du fagr 

teft — (Bird fie gewahr) Was? Hoͤll und Teufel! Gleht, 


rennt auf * Tablerträger los, ſinkt aber kraftlos in einen Seh 
el, der im ege ſteht. 
fi ge ſteht.) | Luife 
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Luiſe. (kömmt aus dem Kabinet.) Um Gottes willen, 
was geht vor? — Ach, das Fraͤulein! Seht ihr nicht ? 
Tabletträger. (hebt, den Obriſten vollends in den Seſſel.) 


Was hab’ ic) gemacht ? 


Luiſe. Das Fräulein muß ins Kabinet. : Barmher⸗ 
zigkeit! Helfen Sie! (Beide führen das Fräulein ab.) 


Neunter Auftrit. 
Obriſter. Tablettraͤger. 

Obriſter. (wie aus Verzuckungen und Traͤumen erwachend.) 
Hahaha! Hahaha! Getroffen! getroffen! — Ein paar 
Borsdorfer Aepfel an ein Meſſer gereiht! — Hochzeit, 
Vater, Hochzeit! — O was ic) mich freue! Was 


das für ein Tanz werden wird! — Da füllen fie‘ aud) 
‚ alle daben feyn, alle Tifcher, und die ganze Nobleffe, 


und die Kuͤſter bis zum Todtengräber! — Ja, daß ich's 
nicht vergeffe! Ich muß es in meine Stammtafel ſchrei⸗ 
ben. - (Zieht die Schreibtafel heraus,) Meine Tochter am- 
funfjehnten — mit — aber wie heißt er denn? — Seht 
ihr „ das hab' ich vergeſſen. — Ach, ich ſpreche, es 
waͤre ein Hofpoet oder ein Waiſenknabe. Arme Kinder 
haben immer nicht viel. (Stuͤzt den Kopf). 
Zabletträger. (zuruͤbommend) Herr Obrifter! 
Obriſter. (aufblickend und in die Höhe ſpringend.) Kerl! 
Will ziehn, und finder den Deyen nicht. 
Tabletträger. (reicht ihm den Degen vom Boden.) Hier, 
alter Greis; ‚räche dich, fo bald ich geredet habe. 
Dbrifter. Ich bevanfe mich, mein Sohn. Gottes 
tom dafür! und eine Feufche Braut auf deine alten Tage! 
Tabletträger.. — was if das? 
: Obriſter 


3 
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Obriſter. Was das ift, Kamerad ? — Siehſt dur, 
das ift zum Kaftanienbraten. Man ftecft fie dran, und 
fort damit ins Feuer. Horch! fie lauten auf der Hofe 
pitalfirche. Se! ift der ehrliche Mann auch geitorben? — / 
Still! da lief was! Warte, wir wollen eine Maufes 
falle aufftellen. Legt den Degen unter Amaliens Seflel.) 

Tabletträger. (hilfe ihm auf den Seſſel. Lieber. Alter, 
nur einen Augenblick Ruhe! Es wird Ihnen beffer, wenn 
Sie ftilt find. CTritt Hinter ihn). & 

Obriſter. (nach einigen tieren Athemzuͤgen, fi die Augen 
teibend und um ſich her blickend) Wo bin ich denn? — War 
das ein Traum? — Aber was fehlt mir denn? — 
Meine Tochter mit einem Kerl ertappt, und ich erftach 

Beyde. — Daß etwa meine alte Kopfwunde wieder 
muckiſch wird! — Aller wo ift mein Degen? — (Springe 
anf, fieht jenen hinter, dem Stuhl, rennt wütend hin und ber, 
endfich an die Thuͤre des Kabiners, reißt fie auf, und ruft:) 


$ebt meine Tochter ? 

Luiſe. (von innen.) Sie ift fehr ſchwach. ae 
Tablettraͤger. (Geſezth. Können Sie mich nun hören, 
Herr Obrifter ? 

Obriſter. (wuͤtend). Alſo Haft du meine Tochter ges 

kuͤßt, Unsidihe? “7 

Zabferträger. Here Obriſter! +++ 
Obriſter. Nicht eine Sylbe weiter, und nicht von 


"der Stelle! Oder, bey Gott! ich laffe Dich ohne deine 


Seele fortfchleppen. (Rlingelt ) 
Tablerträger. Eine einzige raſche, nicht vollfommen 
edle Handlung — in was für ein licht ſezt fie ung! ‚Seit 
fih ın einen Winkel, 
Obhriſter. (chwach und geruͤhrt) Nun, alter Vater, da 
haft du den tohn aller deiner Sorge und Treue! ben 
— Dank 
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Danf alles deines Dichtens und Trachten ;: ein glück 
lich Geſchoͤpf auf dem Erdboden zu laſſen, wenn jie dich 
zu Grabe truͤgen! — Da haft du einen Schwiegerfohn, 
nach dem du an allen Enden gefuche haft! Und was für 
einen! was für.einen!. Alter Graufopf, dem alles uns 
treu wird} Hand und Kopf und Fuß untreu! — Der . 
Degen an der Seite untreu! — Die Tochter, vie ein, 
zige Tochrer untreu! — Die Tochter, die fo himmliſch laͤ⸗ 
cheln Fonnte, die jo einen reinen, keuſchen Buſen harte, 
die fich noch) vor wenig Augenblicken fo vermaß, auch 


dieſe Tochter untreu! — Und was ift das ? Auch meine 


teute untreu? Klingelt wieder)  Fluchen will ich die nicht, 
armes Kind, — Armes Kind! — a wohl armes 
Kind, das du dic felbft genug verflucht haft, — Eis 


"nen Ehrlichen Mann darf ic) ferner nicht mit dir betruͤ⸗ 


gen. — Gurt, habe deinen Willen: geh, zieh mit 
diefem Menfchen, ich ſalbſt will die ihn antrauen laffen, 
und dann in die Schweiz, und nie wieder unter meine 


Augen! — Und verläßt dich der Abendtheurer, wer er 


ſeyn mag; nun fo leide dafür: meine alten zerhackten 
Knochen wird doch wohl nod) jemand zu Grabe bejorgen. 
(Rufe zur Thuͤre hinaus), Sit jemand da? 


Sehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Himmelwetter. 


Himmelwetter. Gott gruͤße Sie, Herr Obriſter! 
Obriſter. Bey Gott! der General iſt da. 

Himmelwetter. Ihre teute- hat der Herr General 

nach Ihnen gejchist. Kann ich’s verrichten? 


Obriſter 
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Obriſter. (vor ſichj. Das iſt zu viel. Nun, guter 
Kopf wird das Denken bald bey dir alle ſeyn? Armer 
Bruder, du darfſt nichts wiſſen. Fort! wir muͤſſen 
eilen. — Himmelwetter, ſiehſt du den — Menſchen 
da? Sch befehle dir auf deine Seele an, ihn nicht fortgehn 
zu laffen, Bis auf weitere Ordre! 

Himmelwetter. Wohl, Here Obriſter! 

Obriſter. Wo iſt mein Bruder? 
Himmelwetter. Vom Herrn Kommandanten gehn 
der Herr General noch an ein paar andre Orte. 

Obriſter. Hah' ich keinen Degen gehabt? 

Tablettraͤger. Unter jenem Seſſel, Herr Obriſter! 

Obriſter. Guimmt ihn). Gut! eh? er wiederkoͤmmt, 
bin ich zu Hauſe. (geht ab). 


Eilfter Auftritt. 
Himmelwetter. Der Tablettraͤger. 


Himmelwetter. «halb vor fih) Hm! haͤtt' ich doch 
nicht gedacht, daß id heute noch würde auf Die Poſt 
kommen! 

Tablettraͤger. Ich bedaure, lieber Alter, daß ich 
Ihm beſchwerlich bin. Ich werd's zu vergelten ſuchen. 
Iſt Er nicht muͤde von der Reiſe? 

Himmelwetter. Mun hoͤr' Er nur: ich bin blos ein 
gemeiner Huſar: aber wer mit mir ſchwaten will, muß 
ein ehrlicher Mann ſeyn. Nehm er mir's nicht uͤbel; 
mit Einem, wie er ſeyn mag, diskurrir' ich nicht, und 


wenn’s ein Baron wäre, Denn zur ame ® bin 


ich Ihm — wohl nicht geſezt. 
Tablet⸗ 


Be 
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Tablettraͤger. Sch kann mich it mic nichts rechtfer⸗ 
tigen. Will er mir unterdeffen auf mein Wort glaus ' 
ben, daß ich — wenigſtens Fein — begangen 
babe ? j 
Himmelwetter. (laͤchelnd). Mun, hör’ Er, auf Sein 
ort nicht recht, mein lieber Sohn: dazu bin ich zus 
‚alt: aber auf Sein Geficht eher! Es wäre Sind’ nnd 
Schande, wenn Er Sein Öeficht fügen ftrafte. 
Tabletträger, Gut, Vater. Wir werden uns 
—* kennen lernen. Will Er ſich nicht zu mir ſetzen? 
Himmelwettei Das kann ich wohl. Aber ruͤck' Er 
ein bischen mehr in.die Ede, mein Sohn. Und bier 
will ic) das Tiſchchen vorſetzen: und hieher feß’ ich mich. 
Tabletträger. Recht jo, Vater! Diefe Kleinigkeit 
laßt mid) den Mann erfennen, der gefährlichere Wachen 
gehabt hat, und ein beffer Glück verdiente. 
- Himmelwetter, Ein beffer Gluͤck? Hahaha! Co 
darf ic) Ihm wohl nichts von meinem Fruͤhſtuͤck anbies 
ten, das ich eben draußen verzehren wollte? (Bringe 
‚ Brod und ein Flaͤſchchen Brantwein hervor), — Tag und Nacht 
gereißt, und feit geftern Mittags nichts gejehn! Da 
hungert's einen! — Er wird mich doch in Ruhe eſſen 
laffen ? 
Tabletträger. Vater, thu' Er mir nicht weh. Er 
Er, trink' Er, laß Er fichs ſchmecken! 
Himmelwetter. Nu, es hülf Ihm auch nichts — 
Sieht Er, das ift bey jeder Mahljeit mein Depntatchen; 
aber nicht ein Tropfen drüber. (Teint). | 
Tabletträger: Alſo wird’ Er ein beſſer Gluͤck aus⸗ 
en? 


— 


— 
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Himmelwetter. Cefiend) Das wär’ einfältig, mein 
Sohn. - Aber es hat mir nur noch feiner ein beffers ans 
geboren. Vornehmer und reicher? Ya, da hat fich’e 
was zu gluͤcken! Sieht Er, ich bin fieben und vierzig 
Jahr gemeiner Hufar, und habe zwanzigmal avanciren 
follen. Denn da ich noch frifch war, gelung mir im» 
mer hie und da was. Aber ich habe mic) allemal ſchoͤn⸗ 
ftens bedanft. Nun laͤßt mic) ver König in Frieden, Denn 


ich habe die Ehre, daß der König meinen Namen weiß. 


Tablettraͤger. Aber, lieber Bater, wenn Er nun 
igt ein großer Officier wäre! Sjergrößer der Officier, je 
wichtiger der Dienft, den Er dem Konige leiſten Fann. 
Er hätt’ e8 doch annehmen ſollen. 

. Hımmelwerter. Wie Er das verfteht, mein Sohn. 
Sicht Er, um meinetwillen brauch? ich’s hicht. Denn 


od, Brodt, Dach und Fach giebt mir der König, und _ 


das Fläfchchen füllt er mir auch alle Tage viermal: (trinft), 


und weiter brauch ich nicht eine Stecknadel. Und um 


des Königs willen? Seh’ Er nur: funfjig Mann hab’ 
ich) mir wohl eher ausgelefen, und habe fie kommandirt, 
als wenn's dreyhundert wären. Aber fünfhundere Mann? 


taufend?' ja, mit denen wüßte ich nichts anzufangen; 


das wäre mir zu viel: ein groffer Korporal ift noch Fein 
groffer General. Das ift ja leicht zu begreifen. — & 
wundert fich wohl, daß mir’s fo fehmeft ? 

Tobletträger. Wahrlich, Alter, ic) habe Fürften 
fpeifen ſehn; aber fo fuͤrſtlich ging's nicht an ihrer Tafel 
zu. Seinen Namen! 

Himmelwetter. Erft Hieß ich Hans Zenthof. Aber 
einmal freif? ich) mie drey Mann. Wie wir auf eine 
Fleine Re fommen, ſeh' ich etwa ein Mandel feind: 

liche 
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liche Dragoner in einen Hohlweg reiten. „Wollen wir, 


Brüder?” ſagt' ich. Ja, Kamerad! — „Nu ſo 


„reitet ihr zwey hinterm Buſch herum, und macht vorn 
„den Paß zu; und wir beide ſprengen hinten hinein. — 
„Marſch, attaquire!? — Wie wir hinein waren‘, zehn 
Schritte hinter ihnen: „Himmel und Wetter, ergebt, 
euch!” fehrie ich; und nun giengs log. — Die beiden 
famen auc) von der andern Seite, und nun war der 
Sad zugeſchnuͤrt. — Wir hatten ein Arbeitchen von 
anderthalber Stunde, ehe fie fich ergaben. Es waren 
ihrer achtzehn, faſt alle fehwer bleßirt. Das Ding 
Fam vor den König; ich mußt's ihm felbft erzählen: und 
feit der Zeit heiß? ich Hans Himmelwetter. Damals 
lernte mich der General Scharf kennen. Und nun bin 
ich beftändig um ihn; und kann ic) einmal nicht mehr 

fort, fo fütrert er mid) vollends zu Tode. Nun ſag' 

Er mir einmal ein beffer Gluͤck. 

Tabletträger. Glüclicher Alter, mehr werth, als 
eine Legion Kathederphiloſophen! O, wer ſo weiſe ſeyn 
koͤnnte, wie du! wer fo weiſe gewefenmwäre! Du Schlem⸗ 
mer ben deinem trocknen Brode was find wir gegen Dich ? 
— Bettler! arme Gepluͤnderte! — Und was bringt 
uns um Hab und Gut? — Unfte Unmäßigkeit im Bes 
gehren: Auch du (mir dem Geficht nad) dem Kabine) warſt 
ein unmäßiger Wunfch, und daß ich dafür leide, iſt recht. 

Himmelwetter. Mein Sohn, Er iſt ja ganz tiefe 
finnig worden? 

Tablettraͤger. Gute Sehre, Vater, wenn fie gedei⸗ 
Gen will, macht nachtenfend. — Hör’ Er, ich habe, 
zwey Bitteran Ihm: Erftlich, daß er mir erlaubt, ein 
Billet an Jemand fortzujchiden. 

R Him⸗ 
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Himmelwetter. Wenn ich’s erſt fefen darf. 

Tablettraͤger. Ein offnes Billet an des Baront von 
Sternberg Kammerdiener. 

Himmelwetter. An Paul Frißſchen? 

Tablettraͤger, (nimmt ſein Portefeville heraus.) Sa, 
an Paul Frigfchen. 

Himmelwetter. Je, ift Er denn mit dem bekannt? 

Tablettraͤger Sehr genau. 

Himmelwetter. Nun ſo iſt Er ger. ein ehrlicher 
Kerl. Willlommen! (Umarmtipn) Der Paul Fritzſche 
war babey, als ich aus Zenthofen zu Himmelwertern 
ward, General Sternberg gab ſechs Mann für ihn, 
und nahm ihn zu fi. Nun bat ihn der junge Sterns 
berg geerbt, und zum Kammerdiener gemacht. Und da 
kann's nicht fehlen, daß es ihm nicht wohlginge. Denn 
das foll ein Ausbund von einem rechtfchaffnen Edelmann 
feyn, der.junge Sternberg. Grüß’ Er doch den braven 
Fritzſchen von meinetwegen. 

Tablettraͤger. Das fol geſchehn, Alter. (Schreibt 
mit Bleyſtift auf gin Papier. 

Himmelwetter. Ja, den Paul Frihzſch hab’ ih felber 

angeworben: in einer Schenke, wo ich auf Werbung 
lag. Wir tanzten: der junge Kerl Fam mic einem rech⸗ 
ten huͤbſchen Mädel. Nun Fann ichs auf mein Gewiß 
fen fügen, einen Vater um feine Tochter zu prellen, oder 
einem fein Mädchen abfpenftig zu machen, hab’ ich ims 
mer füreine Spizbüberey gehalten. Allein, wie's geht. 
Ich war etwas über dreyßig, fah ſchmucker aus, als 
it: das Mädel hieng ſich an mich; ich denke, daß jen’s 
ihr Bruder ift, und ſchekere mit ihr. Der ſieht's, 
nimmt heimlich einen Saͤbel vom Tiſche, und beſtellt 


mich 
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mich hinter die Scheune. Ich kriegte drey Hiebe, aber 


nad) einer Viertelſtunde entwaffnete ich ihn doch. Setz 
„mir deine Muͤtze auf, Bruder, fagt’ er, und > bin 
„dein Nefrut ohne Handgeld.” 

Zabletträger. Hier ift das Billet. 

KHimmelmwerter, (lieſt) „Ein gutes Kleid vom Bar 
„ron von Sternberg in das bewußte Hotel —: Einen 
Gruß von Hans Himmelwetter.“ — Schuͤttelt den Kopf. 
Das ſoll doch keine Maſkerade werden? Es iſt noch 
nicht Faſtnachten. 

Tablettraͤger. Ich bleibe ja bey ihm, mein Freund. 


Zwoͤlfter Auftritt. 
Die Vorigen. Luiſe. 


Himmelwetter. Wer da? 
Tablettraͤger. Was macht das Fraͤulein? 
£uife. Es wird beſſer; fie weint. 
Himmelwetter. Diskurirre darf nich werden: ich 


habe feine Ordre dazu.” tuischen, Taffen Sie ven Zettel 


da beitellen, an Paul Fritzſchen, Kammerdiener beym 
Baron von Sternberg. Aber wo logirt er denn? _ 

Luife. Das weiß ich ſchon, das weiß ich ſchon. Gur, 
gut! 6.) 

Tabletträger. Und die andre Bitte! Wir geniren 
Das Fräulein, der das Zimmer gehört, Es iſt ja einer 
ley, ob wir hier oder anderswo find. 

Himmelwetter, (fi befinnend.) Nun gut, ich kann 
Ihn auf des Generals Zimmer führen. — Aber hör 
Er, (indem erzieht) wenn Er mir Faxen machen will: bey 
meinem Säbel, fo hat Er ſich's zuzuſchreiben. 
on j R2 Luiſe, 
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Luiſe, (die wiederkͤmmt.) Es iſt beſtellt! 

Himmelwetter. Ich bringe meinen Arreſtanten auf 
des Herrn Generals Zimmer. (Geht mit dem Tablettraͤger ab:) 
Luiſe, (allein) Armer Baron, armes Fraͤulein! — 
Liebe, Liebe! du Haft ſo einen huͤbſchen Namen, und ach! 
man möchte dich auf ewig verreden. — Sa, wenn thun 
wollen, thun wäre. (Seht ab.) 


ein —— — — — ——— — — 


Zweyter Akt. 


— — 


Erſter Auftritt. 


Gräfin von Forſting. Richter. 


OR Nun, da ift ja alles fo ausgeftorben, wie 
in einem verwünfchten Schloffe. Weder Prins 
jeßin, noch Zwerg zu fehn! Und doch alles fperrangelweit 
offen! — Seyd Ahr da, Richter? 


Richter. Ja, ic) habe die Ehre, gnaͤdige Gräfin. 


Gräfin. Seht mich an, ſcharf an; feharf! 

Richter. Gnädige Gräfin, Sie fegen doc) Fein Miss 
frauen in meine Ehrlichfeit? Oder wollen Sie etwa was 
befonders an mir fehn? 

Gräfin, Nein, feyd ohne Sorgen! Fuͤr chriich de⸗ 
klarir' ich Euch. 

Richter. Ja, ehrlich din ih, fo wahr ich ehrlich 
bin! daß einen ee 1: 
. Graͤfin. 
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Graͤfin. Aber ein bischen einfaͤltig manchmal, mein 
lieber Richter. 
Richter Ze nu, wer den Schaden hat, barf für 


den Sport nicht forgen. Ehrlich währe am längiten. 


Traue, ſchaue, wen! Es.ift nicht alles Gold, mas 
gleißt. 

Gräfin. Nun kommt her, ſeht mich an. Der Ber 
diente, der heute früh fechs Uhr das Biller brachte? — 

Richter. Hatte einen Ueberrod an, und zwey Sties 
fein, und einen runden Hut. 

Graͤfin Nun, ich will nur wiffen, nach wen er 
fragte. Denn auf dem Billet war Feine Auffchrift. 

Richter. Er fragte, 06 hier die gnädige Gräfin von 
Forfting logirten. Und dafage’ich: Zar weil ich nach 
meinem Gewiſſen nicht anders ſagen konnte. — „Ob 
„ich der gnaͤdigen Gräfin angehörte?’ — Ja, ich hätte 
die Ehre? — (Machteinen Buͤckling.) Ob die gnädige Graͤ⸗ 
„fin aufgeftanden wären ?” — „Nein, davon hätten mir 

„die gnädige Gräfin noch nichts gefage.” — Dr ic) fogut 

"feh und das Billet übergeben wollte? — Za, ich würde 
die Ehre haben.” Heknach ſagt' er: Huren Morgen! fezte 


ben Hut auf, lachte wie ein bischen, und gieng fort. 


Gräfin, (aͤchelnd) Nun gut, Nichter, das koͤnnt Ihe 


auch thun. — Wartet meiner in Auerbachs Hofe. , 


Richter. Ich werde gleichdie Ehre haben. (Will gehn) 
Gräfin: Bleibt doch noch! (Zieht ein geoͤffnetes Billet 
hervor, in welchem noch einandres verfiegeltes liegt.) „Haben 
„Sie die Gnade, infiegendes Billet erft um Ein Uhr 
„Nachmittags zu eröffnen.” — Und auch Fein Wappen ı 
Blos mit einer vertrackten Antike gefiegelt. Ich wollte, 


daß die Antifen wären, wo der Pfeffer wächft. — Hier, 
R 
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Richter, nehmt das verfiegelte Billet zu Euch; ich 
fürchte, das Siegel möchte mir abgehn; und mit dem 
Schlag Ein Uhr gebt mir’s wieder. 

Richter. Sc) werde die Ehre haben. Mit dem vn 
Ein Uhr, (Seht ab.) 

Gräfin, (allein) Ganz gewiß eine Rache von Je⸗ 
mand, dem ich einen Schabernack gefpielt habe, und 
dem es beliebt, an meiner armen Neugierde das Exem⸗ 
pel zu ftaruiren. Alle Welt ſchabernack' ich; wie follich 
da rathen, wer es ift? Nun warte nur, mein ſchoͤner 
Here, warte nur! , Welch) Zeit ift es denn? — Halb 
zehm Uhr! eilfe, zwoͤlfe, eins — Du gerechter Hims 
mel! noch über drey Stunden, eh’ ich's erfahre. 

Kıchter, Eoͤmmt wieder) Gnaͤdige Graͤfin, halten Sie 
mir zu Gnaden, und geruhen Sie, nicht ungnaͤdig zu 
werden. 

Graͤfin. Nun, das Siegel iſt doch nicht abgegangen? 

Richter. Ach, bewahre! Das kann nicht weichen 
und wanken. Ich hab's in meine Pergamenttafel ein⸗ 
geruͤttelt, daß ed einmal über das andre geknackt hat. 
Aber einen Sfrupel hart’ ich! 

Gräfin. Nun? 

Richter. Sie meynen doch um Ein Uhr bey Tage? 

Gräfin. Bey Tage; heute, mit dem Schlag Ein Uhr. 

Hichter. Nun halten Sie mir's zu Gnaden. Ich 
dachte, es Fonnte wohl auch gemennt feyn, wenn Sie 
nach Mitternacht aus der Affemblee kamen. Sch bin 
gern puͤnktlich. Wie der Geiger fihläge pum! werd’ 
ich die Ehre haben. | (Seht ab.) 

Gräfin, (allein, ſieht nad) der Uhr.) Sieben und drenfig 
Minuten! — Du allerliebſter Herr — 

wenn 
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wenn ich dich nur da hätte, du Engel, ich wollte die 


— fo viel Küffe geben, daß du Feuer ſchreyen ſollteſt. — 


— , da gieng ja was, Solar 


Zweyter Auftritt. 
Die Graͤfin. Luiſe. 


Graͤfin. Je guten Morgen, Naͤrrchen, guten Mor⸗ 
gen. Hab' ich euch armen Kinder im Schlafe geſtoͤrt? 
Hai ih? Nun? 

Luife, (mir den Sannpftuche vor den Augen) Ach, wer 
nur heute gar nicht aufgeftanden wäre! 

Gräfin. Aber man muß nicht gleich fo ins Sicht fehn, 
fiebes tüischen,, wenn man zwoͤlf bis ſechs zehn Stuns 
den die Aeugelchen nicht offen gehabt hat. Ahr koͤnntet 
mir blind werben, und bann fprächen bie e Leute, es waͤte 
vom Schlafen. 

Luiſe. O daß Sie ſcherzen koͤnnen, gnaͤdige Sräfin! 

' Gräfin. Ihr armen Gefchöpfer — Weißt du was? 
nehme beide ein Fruͤhſtuͤck und dann träumt wieder fort, 
soo ihr ftehn geblieben ſeyd: ich will euch einfingen. Ges 
ſchwind, geh und ſag es Malchen. Nachmittags 
ſchwaͤrmen wir ein paar Stuͤndchen * der Promenade 
herum. 

Luiſe. Ach, das gute Fräulein iſt 9a nicht aufge; 
raͤumt. [ 

Gräfin. Eben deswegen, gutes Kind: geh du nur, 
Herzhen, und fag’s ihr. Falle nicht; geh langfam! 
(Luife geht ad.) — Uber jemehr ich’8 überfege, je abſcheu⸗ 
ficher koͤmmt mir dee Menfch vor. leſ' ich fein Wiſch⸗ 
chen eher, fo kann er's erfahren und dann wird bey 


R4 J Hofe 


In 
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Hofe ein Mäbrchen auf mich gemacht. Wart' ich bis um | 
Eins: fo vergeh ich in meinem Elende. Drey und vier 


zig Minuten! wie weit iſt von da noch zu fechzig! und 


wenn id) fo weit bin, hab’ ich noch drey volle, lange, 
ewige ganze Stunden, fo langweilig, als ein Mardigras, 
Das ift viel geſagt. Nun, nun, Herr geheimer Canzlift, 
gedenfe an ein ſchwaches Weib, wenn du auf der Fol⸗ 
ter dh 


Dritter Auftritt. 
Gräfin. Fräulein. Luiſe. 


Graͤfin. Bon jour, mein Malchen, bon jour. (Um⸗ 
„arme fie.) So fir und fertig? 

‚Sräulein. Ihr Verdacht, liebe Tante — wir find un: 
ſchuldig. 

Graͤfin. Ja, das iſt recht gut, mein Thherchen. 
Nur treib es nicht zu weit, damit das arme Maͤdchen 
da es aushalten kann. Geh du, mein Kind, geh! 
(Kuͤßt Luiſen.) Schlummre noch ein paar Stüundchen. 

Luiſe. Gnaͤdige Graͤfin — 

Gräfin, (führe fie ſchäkernd zum Kabinet.) Geh doch! 
ich meyn' es ja gut mie dir: izt brauche dich feine fterbliche 
Seele. Das gute Kind fagte, fie wäre lieber gar nicht 
aufgeftanden. Geh! Cichiede fie fanft hinein.) Nun, mein 
Malchen, heute bite’ ich dich, wenn du mic) nur ein. bis: 
chen lieb haft, mir drey and eine halbe Stunde mit aus 
ber Welt fhaffen zu helfen. Sin einigen Minuten haft du 
dich vollends angekleidet; dann ziehn wir durch die Sftaf: 
fen, oder klatſchen in Auerbachs Hofe, damit nur Ein Uhr 
———— 

| Fraͤu⸗ 


Ein Luſtſpiel. 265: 


Fraͤulein, Akigeihe die Hand.) Gnaͤdige Tante, ich 
bittte heute ganz unterthänig um Verzeihung. 

Gräfin. Hier paßirt nichts von Verzeihung! 

: Fräulein, (fichvergefiend) Keine Verzeihung? O das 
ift erbarnienswürdig, wo feine Verzeihung if! Ach! 

Gräfin. Ach ? Je Mädchen, was war denn das fürein 
Ach ? (Will ihr in die Augen fehn die aber das Fräulein nieders 
ſchlaͤgt) Laß mich Doch fehn, wie dur aufgefeze biſt. Dein 
Mädchen hat hübfche Einfälle, (Hebt ihr das Kinn indie Höhe) - 
Fa, du mußt die Augen auffchlagen, und das Köpfchen 
in die Höhe richten, wenn ich's fehn fol, Wie heiße. denn 
diefe Manier? 

Fräulein. Siebe Tante, ich. weiß die Nomen nicht, 

Gräfin. Richtig (Karfcht indie Hände.) Hahapaı Has 
haha ich gratulire; (kuͤßt fie.) von ganzen Herzen gratulir 
* Wie heißt er denn? (Sezt ſich.) 

Fraͤulein. Barmherzig, kebe Tante: 

Graͤfin. Barmherzig heißt er, das waͤre ein erbar⸗ 
menswuͤrdiger Name, Nun? 

Fraͤulein, (ezt ſich) Ich bin betruͤbt, meine borneſ⸗ 
liche Tante, wirklich recht ſehr betrübt. ’ 

Gräfin. Ja, du. engliiches Malchen, das ift in ſol⸗ 
chen Umſtaͤnden nicht anders. Und wenn es recht iſt, p 
muß es noch fehlunmer-werben, 

Fraͤulein. Noch ſchlimmer? Iſt das geweiſſagt? Barm· 
herdige Tante, ſeyn Sie nicht ſo unbarmherzig! 
Graͤfin. Dir gutes unſchuldiges Mädchen; wahrhaf 
fig, du ruͤhrſt mich. Laß mich dich. kuͤſſen. Sey nur 
geduldig, du wirft noch weit mehr erfahren. Wenn men 
erft ſo recht in den Tod hinein albern ift, um fo eines Ges 
ſchiyſs Baier das den Hut abnimmt, wenn es grüßt: 

R 5 gutes 


266 Der Arreftant. 


gutes Kind, ba hungert man, und Hat feinen Appetit zu 
efien, durftet und mag nicht trinken? iſt frank, und moͤch⸗ 
te um alle Welt nicht gefund werden; fieht zum Fenſter 
hinaus,’ und fieht, was jeder arme Blinde fehn kann; 
hört feinen Nachbar reden, wie mein Zächer da den Wind 
hört, den er macht, und kann feine Stüdchen auf dem 
Klavier leiden, als die, Die das Herz fo haͤmmerlich zus 
fammenzwängen, daß es in einer. Jagduhr Pla hätte, 

Fräulein. Sie treiben Spott mit mir, gnaͤdige Gräfin. 
Gräfin. Nu, nu, gieb dich nur zufrieden, armes 
Kind, Worinne man neu ift, darınne hat man noch 
mancherley zu lernen. Da mein Herr Gemahl, Gott 
fey bey uns! das erftemal vor meinen Augen fich- bins 
pflanzte, und die andern Herren der Schöpfung, um 
meine Hand zu kuͤſſen, fich Frümmten, wie ein Sprenfel, 
den man einem armen Voͤgelchen ftelle, und der Mosje 
daſtand, wie die erfte Tanne, die der liebe Gott erſchaſ⸗ 
fen haben mag, und meine Hand anderthalb Elle hoch 
an feine Lippen, mir nichts dir nichts! hinaufzog, daß 
mir die Achſel ein paar Tage weh that — ach, du gutes 
Malchen, da wußt, ich auch noch nicht, was ich izt weiß; 
aber von dem Augenblick an — war jeder Ball, jede Aſſem⸗ 
blee, jeder Biſſen verſalzen, wo der verwuͤnſchte Herr fehl⸗ 
te, der den Damen auf die freundlichſte Art von der Welt 
die Achſeln ausrenkte: und alle die Naͤrrchen, die meinen 
Schnuͤrleib aus einander draͤngten, meine Bruſt emporho⸗ 
ben, und ſich deſſen Platz machten, als die groͤbſten Por⸗ 
techaiſentraͤger, hieſſen, wenn fie an die freye Uuſt fas 
"men: Ad)! 

Fräulein. Ach! 


Gräfin 
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- Gräfin. O, in ber Schule bin ich geweſen: und bin 
zu meiner Schande noch darinn, - Drum bite? ich Dich auch 
nur um Eins, liebes. Maichen ! Nur um Eins! Willſt du 
mir's verfprechen? Höre body! 

Fraͤulein. Was denn, liebe Tante? 

Gräfin. Ob du mir’s —— willſt? 

Fräulein, Alles, was in meinen Kräften ſteht. 

Gräfin. Birliebe dich in ihn, fo arg du willft nur 
mache dich nicht mit ihm zu gemein. Laß dich durch mein 
trauriges Exempel bewegen, Mein Böfewicht, dem ich von 
ganzem Herzen gram bin, hat kaum alle vierzehn Tage die 
Ehre, in meiner Gefellfchaft zu feyn, damit ich nur nicht 
ganz und gar blos von feinem Hauche lebe, und dennoch — 
denke Dir den Gräuel — wenn zum Exempel er. fagt, 
daß es um Ein Uhr fey, fo nähm? ich die ganze Welt nicht, 
um zu, behaupten, es fen um Eine Sekunde früher oder 
ſpaͤter; und wenn etwas ſchwarz ift, fo hat ſich wohl eher 
ein“ geheimder Fuftizrach oder ein Kammerher von mie 
überzeugen laffen, daß es: weiß wäre: aber mein Herr 


Gemahl ſpricht, es fey ſchwarz, und ih? — ' fpreche 


etwa blos: Mein, es ift zwiſchen ſchwarz und weiß; ober: 
Sa, es iſt etwas ſchwaͤrzlich, oder: Ja, wenn man nichts 
Schwarzes dagegen hält, fo kann es daflır paffiren ? — 
nein? kannſt bu benfen, ich verneige mich, fehe fo devot, 


‚als möglich, und freche zu dem Menfchen; Ja, es if 


ſchwarz, mein Herr! und wenn er fagt: Es iſt fehr ſchwarz, 
Madam; — a, mein Herr, es ift fehr ſchwarz, und 
foderte er mir einen Schein drüber ab, ich glaube, Gott 
verzeih mir's ich ſtelltꝰ ihn aus, und schrieb’ ihm mit meis 
nem Blute. Go laß dich nicht in die Enge treiben, liebes 
Maͤdchen. Fried und Einigkeit hat man zwar dabey; aber 
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lieber wolle” ich jede Woche einmal mie dem Menſchen 
ſchmollen und mich wieder mit ‚ihm verfößnen, als in fo 
einem Einerley leben, wo man beftändig den gefträflichen 
Herrn der Schöpfung fo freundlich anlacht, daß es eis 
"nen Stein in der Erde erbarmen möchte, Malchen, ich 
weiß von Feiner Nichte ‚mehr, menn du mir nicht ſolgſt. 
Hoͤrſt Du, gutes Mädchen? Folge deiner erfahrnen, bes 
dachtſamen, ernſthaften Tante, die nun ſchon ſechs Jahr 
in dem Elend lebt: folg ihr, und verſieh es mit deinem 
Mannsgeſchoͤpf nicht im Anfange. Willſt du? — So 
‚ wahr ich dich lieb habe, mein Rath iſt ehrlich. Nun, 
was mennft du ? 


-- Fräulein. Wirklich, ich bin ir liebe Tante, Ach, 


mir ift gar nicht wohl! 

Gräfin. O id weiß ja ac, wie das ift, armes 
Kind: Aber fey fo krank, als du willft: nur bite? ich Dich, 
Ihn laß es nicht merken. 

“. Fräulein. (ſteht auf, ringt die Hände; vor fih). Ich 
kann ihr nichts fagen, ich darf nicht. - ch hab’ ihr alles 
verheelt gehabt. | 

Gräfin. Nun wirklih, Malen, eigentlich wär's 
doch Politeſſe, fich einer fo altklugen Tante auf Diskretion 
zu überlaffen. Du flreiteft ja reche lebhaft mie die ſelbſt? — 
Je nun; wenn du mir nicht folgen willſt, fo ſchicke dein: 
‚Mädchen Hin zu ihm, und laß ihm unter der Hand vers 
wehmlich zu verftehn geben, daß er. kommen ſolle. 

Fräulein. (erfhroden) Gnädige Tante ‚ was fagen 
Sie da? 

Gräfin, Nun, ich ſehe hier nice zu erſchrecken. 
Denn daß er von foreinem huͤbſchen Maͤdchen nicht zwey⸗ 
mal nach ſich ſchicken laſſen wird, darauf wolle ich nun 
wohl wetten. | Fraͤu⸗ 


_ — — — 
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Fraͤulein. Sagen Sie geradezu, was Sie wiſſen 
aber mein Geſicht laſſen Sie mich an Ihren Buſen verber⸗ 


gen: Verzeihung, beſte Freundin, Verzeihung! 


Graͤfin. Nun, mein Malchen, weil du ſo huͤbſch anfchmeb 
chelnd biſt, fo will ich dir vergeben, daß du erſt zu Rathe 
gehn wollteſt, ob ich. Die Sache wohl beſſer verſtuͤnde, als 
bu? Alfo por anı Man ſchickt zwar. die Kreatur nicht 
platterdings: fort, der: man gut ift, fondern man tolerirt 
fie nım fo aus Barmperziukeit. Mann Hört ihn an. -Sagt 
er: etwas fehr ſpecielles, ſo nimmt man das an, "wie eine 
allgemeine. Höflichkeit: gerärh er: Dadurch ins Feuer, ſo 
fagt man zum Erempel: Herr Graf, Herr Baron, Sie 
„haben einen ſehr verführenden Ausdruck,“ Und dann läßt / 
man ihn ſtehn: met er, ſo befiehlt man ihm ſehr haftig, 
aufzuſtehn, und ſagt: „Herr Baron, denken Sie nicht⸗ 
„daß das Ihre Kniegürtel rumirtu 

Fraͤulein. Beite; liebſte Tante, ichbin wirklich fan, 


ach und Sıe fihergen? 2 


Gräfin. Als, wenn in fo einer ernfihaften Sadıe einer 
lebendigen Seele ein Scherz einfallen koͤnnte Nimmt ‚aber 
der arme Menſch alles das für kingende Münze; je nun, 
fo fieht man ihm einmal ein paar Pulsſchlaͤge lang in die 
Augen: Und was das alsdann für ein Blick feyn muß; wie 
unvorfi hg, mie ehrlich man dazu ausfehen muß; wie ploͤtzlich 
man ihn zuruͤckziehn, und fid).ertappt und confus anftellen 


. muß, das lernt fid) ſchon von jelbft. 


‚Fräulein. Beſte Freundin, Sie find graufam gegen 
mich; vielleicht wiſſen Sie nicht, wie graufam; 

Gräfin. Ey, graufam hig und graufam her Fteiz 
fi) thuts ein bischen weh: % , du arfiges Mädchen, 


lieber ein bischen Fieberrinde, als das Fieber. Ich arm. 


feliges 
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ſeliges Geſchoͤpf habe Leine folche Freundin gehabt. "OD, 
es ift etwas entſezliches, Jahr aus Jahr ein mit einem 
Manne leben und haushalten zu'müffen, dem man niche 
ein einzigesmal nur auf acht Tage gram zu feyn fih unters 
ſteht. Kurz undgut, ich vergebe dir dein Zuruͤckhalten gegen 
mic) unter der einzigen Bedingung, daß id) von nım an 
beine Bertraute bin. Du follft.fehn, wie wir dem Herrn 
zu fchaffen machen wollen, und wie er fo an alle deine 
Blicke und Gedanken gefeflelt werben foll,' daß er ſich nicht 
rühren Pan, - Und body foller unter allen denen, bie die 
den Hof machen, : die: refpeftabelfte:Figur ſpielen, deren 
du dich am allerwenigflen zu ſchaͤmen haft — Alſo vor 
allen-Dingen, wie heißt er? wer ifi er? — Nun He? 
. ‚Fräulein. Ich will Ihrer Siebe unwerth feyn, wenn 
ich. heute Acht haben kann, was fie mie mir reben, Ach, 
meinem Kerzen ift fehr weh! unbefchreiblich. weh. 
” Gräfin. Schon gut! Sage mir vor der Hand nur, 
wie er heißt. Ein Name madjt ja niche viel Mühe, 
wenn’s nicht etwa ein fpanifcher Grand iſt. Nun? 
(Der Obriſte tritt herein. Das Fräulein fpringe auf, und 
macht eine Bewegung, ſich ihm zu Füßen zu werfen. Der 
Dbrifte winkt ihr, ins Kabinet zu gehn; jammernd und 
mit zuſammengeſchlagnen Armen —— ſie: er geht 
ſtuͤrmend auf und ab.) ’ 


Vierter Auftritt. 
Obriſter. Graͤfin. 


Graͤfin. Iſt das Spas oder Ernſt? wenn wollt Ihr denn 


die Pantomime auffuͤhren, auf die Ihr Euch da exercirtet? 


Obriſter. Ein Verdruß, Säure; laß es mie 


gut ſen ꝛ· Gräfin 


— — — — 
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Gräfin. Aber was iſt es denn? Denn wirklich, wenn 
du das in Kupfer ftechen ließeft, ich würde mich daben aus: 
nehmen‘, wie Hans Puff. Dog Malchen nicht 
ift, hat fie mie wohl gefagt. 

Dbrifter. Du haft mich lieb; das Ber ich. 

Gräfin. Nun? .- 

-; Dbrifter. Du thuſt mir alfo auch.einen Gefallen? 

Gräfin. Nun? 

Odbriſter. Was du hier geſehn — ss» 

. Gräfin. Nun? 

Odbriſter. Fragt ipe nicht, was es iſt. Ich gebe dir 
meine Hand, daß du es erfahren ei Wir find, ‚wie 
du merkſt, etwas zerſtreut — ' 

Gräfin. Nun? 

Obriſter. Wenn du uns ige verliegeft — * wei 
ja, wie fehr mir dein fieber Beſuch theuer ift. x 

Gräfin. Alſo, ich foll meiner Wege gehn, mein 
Herr? Gurt Aber Gefälligkeitgegen Gefälligfeitt Sag 
mir einmal, wenn mie früh ſechs Uhr ein, Billetchen ohne 
Unterfchrift geſchickt wird, in welchem man mir zumurher, 
ein beyliegendes verfiegeltes Wiſchchen erft um Ein Uhr 
zu öffnen; iſt's denn da meine Schuldigkeit, folange zu 
warten? — (Gieht nach ber Uhr). Das ift erbaͤrmlich; das 
fehleicht, das fehleicht, wie die lube Gerechtigkeit. — 
Alſo muß ich denn warten? 

Obriſter. Freylich! Du kannſt es — auch —— 

Gräfin. Nicht wahr? Ich bin ja fein Kavalier. Und 
untere Damen ift ja der Poind’ Honneur nicht eingeführr, 

Dbrifter. Ja, wie gefagt, thue, was du willft; und 
morgen beſuchſt du mich, gute Schweſter. 


Gräfin 
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Graͤfin. a, ja, Richter muß den Brandbrief hergeben. 


Und vielleicht — mer weiß denn, ob der Zeddeifabrifante 


nicht in das Wifhchen wieder ein anders gelegt hat, das 
ich erft in acht Tagen erbrechen foll, und dann wieder ein 
anders in vier Wochen? - 

Obriſter Ach, warum nit gar, Schweſter! Mor: 
gen, morgen beſuchſt du mich, oder ich komme auch zu 
dir, wenn ich geſund bin. 


Gräfin. Du haft den Kopf — — Alſo 


darf ich's erbrechen? 
Obriſter. Ja; du kannſt auch die paar Seundinnürten. 
» Gräfin. Ja, Mein: Nein, Ya, Ich glaube bald, 
das Wiſchchen iſt aus deiner eignen Manufactur. Gut, 
ich will warten. Aber, Herr Zeddelmacher, du magſt 
feyn, wer du willſt, es foll mic) wundern, wenn du nicht 
noch einmal die, Hand verwuͤnſcheſt, mit der du dein Waa, 
renlager ausſtaff irſt. Adieu! Morgen aljo! Geht ab), 
Fünfter Auftritt. 
Obriſter. Hernach Luiſe. 
Odbriſter. (allein) Aber wo ſind denn die Seute hin? 
Haben die:auch ein Komplot wider den alten Invaliden 
‚ gemacht? Guter Kopf, wenn du bas aushaͤltſt, fo. will 
5 dich nie wieder verachten. — Luiſe! 
kuiſe. (Konimt aus dem Kabinet). Herr Obriſter 
Obriſter. Wo iſt der Huſar und die andre Perſon? 
Luiſe. Auf des Herrn Generals Zimmer, 
Odbriſter. Willſt du ben meiner Tochter bleiben? . . 
Luiſe. Wenn ich darf fo lang ich lebe! 


Obriſter 


> 
—. 


— 
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Odbriſter. Ihr kleidet euch zur Reiſe an, und packt 


ein. Geſchwind! 


Luiſe. Das arme Fraͤulein iſt ſehr matt. 
Obriſter. Geſchwind! geſchwind! zur Reiſe, 
(Luiſe gebt ab). - 
Sechster Auftritt. 
Obriſter. Ein Bedienter 
Obrifter. Euiugelt). Nun, wenn nur der Hauptmann 


bald kͤmmt! — Ach! ich bin fehr müde heute. (Lest 
fi; Philipp kommt). Du beftelift Extrapoſt, Philipp, fechs 


Pferde, und daß fie fobald, als möglich, da find: und 


draußen fage, daß man den Hauptmann Sturm gleich 
hereinläßt ; fonft darf niemand vor mich: mein Bruder 
wird hinüber in mein Zimmer geführt. (Philipp ab). Dank 


‘fen die, ehrlicher Reiter, der du mir vor zwanzig Jahren 


den Kopf aufgehauen haft! Wenn du noch lebſt, Gott gebe 
dir einen guten Tag, wo du auch fenft! Du haft mich ler: . 
nen meine Tochter ausftatten,. an wen es fen. (Legt Gields 
tollen auf den Tifh) Meine Tochter? — Armes Mäds 
chen! — id) Tann nichts davor, daß dein Vater einen 
Invalidenkopf bat! — Herein! 


Siebenter Auftritt, 
Obriſter. Hauptmann Sturm. 


Sturm. Guten Tag, Bruͤderchen! Zum Popany! 
du ſollſt mich ja fo eifrig geſucht haben ? 
Oprifter, Willſt du mir einen Gefallen hun? 
in S Sturm. 
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Sturm. Se, der Teufelt das freut mich, wenn ein 
armer Kerl mit Einem Beine noch jmd einen Gefallen 
thun kann, 

Dbriſter. Haft du ſechs bis acht Wochen Zeit zu ei⸗ 
ner Reife für mic)? Und von heute an? 

Sturm. Sey fein Narre, Brüderhen! Was bey 
allen vier Elementen will denn fo ein Tagedieb, wie ich, zu 
thun haben, als ſeine Kruͤcke im Stand zu erhalten, und 
ſeine Penſion zu verzehren? 

Obriſter. Nun, hoͤren Wir Haben wenig Zeit! 
Sturm. Deſto beſſer. Ich bin gern eiligs 
Obriſter. Ich bin ein armer Dann geworden, Ich 


babe — ich habe — ich habe meine Tochter mit einem 


Kerl ertappt. 


Sturm. Was alle taufend ſchwere Carthaunen? Du. 


deine Tochter? Malchen? Lıebes Bruͤderchen, dir iſt's, 
Hol mich Alexander der Große! nicht richtig im Kopfe, 

Obriſter. a, mit dem Kopfe ſieht's aus, wies fann, 
Aber ertappt hab’ ic) fie. 

Sturm. Das wär die ſchwere Mordions Aber wie 
heiße denn der taufendfechtige Sapperimenter ? 

Obrifter: Ja, mie die Tabletträger alle heißen, weiß 
ich nicht. 

Sturm. Alle taufend ſchwere Pefilenz: Siebes Veh⸗ 
derchen, willſt du mich foppen ? 

Obriſter. Je fluche doch nicht fo} Ä 

Sturm. Aber Po Kreuß⸗ Stern » Hagel » Wurm: 
Luft⸗ Schods Bataillon: ift denn das gefluche ch wolle, 
ich koͤnnte fluchen: ich fluchte den Kerl in den Erdboden 
hinein. 


Obriſter 
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Obriſter. Allerliebſter Freund, die Zeit ift kurz. Mit 
Einem Worte: Willft du die Barmherzigkeit haben, und 
das Mädel, den Kerl, und $uifen nehmen, und fort über 
die Gränge? Da fragft du ihn, ob er fie haben will? 
Will er nicht, fo läßt du ihn los, und bringft die Mädel 
auf mein Gut im Hannoͤverſchen! denn. ic) mag fie nie 
wieder fehen; und fuchft ihnen eine gefegte Frau zur Geſell⸗ 
ſchaft und Aufſicht. Will er fie, wie ich nicht zweifle, 
fo werden fie im nachfien Dorfe getraut, und dann in die 
Schweiz, wo du für ihre Einrichtung forgen kannſt. Das 
Uebrige machſt du, tie du willft, Du bift immer ein Plus 


ger Mann gervefen. 


Sturm. Aber da bleib’ ich's doch fo wahr ich lebe, nicht. 
Dbrifter. Ohne Kapituliren! Willſt du, oder willſt 
du nicht? 

Sturm. Je nun, wenn dir's ein Gefallen iſt, fo 
lauf’ ich durchs Feuer. 

Obriſter. Hier ift Geld; zufammen achthundert Du⸗ 
katen! Das wird vor der Hand genug feyn, Aber, Brus 
der, noch eins! Der General ift mir über den Hals ges 
kommen. Das Mädchen ift von jeher fein Liebling gervefen, 
Sch fürchte ein Unglück, und er darf nichts erfahren, als 
bis ihr fore feyb. Alſo müflen wir fehr eilen. 

Sturm. Poß alle taufend Bomben und Karthauneny ? 
Was das für verteufelees Zeug iſt! — Nun im Eilen 
Hab’ ich mas gethan. In einer halben Stunde bin ich reis 
fefertig. Aber wo Haft du denn den Schwiegerfohn? 

Odrifter. Im Arreſt. Nach Ertrapoft ift geſchickt: 
eile, eile! 

Sturm. Eine verfluchte Kommiffion! — Nun wenn’s 
ein dummer Streich ift, Bruder Obriſter, fo ift die Schuld 

Sa deine 
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deine. An mir ſoll's nicht fehlen. Adjes! Pulver und 
Bley und alle Wetter! geht nicht Zeug in der Welt 
vor (Geha, 

Dorilter. (allein). Nun, Water, wäre alles belegt. 
Machen fie niche font einen Särmen, bis ein Mädchen 
Braut wırd, und eine Braut Hausfrau! Hahaha: Mit 
einem bischen Kopf ift’s gleich gefchehen. — Je, je! (mit dem 


Finger auf des Fräuleins Seſſel deutend) fh! ſch! — aber 


fhnäbele euch nun, ihr Taͤubchen! — Alter merkſt du 
nichts? Craͤgt den Seffel ans andre Ende). 


Achter Auftrite 
Der Obrifte. Der General, 


| General. (in der Thuͤre). Nun wenn er in diefem Zins 
"mes ift, fo werd’ ich ihm doch nicht in jenem fuchen follen. — 


Das Fruͤhſtuͤck! — Guten Tag, Alter! marmt den 
Obriſten). 


Obriſter. Herzlich willkommen. 

General. Wunderſt du dich nicht? 

Obriſter. Ach ja, herzlich gern! 

General. Herzlich gern? Um deſto beſſer Wenn 
dir mit dem Wundern einen Gefallen thue, fo wirds 
ſchon noch beſſer kommen. Daß ich diefe Mache wieder 
aufbredye, weißt du wohl? 

Obriſter. So? — Aber — was wolle ich denn 
fragen?. — wie koͤmmt's denn? 

General. Daß ich izt hier bin? — Bon vorge! — 
Erftlich von einer gemiffen Kommiffion, und was id) nicht 
geglaubt Hätte, die ich mie drei Worten ausgerichtet habe, 
* ausgerichtet — — Ahr daß: ich's nicht vergefier # 

da 
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da ich bag leztemal behm König zur Tafel war, befahl er 
mir, ſeinen Invaliden zu grüßen. Du weißt Doch wohl, 
wer fo heißt? 

Obriſter. Ach bedanke mich. Viel Gnade! (Ein Des 
dienter dringt Fruͤhſtuͤck) 

General Ja, Ieber Bruder, das ift das Vorzüg— 
fichfte vor der Hand. Ich bin hungrig und durflig. Komm, 
feß di), und wenn du nicht eſſen willſt, fo mußt du wer 
nigſtens trinken. 

Obriſter. Diſpenſire mich, lieber Bruder: ich 
kann nicht. 
General. Ach, mache feine Umſtaͤnde! Heute bring’ 
ich Gelundpeiten aus, Ich kann mir doch nicht felber 

Beicheid thun. 

Dbrifter. Laß mir meine Grille, General, 

General. Nun, wenn du nicht willſt, fo geh” ich auf 
mein Zummer, und laffe mir Jemand auf der Straße hs 
fen, der mit mie ißt und trinkt. Da! trink, fo viel bu £ 
willſt, nur trink! — Stoß an! ber König! (etinft) 
Ben meiner Ehre, der Wirth hält noch immer auf gute 
Sache in feinem Keller — gute Sache, bey meiner Ehre!— 
Nun wie ſteht s denn mif deiner Gefundpeit, lieber Alter ? 
Doch wohl noch immer leidlih? He? 

3 Obriſter. Offenherzig, General: du hätteft mich fei- 
nen Tag undisponirter treffen koͤnnen. Es thut mir recht 
feid — Es iſt mies hier (auf den Kopf deutend) gar nicht 

wohl. Du weißt ja die alten Mucken des Kopfs da. 
"General. Armer Mann! du dauerft mic) von Her: 
zen. Aber faß dir Much, fen luſtig! Und folge mir; 
hüte did) vor ftarfen Bewegungen. Der Zorn, ber Zorn: 
Es hat gewiß heute was gegeben? — Nun ıch will Did) 
63 nicht 
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nicht wieder drauf bringen. Aber folge mir; der Zorn, 
lieber Bruder! — 


Obriſter. Und bald moͤcht ich mir alle Morgen einen 


wuͤnſchen. Man iſt hernach ſo geduldig, ſo vertraͤglich, 
wie ein Kind. Eine Erbſe vom Tiſche ſchnellen, wird ei⸗ 
nem zu ſauer. 


General. Ja, das iſt eben die rechte Hoͤhe, — Nun, 


izt fen aufgeraͤumt; luſtig, luſtig 


Obriſter. General, gieb mir deine Hand. Du biſt 


ein braver Mann: aber ſag einmal zu dem Weinglas 
89, daß es tanzen ſoll. 

General. Nun, das wäre eben nichts fonderlich Ges 
ſcheides. 
Obriſter. Siehſt du? und ſprichſt zu mir: „Sen 
„lufligt”. 

General. Ach, was anders.“ Da, alle Invalliden! 
meine in Hofnung mit eingefchloffen! (Trinft.) Ben mei» 


ner Ehre, gute Sache! — Geſchwind noch eins! Alle. 


brave Streiter auf den Erdboden! — (Trinkt wieder) 
Habe wahrhaftig in wenig Hauptquartieren folche gute 
Sache gefunden. — Aber wo haftdu denn Malchen? — 
Se der taufend, daß ich nicht das Beſte vergeffe! Alle 
Bräute! Stoß an! 
Obriſter. kaß mich — laß mich — ich — der Kopf-— 
ih) darf fo viel nicht trinken. 
General. Keine Späne, Alter! Feine Späne! Die 
mußt du mitteinfen. Mache, mache! — Nu! alle 
Braͤute, oder ich packe wieder ein, und force! Nu, fo 
war’s recht. — Höre, das Mädchen wird alle Tage 
lieber. Ich habe fie in einem halben Jahre nicht geſehn, 
aber ich bin heute erſtaunt. Ein Herzensmaͤdchen! ein 
liebes, 
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liebes, huͤbſches, ſtilles, garftiges, boͤſes, allerliebſtes 
Maͤdchen! ſchmiegt ſich ſo an, daß man weder vor, noch 
zuruͤck kann! Aber ich rennte auch fuͤr ſie in eine Bat⸗ 
terie hinein. Und wer mir das Maͤdchen antaſtet, der 
hat erſt mit einem feurigen Drachen anzubinden! — 


MNu, nu, Herr Bruder, ich glaub’ Er zieht mir Geſich⸗ 


tee? Iſt er eiferfüchtig? — Zwar die alten Sungge 
fellen friegen manchmal den Schuß. — Nu, red’ Er ' 
Doch! — Du bift ja ganz und gar, wie eine vernagelte, 
Kanone. 

Dprifter. tieber Bruder, ich bin — Wenn ich nur 
was zu reden wüßte. * 

General. Nun, ich weiß deſſen die Menge — Vor 
allen Dingen, hat dir Malchen nichts geſagt? 

Obriſter. Meine — Tochter? 

General. Nun wer heißt denn Malchen? — Du 
haſt ihr ja einen Vorſchlag gethan. 

Obriſter. Ja, lieber General. Aber, das war 


blos — ed war blos eine Anfrage. — Es wird nun 


nichts draus, 
General. taf dich umarmen, Herzensbruder: aller» 
fiebfter Goldobriſter, laß dic) umarmen! — Geſchwind 
noch einmal alle Bräute! — Nu! ſoll ich böfe werden? — 
Aber wo ift denn das Wettermaͤdchen - 
Obriſier. faß fie nur, laß fie nur! Sie iſt da 


drauſſen. 


General. Was macht ſie denn da? N 
Obriſter. Ze, fie — die tuife iſt ben ihr — fie ziehe 

fih an. 
General. Hahaha! Und da puzt fie fich wohl recht? 
Obrifter. Wie? Was? Warum? Was pußen? 
S 4 General 


De 
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General. Ze, laut ins Ohr.) fie ci heute Abends 

Braut. Hahaha! Allons, Malchens Braͤutigam ſoll leben! 

Odriſter. Himmel und Hölle! was iſt das? was 
fol! das? 

‚General, Erft getrunken, neuer Schroiegerpapa, 
und hernach gefragt! Nu! 

Obriſter, (wirft das Glas, an das der Generäl-geftoffen 
anfden Boden) Verraͤtherey! Verraͤtherey! verbanımte 
Verraͤtherey. 

General. Je, Franz, lieber Franz, beſinne dich 
doch! befinne dich! Sieh einmal an, ich weiß nicht, 06 


‘ ich lachen oder weinen fol. Hab’ ich doch mein Tage 


Feine folche buntfchecfige taune gefehn. — Iſt's doch 
heute in deinem Kopfe, wie lauter Defilees nicht drey 
Quadratfuß plartes fand, — Weberlege doch nur ! 

Dprifter. Schäme dich, Konrad, eines alten ſchwa⸗ 
chen Manns zu fpotten, der ohnedem unglücklich — 
Schaͤme dic)! 

General. Deiner fpotten, Herjensmann ? Denfe, 
was du fagft. Ich, ich, der ich, wie ich daſitze, Gut 
und Blut fuͤr dic) anfegen wollte, ich deiner fpotten? 
Deiner fpotten, wenn ich fechs und dreyßig Meilen 
mache, um deine einzige Tochter mit einem der bravften 
Männer zur Braut zumachen? — Komm, bittemir ab! 

Obriſter. Was? was ift das? Mit wen Braut? 
Mas ift das? | 

General. Was gar fanfuneingeeues! — Aber 
— bitte mir ab. 

Obriſter. Ja, lieber Bruder, fie nur — mein 

Kopf if — Ein Misverftändnig — Habe Geduld heute 


mit mir! UAmarmt ihm) 
General 
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General. Ich wollte, daß Anno achtundfunfzig ver 
Blitz den Pallaſch in den Erdboden gefihlagen hätte; 
dem dein Kopf in den Wurf fam. — Nu, es ift gut! 
Alſo hoͤr an. Malchen wird aufden Abend Braut, undsss 

Obriſter. Wird alfo erft Braut? wird erft? iſt's 
‚noch nicht? 

General. Wird erf: aber das ift fo gut, ala wenn 
fie’s ſchon wäre, wenn gleich der Bräutigam noch fein 
Wort davon weiß. 

Dbrifter. Lieber Konrad, du bift heute difponirt: 
wie gefagt, ein andermal wollen wir befler fpaffen. 

General. Ach, was fpaffen! Auf Generalsbarole: 
Malchen iſt heute Abends Braut. 

Obriſter. Aber — aber — Bruder, bedenke nur — 
eine wichtige Sache — ich bin ich bin ja Vater! 

General. Und wenn du zehnhundert Millionen taus 
fendmal Bater bift. Sie hab’ ich gefrühftückt, nun Hol 
ich den Bräutigam; und wenn du nicht gleid) benm. ers 
ften Trompeter das Gewehr ftrecfft, fo werd' ich — Pro: 
viantfnecht. Ich bin ſchon bey ihm geweſen; aber der 
Guduf weiß, wo er herumfchwadronirt. Der wird 
ſich erft recht wundern. Hahaha! 

Dbrifter. Lieber General — heute laß mich — heute 
nur — Ich bin — ich kann — ich bin heute — ich denfe 
nicht viel — heute nicht. 

General. Kurz und gut — Beute - — ohne Darm 
herzigkeit! 

Obriſter. Aber wie artig du biſt — bedenke nur! 

General. Bedacht iſt ſchon: izt wird gethan. Sit 
geh ich und hole den Herrn Urian — 

Kobeifer. Und wenn er nicht se * 
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‘General. Wenn er nicht zu Haufe ift? — fo geh? 
ich noch ein / zwey⸗dreymal hin. Hahaha! Mein Her 
zensmalchen ift auf den Abend Braut. Adjeu bis auf 
Wiederſehn! Du armer Teufel follft zum Schwiegerpapa 
fommen, wie jener zur Ohrfeige. Hahaha! Hahaha! 

! — (Seht ab) 


Neunter Anftritt. 
Der Obrifte (allein) 
Nun, da geht auch einer, der am Morgen lacht, 
und am Abend fluchen wird. — Armer Bruder, in der 
beiffeften Schlachr, einer Batterie von hundert Srüden 


gegenüber, wuͤrde dir's nicht fo heiß geworben fenn, al& - 


die hier noch) werden wird. — Aber nun um Gottes 
voillen geile! & (Seht ab.) 





Dritter Akt. 
Erfter Auftritt, 


Gräfin von Forfting. Richter. 


Gr. Komme doch mit herein! — Alfo war er’s 
wirlich? A 
Richter Der Herr General? 
Graͤfin. Ja, ja, mein Bruder! 
Richter. Den ic) gefehn habe? 
| . Gräfin 
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Gräfin, a, den Ihr gefehn habt! Es war wirklich 
der General? 

Richter. Das weiß ich nun nicht ſo eigentlich. Aber 
er ſah ihm wie aus den Augen geſchnitten. 

Graͤfin. Nun wenn Ihr's nicht gewiß wißt, warum 
kommt Ihr denn gelaufen, und Par Ihr habt ihn 
gefehn, und ſprengt mich hieher ? 

Nichter. Gefehn hab’ ich ven Herrn Gentral: aber 
ob er's ift, das weiß ich nicht. Denn erift ja im Felde: 
wie kann er denn da auf der feipziger Meffe feyn ? 

Gräfin. Ja, wenn ich Euch nicht hätte, Richter: 
ich wüßte manchmal weder Gir nod) Gar. 

Kichter. Das ift meine Schuldigkeit, gnaͤdige Graͤ⸗ 


fin. Sch thue mein Beſtes. 


. Gräfin. Gieng er denn nahe bey Euch vorben ? 

Kichter. Ich fteeifte an den Herrn General an: ich hatte 
auch die Ehre, meinen Hut abzunehmen; aber der Herr 
General fah weder links noch rechts, und fah ganz ers 
ſchrecklich aufgeräumt aus. 

Gräfin. Alfo war er’s gewiß? 

Richter. Wie er leibt und lebt. 

Gräfin, (halhevor ſich) Entweder bey dem da rappelt's, 


oder der General will die Meſſe pluͤndern. (Lau). War 


er denn allein? 

Kichter. Nein; ein paar tete mit Tragen giengen 
juft Hinter ihm her. Sch weiß aber nicht, ob fie zu 
ihm gehörten. 

Graͤfm. Mein guter, lieber Nichter, laßt Euch) ja 
vom Generat nicht fehen; er engagirt Euch — erſten 
N zum Spion. ; 


Rich⸗ 
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‚ Richter. Das wäre! — Je nu, get, da bitten 
Sie vor, gnädige Gräfin? Ich tauge wahrhaftig 
wicht dazu. f ’ 

Gräfin. Spt koͤnnt She gehn. Uber mit dem 
Schlag Ein Uhr! 

Kıichter, Ach werde die Ehre haben. Ich will dem 
Rathhausthurm gegenüber treten: da weiß ich's alle 
Augenblicke aufs Daus. 

Gräfin, Ihr trefft mic) hier. 

Kıchter. Ich werde die Ehre haben. (geht ab). 

. Gräfin. (allein. Nun glaub’ ic) beynahe, daß der 
Beneral — Nun das wäre doc) eine admirable Erpedis 

tinn für einen General, Brandbriefchen bey den Das 

men herumjuſchicken! 


* Zweyter Auftritt. 
Die Gräfin. Obriſter. 


Graͤfin. Da haſt du mich wieder, liebes Maͤnnchen 
und wer mich nicht mit Wache fortſchaffen laͤßt, wird 
mich nicht lob. ar 

Obriſter. Necht gut, liebe Schweſter: recht ſehr 
gut! — aber — (Bor ſich). Nun, das iſt wieder eine 
neu ‘ Bataille. | | Ä 
» Gräfin. Kurz undgut, ich weiß vor Angftnicht, wo 
ich bleiben foll. Und zum andern — über dem verwuͤnſch⸗ 
ten Zeddel vergißt man alles — was habt ihr denn für 
Verdruß Hier? 

Doritter. Schwefter —Beym Himmel — du Fannft 
nicht helfen. 

Gräfin. Aber dableiben kann ich? 


8 uw 


Obriſter 
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Dbrifter. Du wirft übel ärger machen. | 
Gräfin. IH? — Mein Herr, feyn Sie doch mas 


„ hierlicher gegen eine Dame, von deren Öefeztheit Sie 
‚Proben haben. 


Obriſter. Bey biefem grauen, miſerabeln Kopf, 
Schwefter, thu? ich eine Bitte an did). 

Gräfin. (ſaut ihm um den Hals). Ins Feuer gehn foll 
ich? Was iſt's? Geſchwind! 

Obriſter. Geh zum Fräulein; aber enthalte dic) zu 
fragen, was vorgeht, bis es vorben ift. 

Gräfin. Das ift wirflic) viel! 

Dprifter. Schwefter — liebe Caroline — ic) — 

Graͤfin. Gut! kein Woͤrtchen mag ich wiſſen. Du 
ſollſt ſehn, was ein Weib kann, wenn ſie wi 

Obriſter. Gewiß? — 

Graͤfin. Bey dieſem Kuſſe! — Apropos, der Ge⸗ 


neral ſoll ja auf der Meſſe umgehn? 


Obriſter Ja wohl. 

Graͤfin. Was will denn der Vagabond? Hat denn 
der liebe Junggeſelle ein Maͤnchen hier? 

Obriſter. Du wollteſt nach gar nichts fragen. 

Gräfin, Wie? was? — Nun das iſt erſchrecklich! 
Aber gut! — Ihr ſeyd Helden mit Eiſen und Pulver: 
ich habe keins von beiden, und ſo eine Heldin wird ſo⸗ 
bald keine wieder. Geht ab), 


Dritter Auftritt. 
Obriſter. Luiſe. 


Obriſter. (ruft nach dem Kabinet zu): buiſe! (Luiſe kömne 
heraus). Send ihr bald fertig? 
Luife 
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Luiſe. Bald, gnaͤdiger Herr Obrifter! — Aber das 
Fraͤulein, iſt ſehr ſchwach, und wuͤnſchte, nur zwey 
Worte mit Ihnen zu ſprechen. 

Obriſter. Nichts! — das Fräulein ſoll gehorchen — 
hurtig! eingepackt! — Und noch eins! Die Gräfin wird 
nach nichts fragen, und ihr werdet ihr nichts erzählen: 
nicht ein Wort! 

Luiſe. Nur zwey Worte will das Fräulein mit Ih⸗ 
nen fprechen. 

“ Hbrifter. Den Augenblick gehorcht! Eingepackt! 
Sort! wenn die ihr Seben lieb ift: fort! (Euiie geht ab). — 

Ihr leben? — Der General? — Seine liebe, fein 
Zutrauen, fo betrogen! — Er ift nicht Vater, wie ich 
„von ſich fehleudern würde er fie, — (Will nach der Türe 
gehn), Philipp muß mitreifen. 


Vierter Auftritt. 
—Obriſter. Gräfin. 


Gräfin. akis). Was ift das Einpacken? was fol 
das? Bey allem, was heilig ift, lieber Bruder, Das ars 
me Mädchen bleibt auf der erften Station Eranf liegen. 

Obriſter. Caroline, das iſt wider. Wort! Iſt der 
alte Kopf, be dem ich dich gebeten habe, nicht mehr 
werth ? 

Gräfin Gut! ich folg “ y wie ihr Schatten. 
(Geht ab), 


Fuͤnf⸗ 
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Fuͤnfter Auftritt. 


Der Obriſte. Baron Sternberg. Him · 


Obriſter. (will en binausgehn, da der Baron hereintritt: 
vor ſich. Verflucht! der fommt mir juft ungelegen! (Laut). 
Ihr Diener, Herr Baron! 

Himmelwetter. (ſteckt den Kopf zur Thuͤre herein). Soll 
ich immer noch auf meinen Arreftanten paffen ? 

Dbrifter. Daß er nicht entwifcht! Ich fodr' ihn 
von dir. Wer wird ſo dumm fragen? — (Himmelwers 
ter ab, Zum Baron). Ich bitte um. Verzeihung, lieber . 
Baron! Ich bin etwas zerſtreut heute. Und wirklich, 
wenn Sie fich nicht heute über mid) ärgern wollen, — 
fo — wirklich — ich ſaͤh' es Fieber, (wenn Sie mir mors 
gen eine Stunde beftimmten, da ich Sie befuchen koͤnnte, 
und fragen,. womit ich Ahnen dienen Fann. 

Der Baron. Herr Obrifter! ⸗⸗— 

Dbrifter: Wirflih, Herr Baron, ich bin ba fo 
Abel mit meinem Kopfe dran — Sie verbinden mid); 
wenn Sie mir erlauben, Sie morgen zu befuchen. — 
Zu welcher Stunde, fagen Sie! — Wirklich! wirklich ! 

Der Baron. Nur zwey Worte, Herr Obriſter! 
Derzeihung, wenn meine Handlung zu verzeihen ift! und 
Rache, wenn fie feine Berzeihung verdint. ch bin der Tas s + 

Dbrifter. Nun, fage ichs nicht, lieber Mann, 
daß heute mein Kopf nichts taugt? Sehn Sie, da vers 
ſteh' ich Sie nun gleich nicht. — Wirklich! morgen! 
morgen! — Sch habe unbefchreibliche Eit. 

Der Baron. Sie laffen mich hicht zum Wort kom⸗ 
men. Der Tablerträgers,s 

* Obriſter 
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Obriſter. Ja, das weiß ich, daß der Kerl draußen 
ſteht. Es iſt ein — er hat mir, was genommen — was 
Wichtiges! — Ja, morgen, um Gottes willen, mor⸗ 
gen beſuch' ich Sie-fchon. 

Der Baron. Der Tabletträger bin Ich. Verjei⸗ 
hung oder Rache! 

Dprifter. Was? wie? bin ich verrückt? — Hims 

melwetter! 

Himmelwetter. (tritt mit dem blanken Saͤbel herein). 
Herr Obriſter! 

Obriſter. Wo iſt dein Arreſtant? 
Himmelwetter. Da ſteht er ja, Herr Obriſter! 
Dorifter. Der Baron Sternberg? 
Himmelwetter. Je nun, dernämliche iſt's, den Sie 
mir in Arreſt gegeben haben. Ob der Herr der Herr Baron 
iſt, das werden Sie wiſſen. Des Herrn Barons Kammer⸗ 
diener kenn ich; der hat dem Herrn hier die Kleider gebracht. 
‘geht ab), 

Der Baron. Nun, beleidigter Vater, Verzei⸗ 
hung oder Rache! Eins von beiden. Eher geh’ ich nicht, 
Aber Ihre Tochter ift unſchuldig; ben allem, was hei⸗ 
lig iſt, unſchuldig. — 

Obriſter. Unſchuldig? (reift geſchwind nad einem 

"Stuhl, ſezt ſich, und ſieht ſtarr zur Erde.) 
Der Baron. Mit dem heiligſten Eide ss 

Obriſter. Stiller je ein bischen ftilley 7 — 

Hör einmal: was haft du geſagt, ehrlicher Dann? 
Wie hieß das legte Wort? Unſchuldig? Erzähle mir’s 
noch einmal! - 
- Der Baron. Unfehuldig, wahrlich unfhulbig! 
Dbrifter. Ja, mein lieber guter Freund, aber wer 
denn? Das hab’ ich nun fehon wieder vergeffen. | 


Baron 
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Der Baron. Ihre Tochter unfepuligt Ihre uns 
fehuldige Tochter, unfchuldig ! “ 

Obriſter. Meine Tochter? meine? 

Der Bar. Ihre Tochter, die ich unverzeihlich beleidigt 
habe; die nicht ein Wort von meiner Verkleidung wußte; 
diein Iynmacht fanf, als fie mic) erfannte: Ihre Tochter. 

Dprifter. Nun fo wuͤnſch' ich dir ein langes leben, 
du Föftlicher Zunge, und lauter Tage voll Freud’ und 
Friede, und — wenn ich nur gleich ein Trinfgeld wüßte 
für fo einen Boten — Nun warte nur, wenn fie Braut 
wird, das unfchuldige Mädchen — nicht wahr, un⸗ 
ſchuldig fagteft du? 

Der Baron. Unfhuldig! unfäjufbig! 

Obriſter. Nun warte nur, wenn fie Braut wird, 
da follft du mit tanzen auf der Hochzeit. Aber da muße 
dugute Beine haben. Denn — aber ftille — ftille! laß 

mic) ein wenig — laß mid) ein wenig zu mir fommen, 
(Eine kieine Stille während welcher er mit der einen Hand den 
Kopf ſtuͤzt, und mit der andern des Barons Hand fchüctelt, 
ſchwaͤcher und ſchwaͤcher, bis er fie ganz fahren läßt. Knabe, dus 
Haft heute dem Kopfe da übel micgefahren. 

Der Baron. Wie gefagt, Herr Obrifter. Ders 
zeihung oder Rache! Sch gehe nicht eher von bannen. - 

Dbrifter. Alfo, lieber Baron, es ift nichts Angers 
fielltes, Fein heimliches Rendezvous geweſen? Sie hat 
nichts gewußt? 

Der Baron. Nichts, gar nichts! Ich bin allein 
der Schuldige. ine keidenſchaft, die ich beſſer hätte 
regieren folleg, ift mein Bergehn und meine — Entſchul⸗ 
digung ; aber auch meine einzige Entfchuldigung. Sch war 


om DBater abgemiefen, das häfte mir genug ſeyn follen. 
T Diefer 
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Diefer Weg, zum Herzen Ihrer Tochter, war ein Schleife 
weg. Sch koͤnnte mid) noch mit gewiffen Umſtaͤnden ent⸗ 
ſchuldigen, mit gewiffen befondern Umſtaͤnden. Aber, Herr 
Obriſter, ungeachtet deffen, was ich heute gethan habe, 
bin ich doch auch ftrenge gegen mic): ich mag diefe Um⸗ 
ftände nicht nugen. Ich bin ftrafbar; und nun Vers 
zeihung oder Rache, Herr Obrifter! 

Obrifter. Here Baron, einem flatterhaftigen, lufti⸗ 
gen, leichten Burſchen vergiebt man fo einen Streich 
leicht: aber einem Manne, wie ich Sie fenne,. und wie 

die ganze Welt Sie kennt, verzeiht man fo was nicht. 
Unterdeffen einem guten Boten ein Trinkgeld! Das 
giebt der König, und das muß ic) auch geben. Daß 
meine Tochter unfchuldig ift, die Nachricht haben Sie 
mir gebracht : dafür geb? ich Ihnen Herzliche Derzeis 
Hung, und des Uebels, das Sie heute meinem als 
ten, grauen, ſchwachen, gefliten Kopfe gethan has 
ben, foll weiter nicht gedacht werden. Aber das muß 
ich Ihnen doch fagen: Sie haben vor einiger Zeit um 
meine Tochter angehalten! Nun gefteh’ ich Ihnen offers 
berzig, Sie waren juft der einzige brave Mann, den. 

ic lange Zeit Heimlich für fie gewuͤnſcht hatte. Die 
alten Soldaten behalten immer noch was Geheimnißvols 
les. Um Ihnen eine größre Freude zu machen, lehnt’ 
ic Ihren Antrag mit Manier ab: denn wenn Ahnen 
das Mädchen fo lieb war, als ich’s wänfchte, fo ſuchten 
Sie fid) doc) fo bald feine andre. Dun befchrieb ich 
Sie meiner Tochter, ohne Ihren Namen zu nennen — 
denn ic) Fann’s nicht leiden, wenn die Mädchen wiſſen, 
daß fie dem und dem den Korb gegeben haben. — ch 
gab ihe vier. Wochen Bedenkzeit: die waren heute um, 
= Sie 
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Sie bat noch um zwey Tage Frift: warum? das weiß 
ich felbft nicht. Nun, fehn Sie, fagte fie übermorgen 
Sa, fo nannte ic) Ihren Namen: und fagte fie noch 
einmal Ja, fo bat ich Sie, bey mir zu fpeifen, und 
über der Tafel macht ich Ihnen ein unverhofftes Präs 
fene. Aber nun, Herr Baron, nach dem heutigen Vor⸗ 


fall, weil id) am Ende doch nicht wiffen fann, wie er 


eigentlich gemeynt geweſen ift, und weil er immer noch 
etwas Hinterliftiges behaͤlt, ift das vorbey, ganz vorben, 
wenn aud) meine Tochter nicht vor Ahnen in Ohnmacht 
gefunfen wäre. Und daß ich Ahnen daß fage, Here 
Baron, wenn das eine Rache ift, nun — fo haben Sie 
alles beides, Rache und Verzeihung, fo wahr ich Ahnen 
diefe Hand gebe, die in fieben und fechzia Jahren nicht 
ein einzigmal gegeben worden if, um eine füge, eines 
Stübers werch, zu befräftigen. 

Der Baron. Alter, Sieverftehn ſich aufs Raͤchen. 
Da ift auch eine Hand drauf, nicht fo alt, als Ihre, - 
deren id) mich aber auch nicht fchämen darf. — Wie 
diefe Verkleidung eigentlich gemenne gewefen ift! — Gut; 
man muß nicht reden, aber thun muß man — Wie 


ſie eigentlich gemeynt gewefen iſt! — Alter, wenn Sie 


diefes Wort nicht noch eininal zuruͤcknehmen, freywillig 


. zurücnehmen: fo ift diefe Hand des Blocks werch ges 


wejen. — Aber vorizt bite’ ich noch um Eine ir 
Herr Obrifter. 
Obriſter. Thun Sie das freymuͤthig, lieber 5 
Der Baron. Um die Gnade, in Ihrer Gegenwart 
Ihre beleivigte Tochter rechtfertigen, und ihr meın tebes 


wohl ſagen zu duͤrfen. 


Obꝛ iſter. Bon Herzen gern. (ruſt) Luiſe 
Ta Sechs⸗ 
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Schöter Auftritte 
Die Vorigen. Luiſe. Hernach das Fräulein. 


Obriſter, (zu Luiſen, welche koͤmmt) Es wird nun nicht 
verreißt, meine liebe tuife: packe nur wieder aus. Und 
Malchen foll geſchwind hereinkommen, geſchwind! (Luiſe ab) 
Soobald ich gewiß weiß, Herr Baron, gewiß weiß, wie ihre 
heutige Operation gemennt gewefen ift, fo komm' ich mie 
Ertrapoft zu Ahnen gefahren, und bitte Ihnen ab: 
aber vor der Hand, Herr Baron, Formen Sie dem Vater 
einer einzigen Tochter, einer lieben, theuren Tochter, 
nicht Abel nehmen, wenn er ſtutzig ift. — (Zu Amalien, 
die von Luiſen hereingefuͤhrt wird.) Armes, gutes Malchen, 
auf eine Beleidigung gehört eine Bitte um Verzeihung! 
Willſt du mir glauben, daß ich) aus tiebe dir weh gerhan 
‘ Habe? KKügeihe die Stirne, indem fie feine Hand Füße.) Der 
Here Baron hier hat mir deflarirt, daß der — wunder 
liche, fonderbare Einfall von ihm allein herruͤhrt, und er 
will dir blos fein Lebewohl fagen. 

Fräulein. OmeinBater! — aber wo ift ein Seffel? - 
(Seit fih ) 

Obriſter. Und die zwey Tage Frift, Malen! — 
die ganze Sache fällt num weg. Der Mann, den ic) 
dir befchrieb, war der Herr Baron felbft, der vor eini⸗ 
ger Zeit um deine Hand anfuchte. Aber nun nach einem 
ſolchen unerflärlichen Betragen — wenn dich auch fein 
Anblick niche ſo erſchuͤttert hätte, bedeutet er fich von 
ſelbſt, daß du deswegen in Feine weitere Unruhe zu fer 
Sen ſeyſt. 

Fraͤulein. Mein Vater, mein Vater, ich kann bier 
nicht aushalten; es iſt unmöglich. . 3 

| | Der 
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Der Barton. Fräulein, eh Sie izt kamen, wußte” 


ich Ihnen viel zu fagen: aber nun weiß ic) nichts mehr, 


Verjʒeihung von Ihnen mag ich nicht eher, als bis ich 
ſie von mir habe. 
Luiſe. Ach, gnaͤdiger Herr Obriſter, wenn ich nur 
auch etwas reden duͤrfte! 
Obriſter. Meine liebe Herzensluiſe, izt nicht, izt 


nicht! Du Haft ja noch den halben Tag vor dir. Und 


ich erlaube dir auch, mir hernad) ein fanges und Brei⸗ 
tes vorzuſchwatzen. Uber ige nicht ! 

Der Baron. Sie fehn, Fräulein, ic) Sin empfinds 
lich geftraft, fehr empfindfich, wahrlic) fehr empfindlich; 


und wer mich nun noch am unerbittlichften ſtrafen wird, 


‚ werd’ ich ſelbſt ſeyn. Aber. auch Miffethäter haben noch 


Rechte. Dis Ihnen jemand ganz gewiß beiviefen har 
ben wird, daß ich eine unedle Gedanke gehegt habe, daß 
mein Schritt fich von etwas mehr herfchreibt, als von 
Ueberrafchung, und naͤchſtdem von ver Einbildung, ei⸗ 
nigemal etwas Theilnehmendes für mic) in Shren Augen 
gelefen zu haben — bis Ihnen jemand unwiderſprech⸗ 


* lich dargethan haben wird, ein Mangel an der vollfoms 


menften Ehrfurcht für Sie habe den geringften Theil an 
meiner Unternehmung, fo lange hab’ ich das Necht zu 
fodern, daß Sie meine Art zu handeln meinem Ders 
ftande, aber nicht meinem Herzen zue taft legen... Und 
auf diefes Recht provocir ich hiermit. Leben Sie wohl, 
Fräulein, und wenn ich diefe Hand noch einmal: Füffen 


darf, fo tft es zum leztenmale. «KErgreift ihre duldende 


Hand F fie zu kuͤſſen. 


73 Sieben: 
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Siebenter Auftritt. 
Die Vorigen. Der General. 


General, (ehe er den Baron eye) Das weiß der 
Geyer, was der-drauffen will. — (Sieht den Baron, der 
bes Fräuleins Hand fügt.) Se, was alle taufend ! Komman⸗ 
dirend) Halt! — Mit dem Stocke dazwiſchen ſchlagend.) 
Wollt Ihr aus einander! (auſſer Atdem. Da wäre bald 
mein ganzer Operationsplan in die Pilfe gemefen. Ein 
fehoner Streich! Ich laufe nach) dem Heren Bräutigam 
herum, wie der ewige Jude: ſteht der Herr Bräutigam 
da, wie ein Däuschen, und will ſich alleweile von ſei⸗ 
nem weiffen Taͤubchen das Patſchchen geben laſſen. Ba: 
vonchen, Baronchen, da wär’ ich verteufele böfe ge 
worden. 

Obriſter. Sieber Bruder, du irrſt. 

General. Ruh! 

‚Der Baron. Herr General, ee iſt ein Mißverſt ⸗⸗⸗ 
General. Ruh! Ruh! — Habe mich. den ganjen 
weiten Weg drauf gefreut, und wäre der Henfer! bald 
polt feflum gefommen,  fagte mein Hofmeifter . immer. 
Nun fo fommt her. 

Obrifter. Aber, allerliebfter Bruder + + + 

‚General. Ruh! in aller -Popanze Namen! Kup! 
fag’ ich. (Nimmt Sternbergs Hand) Herr Baron, wil Er 
das Mäochen da haben? . : 

Der Baron. ‚Herz, General ich —* — 

Generai Hahaha! Hahaha! fie find. noch alle fo 
verbußt, daß ich fo plump dazu komme. Hahaha! Nun, 
antwort Er: Ja oder Nein! Hahahat Will Er das 
Mönchen haben? 

Der 
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Der Baron. Nein , Herr General. 


General. Nun — aber — aber — aber alle tau⸗ 


ſend Schock Kreuzbataillon! ſeyd ihr alle naͤrriſch? Es 
muß euch jemand ein Pulver gegeben haben. Der 
ſchreibt vor vier Wochen, haͤlt um das Maͤdel da an, 
und heute will er ſie nicht: die ſizt da, wie ein Pinſel: 
der hat heute noch kein vernuͤnftig Wort mit mir ge⸗ 
ſprochen: und ſogar mein Himmelwetter ſteht drauſſen 
im hitzigen Fieber, hat blank, und radotirt von Arreſtan⸗ 
ten. In andern Narrenhaͤuſern iſt doch noch die Schild⸗ 
wache bey Verſtande. 

Der Baron. Der Arreſtant, Herr General, bin 
ich geweſen. Eine Beleidigung, wegen der ic) eben ijt 
von dem Fraͤulein auf immer Abſchied nahm, iſt die Ur⸗ 
ſache meines Arreſts und Ihres Mißverſtands. 

Fräulein. Ich kann unmoͤglich hier aushalten, ich 
kann nicht. Geht mit Luifen ab.) 


Achter Auftritt. 
Der General. Der Obrifte. Der Baron. 


General. Nun was iſt's denn? Was haben Sie 
ihr denn gethan? i 
Der Baron. Das Fräulein in einer Verkappung in 
ihrem Zimmer Überfchlichen. 
General. Pfuy Teufel, Herr Baron, pfy Teufel! 
Der Baron. Sie fehn, Herr General, daß ich 
ſelbſt £einen gelinden Namen für mein Vergehn ausſuche. 
General. Aber hört: ich glaube, Ihe wollt mich 
alle foppen? Das laßt ſeyn. Ich bin empfindlich in 
dem Punfte! 


4 | Obri⸗ 
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Obriſter. Sieber Baron, ich nehm' es auf mich, mei⸗ 
nem Bruder die Sache zu erzählen. - Thun Sie ſo wohl, 
und — ſetzen Sie ſich feiner Hige nicht aus! — Verſtehn 

Sie, Herr Baron? I 
Der Baron. Nicht fo, Herr Obriſter. Zu fo eis 

ner Feigherzigfeit bin ich doch noch nicht gefunfen — 

Ja, Herr General, Ihre Nichte in einer Berfappung 

inihrem Zimmer überfchlihen! Des Vaters Rache Hab’ 

ich: num fodr' ich aud) des Onkels Rache auf. 
General, (heftig) Was? Ueberfchlichen? meine 
Michte? Donner und Werter! (Kennt auf und ab.) 
Obrifter. tieber General, das arme Mädchen ift 
unſchuldig. Sie hat fogar die Aufferfte Abneigung für ihn. 
General. (gelaßner.) Unfchuldig! Abneigung! Nun 
da mär’ ich fo umfonft gefommen gewefen! — heftig.) 

Aber das Wetter, Herr! — Ueberfchlichen! Donner 

und Wetter! — Ein fager darf ein braver Edelmann 

wohl überfchleichen — aber Maͤdchen, Herr — Fein 
braver Edelmann! Trog, Hert!. fein braver Edelmann! 

Teog, Trog! — Komm, Bruder, ein Glas Wein! 

damit. ich mich nicht: ärgere. 

Der Baron. Kein braver Edelmann, Herr General? — 
Der Schein ift wider mich: aber wenn Sie in Zufunft 
erführen, daß Sie geirrt hätten, wollen Sie mic) dann 
wieder einen braven Mann heißen? und — wenn es 
Edelmann feyn muß — auch einen braben Edelmann ? 

General, (siebt ihm ſtillſchweigend die Hand;  trinft) 

Here, mein beftes Rittergut gäb’ ich drum, wenn Sie 

mir da den Streich nicht gefpielt Härten. Sie find ben 

Hofe und im ganzen fande für ein Mufter von einem 

edeln, gelehrten, wackern jungen Ritter befannt. Ich 

ie ge: 


' 
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geſteh's, ic) hatte eine rechte Freude, ba Sie mir ins 
lager ſchrieben, und mid) um ein gut Wort beym Obri⸗ 
fin und bey Malchen baten. Antworten Fonnt ich 
nicht gleich : endlich den ich: auf die Meſſe Fannft du 
wohl auf deine alten Tage das Glück haben, fo ein lies 
bes Paar felbft zu,verloben: und nun wolle ich, daß ss 


(Trink), Gelt, Bruder, du hätteft nichts dawider ges 


habt? 
Hbrifter. Der Herr Baron ift eben der ungenannte 


Vorſchlag, den ich meiner Tochter gerhan habe. Um 


den Heren Baron zu überrafchen, wenn das Mädchen 
Ja fügte, gab ich ihm abfchlägfiche Antwort: dann hat 
ſich, wie ic) fehe, der Herr Baron an did) gewendet. 
Freylich habe ich auch gefehlt, es chut mir leid, aber — 

Der Baron. Herr General, Herr Obriſter, Sie 
fehn, wie fehrecflich ich geftraft bin; fahren Sie fort, 
mic) am langſamen Feuer zu braten ; ic) bin unbarm⸗ 
herzig gegen mich. 

General. Sa, mein beftesRittergut, Herr Baron 
nicht der Hochzeit wegen; denn da Sie dem Mävchen 
nicht ganz gefallen, fo wäre die ſo unterblieben: aber das 
verbrießt mich, daß ic) dem Anfehn nach — einen bras 
ven jungen Mann weniger kenne. Pfuy! hr feliger 
Dater befchlich fager von zwanzig, fünf und zwanzig raus 
fend Mann, und Sie befchleichen Mädchen mutterſeelen⸗ 


allein in ihrem Zimmer. Ein ſchoͤner Alexander! (Trinkt. 
Der Baron. Nein, num brennt's durch, Here Ger 
neral. Das werden Sie mir noch abbitten. — Herr. 


Dbrifter, ic) bin doc) auf freyem Fuß? 
Obriſter. Wozu diefe Frage? Ruft. Himmelmetter? 


a 5 Neun: 


* 
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Neunter Auftritt. 
Die Vorigen. Himmelwetter. 


Obriſter. Du kannſt von deinem Poſten gehn, 
Alter! 

Der Baron zu Himmelwettern, der ſeinen Saͤbel ein⸗ 
ſteckt, und ihm einen Degen uͤberreicht) Guter Alter, ich bitte 
noch einmal um Verzeihung. Hier, (giebt ihm eine Boͤrſe.) 
trink· Er einmal auf Seines Arreſtanten Geſundheit. 

Himmelwetter. Herr Baron: mein Flaͤſchchen fuͤllt 
mir der König, und über mein Deputat trink' ich nicht 
einen Tropfen. Aber nehmen will ich's: ich danfe ſchoͤn⸗ 
fiens. — Hier, Herr General, erwas zu den Inva⸗ 
fidenfond, den Sie ſammeln. 

General. Hab Dank, Kamerad! <Käft ihn, Und 
nun pack dich zur Thür hinaus; die Nechnung follft du 
gebrudt fefen. (Wiſcht fid) etwas aus dem Auge.) Sch wolk 
te,' daß das Wetter ven Kerl holte! 

Der Baron. Wollen Sie hundert Dufaten mehr 
in Ihre Nechnungen bringen, Herr. General? 

General. (fh befinnend.) Das abfchlagen, waͤre In⸗ 
jurie, Herr Baron; ſchicken Sie. 
Der Baron. Noch eins, Herr General. Vor 

einem halben Jahr iſt Ihnen in der Reſidenz jemand 
von meinen Leuten mit meinem Reitpferd begegnet: es 
hat Ihnen außerordentlich gefallen. 

General. Das iſt wahr, Herr Baron, ein Haupt⸗ 
pferd, ein herrlicher Gaul! Bey der ganzen Generali⸗ 
tät hat niemand fo ein Pferd. Das Herz im keibe hat 
mir gelacht. 


De 
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Der Baron. Sie haben mir vorhin etwas arfagt, 
Herr General, das Sie Über fang oder Furz feyerlic) 
widerrufen werden. Damit Sie meinen Namen wäh 
rend der Zeit deſto weniger aus der Acht laſſen, wollen 
Sie die Gnade haben, das Pferd anzunehmien? Und — 
Gab’ ich Ihren Fürfpruch beym König, wenn ic) um die 
Erlaubniß anhalte, ein Freykorps zu Pferd zu errichten ? 

General. Das Pferd liege mir fehr am Herzen. 
Aber damit mein Widerruf, wenn id) ihn thun muß, , 
nicht wie — fo nach was anders ausſient; fo kann ich's 
Ihretwegen und meinerwegen nicht annehmen. Was 
das Freykorps betrifft, Herr Baron, das ift des Koͤ⸗ 
nigs Sache: Darüber freu’ ich mich, und werde thun, 
was ich thun kann. Hier iſt meine Hand drauf: es iſt 
mir faft, als wenn ich im Voraus gratulicen follte. 

Der Baron. So wie ich im Voraus Ihnen danfe, 
Herr General. — Und nun, Herr Obrifter, darf ich 
nod) ein paar Worte mit der Mademoiſelle fprechen, mit 
der Gefellfchafterin des Fräuleins ? 

Obriſter. Ja, fieberBaron, da müffen wir erft. alfe 
unſte Nacdytmügen holen. Denn die tuife — Je nun 
gut! wenn Sie's haben wollen: abe Sie werben fehen; 
(oft) Luiſe! 


Zehnter Auftritt, 
Die Borigen. Luife, 


Der Baron. Meine liebe Freundin, (indem er feinen 
Tabletkram holt.) Sie möchten gern alles mit einander 
haben, fagten Sie vorhin: wollen Sie alles mit einan⸗ 


der haben? 
General 
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General. Hm! wohl von ver Mäfferade her. Das 
iſt ja ein ganzes Arfenal von Büchschen und Flaͤſchchen 
una Schaͤchtelchen. Man konnte ein Regiment Amar 
jonen damit ausräften. 

Luife. Nein, Herr Baron, das Fann id) nicht anneh⸗ 
men, das kann ich nicht. Ach, wenn ich nur reden duͤrfte! 

Odbriſter. Nun, ſehn Sie, Herr Baron, ſie will 
nur reden. Ich verliere ſie noch einmal deswegen. 


Eilfter Auftritt. 
Die Vorigen. Richter. 


Richter. (koͤmmt haſtig außer Athem.) Halten Sie zur 
Gnade daß ich die Ehre habe. Sind meine gnaͤdige 
Herrſchaft hier? (Bringt ein Packet hervor, in Tuͤcher ge⸗ 
wickelt, und mit Bindfaden zuſammengebunden.) 

Luiſe. Hier im Kabine, 

Obriſter. Was ſoll's denn? 

Richter Was höchft nothwendiges! (Packt aus, rennt 
ind Kabinet) Mit dem Schlage hab’ ich die Ehre. (Kömme 
zuruͤck und geht ab, ) 

Graͤfin. oͤffnet die Thuͤte des Kabinets ein wenig. Luiſe! 
Gicht ihr ein Papier heraus, das ſie dem Oberſten überreicht. 


Obriſter. (lie. „Gnaͤdige Frau! Ich habe Frau 
„lein Amalien Fennen lernen. Water und Onkel haben 
„mie fo gut, als Nein!‘ geantwortet. : Heute Mittags 
„ſoll das Fräulein ein Ja von ſich geben, ‚dem ihr Herz 
„widerſpricht. Sch muß vorher fie fprechen ; ich muß einen 
„Schritt hun, den ich nicht billige, den ich.aber ſchon ger 
„than habe, wenn Sie diefes Billet erbrechen. Ic) Füffe 
„Ihre Hände, und bitte um Mitleiden und um Ihr Zeugs 
nie ” dem Herrn Obriften. Ludwig von — _ 

as 
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Das Billet, Bruder, hat unſre Schweſter ſeit fruͤh 


ſechs Uhr. — (Zum Baron. Brav, Herr Baron, 


General. (trinkt.) 

Luiſe. Wenn ich nur dasmal reden duͤrfte! 

General. Ey, ſo rede doch, und frage nicht. 

Luiſe. Herr Obriſter, ſchlagen Sie mich, jagen Sie 
mich aus dem Hauſe, machen Sie mit mir, was Sie 


wollen: aber nur dem Ftaͤulein, nur dem Herrn Baron 


thun Sie nicht weh. Ich will Ihnen meine ganze Dei 
trügerengeftehen. Ach! Sie hatten dem Fräulein einen ° 
Borfchlag gethan, ohne einen Namen zu nennen. Nun 
hatten ver Herr Baron dem Fräulein einigemal fo viel 
Achtung bewiefen, und da war Jemand dem Fräulein 
fo theuer worden, fo theuer! — Heute war die Frift 
zur Dedenfzeit um. Das Fräulein war geftern 
auffer fich wegen einer Antwort, Here Obriſter. Und 
da hatt? ich feine Ruhe, und lief, und lief, bis ich den 
Heren Baron an einer Siegellackbude traf; da hieß 
ich ihn Here Graf, und fagte ihm heimtuͤckiſcherweiſe 


alles: daß dem Fräulein ein unangenehmer Vorſchlag 


gethan wäre, daß binnen hier und morgen Mittags ihre 
Hand vergeben wäre, daß +» 

Dbrifter. Nun, gelt, Baron, fagt’ ich nicht, dag 
die eig plaudern würde Gelt, Herr Baron, Sie has 
ben nicht gewußt, wer der Jemand ift, der dem Fraͤu⸗ 
lein fo heuer geweſen ift? 

Der Baron. Bey diefer unglücklichen teidenfchaft, 
nicht ein Wort! 

Luife. Gnädiger Herr Obrifter, jagen Sie mich aus 
dem Haufe,: thun Sie mir allen Schimpf und Scan: 
de an, machen Sie mit mir, was Sie wollen + 


Obriſter 
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Obriſter. liebes tuischen, ich kann wahrhaftig nicht 


mit Dir reden. Disfurire unterdeſſen mit den Herren: 


ich will fehon wieder zufehn. (Geht ab ins Kahinet.) 
General. Alfo hat fich mein liebes Malchen was auss 


oeſucht gehabt? 


Luiſe. O Herr General! | 

Der Baron. Herr General, ich bin weiter nichts, 
als ein Menſch. Ich muß mic, Shnen empfehlen. 

General. Aber das Freykorps, | lieber Baron, 
das. Srenforps | Bir müffen ja davon noch Abrede 
nehmen. 


gwoͤlfter Auftritt. 
Vorig⸗ Graͤfin. Fraͤulein. Obriſter. 


Graͤfin. (mit einem flüchtigen, Kuſſe.) Guten Tag, fie 


ber.Öeneral! — Herr, Baron, wir haben ein Hühnchen 
mit einander zu pflücfen. Die befte Rache, die ich für Ihre 
Bosheit gegen mich an Ahnen ausüben kann, if, daß ich 
Ahnen — (führe das Fräulein zu ihm) eine Frau gebe. 

General. (im äufferften Zorn.) Halt! halt! ich protes 
flire und appellire! Pos blaues Feuer! das gieb' ich 
nice zu. — (Wirfe ihm das Fräulein in die Arme. Da 
braver Edelmann! 

Dbrifter. Errathen, General, errathen; Hier, Kin⸗ 
der, habt ihr meinen Segen. (Umarmt beide.) 

Öeneral. Ja, das Werter, Baronchen! Wenn 
mir's fo gegangen wäre; vom Vater Mein! vom Onkel 
Feine Antwort, und fo ein Mädel morgen weg, und 
ch hätte fie lieb gehabt: Effenfehrer wär” ich geworden, 
um zu wiffen, ob fie mic) lieb Hätte. 

Der 
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Der Baron. liebe Heilige, kannſt du mir verzeihen ? 

Fräulein. Verzeihen ? ich verzeihen? Lehnt fich ſchwach 
auf feinen Arm, und roird geküßt. 

Der Baron. Mein Vater, bey diefen beiden Hans 
den hier (des Fräufeins Hand haltend) ich war zu gedrängt, 
gu verworren, zu unerfindfan — 

Obriſter. lieber Sohn, ich Fann mir nunmehr als 
les vorftellen. Michts weiter! nichts weiter! 

° General. Alles fo weit ganz gut, allerliebftes Bräuts 
hen: aber (indem er dem Baron feinen Hut aufſezt) weiße 
du denn auch, daß der ein Soldat ift? Er wirbt ein 
Freykorps zu Pferd: die Hand ift gegeben; alles richtig. 

Fräulein. Iſt das andem, Herr Baron? 

Der Baron. Wenn ver Herr General Feine Bors 
bitte annehmen will, mic) meines Worts wieder zu entz 
laſſen; fo muß ich's freylich Halten. 

Fräulein. lieber, guter Onkel! 

General. Ja, da werden freylich nicht alle Briefe mit 
der erſten Poſt beantwortet werden; und überhaupt im 


Felde, Malchen ſchießen fie hin und her. 


Fraͤulein. Liebſter, beſter Onkel! 

General. Nun ſo komm her, Hexchen; hieher, daß es 
niemand hoͤrt. Willſt du mich einmal mit — zu Ge⸗ 
vattern bitten? 

Fräulein. (halb verdrüstich.) Ach, lieber Onfel! 

General. Schlag ein: oder er muß ein Freykorps 
werben. (Sie läßt ſich die Hand nehmen.) Nun, Herr Ba⸗ 
ron, ſie wird Ihnen ſchon ſagen, was ſie mir verſpro⸗ 
chen hat. Das Freyforps zu Pferd mag fich einmal ſel⸗ 
ber errichten, 


Lezter 
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Lezter Auftritt. 
Die Dorigen. Hauptmann Sturm. 


Sturm. (kömmt eilig.) Was Schwefel und Salpe; 
tr! — 

Odbriſter. Ja, fiehft. du, liebes Sturmchen, es vers 
reißt nunmehr Feine Seele. Du bleibft zu Tifche bey 
mir. tuife da foll dir alles erzählen; fie erzähle fo gern. 

Sturm. Je nun, wenn ich dir einen Gefallen da; 
mic chue, fo iſt's mir, hol mich ver Teufel, egal! Aber 
eine neue Krücfe muß ich für meine Mühe haben. 

Gräfin. Höre, Malen! Hab ja fein das Auge 
. auf deinen Arreſtanten. Er. verkleidet fic) gern, um zu 
defertiren. Dem Himmelwetter ift er ſo heut entwiſcht. 

Der Baron. (küßt ipr die Hand) Spott, meine gnaͤ⸗ 
dige Gräfin? Doch ja, Sie haben ein Huͤhnchen mie 
mir zu pfluͤcken, fagten Sie. 

Gräfin. Mit euch allen, meine Herren, mit euch allen! 

Obriſter. Nur hier nicht! Mur Hier nicht! (Zieht fie 
nach den Hintergrunde des Theaters.) 

General. Recht; Bey ver Tafel lieber! bey der Ta⸗ 
fel! (fhmer Arhem holend. Dem Himmel-fey ob und 
Danf! — Vor wenig Minuten, Bruder, war's mit 
dem Proviantfnechte, wie's war. Aber nun trinken wir 
eins bis Glock Mitternacht in pace, (Im Begriff abzugehn, 
fi) ummendend). Und das Neitpferd, Baronchen ! 

Der Baron. Mit Sattel und Zeug! Mit Sattel - 
und Zeug! 

Der Vorhang fällt. 
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Perſonen. 
Conſtantin, Fuͤrſt von Tarent. 
Julius, 
Guide, feine Söhne. 
Ersbifchof von Tarent, fein Bruder. 


Gräfin Caecilia Nigretti, feiner Schwefter Tochter. 


Blanka. 
Graf Aſpermonte, Julius Freund. 
Aebtißin, des Juſtinenkloſters. 
Arzt. 
Nebenperſonen. 
Scene; Tarent. 
Zeit; Ende des funfzehnten Jahrhunderts. 
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Erfter Aufzug. 





Erſter Auftritt. 


Eine Gallerie im fuͤrſtlichen Palaſt. 
Julius un Afpermonte (fpajieren herein.) 


Hfiermonte Unbegreiflich! — &ie waren ja ſchon 
von Ihrer liebe bis zur Melancholie genefen; die 
fen ganzen Monat durch fo ruhig! 

Julius. Ach, mein Freund, die liebe hat fich für diefen 
Monat gerächet, alles das Bittere, das auf feine einzelne 
Tage'vertheilt ſeyn folte, goß fie Über diefe einige Mache 
aus, Eben deswegen bricht die Wolfe, weil es nicht 
zu rechter Zeit regnete. Zee 

Afpermonte. Ic) verfiche noch nichts! — noch 
geftern Abend waren fie fo ruhig, was machte diefe ploͤz · 
liche Veränderung ? e 

Julius. Ein wachender Traum, alfo noch weniger 
als ein Traum. Wie ich Abends auf mein Zimmer 
trete, ſchießt der Mond mn eben ein paar Strahlen hin, 
ein, und die fallen juft auf Blanfas Bildnis, Ich ſeh 
ed am, mic) deucht, das Geſicht verzieht fich zum Weir 
en, und nad) ‚einem Augenblick fa? ic, Kelle Perlen 

Ua aber 
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über feine Wangen rollen. Es war Phantafey; aber 


Phantafey, die mir alle Würklichfeit verdächtig. machen 
koͤnnte. 

Dieſe Thraͤnen ſchwemmten meine ganze Standhaf⸗ 
tigkeit weg. Ich hatte eine Nacht — eine Nacht — 
Glauben ſie es, Freund, unſere Seele iſt ein einfaches 
Weſen, — haͤtte die taft, die dieſe Nacht auf der meini 


gen fag, ein zufammengefeztes gedrückt, die Fugen der | 


Theile hätten nachgelaffen, und der Staub hätte fich zum 
Staube verfammelt. 
Aſpermonte. Ad) ic) kenne dieſen Zuftand zu gut. 
Julius Was wollen Sie fennen! — Mennit fie 
mir eine Empfindung, ich habe fie gehabt. immer 
ward ich von einem Ende der menfihlidyen Natur zum 
andern gewirbelt ,: oft durch einen Sprung von entge 
gengeſezter Empfindung zu entgegengefegter, oft durch alle, 
- die zwifchen ihnen liegen, gefchleift. 

Alle Möglichfeiten giengen vor mir vorüber, und 
notwendig muß ich in einer von ihnen mein Schickjal 
gefehn haben! Einmal hatte ich ſchon das Kloſter erbros 
chen, und führte fie in meine Kammer — wie ich ſchon 

“an das Brautberte-trat, fah mein Vater mit der Mine 
der väterlichen Wehmuch herein — ſogleich ließ ich ihre 
Hand fahren.» _ 

Afpermonte. Nuzten Sie das nicht, kamen Sie 
da ihrer Vernunft nicht zu Hülfe? 
Julius. In der That diefe Ideen ſchien die Vernunft 
zu erwecken; ichrief „Julius, Julius ſey ein Mann!“ — 

Ja ich ſprach das Julius! Julius! als wenn es die 
Standhaftigkeit ſpraͤche; aber das „ſey ein Mann! en 

— ſchmolz wieder in einen Seufjer der tiebe, 

j Aſper⸗ 
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Apermonte: Gieffen Sie aus, gieffen Sie aus, 


„edler Juͤngling, mein Herz ift Ihres Schmerzes würdig 


Julius. Und ihr goͤttliches Bild! — id) ſeh es im; 

mer in tauſend Auftritten, in tauſend Geſtalten, wie 
fie jedem Alter feine Reize abborgte, freymuͤthige Uns 
ſchuld von der Kindheit, Intereſſe von der Jugend, und 
wie ihr die tiebe durch meinen erſten Kuß Schüghternpeit. 
gab. Uud die heilige Mine ihres jezigen Standes! — 
fonft kann er ihr nichts geben. Die Flamme der Re⸗ 
ligion hat fehon ihr ganzes Weſen geläutert. Und wir 
kommen bier nur bis auf einen gewiffen Strich, — jens 
ſeits deffelßen werden Menfchen Schwärmer, aber nicht 
Engel. 
. Afpermonte denken Sie fich einmal die betende Blanı 
fa. — Was, Sie ftehen file! — die dee haben Sie, 
gewis zum erftenmale; und Sie fpringen nicht auf wie 
ein Nafender 

Afpermonte. Sie find mir Äberfegen, Prinz! — 

So ftarf war nie eine tiebe. Sie haben Recht, ic) 
fenne nichts. _ 

Aulius. Sie wiffen das ärgfte noch nicht: ic) fah 
nod) einmal auf ihr Bildniß, und dachte, was fie in 
diefer Nacht machte. Wie fie vielleicht über meine Un: 
treue weinte, und der Mond durch ihr Fleines Fenfter 
auf ihr, Krucifix und Breviarium fchien, ein Stral fiel 
etwa auf mein Bildnis, und anftatt daß ich auf dem 
ihrigen Thränen fah, jähe fie auf ‚dem meinigen fpottis 
fehes tachen. Die Hölle Fam’ ihrer Einbildung zu Huͤl⸗ 
fe, und das Gewölbe des Kreuzgangs — von hoͤlli⸗ 


ſchen Hohngelaͤchter wieder. 
u 3 * Aſper⸗ 
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-  Afpermonte. Die Borftellung ſchickte Ahnen bie 

Holle. 

Julius. Auch Fonnte die einfache unfterbliche Seele 
diefe Borftellung nicht tragen; — ic) verlor eine Zeits 
ang alle Empfindung, wie ich wieder dachte, war der 
erfte Sturm ver keidenfchaft vor diesmal vorbey. Die 
Periode der Entwürfe nahm fchon ihren Anfang. 

Wie ich im Vorfaale herumfchwanfte, hört’ ich, 
daß meine Wache vor der Thür fehnarchte. Sch habe 

nie einen folchen Menfchen beneidet, als diefen Trabans 
ten, Wenn er aud) liebt, fo kann er doch fehnarchen, 
dacht’ ich. Ich habe ein Herz, und bin ein Fürft; — 
Das iſt mein Ungluͤck; wie foll ich meinen Hunger nad) 
Empfindung ftillen! — mein Mävchen nimmt man 
mir! — und fein Fürft hatte jemals einen Freund. Ach! 
wer an der Bruft eines Freundes liegt, vergefle doch im 
Gluͤck der Elenden nicht, und weihe guten Fürften zu 
weilen eine Zähre. 

- Diefe Betrachtungen führten mic) auf einen Ent 
wurf. Was hält dich ab, fiel mir bey, entführe fie, 
amd verbirg dich mit ihr in einen Winfel der Erde. Wirf 
deinen Purpur ab, und laff’ ihn den erften Narren aufs 
nehmen, der ihn findet. 

Nur über die Zeit, wann dieſes gefchehen follte, 
war ich nicht eins; — zuweilen dacht' ich, um meinen 
Vater Gram zu erfparen, bis auf eine gewiffe Periode 
zu warten. — Sie verftehen- mich, — aber meiftens deucht’ 

es mich bis Morgen fchon zu lange. : 

Die Morgenröthe brach eben an, als ich fo traͤum⸗ 
te; ich gieng in den Garten, und träumte noch fo füß, 
als Sie mid) antrafen. 

Aſper⸗ 
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Aſpermonte. So bedaur' ich in der That, daß ich 
Sie ſtoͤrte. | 

Julius. Freund, fo fehr ich von der tiebe taumle, 
fo weis ich doch noch fo viel, daß id) taumle. Gie 
müffen mich leiten, Afpermonte. Rathen Sie mir in 
Abficht meines Entwurfs! — aber lieben Sie mic) aud) 
wirklich? 

Aſpermonte. Die Frage, und was Sie vorhin ſag⸗ 
ten, beleidigt mich. Haben Sie denn alles vergeſſen, 
daß ich mich Ihnen ganz widmete, weil ich Ihr Herz kann⸗ 
te, und wußte, wie ſelten Fuͤrſten Freunde haben, daß 
mir ſelbſt der Zweifel aufſtieß, ich ſchaͤzte vielleicht in Ih⸗ 
nen den Fuͤrſten und nicht den Menſchen — wiſſen Sie 
es denn nicht mehr, wie wir da ausmachten; ich ſollte 
ganz unabhaͤngig ſeyn. — Ihnen ſogar insgeheim mei⸗ 
nen Unterhalt an Ihrem Hofe bezahlen? 

Julius, (Umarmt ihn) Verzeihen Sie dem Affekt, auch 
un Taumel der Liebe fragte mic) Blanka: Julius liebſt 
du mich? 

Aſpermonte. Doch ich geb’ Ihnen eine entſcheidende 
Probe. Wenn Sie Ihren Entſchluß ausfuͤhren, und 
kein Fuͤrſt mehr ſind, ſo folg' ich Ihnen. 

Julius. Alſo ſoll ich) ihn ausfuͤhren? 

Aſpermonte. Prinz, bedenken Sie. Sie ſind die 
Hofnung eines Landes — die Pflicht für das Ganze! — 

Julius. Verſchonen Sie mic mit Ahrer Philoſo⸗ 
phie! — Philofophie für die feidenfchaften, Harmonie 
für den Tauben. 

Alpermonte: So feyn Sie doch wenigftens erft ver⸗ 
fichert, daß Ihr Entſchluß ein Entſchluß ift. Ein Traum 
warf Ihr voriges Syſtem um, ein neuer Traum kann 

14 Ihr 
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Ihr jeziges ummelfen; warten Sie wenigſtens einen 
Monat. 

Julius. Ich will warten (umarmt ihn) aber unterſtuͤzen 
Sie mich in dem Monat, unterſtuͤzen Sie mich. 


Zweyter Auftritt. 
Julius. Aſpermonde. Guido. 


Guido. Du laͤſſt mich lange nach Dir ausfehen, und 
ich habe doch wichtige Dinge mit Die zu reden. 

Jultus. Um DBerzeihung. 
Guido. Bruder, der Ton, der unter und herrfcht, 
gefällt mie nicht. - 

Ich kann haſſen, baffen wie ein Mann! — aber 

. 68 giebt. einen gewiſſen dumpfen Haß, da man nicht ges 
ſtehen will, daß man fich nicht mehr liebt, den verabs 
ſcheu' ih; — da machen fie denn. ohne den Geift der 
‚Bertraulichkeit noch immer ihre Gebräuche, und begeg ⸗ 
nen dem Körper der verftorbenen Freunvfchaft, als wenn 
fie noch lebte, führen ihn zu Tiſch undju Bett. Wahrs 

aftig diefe Freunde find ein liebliches Bild, oben die 
* voll Groll, und unten den Mund in einer ſo na⸗ 
tuͤrlich freundlichen Miene, als wenn hoͤlzerne Muſkeln 
am Drat gezogen wuͤrden. en 

Julius. tag uns davon aufhören. 

Guido. Da trifft Du einen neuen Charakter. — 
Sie fürchten immer im Gefpräch zufammen auf den ſtrei⸗ 
tigen Punfe zu Eommen, gehen immer hundert Meilen 
um ihn herum, reden eher von oftindifchen Wunderthie⸗ 
ven, als von ſich. Uber, ich will lieber einen frifchen 
Schnitt durch das Geſchwuͤr, als daß es unter fich eitere. 

0 — Julius 
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Julius. Wenn nun aber Fein Geſchwuͤr da wäre. 

Guido. Du willft mir antworten, Bruder. Gut, 
fo laß mich erſt reden. . Du weißt. meine Rechte auf 
Blanka; — das vermindert fie nicht, daß mid) mein 
Vater wegen unfers Streites über fie vor fünf Monas 
then in den Fandifchen Krieg, und fie ins Klofter ſchikte. 
Ach gebe meine. Rechte nicht auf; das mußte id) Die 


nach meiner Rüffunft von neuen jagen. 


Zulius. Deine Rechtes»: 

Guido. taß mic) ausreden. Ich habe ihr = als 
Du meine: tiebe angetragen, vor einer groffen Berfamme 
fung angetragen, in dieſem ganzen Feldzuge, felbft bey 
Foniglichen Mahlen fie meine Geliebte genannt; — 
oft Hab’ ich bey Turnieven die Weiber zifcheln hören: — 
„Guido von Tarent — und fie heißt Blanka.“ 

Wie ich im Sturm von Kandia die Mauren zu: 
erft erftieg, -rief ich ihten Nahmen laut aus, und das 
ganze Heer rief ihn nad). . Eiche meine Ehre ſteht en 
Pfande, aber id) will fie löfen. 

Julius. Aber Blanfa ſelbſt. RR 

Guido. Schweig davon, Bruder. Schönheit iſt 
der natuͤrliche Preis der Tapferkeit; — und dabey ha⸗ 
ben die Weiber keine Stimme. Frage man die Roſe, 
06 fie dem, der Geruch hat, duften will? — und wor 
durch Haft Du fie verdient, glaube mir, wenn man Dich 


sie ein liebekrankes Mädchen im Pomeranzenwalde irren 


ſieht, man follte Dich eher für den Preis, als für den 
Kämpfer halten. . 

Julius. Bruder, Du wirft unausſtehlich beleidigend. 
Guido. Gut, laß mir meine Rechte auf Blanka, — 
und denn mache was Dir gefaͤllt. Sey die Puppe ei⸗ 

us nes 
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nes erwachfenen Mädchens, komm wie eine zahme Wachs 


tel, wenn fie pfeift, wehr ihr Die Fliegen ab, wenn fie 
ſchlaͤft! — Se empfindfam, pflüfe DViolen, freue 
Did) wenn die Sonne aufgeht, und wenn fie untergehf. 
£aß deinen Afpermonte da unterbeffen die Tarentiner ves 
gieren, was gehts Did an, ob fie gluͤklich find oder 
nicht, genug Du weißt. bein Maͤdchen zu lieben; und 
troz fen jedem Sperling geboten. 
Julius. Bruder, halt ein und lag Die fagen. 


Guido. Und wenn Du in ihrem Schoofle ftiröft, ſo 


laß Dir dein Grabmal neben ben Trophäen unfers tap⸗ 
fern Ahnherrn Theoborichs aufrichten — laſſ es ben 
Bildhauer mit Roſen und Weinreben zieren, ein paar 
ſchnaͤbelnde Tauben darauf ſezen, unten einen weinen⸗ 
den Amor und eine ſchlafende Geſchichte, — aber vor 
allen Dingen laß ja darauf hauen; „hier liegt ein Fuͤrſt 
„von Tarent;” das kann feinen Nuzen haben, und wenn 
daß Grabmal auch mitten in unferm Erbbegräbniffe 


ftände. Freylich⸗⸗ 


Julius. Bruder, ich höre, Du willſt, ich foll ger 


hen; — ich gehe ſchon. (ab). 


Dritter Auftritt. 
Guido. Aſpermonte. | 


Guido, (boͤhniſch) Der wird die Operation männlich 
aushalten! Kann er dod) nicht einmal vertragen, daß 
man ben Schaden fondirt. Die Wahrheit nicht hören 
wollen! — hat der Weichling deswegen ben Plato ge 
Yefen? Ich lobe mir meinen ſchlichten Menfchenverftand. 


Handeln, Afpermonte, macht den Mann, und: wenn 
: te 


— 
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es auf den Punkt kommt, ſo iſt ihre Philoſophie todt, 
freylich mit Hohen Sentenzen einbalſamirt, aber doch todt. 
(Aipermonte will gehen.) Bleiben Sie. Dieſe tiebe zur 
Spefulation hat er von Ihnen. Und ob ich gleich nie 
in Shren Fechtfchulen mit Syllogismen gefochten habe, 
fo will ich es Ihnen erweiſen, erweiſen will ich es Ihnen, 
Spefulation tödtet ven Much. Hm, fagten Sie eben 
etwas? A — 

Aſpermonte. Calt.) Nein, 

Buido.. Weil ich doc) eben im Zorn bin, — und 
darin hat noch niemand wiſſend gelogen; — was hat 
denn der Schmetterling für ein Recht mein Nebenbuhler zu 
ſeyn; woher wiflen wir es, daß er Herz hat? hat er je ein 
Feldlager gefehen? und wie ich es ihm fagte, männliche 
Tapferfeit verdient allein die weibliche Schönheit! Wa⸗ 
zum hat fonft das Weib das tiefe Gefuͤhl feiner Schwachs 
heit und der Mann den Much? Schon in der Natur 
des Weibes fehen wir fo das Verdienſt des Mannes bes 
ſtimmt, und alle andere Berbienfte, Refulcate menfchlis 
cher Einrichtungen, koͤnnen dies Gefez der Natur nicht 
aufheben. Und er ift ein Weichling. — Können Sie 
etwas zu meiner Widerlegung bervorbringen ? 

Afpermonte. (fake) Nichts gnädiger Herr. 

Guido. Nichts? Ich will Ihnen noch) mehr fagen, 
Julius Hat die Weichlichfeit zuerft in unfer Haus eins - 
geführt; aber er wird ein Herfules gegen feine Nachs 
kommen feyn, Weichlichkeit ift das einzige, worin es na⸗ 
tinlicher Weiſe der Schüler weiter bringt, als fein Meis 

ſter, und der lezte fine immer am tiefiten, wie 
der, der auf einen ſumpfichten Boden zulezt tritt, 
und auch das kommt mittelbar von Ihnen, — von 


Ihnen 


316 Juulius von Tarent. 


Ahnen, Aſpermonte. Sind Sie ftumm? dieſe blos 
angenommene Kälte verdrießt mich, verbien’ id) nicht, 
daß Sie mir mir reden? - 


Afpermonte. Ic) kann reden, Prinz, ich kann ves | 


den, aber Sie koͤnnen jezt nicht Hören. Ä 
Guido. Ja, Wizling, ic) fühle die game Schwere 
Biefer Beſchimpfung. —  Genugthuung! ‚er ziebt) Ich 
bin als Fuͤrſt über Ihre Beleidigungen; aber ich will 
bier lieber Beleidigter als Fuͤrſt ſeyn; — ziehen Sie! 
Afpermonte Ich werde mic) in Ihres Vaters Pal 
laſt nie mit feinem Sohne ſchlagen. 
. Guido. Ziehen Sie, oder ic) ftoffe Sie nieder. 
Afpermonte, (zieht, fie fechten, Afpermonde- vertheidigt 
fid na.) Sehen Sie, Prinz, ic) ſchone Sie, 

Guido. Mid) ſchonen, mic) fehonen, entſezlich! — 
daß fodert meine ganze Mache. (er ficht Hiziger.) _ 
(Der Erzbiſchoff tritt auf und zwiſchen fie.) 

Guido, Guido, willſt Du deinen Vater zu ſeinem Ge⸗ 
burtsfeſt mit Degengeklirre wecken? — 

Ca Afpermonte) Und Sie ziehen gegen Ihres Herrn 
Druder? PS —— 
Guido. (zu Aſpermonte) Es muß für diesmal genug 
fen, aber vergeffen Sie nicht, nur für. diesmal! (zum 
Erzbiſchof) Ich zwang ihn. R 

Alſpermonte. Sie haben es gefehen, ich bin fein 
MWeichling; aber Ein Beweis ift.genug, ich werbe ihm 
nie einen zweiten geben. 


Bierter Auftritt, 
Erzbiſchoff. Guido, 


Erzbiſchoff. Guido, Guide, ſchon wieder in 
Flammen ? Guido 


— — — — 
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Guido. Wie Font? ich anders, wie kont' ich anders, 
er brachte mic) durch angenommene Kälte aufs Aufferfte, 
fagte mir brennende Beleidigungen mit einem fo einfältis 
gen Geficht, ald wenn er auch) ei die Erbfünde zu dumm 
wäre: 

Erzbischof. Ich Eenne Dich ; du veigeft fie immer 

zuerſt. 
Guiddo. Wer reizet zuerſt, der ein hiziges Wort aus⸗ 
ſpricht, oder der, der ihn durch tauſend Thorheiten und 
ſtumme Beleidigungen dazu bringt? Wer moͤchte nicht 
berſten, wenn er die unthaͤtigen Knaben in ihren Seſſeln 
von Weisheit triefen ſieht — Da ſchwazen fie von Uns 
fterblichfeit, und Frenheit und von dem hoͤchſten Gute, 
fehen ernfthafter aus als Marfus Portius Kato, werin 
er Bauchgrimmen hatte, und doch hat alles das Ges 
ſchwaͤtz noch nichts gewirft, als eine fanfte teibesbewes 
gung des Schwaͤzers. 

Erzbilchof. Aber ich bitte Dich, Guido, wenn das 
auch fo wäre, was geht es Did) an? 

Guido. Und alles das wird mit Benfpielen groffer 
Männer erläutert. Aber beym Himmel! wer ein Held 
feyn kann, wird fein Gefdyichtfundiger. — Allein da 
ſteht der müfjige Julius im Tempel: des Nachruhms, 
bläft den Staub von der Bildjäule Aleranders, fegt eis 
nen neuen Firnis über die Nafe des Caͤſars, und gafft 
nach) der Erbſe des Cicero. So viel glaͤnzende Beyſpiele 
weis er! — laͤgen groſſe Keime in ihm, er waͤre ſelbſt 
ein Held geworden — oder er haͤtte ſich wenigſtens ge⸗ 
henkt! — Wahrhaftig er kann den ganzen Abend teben 
und Thaten lejen, und doc) die Nacht ruhig fehlafen. 

Erzbiſchoff. So hör doc) endlich auf Guido. 

Guide 
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Guido, Aber das find die Früchte der gepriefenen 
Ruhe, in der jede Tugend roſtet — O ich fühl” es ſelbſt! 
Warum rief mich mein Bater aus dem Krieg wider die 
Ungläubigen?. — Da fir ih nun, und muß mir die 
Zähne ftöhren, wenn ich die Nachrichten hör, daß meis 
ne Freunde. berühmt werden und (fampft mit dem Fuſſe) 
das Te Deum fingen, wenn Schlachten ohne mich ger 
wonnen werden — Seyn Sie nicht umwillig, Herr 
Oheim, laſſen Sie mich wenigftens in die Stangen 
meines Käfigs beiſſen. 

Erzbifchoff. Sur, aber warum verlangft Du, daß 
jedermann fo chimärifch denfen foll als Du? 

Guido. Wenn das Ehimären find, fo geb’ ic) nicht 
diefen Degenfnopf für den ganzen Werth des Menfchens 
geſchlechts. Aber ich fühl es Hier (indem er fi an die 
Bruſt ſchlaͤgt) daß ich Wirklichkeiten denke. 
Erzbiſchoff. Laß das gut ſeyn. Aber warum ſoll denn 
jedermann fo denken, als Du, wozu die ewigen ‘Parals 
lelen zwifchen Dir und Julius? 

Guido. Mache er nicht diefe Parallelen ſelbſt, ſteht 
aller. Orten in meinem Wege, ſchwazt wo ic) handle, 
wimmert, 100 ich liebe? 

Erzbifchoff. Ueber ven Punkt koͤnntet ihr laͤngſt rus 

hig ſeyn — Blanka ift eine Nonne. 
Guido. Herr Oheim, Guidos Entwürfe koͤnnen alle 
äerflört werden, aber er giebt Feinen einzigen auf, Sich 
wette gern mit dem Schickſal. Laß eö die Ausführung 
meines Entfchluffes fezen, ich fege mein teben — mich 
beucht, das Spiel ift nicht ungleih. Da ift meine 
Hand, fhlagen Sie im Namen des Schickſals ein. 


Erj: 


ne — — — 
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Erzbiſchoff. Bedenke, was Du ſchwazeſt, Blanfa 
fteht unter der Gewalt und dem Schuz der Kirche. 
“ Guido. Ich) weis, was Sie ſagen; ich weis, eine 
Schlacht ift gegen einen Streit mit der Kirche nur eine 
Sechtübung gegen eine Schlacht, aber — 

Erzbifhoff. Halt Guido, ich habe fhon vieles ges 


hoͤrt, was ‚der Oheim nicht hören ſollte. Du willſt jege 


etwas fagen, was der Biſchoff nicht hören darf. (ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Guide. | 


Hm — (Panfe), ich bin nicht fo leicht, als ich nach 
einem Zweykampf fen follte War es doch nur ein 
halber, und noch dazu laflen fie mich alle da ſtehen, wie 
einen Wahnwizigen, dem man nicht durdy den Sinn 
fahren darf, damit er nicht rafend werde — Aber was 
thuts, daß andere meine Grundfäze, faſſen — Gott ſeh 
Danf, daß ic) welche Habe, und daß ich fie behalten 
ann, wenn mich auch ein Weib flreichelt, und ein 
Zeufel mir dräuet. Was wäre Guido ohne diefe Stes 
tigkeit? — Macht, Stärke, teen, lauter Schaalen, 
die das Schickfal abhält, wenn es will; — aber mein 
eigentliches Selbſt find meine feften Enefchlieffungen, — 
und da bricht fich feine Kraft, warum follte ich meine 
Entwürfe nicht ausführen? Gehorfam beugt fich die leb⸗ 
loſe Natur unter die Hand des Helden, und feine Plane 
Fönnen nur an den Planen eines andern Helden zerfchels 
len; und iſt das hier der Fall? — ein Mädchen 
aus. den Armen eines Weichlings reifen, deflen gan 
ge Stärke meine Tugend und das brüberliche Band Ai 

ie 


' 
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Sie ſeyn mir heilig, aber beim Himmel, meine verpfaͤn⸗ 


dete Ehre will ic) einlofen — zwar bekomm' ich durch 
diefe Unternehmung Fein torbeerblätgen mehr, als ich ver- 
feste, denn ein Sieger kann aus einem Siege nicht mehr 
Ehre holen, als der Befiegte hat; — ‚und was hat 
Sulius ? 

Doc) das erworbene erhalten ift Pr Gewinn! - 
O fie follen es erfahren, was ein Entſchluß iſt. 


Sechſter Auftritt, 
Fuͤrſt. Erzbiſchoff. 


Fuͤrſt. Das ſieht Guido nur zu ähnlich — Aufrichtig, 
— glaubſt Du, daß ich noch einmal ein gluͤcu 
cher Vater werde ? 

Erzbiſchoff. Ich glaub’ es in der That. 

Fürft. Izt bin ich es nicht. O wie beugen mic) 
diefe Zmwiftigfeiten! — wenn nur ‚nit wahre Dishars 
monie ihrer Charaftere der Grund davon ijt! 

Erzbiſchoff. Ich hoffe nicht. 

Fuͤrſt. Sch auch nicht; aber ich habe früh Bemer⸗ 
Fungen über den Punft gemacht. - Als Guido noch ein 
Knabe war, immer im Spiel König feyn wollte, und 
für die Bewunderung feiner Gefpielen fo gefährlich auf 
Bäume und Felſen Eletterte, daß ſie ihn fuͤr ſchwindelnder 
Angſt kaum bewundern konten; ſo dacht' ich oft: Hilf 
Himmel, wenn die Leidenſchaften des Knaben * auf⸗ 
wachen! 

Sie ſind aufgewacht, und ſiehe, er iſt fo geisig 
nad) Ruhm, daß es ihm verdrießt, daß es gleichgülrige 
Dinge‘ giebt, die da —— und nicht ehren. Er 

wuͤnſcht 


————— — — — ——— 
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wuͤnſcht entweber, das effen Ruhm wäre, ober daß er 
gar nicht äffe, Was nicht Ehre bringt, glaubt er, bringe 
Schande, das ift fein Ungluͤck. 
Erzbiſchoff. In der That ein unruhiger gefaͤhrlicher 
Charakter! 
Fuͤrſt. Noch gefaͤhrlicher, weil er neben Julius 
ſteht — Ehe der als ein Kind wuſſte, was Liebe iſt — 
hatte er ſchon ihren ſchmachtenden Blick, von jeher war 
ſein groͤßtes Vergnuͤgen, in der Einſamkeit zu traͤumen. 
In ein fo vorbereitetes Herz kam die tiebe früh, aber 
eben fo wenig unerwartet, als ein Hausvater in feine 
Wohnung — Nım ftelle diefe Charaktere neben einander, 
Erzbiſchoff. Bruder, das, was Du eben da ſchil⸗ 
derft, und für den befondern Charakter Deiner Söhne 
haͤltſt, ift der allgemeine der Jugend, Es giebt Feinen Juͤng⸗ 
ling von Hofnung, der nicht einem Deiner Söhne gliche. 
laß nur erft das wilde Feuer der Tugend verlodern, 
Fürft. Ehe das gefchieht, kann vieles verderben. 
Als wenn das Feuer fo ftille verlodern würde, ohn' et; 
was zu ergreifen! Wie fürchte: ich dieromanhaften lang 
ſamen Entſchluͤſſe des einen, und das Umüberlegte des 
andern, 
Seitdem ich Blankan ins Klofter bringen ließ, 
gefälle mir Julius noch weniger, als fonft — und muße 
ich niche dieſen Schrite thun? war fie nicht zu tief unter 
feinem Stande? Erſtickte nicht diefe Leidenſchaft jeden 


Trieb in ihm zu dem, was gros und wichtig iſt? 


— Verſchlimmert iſt doch dadurch auch 


Fuͤrſt. Gefaͤllt Dir denn das naͤchtliche Irren im 
Garten und das Verſchlieſſen bey Tage? Du nicht 
x bes 
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bemerkt, wie er alles anftarrt, zu allem laͤchelt, und 
antwortet wie einer, deſſen Seele weit weg ji? . 
Erzbiſchoff. Wenn aber die Sache audy nicht fo 
ſtaͤnde, fo verlohne es der Mühe nicht, daß man davon 
ſpraͤche. Das, wodurch fie am gefährlicyiten fcheint, 
üt, daß fie bende eben daſſelbe Mäochen lieben. Aber, 
glaube mir, Bruder, Guidos Liebe ift Feine wahre liebe 
blos ein Kind feines Ehrgeiges, und fie hat Feinen Zug, 
der nicht ihren Bater verrierhe. 

Fuͤrſt. Richtig — aber das macht die Sache nicht 
beffer. Sch weis, er verachtet die Weiber, und feine 
tiebe an fich mag ein fehr unbebeutendes Ding feyn, und 
wenn blos fie auf Julius kiebe £räfe, dann, Bruder, koͤnn⸗ 
ten wir ficher ſchlafen; das hieffe ein Kind gegen einen 
Rieſen geftellt, und die werden nicht Fampfen. 

Aber darin liegt das Schlimme, daß Guidos Ehr⸗ 
geiz mit Julius Liebe zuſammenſtoͤſſt, Rieſe gegen Riefe, 
von denen feiner ein Duentlein Kraft mehr oder weniger 

. hat, als der andere; und das giebt hartnaͤckige, sefäßt, 
liche Öefechte. 

Erzbiſchoff. Was meynft Du dem, was bey der 
Sache zu thun ſey? 

Fuͤrſt. Mein Plan iſt dieſer — Guido liebt Blan— 
kan blos aus ehrgeiziger Eiferſucht, weil ſie Julius liebt. 

Es kaͤme alſo nur darauf an, dieſen auf einen an⸗ 
dern Gegenſtand zu lenken — Guido hoͤrte als denn von 
feoft auf. 

Erzbiſchof. Und wer ſoll dieſer andre Gegenſtand ſeynꝰ 

Fuͤrſt. Caecilia — ich habe ſie deswegen eben zu 
mir rufen laſſen, und wie mich deucht, hab' ich nicht uͤbel 
gewaͤhlt. Ich muß mich wundern, daß der Juͤngling 

er i nicht 
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nicht fehon laͤngſt diefen Plan felbft gemacht hat. Eine 
folche Schönheit täglich zu fehen — 

Erzbiſchoff Wenn er erft das chäte! — Weiſſt 
Du denn nicht, daß es Liebenden Meyneid iſt, eine, 
fremde Schönheit zu fehen? Wenn nur ein andres lebs- 
haftes Bild in ihrem Gehien auffteigt, fo glauben fie . 
fhon, ihr Herz ſey entweyht. 

Und nimm Dich in Acht, daß er nicht merke, daß 
jemand einen ſolchen Pan hat, vielweniger, daß Du 
ihn Haft. Sein Vertrauen, in Abſicht der liebe, haft 
Du verloren, und verliert man das Einmal, gewinne 
mans nie wieder. ent be N 

Fürft. Sch werde. mic) huͤten, und Cäcifiens jungs 
fräuliche Befcheidenheit ift mir für das Uebrige Buͤrge — 
Glaubſt Du wirklich, Bruder, daß id). auf diefem Wege 
die väterlichen Freuden wieder, finden werde ? ; 

Erzöifchoff. So gewis, als ich etwas glaube, - 
Fuͤrſt. Und wie fehr würden fie erhöht werden, wenn 
Caecilia meine Tochter wuͤrde — zu den häuslichen Freus 
den eines Greifes gehören-durchaus Weiber, ihr fanfter 
Ton ſtimmt fo gut in jeinen gedampften, und raſche 
Juͤnglinge und Männer find doch: in feiner Einſamkeit 
nie recht zu Haufe. | f 

Erzdiſch. Siehe, dafommt Caecilia — ich werd’ euch 
allein laſſen. Sie wird ſchon ohne mich roth werden, Geht ab) 


Siebenter Auftritt, 

‘ Fürft, Eaecilin, 

. Fuͤrſt. Guten Morgen, Caecilia — ſez Dich zu mir, 
Eaecil. Erlauben Sie, lieber Vater und Oheim daß ich 

Ihnen erſt zu Ihrem Feſt Gluͤck wuͤnſche. (kuͤßt hhi die Hand) 
X 2 Fuͤrſt 
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Fuͤrſt. Ich danke Dir, liebe Tochter — See Dich — 
Aber bedenkſt Du es, daß Du mir zu einem neuen Grade 
meiner Schwachheit Gluͤck wünfcheft ?- Ich fühl’ es, Cae⸗ 
cifia, ich fühP es, daß ich alt werde. Der rofenfarbne 
Glanz, in dem Du nod) alle Dingefiehft, ift für mich 
verbleicht, 

Ich lebe nicht mehe, id) athme nur, und das 


bloffe Daſeyn, ohne die Reize des lebens, iſt das eimige 


Band zwiſchen mir und der Welt. 

Caecilia. Sie iron ſich aud) fuͤr ſchwaͤcher, als 
Sie ſind. 

Fuͤrſt. Ich fuͤhle wich — Unmittelbar empfind ich 
nichts mehr. Nur Ein Kanal iſt noch uͤbrig, durch 
ben · ſich Suͤſſes und Bittres in mein Den ergieffen 
Fant, — das find meine Kinder. 

Caecilia. Und Sie fagten, Sie enhpfänden nichts 
mehr! Warum ftellen ſich doch die Reichen fo-gern arm! 

Was haben Sie nicht ſchon Fiir eine Duelle von 
Vergnügen, das aus der Betrachtung eines ſchoͤnen 
Charakters fließt, Ihre Kinder zufammen genommen), 
find beynahe ein eat. der- männlichen Bolfommenheit 

" Das Sanfte Ihres Julius — 

Fürft. Megnft Du das im Ernſte, Caecilia? — 
aber auf-die Art gewaͤhrt mir die weibliche Vollkommen⸗ 
Heit daſſelbe Vergnuͤgen. — Auch ‘Du bift meine Tochter. 

Caecilia. Wenn, Sie nicht fcherzen, fo zeigen Sie 
in Abficht meiner, wie bie ER tiebe, auch die v& 
terliche Eitelkeit, ep 

Fuͤrſt. Wenn nun meine Kinder der einzige Kanal 

ſind, durd) den mir Freuden äuflieffen koͤnnen, iſt es 
denn Wunder, wenn ish.alle in denfelben zu leiten ſuche, 

: und 
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und ift die Liebe nicht die groͤſte Wonne des febens ? — 

Nicht wie Ruhm und Reichthum, eine Gabe aus den 
oft ſchmuzigen Händen der Menjchen; nein, ein Ges 
ſchenk, das die Natur nicht bey ihnen in Verwah— 
rung gab, das fie jedem mit eigner Hand ercheilt. 
Die tiebe des Paars, das heut’ am Altar fteht, ift wie 
die tiebe unferer erften Eltern im Paradiefe. — Siehe 
Caecilia, an feinem fechs und fiebenzigften Geburtstage 
redet ein Greis mit Entzücken von der liebe. 

Caecilia. Ein Zeichen, daß er tugendhaft liebte, 

Fuͤrſt. Aber ich verliere meinen Faden — der Strahl 
der tiebe ſelbſt ift für. mein ſchwaches Herz zu flarf, Dlos 
ſein Widerſchein von meinen Kindern ift für mi) — 
Maͤdchen, Julius hat ein Herz — nicht feine glaͤnzen⸗ 
den Handlungen, feine Berwitrungen follen zeugen. 

Caecilia. Ich weis e8 zu fehäzen. 

Fürft. Weit Du, weift Du wirklich? Wär er 
durch die kiebe gluͤcklich! Gaͤb' er mir eine Tochter I 
Was ift einem Greiſe lieber, als die weibliche Sorgfalt 
einer Tochter! HätteQulius eine Gattin! — 

Eaecilia. Sie folte meine erfte Freundin ſeyn. 

Fuͤrſt. Was für einen Werth koͤnte fie dieſem Reſte 
des Lebens geben, an deſſen Ende ich aus ihren Armen 
unvermerkt in die Arme eines andern Engels gleiten 
würde, — und dieſes Weib muft Du ſeyn, Caecilia! 

Eaecilia. Ich bitte Sie, Here Oheim! 

Fürft. Jezt noch feine Erflärung, Mädchen — id) 
weis, was mir Deine jungfräuliche Beſcheidenheit für 
eine geben müfte, und mit ber Zeit — — Berftehft 

Du, Feine Erflärung! 


x3 Caecilia. 
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Caecilia. Bin ich nicht ſchon Ihre Tochter? und 
ich will es bleiben, Sie nie verlaffen, alles, was Ih⸗ 
nen Vergnuͤgen machen kann, ſchon von ferne ausſpaͤ⸗ 
hen, immer um Sie ſeyn, wenn mich Ihr Vergnuͤgen 
nicht ſelbſt abruft, aber — 

Fuͤrſt. Jezt keine Erklaͤrung, — allein wenn Du 
mir an meinem kuͤnftigen Geburtstage Gluͤck wuͤnſcheſt, 
vielleicht im Namen eines Enkels Gluͤck wuͤnſcheſt, ſo 
denk an dieſe Unterredung. Hoͤrſt Du, Caecilia, an 

dieſe Unterredung ſolſt Du denken! Komm, das Fruͤh⸗ 


ſtuͤck wartet auf ung — Deine Hand — 
(er führt fie ab.) 








3weyter Akt. 
Erfter Auftritt. 
Das Sprachzimmer im Klofter der heiligen Juſtine. 
Eine Nonne ijt gegenwärtig. 


Julus y (tritt herein) Ruft die Aebtißin — (Nonne 
| geht ab.) Ich muß fie fehn, und‘ wenn ein Engel 
mit einem feurigen Schwerdte vor ihrer Zelle ftünde, 
(Aebeißin tritt auf.) — ich will die Schwefter Blanfa 
fprechen. 
Aebtißin, Gnädiger Herr, Sie wiffen das Verbot 
Ihres Vaters. 
Julius. Frau Aebtigin, mein Vater ift Heute ſechs 
und fiebenzig Jahr alt, und ich bin fein Erbprinz. 
Aebtißin 


N 


} 
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Aebtißin. Ich verfteheSie — alsdenn weis ich mei, 
ne Pflichten, und ich werde Ihrem Sohne unter ähntis 


chen Umftänden daffelbe antworten. 


Julius. Sie ſollen mir für Sie haften — Nonne 


oder nicht Nonne! Bas ift älter die Negelder Natur, oder 


Die Regel des Auguftins ?— in meine Kammer will ich fie 
führen, und wenn fie eine Heilige geworden wär, und eis 
nen Nimbus ſtatt des Brautkranzes hineinbrächte, und 
wenn der Priefter, flatt des Segens, den Bannfluch 


über uns bis ins tauſendſte Glied ausfpräche. 


ſem Saal will ich ihren Schleyer zerveiffen, 


sich Ihren bey meiner fürtlichen Ehre. 


In dies 
das ſchwoͤr 


Aebtißin. Ic) darf nichts als Sie bedauern. 

Julius. Wie ic) fage, Sie follen mir haften. Und 
find? ich zu der Zeit, die Sie wiſſen, daß der Berdrus 
nur einen ihrer Züge tiefer gemacht hat — ich werde 


ſchon unterfcheiden, was die Traurigfeit gethan hat, — 


fo zerſtoͤr ih — merfen Sie ſich das, Frau Aebtißin! — 


ſo zerſtoͤr' ich Ihe Kloſter bis auf dem Altar 


‚, und hre 


Schugheilige wird dazu lächeln, wenn fie eine Heilige ift. 
- Hebrißin. Gnädiger Herr, wir find nur Schaafe, aber 


wir haben einen Hirten. 

Julius. (Geht einigewmal auf und ab.) Bie 
Si im Klofter? 

- Hebtifiin. Neunzen Jahr. 


Julius. Was fchied Sie von der Welt — die Ans 


fange find 


dacht oder diefe Mauern ? Haben Sie nie geliebt? Bas 


zen Sie eher Nonne ald Weib? 


Aebtißin. Ach Prinz, laſſen Sie mich. (Sie weint.) 
Meunzehn Jahr hab’ ich geweint und noch Thränen! 


4 


. 
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Julius. Nicht wahr, an diefem Gitter Hat er ges 
weint, und er ift todt? nicht? x 
Aebtißin. Ach mein Ricardo! — Mach einer Paufe) 
Sie follen Blanka fehen. GVerſchließt die äufere Thuͤr und 
geht ab.) i 
Zweyter Auftritt. 


Julins. Was chut Die liebe nicht? und fo viel vers 
mag über dies Weib ein Andenken, der Schatten der 
iebe, was muß nicht Hofnung, ihre Seele, bey mir 

thun! D wer kann diefen Monat ausdauren! Ein Fürs 
ſtenthum fär dich verlieren, Blanfa, das ift fein Opfer — 
das heißt ja blos fich in Freyheit fegen — und deinetwe⸗ 
gen wol ich ja Jahre lang mein teben in dem tiefften 
Kerker Hinziehen, in den von dem erfreulichen &ichte nur 
fo viel Strafen fielen, als hinteichten, dein Geficht zu 
erleuchten — Blankan fehen? — in biefem Augenplide 
fehn? — Freylich koſtet mir diefes Schen meine ganze 
Ruhe; — Hm, das ift nur ein elender Reſt, und 
Ein Blick von ihr wäre der tiefften Ruhe des größten 
Weifen werth. (Blanka nebft der Aebtißin tritt aufe Julius 
flegt auf fie zu ) 

Julius. O meine Blanfa! | 

Planka, (ritt einige Schritte zuruͤch) Keinen Kirchen⸗ 

raub, Prinz! 

Julius. Keinen Meineid, Blanka. 

Blanka. Mein — denn ic) hoffe dem Himmel mein 

Wort zu halten. 

Julius. Deine Geluͤbde find Meineid. Kann der 
zweyte Schwur, wenn er auch dem Himmel gefchwos 
ren, wieder den erften entfröften? Was ift denn ber 
ſchworne Treue? Ein verfchloßener Schaz, zu dem jeder 
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Dieb ven Schtüffel hat! — Aber Du Haft dem Him⸗ 
mel nicht gelobet. Deine &elübde find nicht bis zu ihm 

gedrungen, Der Schuggeift unfrer Verbindung hat fie 

noch in Berwahrung, , und der wird ſie Div am Tage 

unfrer Hochzeit, zum Brautgeſchenk wieder geben, 

Blanka. Ach babe vor jenem Altar, Ihnen und der 
Melt auf ewig entſagt, meiner Kranz zu den Füffen des 
Altars gelegt, wich felbft, oder vielmehr meine tiebe, dem 
Himmel geopfert. — Ach fie durchdrang mid) jo ganz, 
fo mein Alles !— hatt’ ich mich ohne Diefe dem Himmel geos 
pfert, fo haͤtt'ich ihm nichts, hoͤchſteus Spott, dargebracht. 

Diefer Schleyer ward an jenem fenerlichen Tage die 
Scheidewand zwiſchen mir und der Welt! — Kein Seuf⸗ 
zer, kein Wunſch darf zuruͤck. Will ich froͤhliche Vor⸗ 
ſtellungen, ſo muß ich an die Ewigkeit denken, will ich 
mit Leidenſchaft reden, ſo muß ich beten. Ich hab' ein en⸗ 
ges Herz. Liebe zu Ihnen und dem Himmel kann es nicht 
zugleich faſſen — Ich bin eine Braut des Himmels, 
und Julius, Sie wiſſen es zu gut, ich kann nicht halb 
lieben. 

Julius. Ich weiß es ſo gewiß, als ich weiß, daß Du 
damals den Himmel belogſt — unſchuldig belogſt. 

Blanka. Nun ic enrfag” Ahnen nochmals — in 
Ihrer Gegenwart, und blos deswegen nahm ich, Ihren 
Beſuch an. 

Julius. Du wuͤrdeſt mich tödten, wenn Du nicht 
Unwahrheiten redeteft, Die kiebe hat uns zu einem eins 
fachen Wefen zufammen geſchmolzen. Vernichtet koͤn⸗ 
nen wie zufammen werden, gber nicht getrennt, Maͤd⸗ 
hen, Mädchen, dein ganzes Weſen war ja fiebe für mich! 


&5 Blanka. 
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Blanfa. Es war es, . aber ich habe dies Weſen in 
Gebeten und Seufzern ausgehaucht — izt hab’ ich ein 
andres Wefen (zieht Julius Bildniß hervor.) — Da nehmen 
Sie ihr Bildnis zuruͤck — es ift das einzige, was mie 
von unfter liebe noch übrig ift — Nehmen’ Sie, ich darf 
das Bildnis eined Mannes nicht haben. 

Julius. Nimmermehr! Nimmermehr! und. went 
Du mir mein Herz und meine Ruhe wieder geben Fonts 
teft „ fo möcht” ich fie nicht. 

Blanka. (giebt das Bild der Aebtißin.) Und wenn Sie 
mein Bildnis anſehen, fo vergeffen Sie nicht, daß das 
Original nicht. mehr da ift, daß izt eine andre Blanka 
weint. teben Sie ewig wohl. Ich kenne Ahr Herz, Prinz, 
machen Sie bald ein andres Mädchen dadurch glücklich — 
ich will für Sie und Ihre Gattin beten. 

Julius. So bete für Dich ſelbſt. Der Menfch wird 
nur einmal geboren, und liebt nur einmal. 

Blanka. Für mid) will ich um Bergeflenpeit beten — 
teben Sie wohl! 

Julius. «hält -fie zurück) Blanka erinnerſt Du dich 
der unſchuldigen Tage unſrer Jugend? An alles, was 
uns damals die Liebe gab, Schmerzen und Freuden, 
Wirklichkeit und Träume, teben und Athem, wie fie 
uns ihre ſchwerſten Pflichten ſo leicht machte, und Ge⸗ 
wicht auf ihre leichteſten legte? 

Aber Du kannſt Dich deſſen nicht erinnern! Einer 
ſolchen Empfindung kann keine Erinnerung nachkommen. 
Mitten in unſrer Gluͤckſeligkeit glauben wir geſtern, un⸗ 
ſre Freuden koͤnnten nicht ſteigen, und heute, unſre ge⸗ 
ſtrige Leidenſchaft fen Käfte. Allein ein ſchwaches Bild 
ift bach noch immer ein, Bild. — D Dlanfa denk an un⸗ 
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fie Zufammenfünfte im Citronenwalde, — an die Thräs 

nen bey der Ankunft — an die Thränen beym Abfchiede ! 
Dlanka, Cin tiefen Gedanken) Wunderbar! Auch Ihr 

nen hat das geträumt? — mir traumte baffelbe, 
Julius. Und. ich ſchwoͤre Dir, dieſe Tage follen 


wieder fommen — entweder unter unfern Citronenbäus 


men, oder den Palmen Aſiens, oder den nordiſchen Tan⸗ 
nen — 19, das weisich nicht, und es iſt mir eins! Aber 
ich will zu Dir, und wenn der Weg zu deiner Zelle rauher 
wäre als der Weg zum Ruhme, und in Gebüfchen zur 
Seite Hagere Tiger für Hunger und Durft winfelten! — 
Mur mein Tod Fann diefe Unternehmung verhindern — 
aber ich kann nicht fterben, it fühl ich meine ganze Stärs 
fe, in meinen Gebeinen ift Mark für Jahrhunderte. 
Blanfa. Ach) bitte Sie, laffen Sie mich! 
Julius. Es foll eine Zeit Eommen, in der Dir von 
Deinem izigen feiden nichts mehr übrig ſeyn foll, als 
ein wehmüthiges Andenken — nichts mehr als Hinreicht, 
um ein Abendgefpräch Über, vergangne Zeiten intereſſant 
zu machen. Auf dieſen meinen Armen will ich Dich 
aus dieſem Kerker tragen, und Deine Empfindung ſoll 
die Freude des Erwachenden ſeyn, daß der fuͤrchterliche 
Traum nur ein Traum war. 
Blanka. kaffen Sie mich! — Hören Sie die Glocke 
zur Hora läutet. ' 
Julius. Aber ein Andenfen deines jezigen Standes 
muft Du mir geben! (Er nimmt ihr den Roſenkranz von der 
Seite) Pfand der Flöfterlichen Liebe, wie will ich dich 
fhägen! — Mir für nichts feil, als für Deinen erften 
Morgenfuß an unferm Hochzeitstage, dafür kannſt Du 
ihn einföfen, und alsdann foll er Dein beftes Hochtzeit⸗ 
gejchmeide feyn. Blanka. 
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Blanka. Mein Hochzeitstag ift ſchon geweſen. — 

Julius. Zerreiß ‚deinen Schleyer, Blanka! — id) 
will den groffen Streit mit dem Himmel wagen — Ich 
weiß, Du liebft mich, aber ich muß es jezt aus deinem 
Munde hören, ich befchwore Dich bey den Tagen der 
Freude, die vorben find, und bie kommen follen, vers 
fichere ed mir noch einmal. (Er kuͤßt fie.) 
Blanka. Aebtißin — helfen Sie mir — (fie wird 
ohumächtig ). 

Aulıus. Sie liebt mih! — Sehen Sie, Aebtißin, 
daß ift eine Berficherung, unfrer Liebe würdig, fie liebt 
- mich wahrhaftig! — und wenn ein Engel feinen Finger 
auf das Bud) des Schiefals legte, und ſchwoͤre: Blanka 
liebt Zulius, fo wär’ eg nicht wahrhaftiger. 

Aebtißin. Ich bitte Sie, verlaffen Sie uns, 

Julius. Erſt will id) diefe göttlichen Augen wieder 
offen fehen. Glanka ſchlaͤgt die Augen auf.) 

Es ift genug — Webtißin, ich danfe Ahnen — 
fo winfelnd fegen Sie mic) nicht wieder. (geht ab.) 


Dritter Auftritt, 
Blanka. Aebtißin. 


Blanka. (erholt ih vollends.) 
Aebtißin. Er iſt weg. 

Blanka. Ach haͤtt' ich ihn nicht geſehn, er hat meine 
Andacht getoͤdtet, und meine Gebete vergiftet, 

Aeßbtißin. tiebfte Tochter! 

Blanfa. Ich bin nicht Ihre Tochter — ich bin eine 
Buhlſchweſter im Nonnenkleide! Sehen Sie das Saas 
BEER der Hoffnung, ‚das er ausſaͤete, iſt ſchon 

auf⸗ 
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aufgeſchoſſen, Wuͤnſche find feine Bluͤthen, und wahr, 
feheinlich Verzweifhing feine Seuche. Pfliht und Ge 
luͤbde habt ihr denn nicht ein einziges Wort ber Stärfung | 
für die arme Blanka? — ad) fie find ftumm ! 

Aebtißin. Oder du biſt taub, Blanka. 

Blanka. Nicht doch, hoͤr' ich ed doch, wenn die 
tiebe nur eben Julius liſpelt! Aebtißin, fagte er nicht, 
die Tage der Freude folten wieder kommen, in einem ent 
fernten Winkel der Erde wiederkommen? Er hält, was 
er verfpricht. Ja ich fehe fehon die Fackeln im Kloſter, 
und höre die Tritte der Pferde, und das Geräufch dee 
Segel. — Ha — jezt find wir da — in dem-entfern, 
teften Winkel der Erde! — diefe Huͤtte ift Hein’ — Naum 
genug zu einer Umarmung, — Dies Feldgen ift enge — 


Raum genug fir Küchenfräuter und zweh Gräber; und 


dann, Julius, bie — — Raum genug fuͤr 
die Liebe! 
Aebtißin. Du Kenne! — Eaune Dich von 
hier, komm mit in den Garten, komm Blanka. 
Blanka. Wohin! wohin! Unter die aſiatiſchen Pak 
men oder bie nordiſchen Tannen ? (gehn ab.) 


Vierter Auftritt, 
Die Gallerie im Pallaſt. 


Caecilia (den ganzen Auftritt uͤber (ehe tiſſant 
Portia, eine Hofdame. 
Coecilia. Der Prinz bleibt lange aus. 
Portia. Seyn Sie nicht ungeduldig. Ihre feitfame 
Grille, der tiebe und dem Eheftand auf ewig zu entjagen, 


erfährt er noch früh genug. CPauſe, in der fie Caeciliens 
a Antı 
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Antwort erwartet.) Armes Mädchen, glauben Sie, daß 
das Ihnen die verſchmaͤhten Freuden der Liebe erfezen 
Fann, wenn die Welt. Ihre glänzende Talente, und diefe 
Ueberwindung bewundert ? Glauben Sie es, Bewun⸗ 
drung iſt eine Fügelnde Speife, aber ich verfichre Sie, 
nichts in der Welt färtige auch ſo leicht. — Und ſich 
immer räuchern zu Taffen, dazu gehöre die goͤttliche Naſe 
eines Gottes, oder vielmehr die; hölzerne feiner Bildſaͤule. 

Caecilia. Ich habe überlege — izt bin ich entſchloſ⸗ 
ſen. — Wieoft Hab? iches dir gefage! Zu viel und zu 
wenig überlegen, beydes macht gleich viel Unzufriedne. 

Portia. Seltfam! D Caecilia, Sie fehen die Zus 

kunft der Liebe nicht mit den Augen eines Mädchens !— 
diefe vofenfarbne Zufunft, wo jede Stunde ihr Fuͤllhorn 
von Freuden ausgieflt, und verdrängt wird, eh es leer 
it. Da ift fein andrer Wechſel, als fanftre Freuden 
fürfebhaftre, der das geben zu einem Blumenbeet macht, 
das hier durch die prächtige Nofe, und. dort durch das 
beſcheidne Veilchen reizt. * 
- Aber Sie — ich habe Sie mallch am Brautals 
tar Ihres Bruders ausgefpäht! War doch in Ihrem 
Auge fo gar nichts von dem, was ich in jedem andern 
ſahe. — Andenken oder Ahndung der Uebe! 

Caecilia. Wer dich ſo predigen hoͤrte, gute Portia, 
ſollte glauben, Du waͤrſt nie verheurathet geweſen. 

Portia. Und glauben Sie dann quf immer vor der 
Uiebe ficher zu feygn. Man kann fie wie das Gewiſſen 
mit Mühe auf eine Zeitlang einfchläfern, aber beide ers 
wachen zulezt — und was das fchlimmite ir gemeinig⸗ 
lich zu ſpaͤt. 


Gaerila. 
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Caecilia. Der Prinz verweilt mir zu lange Kinn 
mie mie anf mein Zimmer. 

Portia. O daß die Starrföpfe durch Segengrünbe 
nur noch ſtarrer werden. (gehn ab.) 


Fuͤ nfterAftritt. 
Julius. Aſpermonte. 


(treten von verſchiedenen Seiten auf.) 

Julius. Ad Afpermonte — ic) habe fie gefehen — 
ſie geſprochen, ſie gekuͤßt. 

Afpermonte Dlanfan? — Was für ein Schritt! 

Julius. Der Riefenfchritt der liebe — Ueber tauſend 
Dedenflichfeiten und Gefahren. Soll denn ein Verlieb⸗ 
fer, voie ihr andern vernünftigen feute, vom Gedanken zum 
Entſchlus, und von Entſchluß zur That, Tagereifen hinfen? 

Afpermonte. Sie find zu raſch! Voreilig ift Fein 


hoͤhrer Grad des Schnellen. In dem zu heiffen Straf 


der Sonne, der ein Gewächs verfengt, ward es nie 
zeitig. Und was haben Sie jet von Ihrem Beſuche, 
als einen Widerhafen mehr im Herzen! 

Aulius. Hätten Sie fie gefehn, Sie würden nicht fras 
gen. — D des entzuͤckenden Streites der Religion und 
tiebe um ihre Seele! Beyde vermifchten ſich fo in ihren 
Empfindungen, daß Feine zur andern fagen konnte, biefe 
Tpräne ift mein, und diefe ift dein, Nur einmal fah 
ich in ihrem Blicke das Lächeln ver tiebe — auf ihrem 
Nonnengefichte, vie eine Roſe, die aus einem Grabe 
bluͤhet. Auch oͤfnete fie mir ihr Herz nicht, bis es von 
ſelbſt borſt, und verfiegelte ihr Geftändnis mie einer 
Ohnmacht, dem Bilde des Todes, wie fie ihre liebe mir 

den 
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dem Tode ſelbſt verſiegeln — Kein Geliebter war 
ſo gluͤcklich als ich! — ich habe zweymahl die Wange 
eines Maͤdchens gluͤhen ſehn, als fie mir ihretiebe nicht 
geſtehen wolte, und geſtand — Wunderbar! der erſte 
Fruͤhlingstag in einem Jahre zweymahl. — Aber nen⸗ 
nen Sie mir auch etwas, das ich nicht für Blankan 
thun will! Die mächtigften Triebe und Kräfte bruͤtet 

‚ det Stral der tiebe in unferm Sinnerften, das zu erreis 
chen der. Stral jeder andrer feidenfchaft zu Furz ift, und 
nur ein Verſchnittener mag ſagen: Die Menſchheit iſt 
— Alles in meiner Seele lebet und wirket — 

Kennen Sieden alimächtigen Hauch im Lenze, fo reich au 
Kraft, daß es fcheint, er werde die Graͤnzen der Schoͤpfung 
verruͤcken, und das teblofe zum teben erweden?. Ein 
folcher Hauch hat mein ganzes Wefen durchdrungen — 
Und alles, was ich vermag, feh ich nicht einmal immer. 
Nur zuweilen zeige mir ein Entfchlus den ganzen Reich⸗ 
thum der Menſchheit — zeigt ihn mir auf einen Augen⸗ 
blick, wie ein Bliz, der durch eine unterirrdifche Schays 
kammer fährt, das aufgehäufte Gold. 

Afpermonte. Ihre Phantaſie brennt ineinem Grade, 
daß ich mich fürchte, 

Julius. Red' ich unvernänftig? — Gut, der Him⸗ 
mel und Ihr Mädchen vergeben ed Ihnen, wenn Sie 
in ähnlichen Umftänden vernünftig reden! 

Afpermonte. Und mit eben dieſem Ton haben Sie 
zu Blanka geredet? Sie haben ſie doch nicht gar in ih⸗ 
ren tömanaften Man blicken laffen?  - 

Julius. Romanhaft nennen Sie einen art, wozu 
ein wunderbares Zufammenftoffen von Charaktere und 
Umftänden im geringften nicht nöchig Ift, wozu ic) Faum 
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einen Menfchen brauche? Meine Füffe tragen mich Über die 
Gränzen von Tarent. Sehn Sie da das ganze Wunder, 
Afpermonte, Wunders genug, daß ein Juͤngling 


. mit der Kraft, für alles, was gros ift, begabt, diefe 


Kräfte mit einem Liebesliedgen einfchlummere! — Aber 
glauben Sie es mir, Zulius, es ivird eine Zeit Fommen, 


: in der Sie fuͤr Hunger nad) edlen Thaten fchmachten 


werben. 

Julius. Und ic) fag’ Ihnen, daß ich) diefen Ruhm 
und diefe Gefchäfte haffen würde, wenn ich Blanka nie 
gefehn hätte. Es ift nichts in dem Stande eines Für: 
ften, was ſich für mich ſchiekte, von feiner Heiligften 
Pflicht an bis auf die goldenen Franzen an feinem Kleide 
— Ad) geben Sie mir ein Zeld für mein Fuͤrſteüthum, 
und einen raufchenden Bach für mein jauchzendes Bolt! 
— einen Plug für mich und einen Ball für meine Kin: 
ber! — Ruhm? — denn mag die Gefchichte mein 
Blatt in ihrem Buch leer laffen — der lejté Seufjer 
Dlanfas fen auc) ver lejte Hauch, den je ein Sterblis 
er auf meinen Mamen verwendet. 

Aſpermonte. . Wie liftig Sie Ruhm und Pflicht mie 
einander. verwechfeln! — Die Menfchen find nicht da, 


um neben einander zu grafen, und ein. Mann Fann. fich 


mic einem füflern Gedanfen fehlafen legen, als daß er 
fate ift! — Es giebt geſellſchaftliche Pflichten. ° Am 
Schuldbuch der Geſellſchaft ſteht Ahr teben, Ahre Erzie⸗ 
bung, Ihre Bildung, ſelbſt dieſe Kraft zu ſophiſtiſiren. 
Was ſteht in Ihrer Gegenrechnung? — Prinz, ein Bie⸗ 
dermann bezahlt feine Schulden. 2 
Julius. Wahrhaftig, ich bin dieſen geſellſchaftlichen 
Einrichtungen viel ſchuldig. Sie fegen Fürften and Non⸗ 
9 nen 
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nen, und zwiſchen beide eine Kluft. Beym Himmel! 
ic) bin der Gefellfchaft viel ſchuldig. 

Alpermonve. Kaltes Blut, Prinz! Sie follen jezt 
unterfuchen. ° 


Julius. Jezt foll ich Faltes Blut haben — Glau- 


ben Sie, daß ich ein Thor ſey? — Aber gut, der Staat 
giebt nur Schu, und fodert dagegen Gehorfam gegen 
die Gefeze. Ich habe diefen Gehorfam geleifter, die 
Rechnung hebt fich. 

Afpermonte. Deine Behauptung wifcht mehr Thraͤ⸗ 
nen ab, als die Deinige. . Siehe Züngling Dein Ber 
nuͤnfteln ift falfch. 

Julius. Iſt denn Tarent der Erdkreis, und auffer 
ihm Unding? — Die Welt ift mein Vaterland, und 
alle Menfchen find ein Volk. — Durd) eine allgemeine 
Sprache vereint! — Die algemeine Sprache der Voͤl⸗ 
fer ift Thraͤnen und Seufjer ;— ich verftehe auch den huͤlf⸗ 
loſen Hoftentotten, und werde mit Gott, wenn ich aus 
Tarent bin, nicht taub feygn! — und mußte denn das 
ganze menfchliche Sefchlecht, um glücklich zu feyn, durch⸗ 
aus in Staaten eingefperrt werden, wo jeber ein Knecht 
des andern, und Feiner frey iſt — jeber an das andere 
Ende der Kette angeſchmiedet, woran er feinen Sflaven . 
halt — Narren können nur ftreiten, ob die Gefellfchaft 
bie Menfchheit vergifte! — Beide Theile geben es zu, 
der Staat tödtet die Freiheit — Sehen Sie, der Streit 
ift entſchieden! — Der Staub hat Willen, das ift 

‚mein erhabenfter Gedanke an den Schöpfer, und den all 
mächtigen Trieb zur Freyheit ſchaͤtz ich auch in der fich 
fträubenden Fliege. — Ach nur zweyerley bite? ich vom 
| — — Himmel: 


— 
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Himmel: Blanka, und daß ich keinen Augenblick laͤnget 
nad) luft, als nach Freyheit ſchnappe. 

Aſpermonte. Wie Sie / umher ſchwaͤrmen — Prinj, 
Ihre Schluͤſſe macht die Vernunft der Liebe. 

Julius. Iſt das Borwurf? — — Wiffen Sie es, 
‚Afpermonte, jeber hat feine eigne Vernunft, wie feinen 
eignen Regenbogen! —. Ic) die Bernunft der tiebe; — 
Sie die Vernunft der Trägheit! — Wenn wir kei⸗ 
nen Augenblick von teidenfchaften fren find, und die eis 
denſchaften über uns herrſchen, was iſt ber eingebilbere 
göttliche Funken? — da dunften aus dem kochenden 
Herzen feinere und kraftloſere Theile — fleigen ins Ges 
bien, und heiffen Bernunft. Aber eben deswegen müffen, ' 
wir nicht flreiten. Hören Sie lieber das Reſultat meiner 
Entfchlieffungen — id) kann, ich Fanır diefen fuͤrchterli⸗ 
chen Monat nicht aushalten — Morgen will ich mit 
Blanka von hier... 

Afpermonte. Morgen? - 

Julius. Ja Morgen! — Ha! mie iſt in Sofort fo 
bange, ats wenn die Mauren über mich RR 
gen würden. 

Afpermonte. Heute fruh wolten Sie noch einen gan⸗ 
zen Monat abwarten; und jezt feinen Tag, und doch haben 
Sie feinen einzigen Örund zur Flucht mehr, als heute fruͤh 

Julius. Keinen Grumd mehr? Hab’ ich fie denn 
nicht weinen ſehen? 

Afpermonte. Ziehen Sie Hin, und laffen Sie Ih⸗ 
ren Vater in ſeinem Sterbezimmer umſonſt nach einem 
Sohne ſuchen — Ach, Sie wiſſen es noch nicht, was 
es für eine Wolluſt iſt, einem kranken Vater die Kuͤſſen 
au legen — Ziehen Sie hin! — Sie haben es noch nicht 
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geſehen, wie ein Sohn jeden Morgen auf-dem- Geficht 
des Vaters nach dem tächeln der Genefung ſpuͤhrt — 
pie er auf den Nordwind zuͤrnt, der um-Das Zimmer 
des Kranken heult, wenn er fchlafen moͤgte, — Ziehen 
Sie hin + — Wahrhaftig, Sie koͤnnen es nicht gefehen 
haben , wie der ſchon fprachlofe Vater das Geſicht noch 
einmal nach dem Juͤngling drehet, und es nicht wieder 
wendet; — Ziehen Sie hin! _ 

Julius. Afpermonte, - der Gedanke a an meinen Va⸗ 
« ter, den Sie mir da erwecken, durchbohrt mir das Herz!- ' 
und doch: — meinen Plan auf ewig aufzugeben ! 

Afpermonte. Nicht auf ewig, nur diefen Monat 
* follen..Sie abwarten — es ift ja nur ein Monat. 

Zulius. Einen Monat? — Ach ich mag thun was 
ich will, fo bin ich unglücklich — Werd’ ic) am Ende des 
Monats, Blanfan, oder meinen Bater weniger lieben? 

Alpermonte. Das nicht, aber Sie werden Fühler 
werden — und. das'ift nothwendig — denn auf jeden 
Fall müffen Sie waͤhlen. 

Julius. Gut, — alfo einen Monat! — aber das 
iſt ein entſezlicher Sesam — 1a8 werd’ ich in demſel⸗ 
ben leiden! / 

Afpermonte. Vieiles. Aber Sie — ſich auch oft 
zerſtreuen, und wenn Sie Ihrem Schmerz noch ſo ge⸗ 
treu bleiben wolten, ſo werden Sie doch endlich, wenn 
Sie lange an dem Gegenſtand deſſelben gehaftet haben, 
auf einen benachbarten abgleiten und: von dieſem wieder 
auf einen andern, und fo kommen Sie, ohne es zu wiſ⸗ 
fen, über die Gränge der Traurigfeit!. — dies ift der 
einzige wahre Trofk der Sterblichen, und ſo Fann ein 
Sflave bey feiner Kette anfangen; und ben einem Goͤt⸗ 
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termahle aufhören, — aber ich bitte — Prinz, ‚ge 
ben Sie der Zerfirenung nad. 

Julius. Ic) will fehen. ' 
"Aipermonte. Faffen Sie ſich, Caecilia Fome;, Sie 
—— heute ſchon einigemal nach Ihnen gefragt. 


Julius. Caecilia? — und warum denn eben jetzt? | 


v Afpermönte Faſſen Sie ſich! Sie iſt ſchon zu 


um abgewieſen zu werden. (Gsbeht ab) 
Sechst er Auftritt. 
Julius. Caecilia. Dr 


$ Julius Sie haben befohlen; — bietet ihr einen 
Studl 7, fie ſezen ſich) 
Caeccilia. (etwas verwirrt) ’ Bergeihen Sie Bring, 


id) habe ihnen Dinge zu fogen, ben denen Sie es vers, 


geffen müffen, daß ich ein Mädchen bin, ‘Dinge, -bie 
a nur der Freund ‚den Freund, die Freundin ber 
reundin entdeckt. 
Julius. Sie machen mid) Aufferft aufmerkſam. 
Caeccilia. Sie wiffen es, wie Blanfa und ic) uns. 
liebten — Wir find an einem Tage geboren, und-für 
einander. gefchaffen. “Schon in ber früheften Kindheit, 
befhworen wir den Bund der unverbrüchlichen Treue,’ 
amd fehlangen die Fleinen Arme in einander, um zus 
ſammen durch das leben zu dringen. — Sie haben mir. 
vieles zu verdanfen, — durch unfre warme Freundfchaft 


* 


reifte Blankas Herz für ihre uͤberſchwengliche tiebe; ich 


Habe dieſe tiebe genaͤhrt und gepflegt, von der Zeit an, 
da Dlanka fprach: der Prinz ift reigend, bis dahin, da 
fie ausrief: Julius, JZulius aller Volllom⸗ 


menheiten. 
Y3 Juiius. 
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Julius. (ſoringt auf.) Ihre liebe bildete mich zu eis 
nem Gotte. — Beym Himmel, ich ſchaͤgte ihre Lobes⸗ 
erhebungen nicht halb ſo hoch, wenn ſie wahr waͤren! 

Caecilia. (gerührt) kaſſen Sie uns von Blanka ab⸗ 
brechen, ich Hin nicht gefominen, um zu weinen. Nur 
das muß ich ihnen fagen',.. ich halte ihre tiebe für. ein hei⸗ 
liges Feuer, das jeden, der es zu entweihen wagte, 
verzehren wuͤrde. — 

Julius. Ich verſtehe Sie nicht. 

Caecilia. Haben Sie’ Geduld, und — Sie 
hiemit das erſte Geheimnis meines Herzens. Ich habe 
der liebe auf ewig entjagr, frey geboren, will ich auch 
fren fterben, ich Fann den Gedanken nicht Ausftehn, die 
Sklavin eines Mannes zu, werden, das Wort Heurath 
klingt mir wie ein Beraſſei von Ketten, und der Braut⸗ 
kranz komt mir vor, wie der Kranz der Opferthiere. 

" find. Caecilia ic) bewundre Sie. 

Caecilia. Wollen Sie mich durch eine Schmeiches 
fen erinnern, daß ich ein Mädchen bin? Sie verbinden 
mich nicht ich Haffe mein Geſchlecht, ob ich gleich kein 
Mann ſeyn moͤchte. 

Julius Ich weiß nicht, was ich weiter denken 
poll; — Sie haben mid) in ein tabyeinth geführt. 

Eaecilia. Cindem fie aufſteht) Gut, fo will id) Sie 
heraus führen: — Ihr Vater bat ung für einander 
beſtimmt. (geht ſchleunig ab.) 


Siebenter Auftritt. 
uulius. (allein.) 
Das haͤtt' ich laͤngſt erwarten Fonnen.. — Biel 


Reij, BETRETEN — und doc) mocht ich alles, 
* , was 


\ 
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was ich für fie empfunden habe, nicht mit meiner unterften 
Einpfindung für meinen unterften Freund vertaufchen. 
Und fie ffand mir von jeher durch Verwandſchaft und ms 
gang fo nahe, daß man hätte glauben follen, fo bald 
meine Empfindung nur auflodette, müßte fie fie zuerft 
ergreifen. — Liebe, du bift ein Abgrund, man mag 
begreifen, oder empfinden. — Verachtet die tiebe etwa 
alles, was fie nicht gemacht Hat, ſolt' es auch nur die 
Gelegenheit ſeyn? — oder gehören ihre erften Urfachen 
unter die Dinge, die wir nicht wiffen, und die wir in 
unferm Unwillen darüber Zufall nennen ? — Dummkopf, 
fie fagte mir ja in diefem Gefpräd) die Urſach meiner Kaͤl⸗ 
te felöft. Sie ift Fein Weib, darum lieb’ ich fie nicht, 
Fein Mann, darum ift fie mein Freund nicht. Steh 
ich nun nicht und grüble, warum ich Caecilia nicht lies 
be? Hab’ ich je gegrübelt, warum ic) Blanka liebe? 

Da ift mir ver Name entfahren! Umſonſt verwirrt 
ich mich in diefe Spizfindigfeiten, um mich zu zer 
ſtreuen. Als im Himmel und auf Erden leitet zu dir, 
und wenn ich auch an dich nicht denke, fo zeiget doch 
Die Art, wie ich an andre Dinge denfe, wie du 


herrſcheſt. 


Y4 Drit⸗ 


344 Julius von Tarent. 


Dritter Akt. 


Erſter Auftritt. 


Der Fuͤrſt. Caecilia. Julius. Guido. Der 
Erzbiſchoff. 


(Hofleute beyderley Geſchlechts in Galla, unter ihnen Aſper⸗ 
monte. — Alle ſind ſchon gegenwärtig, der Fuͤrſt ſizt mit bedeck⸗ 
tem Haupt auf einem Seſſel, neben ihm ſtehen ſeine Soͤhne und 
‚fein Bruder, die aͤndern im halben Zirkel.) 

Fuͤrſt, ſſeht auf und tritt mit entbloͤßtem Haupte indie Mitte 

der Verſammlung ) Ich dank? euch, meine Freunde, ich dan 
euch. Wahrfcheinlic) feye’ ich Heute meinen Geburtstag 
als Fuͤrſt zum leztenmal. — (Pauf) 
Ich gehöre nicht zu. den Greifen, die nicht wiſſen, 
daß fie alt find; und wenn mich auchder Tod nicht ruft, 
fo denk” ich doch in Furzem den Hirtenftab meinem Sohn 
zu geben. Meine Sonne ift ſchon untergegangen, und 
ich wollte fo gern in der Fühlen Daͤmmerung mit Ruhe 
das lange Tagwerf noch einmahl überfchauen. - ‚Sch 
hoffe, mein Gewiffen wird mir nichts unangenehmes 
zeigen. Freylich ift der Rand des Grabes der rechte 
Standpunkt zu diefer Ueberſicht. Jede Nation follte 
eine Gefchichte der festen Augenblicke ihrer Fürften unter 








den Neichsfleinodien aufbewohren. Sie follte immer 


offen vor dem Throne liegen; da fehe der Regent das Zit⸗ 
tern des Tyrannen der es sum erftenmale empfindet, 
da er ein Unterthan iſt; Uber er fehe auch die Ruhe des 
guten Fürften, und bezeuge durch eine gute That, daß 
er fie gefehen habe. oo. Was 
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Was ihr auch erhlicken werdet, meine Kinder, fo folle 
ihe an meinem Sterbebett gegenwärtig ſeyn. - 

39 hoffe, ihr ſollt nicht erſchrecken. 

Ein alter Bauer, er einen Blumenkran in der Hand hat, 
und ſich durch die Hoflente draͤngt) Das werden fi e nicht, 
‚wahrhaftig, das werden fie nicht? . 
Gunuoͤdiger Herr; ich bin ein Bauer aus rem Dar 
fe Oſtiala. Die Gemeine ſchickt Ahnen ven Kranz zum 
Zeichen ihter Liebe. Wir koͤnnen Ihnen nichts beſſers 
fchenfen, denn wir ſind ſo arm, daß wir verhungert waͤ⸗ 
ren, wenn Sie es gemacht haͤtten wie Ihr Vater. 
Fuͤrſt, (giebt ihm die Hand.) O daß die Blumen ſo lan⸗ 
ge friſch blieben, bis ich ſterbe. Ich ewollte ſie uͤber 
mein Bert aufhängen laſſen! — Ihr Duft waͤr doch wohl 
Erquickung für einen Sterbenden. — Nimm den Kranß 
Julius;, er gehört auch unter die Reichskleinodien. 

¶ Der Bauer zu Jutius) Ja, Prinz, machen Sie es 
wie Ihr Vater, und mein Sohn fol Sören auch.fo einen 
Kranz bringen. : 

Julinus, (weint und umarıme den Daun). Dein 
Enkel noch nicht, guter Mann. ©. 

Der Bauer ©ndbiger Hert; Gott erhalte Sieund 
fe Haub. © 

- Fürft. Nein, Send, obne Geſchenk lanſt Du 
nicht von mir. 

Der Bauer, (indem er abgeht.) Nicht doch gnaͤdi⸗ 
ger Herr, da wuͤrde ja aus dem ganzen — Bes 
fen ein Puppenfpiel. 

Fuͤrſt. Mein Herz ift fo voll — (giebt. ein Zeichen, 
die SHoßente gehn ab.) Meine Kinder ‚ bleibt hier. 
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Zweyter Auftritt. 
Füͤrſt. Julius. Guide, 


Fuͤrſt. „Gott erhalte Sie und Ihr Haus 7 — 


wenn nur ein Haus erhalten werden koͤnnte, das mit 
fich ſelbſt uneins iſt. Ihr kennet den Schmer; eines Vaters 
nicht, und vermoͤgt ihn nicht zu kennen, aber ihr wiſ⸗ 
ſet doch, daß es ſchmerzt, ein Gewaͤchs verdorren zu 
ſehn, das man ſelbſt gepflanzt und gewartet hat. Nun 
ſo denkt euch den Gram eines Ru ’ derie. Freude 
an ge Kindern verliert. 

uluius. Ach hoffe,“ Herr Vater, es ift Ihnen be 
kannt, daß id) an dem Zwiſt niche fchulo bin. 
Fuͤrſt. Diefe Freude -follte mir alle Sorgen eurer 
Erziehung vergelten, aber izt feh ichs. — ich glaubte 
Vergnuͤgen zu. ſaͤen, und: fi che, ich erndte Throaͤ⸗ 
nen. —. 

Mas. foll ich von der Zukunft hoffen? — Ds 
ihr jezt ſchon ſo handelt, was werdet ihr nicht thun, 
wenn euch tiebe und Furcht gegen mich nicht mehr zuruͤck 
haften! — mit welchen Empfindungen mwolt ihr, daß 
ich fterben foll, wenn ich euch an meinem Todtbette fehe? 
euch beyde foll ich ſegnen, und jeder von euch hält Fluch 
uͤber den andern für Segen auf fein Haupt? O Zulius! 
o Guido! die ganze Welt laͤſt diefe grauen Haare in 
Frieden in die Grube fahren — nur ihr nicht, nur ihr 
nicht :— ich bitt euch, lieben. Kinder, BR nich in 
Ruhe fterben. 

Julius. Ich verfichre Ihnen bey allem, was heilig 
ift, ich bin unſchuldig — und Sie wÄrden meine Mäf 


f sun berundern, wenn Sie alle Beleidigungen wuͤß⸗ 
ten, 
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ten, die er mir. zugefügt. hat. — O Bruder, es jers 
reiſſet mir das Herz, daß id) fo reden muß. —— 
Guido. Und die Geduld eines Maͤrtyrers moͤgte zer⸗ 
reiſſen, wenn Du von Beleidigungen reden kanſt. — 
Keine Beleidigungen, nur die Wahrheit, ſollſt Du mit 
Maͤſſigung anhoͤren, wolte Gott, daß Du das koͤnteſt! 

Fuͤrſt. Seyd ruhig — ic) weiß es genau, in wel⸗ 
chem Grad ihr beide ſchuldig ſeyd. — Aber kanſt Du 
es leugnen, Guido, daß Du heute den Degen gegen 
Julius Freund. zogeſt, in einem ‚Streit. über Deinen 
Druder wogeſt uar.:.  & suenie ten ag 
. Guido. Ich that es, Herr Vater — aber. mein 
Bruder, und nachher. Afpermonte,, ; hatten meine Ehre 


ſo tief, und mit, ſo kaltem Blute verwundet; — ich 


wolte, Sie haͤtten es gehoͤrt, mit welcher Kälte fie mei⸗ 
ne Ebte ——232 
Fuͤrſt. Schaͤmſt Du dich nicht von Ehre gegen Bru⸗ 
der und Vater zu reden? Wenn dieſe Thorheit auch die 
Weiſen uͤberſchreyt, ſo ſolte ſie doch wenigſtens die 
Stimme des Bluts nicht uͤbertaͤuben. 
Guido. Verzeihen Sie, Herr Vater, meine Epre 
ift nichts, wenn. Sie in Betracht.des einen etwas ans 
ders ift, als in Betracht des zweyten. — —J 

Fuüuͤrſt. Halt, Guido, ich hoͤr nicht gern Leute dei, 
ned Temperaments mit kochendem Blut von Grundſaͤzen 
reden — im Affekt trefft ihr ſo wenig, als andere das 
rechte Ziel — und ſeyd denn nachher immer bereit, je 
des im Affefe gefprochne Wort mit Eurem Blute ju vers 
fiegeln. Jezt nichts mehr davon, ic) will zu einer bes 
quemern Zeit davon mit Dir reden — wenn Du mebe 
dazu aufgeränme bift, einmal mis Ruhm aus einem 
| Felde 
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Feld uge zuruͤckkouimſt, oder ſonſt eben eine groffe Hand? 
san gethan haft: 
Guido. Möchten Sie bald dieſe Gelegenheit finden! 
Fürſt. Ich kann ſie finden, wenn Du willſt: — und 
u, Julius, kannſt mir eine ähntiche geben. Du bruͤ⸗ 
ſteſt Dich mie‘ Deinem Muth/ und’ Du mit: Deiner 
Philoſophie. Eure thoͤrichte Liebe zü überwinden‘, ift 
eine ruͤhmliche laufbahn fuͤt beyde laßt ſehm wer am 
erſten beym Ziel iſt! Und daß euch jezt noch die Eifer⸗ 
——— — glaubt” ich; es ſey nichts thorich⸗ 


Een 


8 todt ie — * * AR —** die —** 
Heiena, oder Elebpatra lieben.” Eüre tiebe iſt alfo ein 
Nichts! — und doch ſeyd ihr eiferſuͤchtig? — Eifer⸗ 
‚ füchrig ohne Liebe! — das heißt keinen Wein trin⸗ 
fen, -und- Thorheiten eines Berauſchten begehn. — 
Oder glaubt ihr, der Liebe ſey nichts unmoͤglich? — 
Verſucht es — aber ihr werdet hier alles finden, was 
den Menſchen aufhalten kan — Schwur und Religion, 
Riegel und Mauern. — — das se 2 up 
hör auf zu trauren. 

Julius. Sch Habe: noch nicht — — ge⸗ 
traurt, als ein Wittwer um ſeine Gattin — und ſie 
ſagten ja, Blanka ſey todt. Und ſehen Sie, meine 
Klagen ſind ja nicht das Haarausraufen am Sarg, es 
ſind ja nur die Thraͤnen am Grabſteine. Sehen Sie 
meiner Schwachheit etwas nach, lieber Vater! 
Fuͤrſt. Ich Hab* ihr nachgeſehn — aber wenn ich es 
fänger thue, fo wird meine Nachſicht ſelbſt Schwachheit. 
Wach 
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| Wach’ endlich auf, und fen das, mas Du fern ſollſt — 


Du bift-Fein Moden, die Liebe iſt nicht Deine ganze 
Deftimmang, Du wirft. ein Fuͤrſt, und mußt dem 
Vergnuͤgen der Tarentiner Dein Dergnögen aufopfern 
lernen. 

Julius. Da verlangen die Tarentiner zu viel, 

Fuͤrſt. Nicht zuviel, mein Sohn. — hier iſt nichtg 
mehr. als ein Taufch. Du giebft ihnen Dein Vergnuͤgen, 
und ſie Dir ihren Ruhm. 

In einem Jahrhundert biſt Dur der Fuͤrſt, . der 
einzige von allen Deinen Tarentinern, den man. nod) 
kennt, wie eine Stadt mit der Entfernung verfchwins 
det, und blos noch die Thuͤrme hervorragen; — und“ 
doc) war jeder vergeffne Tarentiner.ein Theil des Staats, 
ohne den Du fein Fürft ſeyn konnteſt, jeder arbeitete 
für Did, trug ein Steinchen zu der Ehrenfäufe, uf 
die Dir zulegt Deinen Namen fehriebeft. 

Julius. Aber, Here Vater, wenn ich yum.ein vers 


. borgnes teben fo begierig fuchte, als die Liebe ein duns 


kles Mortengebuͤſch — ſo tauſcht' ich auf die Art 
Schatten fuͤr ein wuͤrkliches Gut ein. 

Guido. Bruder, Du redeſt wie ein Traͤumender. 
Fuüuͤrſt. Julius, Zulins, Du biſt rief geſunken; — 
doch ich will mich nicht erzuͤrnen. Ich ſeh, es iſt noch 
zu fruͤh mic dir vernuͤnftig zu reden — Gründe find eine 
ftärfende Arzney, und bey Dir hat ſich die Krankheit 
noc) nicht gebrochen — Dir gehts wie: den Leuten, vie 
nichts ſehen, weil fie zu lange ſtarr auf einen Gegen⸗ 

ſtand ſahen. 
Julius. Ich will mich zwingen, Vater, einen Rumpf 
— der mir viel koſten pi, a A. 
Fuͤrſt. 
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Fuͤrſt. O Sohn, ſollte mein granes Haupt nichts 
über Dich vermögen — meine Runzeln nichts gegen ihre 
teizende Züge, meine Thränen nichts gegen ige ar 
mein Grab nichts gegen ihr Bette? * 

Julius. O mein Vater! 

Fuͤrſt. Julius, dies ſind nicht die Thraͤnen eines 
Mädchens, — es find die Thraͤnen eines Vaters, — 
auch um Dich) vergieße ich fie, Guido, Du ’gebft mit 
‚ Deinem Bruber zu gleichem Teile — wie Du fo ſprach⸗ 
los da ſtehſt? — Ich bitt' euch, lieben Kinder, macht 
mir eine Freude, und umarmt Euch — ſolt' es auch 
nur mit halben Herzen geſchehn, ein Schauſpiel ſeyn, 
das ihr an meinem Geburtstag auffuͤhrt, — ich will 
mich taͤuſchen ‚bee getaͤuſchte Zuſchauer weint ja auch 
Freudenthraͤnen vor dem Schauplaz! (fieumarmen fih.)— 
Die Wolluft Hab’ ich Tange nicht gehabt. (er umarmt fie 
beyde) ich bitt’ euch, Lieben Kinder, laßt dies — Haar 
mic ae in die Grube fahren. 


Dritter Auftrit. 
Guido. Julius. 


Guido. Jullus, kannſt Du die Thraͤnen eines Va⸗ 
ters ertragen? ich kanns nicht, 

Julius. Ach, Bruder, wie koͤnnt' ich! 
Guido. Meine ganze Seele iſt aus ihrer Faſſung, 
ich möchte mir das Gewuͤhl einer Schlacht. wünfchen, 
um wieder zu mir felbft zu Eommen. — Und das kann 
eine Thräne? Ach was ift der Murh für ein wunder&as 
res Ding! Faſt möcht‘. ich fagen, feine Stärke der 
Seele, blos Bekanntſchaft mit einem Gegenftande — 

Ser j ‚und 
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und wenn das iſt, ich bitte Dich’, was hat der Held; | 
den eine Thräne auffer fich bringt, an innter Würde - 
vor dem Weibe voraus, das vor einer Spinne auf 
fährt! — | 

Julius. Bruder, wie ſehr gefällt mir diefer Dein 
Ton! 

Guido. Mir nicht, wie Fan mir meine Schwäche 
gefallen ! ich fühle, voß ich nicht Guido bin. Wahrhaftig, 
zittre — 0 wenn das ift, fo werd’ ich bald auf die rechte 
Spur kommen! — id) hab ein Fieber. 

Julius. Seltfam — daß fich ein Menſch ſchaͤmt, 
daß fein Temperament ftärker iſt, als feine Grundſaͤze. 

Guido. laß uns nicht weiter davon reden! — meis 
ne jezige faune koͤnnte darüber verfliegen, und ich will fie 


nuzen, man muß gewiſſe Entfchlüffe in diefem Augenblick 


ausführen, aus Furcht, fie möchten uns in den Fünftis 
gen gereuen. Du weißt es, Bruder, ichliebe Blankan, 


und habe meine Ehre zum Pfande gegeben, daß ich fie 


befizen wollte, — Aber diefe Thränen machen mich 
wankend. 

Julius. Du ſezeſt mich in Erſtaunen. 

Guido. Ich glaube meiner Ehre genug gethan zu 


haben, wenn ſie niemand anders beſizt, wenn ſie bleibt, 


was ſie iſt — denn wer kann auf den Himmel eifer⸗ 
ſuͤchtig ſeyn ? Aber du ſiehſt, wenn ich meine Anſpruͤche 
aufgebe, ſo muſt Du auch die Deinigen mit alle den 
Entwürfen, fie jemals im Freyheit zu fegen, aufgeben. — 


 taß-uns das hun, und wieder Brüder und Söhne 


ſeyn! — Wie wird fic) unfer Vater freuen, wenn er 
uns beide zu gleicher Zeit am Ziel fieht, wenn wir beide 
aus dem Kampfe mic einander als Sieger zurückkommen, 

“ Ä und 
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und feiner uͤberwunden; — und nosh-heute muß das 

geichehn, heut’ an feinem Geburtstage. 

Julius. Ach Guido! 

Guido. Eine entſcheidende Antwort! 

Julius. Sc) kann nicht. »; 

Guido. Du willſt niche? fo kann ich auch nicht, 
Aber von nun an bin ich unſchuldig an diefen väterlichen 
Thränen, ich ſchwoͤr' es, ich bin unfchuldig. Auch ich ber 
kaͤme meinen Antheil davon, ſagte er. — Siehe, ich 
waͤlze ihn hiemit auf Dich. Dein-ift die ganze Erb 
föaft von Thraͤnen und Flächen! | 

Julius. Du biſt ungerecht — Glaubſt Du denn, 
daß ſich eine Leidenſchaft fo leicht ablegen. laffe, wieeine 
Griffe ‚und daß man- die liebe an und-ausjiehen koͤnne, wie 
"einen. Harniſch? — Ob ich will. — ob ich will — 
wer. liebt, will lieben und weiter’nichts. — tiebe ift die 
geofle Feder in dieſer Maſchine; und haft Du je eine fo 
wieberfinnig kuͤnſtliche Mafchine geſehn, vie ſelbſt ein 
Mad treibt, um ſich zu gerflören, und doch ‚noch eine 
Mafchine bleibt? F 

Guido. Ungemein fein, ungemein gruͤndlich; — 
aber: unfer armer Vater wird ſterben! 

Julius. Wenn das geſchieht, ſo biſt Du ſein Moͤr⸗ 
der! Deine Eiferfucht wird ihn tödten, und Haft Du 
wicht eben geſagt, Du fonteft Deine Anfprüche aufges 
ber, wenn Du wollteſt — heißt das niche geftehn, daß 
Du ſie nicht liebſt, und doch. bleibft. Du halsftarrig ? 
Dein Aufgeben waͤr nicht Tugend geweaſen/ aber Dein 
Beharren iſt Laſter! 

Guido. Bravo! bravo! das war anerwartet 

Zulius. Und was mehnſt Du denn ? 
ER | Guide. 
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Guido. Ich will mich erſt ousfreuen, daß die Weis⸗ 
heit eben ſo eine ſchlanke geſchmeidige Nymphe iſt, als 
die Gerechtigkeit, eben ſo gut ihre Faͤlle fuͤr einen guten 
Freund hat. Ich koͤnnte meine Anſpruͤche aufgeben, 
wenn ich wollte? — Wenn die Ehre will! — Das 
iſt die Feder in meiner Maſchine — Du kannſt nichts 
thun, ohne dietiebe zu fragen, ich nichts ohne die Ehre: 
— mir können alſo beyde fuͤr uns felbft nichts, das, denf 
ich, ift doch wohl ein Fall. 

Julius. Hat man je etwas fo unbilliges gehört, die 
erfte Triebfeder der menfchlichen Natur mit der Grille eis 
niger Thoren zu vergleichen! 

Guido. Einiger Thoren? — Du rafeft! — Ach 
verachte Dich, wie tief ſtehſt Du unter mir! Ich halte 
meine Nührung durch Thränen für Schwachheit, — 
aber zu diefem Grabe meiner Schwachheit ift Deine Zus 
gend noch nicht einmal geftiegen. 

Julius. Es ift immer Dein Fehler 'gewefen , 6er 
Empfindungen zu urtheilen, die Du nicht kennſt. 

Guido. Und dabey immer ums dritte Wort von Fur 
gend zu ſchwazen! — ch glaube, wenn du nun am 
Ziel Deiner Winfche bift, und Deinen Vater auf der 
Bahre ſiehſt, fo wirft Du anſtatt nach gethaner Arbeit 
zu raſten, noch die feichenträger unterrichten, was Tas 
gend ſey, oder was fie nicht fen. — 

Aulus. Wie hab ich mic) geirrt! Bift du nicht ſchon 
wieder in deinem gewöhnlichen Tone? 

Guido. Siehe, Du hoffeft auf feinen Tod, kannſt 
Du das leugnen? glaubſt Du, daß ich es nicht ſehe, 
daß Du alsdenn das Mädchen aus dem Kloſter entfuͤh⸗ 
ven wilſt? — Es ift wahr, alsdann bit Du duͤrſt 
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von Tarent, und ic) bin nichts — als ein Mann. — 
Aber Dein zartes Gehirnchen Fonnte zerreiffen, wenn 
Du das alles lebhaft daͤchteſt, was ein Mann kann. — 
Sort fey Dank, es giebt Schwerdter, und ich Hab’ eis 
nen Arm — einen Arm, der noch allenfalls ein Mäds 
chen aus den weichen Armen eines Zärtlings reiffen fan!— 
ruhig ſollſt Du fie nicht beſizen, ich will einen Bund 
- mit dem Geifte unfers Vaters machen, der an Deinem 
Bette winfeln wird. Er 
Zulius. Ich mag fo wenig, als unfer Bater, von 
Dir im Affekt hören, was Du hun willft. 216.) 


Vierter Auftritt. 
Guide, 


= Gut, wenn Du ewigen Krieg haben willft, fo kannſt 
Du ihn finden, bleibt doc) mein Plan dabey, mie er‘ 


iſt! — Ich bin zum Kriege geboren. Nichts wird an 
ders, als daß ich Blankas Namen zum Feldgeſchrey 
nehme! — Aber Dein Plan, Julius, wird verändert 
werden, Du wirft mic ihr Dein teben nicht ruhig Hin 


taͤndeln! — Die Furcht vor Deinem Rebenbuhler fol - 


; Did) immer verfolgen, — ich will Dir eine Erirmerung 

in die Seele fegen, die Die ftets Guido zurufen foll, hel— 
ler Guido rufen. foll,. als das Gewiſſen eines Vater—⸗ 
morders, Mörder! Jeden Gedanken in Die will id) mit 
meinem Namen fiempeln, und wern Du Blankan fiehft, 
ſollſt Du nicht an fie, fondern an mic) denfen. — 
Mitten in euren Umarmungen foll plözlich mein Bild in 
Eurer Seele auffteigen, die Küffe werden auf euren tips 

pen zittern, wie Tauben, über denen ein Adler hängt. 
- | Des 
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Des Nachts folft Du im Traum fehn, wie ich fie Dir 
entführe, und fo erfchrocken auffahren, daß Blanfa aus 
Deinen Armen gleiten, erwachen und 1. foll, 
Guido! (Ab) 


Li 


Fünfter Auftritte 
Afpermonte (ei auf.) 


Sc) darf ihn diefen Monat feine Minute aus den Aus 
gen verlieren! — Und mas ift ein Monat fo kurz, um eine 
gerrüttete Phantafie in Ordnung zu bringen? — und 
doch konnt' ich kaum diefe Feift erhalten, — Das ift 
noch das Befte, daß ic) ven Weg weiß, den ich zu 
gehn habe. Beine Bernunft if Feine unpartheyifche 
Nichterin mehr; ich muß an fein Herz appelliren. 

Julius, (tritt eiligauf.) Gut, Afpermonte, daß ich Sie 
treffe, ſchaffen Sie mir ſichre teute, undein Schiff, eilen 
Sie, ich gehe heute Abend mit Blanfan von Bier. 

Aſpermonte. Prim! — 

Zulius. Ufpermonte, feine Lobreden an weife Fir 
ſten, und löbliche Regenten; — ich bin fie müde! — 
Sie Fonnten mir den unfterblichen Ruhm anbieten, der 
die Unermeßlichkeit zu Schranken, und die Sterne zu Ges 
fährten hat; — ich gehe mit Blanfan — nichts weis 
ter! Mein Bruder hat Necht, ich habe geſchwazt, wenn 


ich hätte handeln follen. 


Aſpermonte. Iſt der Monat ſchon wieder verſteichen 
und haben Sie keinen Vater mehr? 

Julius. Ich hab' Ihnen geſagt — doch ich will mei ⸗ 
nen Vorſaz, nicht weiter uͤber die Sache zu denken, noch 
einmal brechen. Wi ſen Sie denn, ich habe meinen 
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Vater weinen fehn, und diefe Thränen haben meinen 
Entfchluß nicht wanfend gemacht — Freylich fehlte uns 
endlich wenig daran, aber unendlic) wenig ift hier ges 
nug! — Es ift unnuͤz, diefen Monat abzuwarten, was 
Fann darin, was Fann in meinem eben, meinen Plan 
- wanfend machen, ba es die Thränen meines Daters 
nicht gethan haben? 

Afpermonte, Das möcht ich fo dreift nicht behaupten. 

Aulins. Hören Sie mich ganz an. Sie ſollen nicht 

Aber meine einzelnen Gründe, fondern-über alle zuſam⸗ 
men genommen urtheilen — Guido hat mir eine Auss 
ficht in meine Seele eroͤfnet, vor der mir ſchaudert. 

Ich will es Ihnen geftehn; — in den Augenblicen, 
da mic) der Gedanfe verließ, Blankan heute zu entfuͤh⸗ 
ren; —  verfchob ich es bloß bis auf den Tod meines 
Baters, in einer Zeit, in die meine Öedanfenum feinen 
Schritt weiter vorbringen follten, als meine Wünfche. — 
Gott, ich Fann die Idee nicht ausftehn, mein Gluͤck von 
dem Tode meines DBaters zu erwarten... — Und wenn 
es mir einfällt; — ad) Sie wiffen ed, ich habe die 
“ Saite, niemals berührt! — dag mein Bater Blanfan 
ins Klofter bringen lieg: — Ich muß von. hier r ich 
muß von.hier, um meinen Vater zu ehren! 

Afpermonte. Ich liebe diefe tugantfaften Gründe, 
aber. fie überzeugen mich nicht. 

Julius. Und wenn ic) Blanfannicht aus ihrem Ker⸗ 
ker reiffe, fo thut es Guido — er hat es gelober, und 
auf fein Wort fann man bauen — Afpermonte, ich 
zittre vor der Borftellung, dieſe Säle des Baters koͤnn⸗ 
ten vom Blute der Söhne triefen. 
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Afpermonte. Unterdeffen deucht mich die Gefahr 
noch nicht fo dringend, daß Sie nicht nod) einige Zeit 
abwarten fünnten. 

Julius. So foll ich es länger anfehn, daß dieſe 
Vollkommenheiten im Klofter verwittern, daß jeden Tag 
Der Schmerz neue Anmuch und Reiz vor ihr, wie der 
Sturm die Bluͤthe von einem Baume abfhürtele! Sol” 
fie noch) länger über mich feufjen, und es aus Edelmuth 
fich verbergen wollen , daß fie es über mich thut! D je 
leifer diefe verfteckten Seufzer im Zuftinenklofter find, 
defto lauter fehrenen fie im Ohr der Rache. — Unmenfch, 
ich ſeh es an Deiner Kälte, Du willſt mic) verlaffen! 
Was fagte ich doch wahr; die Fuͤrſten Haben Feine Freun⸗ 
de! — Gut, fo gehe ich allein. 

Afpermonte. Ic) gehe mit Ihnen. 

Julius. (umarmt ihn.) O fo zaͤrtlich Haben Sie mic) 
nie an Ihr Herz gedrückt — ic) fühl es ſchon, daß ich 
aufgehört habe, ein Zürft zu ſeyn. 

Afpermonte. So will ich ige gehn, um unfte Ange⸗ 
legenheiten zu beforgen — Vergeſſen Sie Ihre Koftbars 
feiten nicht, fie müffen Ihren. künftigen | aus⸗ 
machen — Aber wohin denken Sie? 

Julius. Das uͤberlaß ich Ihnen. 

Aſpermonte. Ich hab einen Freund in einem — 
ten Winkel von Deutſchland, der uns gern aufnimmt. 

Julius. So fey Deutſchland die Freyſtadt der liebe. — 
Eilen Sie. Ich will unterdeffen auf einen Spazierritt 
den vaͤterlichen Fluren Lebewohl ſagen. 
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— Sebchſter Auftritt. 


Blankas Zelle. 


Blanka. (ſizt vor einem Tiſche, worauf einige Buͤcher und 
andres geiſtliches Geraͤth liegen, ſie ließt in einem Folianten.) 

Ich kann nicht weiter, meine Andacht iſt Suͤnde. 
Julius! immer um den dritten Gedanken Dein Bild! 
(macht das Buch zu und ſteht auf) Und dieſer Wechſel von 
Metten und Veſpern, von Begierden und Neue, das 
iſt es, was ſie das Leben nennen, und Jugend der 
Fruͤhling des lebens? Gott, was giebt meiner Seele Frie⸗ 
be? — . vereinigt diefe Empfindungen, von denen eine 
die andre bekämpft, und diefe Gedanken, von denen je 

- ber den andern Lügen firaft ? (Pauſe) 

Nichts als der Tod! Noch Julius mein Lieblings⸗ 
gebanfe? — An den Tagen der. Freude dacht’ ich ans 
ders — ic) dachte, Tod verändert die Liebe nicht, — 
ic) habe meine Unfterblichkeit nie fo ftarf, als in Zulius 
Armen gefühlt, ic) empfand, meine Liebe ift ervig, alfo, 
dacht’ ih, muß es mein Geift auch feyn. Aber izt, da 
ich ihre Quaalen kenne — er wird mein ſtarres Auge 
nicht zudruͤckken. — Mein, Nein, die kiebe ftirbt. 

(Sie lieſt einige Augenblicke, ſchlaͤgt aber bald das Buch zu.) 
Acch ich Habe ja fihon einmal das Entzücen der 
Andacht gefühlt: fie ift mit der tiebe die erfte Empfindung 
unfter Natur. Und find fienicht verwandt, verſchiedne Ger 
fänge auf eine Mefodie?— Ich ‚glaubte mic) ſchon fo ftarf, 
und die Erde ſchon unter meinen Fuͤſſen; — Sein 
Bild, fein Bild! — ich fank ganz zurüc, und fah mit 
Erftaunen, daß ich Faum einen Schritt zuruͤckſank — ar— 
me Blanka! (weint.) 
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Siebenter Auftritt, 
Aebtißin. (tritt auf.) 

Guten Abend, Schweſter, was machſt Dur 

Blanka. Ich weine. 

Aebtißin. Uebereile Dich Br ‚, Du brauchſt u 
lange Thränen. 

Blanfa. Noch lange? — aber fi nd Tränen nit 
wider unfre Geluͤbde? 

Aebtißin. Sch Hoff’ es nicht. Nur Thaten, nicht 
Empfindungen kann ja der ſchwache Sterbliche geloben. 

Blanka. Gut, ich bin ein Weib, umd bin ich nicht 
das, was ich ſenn fol? ich beneide feine Heifige, goͤnn 
ihr ihren Weihrauch); ihren Glanz, und ihre Palmen, 
ihr Bild unter Engeln ftehe immer auf Altaren, werde 
in Prozeßionen getragen, ihre Wunder mögen Bücher 
anfüllen; — Seyn Sie verfichert, Aebtißin, Feine 
von diefen Weibern hat wie ich geliebt. Sonſt hätten 
wir von ihr nur eine Legende: — fie ſtarb vor Quaalen 
der Liebe. 

Aebtißin. Du haſt Recht, eine Heilige iſt bloß eine 
ſchoͤne Verirrung der Natur. 

Blanka. Ich darf alſo weinen? — von heut anbin 
* weniger ungluͤcklich. 
Aebtißin. Aber mäßige Dich, Kind , man kan fich 

— 

Blanka. Zerſtreuen? — Meine Seele iſt nicht zum 
zerſtreuen gemacht, auch als ich noch lebte, hatt' ich nur 
Einen Gedanken. — Was ſoll mich zerſtreuen? ſelbſt 
in den Gedanken, der von fern Andacht ſchien, liegt 
Julius —— und die Betrachtung der Ewigkeit! — 
24 Eivige 
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Ewigfeit ift ja die Dauer ver Liebe. Sehn Sie, wie 
der Mond fcheine! Sie denfen ſich ihn als einen leuch⸗ 
tenden Weltkoͤrper — ich feh an ihm bloß den Zeugen 
"meines erſten Kuſſes — ein nicht zu raubendes Andens 
ken meiner tieve — Sey gegrüßt lieber Mond! 
— Auch Ricardo — (fiedrücdt Blaukas Hand; 

auſe). 

Blanka. Wie lange weint hier ein verliebtes Maͤd⸗ 
chen, ehe die lezte Hofnung ſtirbt, die auf die entfern⸗ 
teſte Moͤglichkeit gebaute Hofnung? .:  , 

Aebtißin. Die Hofnung ftirhe nie, aber wohl das 
Maͤdchen. ek Sr 

Dlanfa. Haber Sie Benfpiele? (umarmt die Aebtifs 
fin.) Nennen Sie fie mir, noch ehe ver Tag anbricht, 
will ic) ihr Grab mit Roſen und Maaslieben, und mer 
nen, Thränen ehren. Ä 
Aebtißin. Spare Roſen und Thränen! bald moͤch⸗ 

teſt Du fie für mein Grab brauchen. 

Dlanfa. Dein, Aebtißin, Ihre Thränen und No 
fen für mid! | / 

Ich will mit dem Tod einen Bund machen, Mar: 
tern für mich erfinnen! — folche Seufzer folten. diefe 
Mauern nie gehört haben, Auguftin ſoll geftehn, feine 
Regel ſey Weichlichkeit, Heilige, durch mich mit der 
Siebe verſoͤhnt, follen für Mitleiden, und Märtyrer für 
Beſchaͤmung das Geficht verwenden. 

Aebtißin. Tochter, deine Phantaſie wird wild! 

Blanka. Rofen und Tpränen für mich, die fo ge 
bogne Natur wird doch endlich einmal brechen, 


Aebtißin. Konyn, es ift Zeit zur Hora, wir find 


oßnedem immer bie legten auf dem Chore. 
x : Blan⸗ 
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Blanka. Ha! wenn nun diefreye Seele zum erftenmal 
über dem hohen Domeflattert. — Jahrhunderte werd’ ich 
brauchen, ehe ich wieder Freuden fühlen kann, zumahl uns 
endliche Freuden — und, Aebtißin, wenn Du denn meis 
nem Gebeine das verfprochne Opfer bringft, und Du 
hoͤrſt ein fanftes kifpeln, fo denke das Heißt auf irrdifch, 
Schweſter bald Roſen und Thränen fuͤr Dich. 

Aebtißin. Lim Heranegehn) Ach ſolche Klagen hörte 
dieß Gewölbe feit Jahrhunderten! 





— ⸗ ö— — ——— 


Bierter Akt. 


Erſter Auftrit. 
Gm Pallaft.) 


Julius. Auf ewig verlaffen - auf ewig! hätt’ ich es von 
ferne diefer Einpfindung angefehn, daß fie fo ftarf wäre! 
aber Bisher hab’ ich nur’ auf meine Bereinigung mit Plans 
fan, und nicht auf Trennung von Vater und Vaterland 
gedacht. Einen Vater am Rande des Stabes verlaffen.' 
— Wie wird er fich Ängftigen, eh er mein Schickſal ers 
fährt, und wenn ers erfährt, iſt er glücklicher, wenn: 
er gewiſſe Betruͤbnis fir ungewiſſe Angſt eintaufcht? — 
Nie dich wiederſehn, Tarent, nie die Sonne hier heller 
feinen, und die Blumen frifcher bluͤhn fehn, als an jer 
dem andern Orte! Und ihr Freuden der Ruͤckkunft, 
beftes Produkt des mürterlichen tandes, ich werde für’ 
euch todt ſeyn — nie das Jubelgeſchrey des Schifvolks 
hören, wenn es diefe väterliche Kuͤſte ſieht — nie in eis 
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ner Abendſonne bie Thuͤrme von Tarent wieder glaͤnzen 
ſehn, und mein Pferd ſchaͤrfer ſpornen. Niemals werd” 
ich wieder in dieſem Saal alles, was ich liebte, an ei⸗ 

nem Tiſch verſammlet finden; nie wieder hoͤren, daß 
mein Vater ſpricht, Gott ſegne euch, meine Kinder! 
und alle dieſe Bande, die ich zum Theil eher trug, als 
ich die Welt betrat, zerreiff ich um eines Weibes wil⸗ 
Ion! — um eines fterblichen Weibes willen! nein, nicht 
für ein fterblich Weib, für Dich, Blanka, Du bift 
mir — Vater, Mutter, Bruder und Freund! 


Zweyter Auftritt. 
Julius. Aſpermont. 


Julius. Wie ſtehts, Aſpermonte? 
Aſpermonte Alle Anſtalten find getroffen, die auf⸗ 
en Sonne muß uns ſchon auf dem Meere finden. 
Julius. Und wie ift Ihr Plan? 
—— Ich habe zwanzig Bewafnete zuſam⸗ 
men, und die denk' ich in zwey Haufen zu theilen — 
mit dem einen fallen wir ins Kloſter, und verſichern uns 
ihrer Perſon — der andre ſoll mit dem Reiſegeraͤthe an 
der Gartenthuͤr auf uns warten — ein Schiff liegt bes 
“zeit, und dee Wind ift vortreflich. 
Julius. Aber Sie haben doch auch fir Blankas Be 
quemlichkeit geforgt? 
Afpermonte. Als wenn fie meine Geliebte wäre. 
Julius. Ich dank Ihnen: aber, lieber Afpermönte, 
ich hab’ es nie fo ſtark seräßt „was Vaterland fen, 
als jezt. 
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Afpermonte. Prinz, noch ift e Zeit! — Verlaſ⸗ 
fen Sie Tarent nicht, wenn Sie es ungerne verlaffen. 

Julius. Sch verlaffe es wie ein Weiſer das leben, 
gerne, aber unwillkuͤhrliche Schauer regen ſich — und 
fuͤr die kan er nicht. 

Aſpermonte. Haben Sie ihren Spagierriet gemacht ? 

Julius. Sa, und diefe melancholiſchen Empfinduns 
sen find eben die Frucht davon. Ich habe mir das Bild 
aller dieſer Gegenden tief eingepraͤgt; es iſt ſo angenehm 
in einer weiten Entfernung die vaͤterlichen Fluren in Ge⸗ 
danken zu durchirren; — das ſoll mir Stoff fuͤr meine 
zukuͤnftigen ſchwaͤrmeriſchen Abende ſeyn. Und ich ver⸗ 
ſichre Sie, es iſt hier kein Bach, kein Huͤgel, der mir 
nicht durch eine kleine Begebenheit aus meiner Kindheit, 
oder Jugend merkwuͤrdig waͤre — wirklich nur durch 
kleine Begebenheiten, deren Andenken aber dem Manne, 
den ſie angehn, ſchaͤzbarer ſind, als eine Weltgeſchichte 

Afpermonte. Das. Citronenwaͤldchen, in dem Sie 
Dlanfan zum erftenmal fahn, und in dem fie fo oft 
träumten, haben Sie vermuthlich vergeffen ? 

Julius. Wie fol’ ich, Afpermonte ; wie fole id) 
das? ich Habe darin noch einige unſchaͤzbare Minuten 
zugebracht, und wenn ich efwas bon der Gegend mits 
nehmen koͤnte, fo folt’ es dies Waͤldchen feyn. 

Zulezt Gefucht’ ich noch) die Gruft meiner Väter; — 
Ein wahres Bild des Standes der. Fürften, dacht’ ich, 
als ich die filbernen Särge,' und die verrofteten Fah- 
nen fahrt — Den ihnen ift alles fo, wie in jedem andern 
Stande, die Flittern ausgenommen, die fie allem, was 
fie angeht, anhängen. Die Hand voll Staub in dies 
fein Sarge, ehemals der groſſe Theoderich, liebte dem 

Shi 


364 Julius von Tarent, 


Schäbel in jenem, einft die ſchoͤne Agneſe! — Können 
fie doch jezt ruhig fchlafen, ohne daß ein Kammerherr 
im Vorſaal zu zifcheln braucht: Pft; Diefer erſtickende 
Dunſt ift wie der Dunft aus der Gruft eines Bettlers, 
und fein Schmeichter Fan fagen, er duftet lieblich. Faus 
fer nicht Theoderichs Hund fo.gut, als Theoderich, 06 
gleich am feinem Grabe Fein verroftetes Schwert‘ und 
Scepter liege — Hm, dache ich, ich werd’ auch fchon vers 
modern, wenn es gleich in feinem Erbbegräbnis gefchieht ! 
Aſpermonte Ihre Anmerfungen find richtig, aber 
es laflen fich ben eben der Gelegenheit auch andre machen, 
die eben fo richtig find. — Laſſen Sie den Stand eines 
Fuͤtſten feine Flittern haben; — iſt es dennod) der, für 
ven Ihre groffe Seele gemacht if. Sie verachten vie 
Stände nicht, die dieſe Flittern nicht. haben, denn fie find 
Nebenwerk. — Gut, in dem Stande, der fie hat; find 
fie auch Nebenwerf, — Julius, Sie find beftirmmt, 
die Gluͤckſeligkeit vieler Taufenden zu gründen, und Ihr 
ganzer Zweck ſoll nun das Vergnuͤgen und der Zeitver⸗ 
treib eines einzigen Weibes ſeyn? 

Julius. Sie erzuͤtnen mich, Aſpermonte — Doch 
reden Sie, ich bin ja kein Fuͤrſt mehr. 

Afpermonte. Auch auf die Art will ich es Ihnen 
zeigen, - daß ein Fuͤrſt Freunde haben fan. Bedenken 
Sie noch einmal den Tauſch, Vater und Baterland für 
ein Weib!  . 

Julius. Ich bin wieein Standhafter auf ver Folter, 
Ihre Borftellungen koͤnnen mich quälen, aber meinen 
Entſchluß nicht befiegen — Sie haben recht, ich opfre ihr 
Pater und Daterland; aber ift ein minder edles Opfer 
Blankas wuͤrdig? — Wann id) für fie diefe theuren 
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Gegenftände miffe, fo wird es mir vorfommen, als wenn . 
fie mit. ie zufammen ſchmoͤlzen. — Vater und Vaters 
fand will ich in ihr lieben. — Ich bin auf meine eigne 
Siebe eiferfüchtig; nichts foll fie mehr heilen, — alles 
was meine ganze Natur von Meigungen zu aͤuſern Din; 
gen aufbringen kann, foll ihr gehören. | 

Afpermonte, Moch eine Vorftellung, Prinz! Wenn 
Sie blos das Glück ihres Volks nicht machten, fo waͤ⸗ 
ren · ſie zu entfchulbigen, aber fie machen fein Unglück, 
Ihrem Entſchlus zu Folge ift Guido fein fünftiger Des 

rrſcher. 

Julius. Ich reiſe! — vielleicht haben Sie ihren 
Eutſchlus geaͤndert? 

Aſpermonte. Nein, Prinz, wenn Sie auf den 
Ihrigen beftehn; — ich felge. 

Julius. Und wo treffen wir und heut Abend ? 

Afpermonte, Um Eilf Uhr und an der Eleonoren 
Kirche. — Kleider zum Unkenntlich machen ſchick' ich Ih⸗ 
nen noch vorher zu. 

Julius. Noch einen harten Stand hab ih, den 
Abfchied von meinem Vater. — Bedenken Sie, von 
ihm auf. ewig Abſchied zu nehmen, ohne daß ers weiß. 
Sehen Sie, fo ſehr bin ich Buͤrge für die Feſtigkeit mei⸗ 
nes Entſchluſſes, Daß ich in Ruͤckſicht auf ihn diefe Zus 
fauımenfunft nicht fehenes aber fie wird mein ganzes 
Weſen erſchuͤtter. 

Aſpermonte. Faſſen Sie ſich, er kommt; ich kann 
ſeinen Anblick nicht ertragen. (ab) 

Julius. Himmel, jezt und in meiner Todesſtunde 


hilf mir! 


Drit- 
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Dritter Auftritt, 
Faͤrſt. Julius, (den ganzen Auftritt durch tiefſinnig) 


Fuͤrſt. Noch immer dieſe traurende Mine, Julius ? — 
Haſt Du denn heut nicht einen froͤhlichen Blick fuͤr Dei⸗ 
nen Vater an feinem Geburtstage? — Doch genug, 
ich bitte Dich um Verzeihung, wenn ich vorhin au * 
tig gegen Dich geredet habe. 

Julius. (anft des Alten Hand ergreifend.) Mein anti 
Fuͤrſt. O mir zerſchmilzt das Herz, wenn ich Dich 
nur erblicke. Die Tage der Entwürfe find bey mir vor 
ben, und die Zeit der Jugend ift vorüber, wo in einem 
Wunſche fehon taufend andre liegen, wie in einem Saa⸗ 
menforn ein Fünftiger Wald ſchlummert. Siehe, hier 
iſt fuͤr mich keine Zukunft mehr. Nur Dich gluͤcklich 
und groß zu ſehen, das iſt mein einziger Wunſch. Pauſe) 
Julius nimm mir die reizende Ausſicht nicht, daß 
Du einſt den Segen meiner Buͤrger, den ich Dir hinter⸗ 
laſſe, vergroͤſſert Deinem Nachfolger uͤbergiebſt, und 
‚dag den kuͤnftigen Fuͤrſten von Tareut bey Deinem Dias 

. men da3 Herz für Macheiferung poche. 
Macht Dich der Gedanke nicht wonnetrunfen, daß 
durch Nachahmung deiner Thaten andre edel handeln; 
und daß durch Deinen Nachruhm gereist, deine Kinder 
berühmt werben, wie ein‘ Feuer andre anzindet, ohne 

ſelbſt zu verlöfchen? 


auſe⸗ Tulins ſteht tieffinnig; Fuͤrſt umarmt ihn.) 
Hinweg mit dieſer traurenden Mine! Erſtling 


meiner Liebe, der mir mein Weib theurer machte, und 
mir zuerſt den Namen Vater entgegen lallte — Mein 
Ki dem ich meinen beſten Segen aufhebe. 

Julius. 
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Sulius, D mein Vater, geben ſie mir jezt diefen Segen. 

Fuͤrſt, (legt ihm die Hand aufs Haupt.) Sen weife! Julius 
kuͤſſet die Hand mit Wärme und geht ab. 

Fuͤrſt. O mein Sohn, warum fleuchft Du das An; 
geficht Deines Vaters ? 


Dierter Auftritt. 
Fuͤrſt. Erzbifchoff. 


Fuͤrſt. Gott! — Doc) ich will mich zwingen. Ich 
habe heut viel gethan, viel gelitten, und wie ic) denfe, 
einen vergmügten Abend verdient, wenn ic) ihn nur ha⸗ 
ben Fonnte. 

(Der Erzbifchoff tritt auf.) 

Fürft. Bruder, ich bin im einer faune, die fic) für 
einen Geburtstag ſchickt. Meine Empfindungen find fo 
melancholifc) feyerlih. Laß uns eine Flaſche zufammen 
trinken. 

Erzbiſchoff Wie du wilt. 

Fürft In diefer taune zeigt der Wein, er fe ein 
Geſchenk des Himmels. Da knuͤpft er die beiden beſten 
Zipfel, die Traurigkeit und Freude haben, zufammen, 
(Unterdeffen bringe eın Bedienter eine Flaſche und Glaͤſer) 

He Thomas, fez diefes Tijchnen dem Gemaͤhlde 


"r 


Van 


von Anchiſes und Aeneas gegenüber ! Siefezenfih.) Hier, 


Bruder, hab” ich meine vergnügteften Stunden gehabt. 
Weiffe du noch, wie mich unfer Vater unter dem * 
zum Ritter ſchlug? 

Erzbiſchoff. Als wenn es heut geweſen wäre. Ich 
bat nachher den Vater auch um ein Schwerd, er gab 


mir aber das Buch , auf das Du geſchworen hatteſt, 


und fügte, das wär das Schwerd eines Geijtfichen: 


VFuͤrſt. 
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Fürft. (der noch immer das Gemaͤhlde betrachtet) Damals 
glich) ich noch faft dem Askanius; jet dem Anchifes, 
bald werd’ ich aufwachen und fagen: Wahrhaftig mir 
träumte, ich wär Fürft von Tarent! — Er ſchenkt ein) 
Wenn ich nur nicht mit Schrecfen auffahre! 

Erzbiſchoff. Aufs Wohl unfers Haufes, und un: 
ſers Volks — (fie trinken) Du forgft zu viel, überfieh 

denn jezt das Tagewerf. Am Abend duftet alles, mas 
man gepflanzt hat, arm lieblichſten. Was geht Did) die 
Nacht an! 

Fürft. Ach meine Söhne! 

Erzbiſchoff. Verzeih mir, Bruder, Du Haft von 
jeher, von der Zeit an, da Du noch dem Asfanius 


glicheſt, zu viel geforge. Und nun ſieh Dich einmal 


um, ijt dein teben nicht zu beneiden? 
Fuͤrſt. ... Dis jezt Haft Du Recht! 
Erzbiſchoff. Haft: Du nicht Deine Unterthanen gluͤck⸗ 
lich (gemacht, und das ohne Geräufch, ohne Revolution, 
durch ein einfaches Leben, indem faft jeder Tag wie der 
andre war? Wenige Deiner Thaten laffen fic) mah- 
len, aber wenn fi) Dein ganzes leben mahlen lieffe? 
(Sie trinken.) 
Fuͤrſt. Mach mich nicht ſtolz. Ich weiß es am ber 
ſten, wie meine Werke gegen meine Entwürfe erblaffen. 
Erzbifchoff. Freylich liege Höhere Schoͤnheit in un- 
ſerm Gehirn als in unfern Thaten, aber demohnerachtet 
fanft Du zufrieden ſeyn. Glaubt Du, daf unfer klei⸗ 
nes Feft hier das einzige im Sand ſey? Jeder Bauer fpart 
feine Henne drauf. Sch weiß, daß, wie einmal bey eis. 
nem folhen Mahle die Alten fo viel von Dir ſchwazten, 
ein Kind endlich fragte; Das # denn das, der FZürft ? 
©eine 
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Seine Murter wuße ihm bloß zu antworten, das fir 
viele Taufend, was Dein Vater für mich und dic) ift. 

Fuͤrſt. Ich danfe dem Himmel, der mir ein fo Eleis 
nes Sand gab, daß meine Negierungsgefchäfte Häusliche 
Freuden find. Glaubſt Du, Bruder, dag mir mein inn- 
res Haus einmal fo viel Freude machen werde, als das 
aͤußre? 

Erzbiſchoff. Ganz gewiß. 

Fuͤrſt. Nun ich will heut Abend auch recht frohlich 
ſeyn. Vergeſſen, daß ich Vater; — Himmel! — Kurz, 
ich will fröhlich ſern. O wenn ich mein kuͤnftiges Feſt 
wieder unter meinen Kindern feyern koͤnnte — und Cae⸗ 
cilia waͤr Julius Weib! Das Maͤdchen iſt mein Abgott. 
— Bruder, mein bischen Klugheit koſtet mir ſechs und 
ſiebenzig Jahr, und wenn Du einen Tag davon nimmſt, 
ſo nimmſt Du mir ein Stuͤck von jener, und bey dieſem 
achtzehmjaͤhrigen Mädchen blühen Weisheit und Schoͤn⸗ 
beit an einem Morgen, Gewächfe verfchiedener Hims 
melöfteiche, auf einem Beete, fo nahe, daß ihre Fars 
ben ineinander fpielen. Und die Befcheidenheit — dieſe 
lieblichen Blumen fcheuen den Stral der Sonne, und 
hauchen im Schatten ihre füßeften Gerüche aus. — 
Wie muß einem Züngling, der fie gefehn hat, der Hofs 
weiber efeln, bey denen Schminfe und Wijeln im ſchaͤd⸗ 
lichen Bunde ſtehn. 

Erzbiſchoff. Bruder, Du deklamirſt. Biſt du As⸗ 
kanius, oder Anchiſes? 

Fuͤrſt. Wenn nur Julius dieſe Reize fühlte! — es 
iſt noch etwas in der Flaſche. laß uns das aufein Motto 
trinken, das ſich für Greife ſchickt. — Auf ein ruͤhm⸗ 
liches Ende, (Sie trinken.) 

Aa Fuͤnf⸗ 
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Fünfter Auftritt. 
Eine Straſſe in der Ferne des Juſtinenkloſters. 
Buido, Ein Bedienter (Beide verlarvt.) 

Eidg, Nimmt die Larve ab.) Woher — Du das 
behaupten? . 

Bedienter. Ganz gewiß, gnädiger gen, fie koͤnnen 
noch nicht Hier feyn, ihr Herr Bruder ging kaum fünf - 
Minuten vor uns aus dem Palafte, 

Guido. D deswegen.achtete ver Bubeauf meine Bers 
fiherungen fo wenig. — Nichts ſolt' ich bey Blankan 
feyn? — nicht einmal ein Nebenbuhler, nicht einmal 
eine Folie, um feinen Glanz zu erheben! Aber benm 
Himmel! — Siehe, ift das feine Bande „ Die dort die 
Zuftinengaffe herauf zieht ? 

Bedienter Ja, gnädiger Herr. 

Guido. Laß uns etwas abfeits treten, und daß Du dic) 
nicht umterftehft, einen Finger zu rühren. — Allein will 
ich fie zerftieben, und Feiner foll nachher mein Geficht 
fehen, ohne zu erröchen, von Julius an bis * den 
Knaben, der die Fackel traͤgt. 


Sehſter Auftritt. 


Sud, Aſpermonte, (mit einigen Bewafneten, 
alle verlarvt.) 


— Hier laſſen Sie uns warten. — Einen 
beſſern Abend hätten wir nicht treffen Fonnen. Wie 
ſchoͤn der Mond ſcheint. 

Julius. Vortreftich, und ich habe nie die Nachtigall 

örtlicher fchlagen, oder die Grille angenehmer zirpen hören, 


Afpe va 
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Aſpermonte. Sie haben auch noch nie Ihr Braut⸗ 


gehoͤrt. 
Julius. Und doch hoͤr ich es etwas bange, eher mit 
n unruhigen Erwarten einer Braut, als dem ra⸗ 
en Entzuͤcken eines Braͤutigams. 
Aſpermonte. Faſſen Sie Muth. | 
Julius. Mein Muth wird fon wieder kommen, 
nn nur erft Öefahr und Tumule da wär, 
Afpermonte. Sehn Sie, in ver Kircheift noch licht, 
Nonnen halten die legte Hora. 
Julius. Ach Blanka har auch für mich gebeter; — 
ein Name in, Blanfas Stimme im Himmel gehört, 
5 für ein Idee! j 
Einer von den Bewafneten. Sehn Sie, die Rake— 
— dort über der Kirchhofsmauer? \ 
Afpermonte. Wo? ja dorten, fo ift Philipp mie 
andern fehon an der Gartenthuͤr! Eine Piftole, Thos 
5? — Man möchte die Thuͤr verfchlieffen, wenn man 
ſo in hellen Haufen anziehen fähe. Sch will allein 
ansgehn, und mic, des Thuͤrhuͤters verfichern. — 
Julius. Thun Sie das. 
‚Afpermonte geht einige Schritte vorwärts.) - 
Guido, (der mit gezogenem Dolche auf ihn zuſpringt.) 
ie, fo leicht entführe mar Guidos Geliebte nicht! 
Alpermonte. Iſt das die Stimme eines Fuͤrſten, oder 
3 Banditen? 
Guido, (eißt ſich diefarvenb) Was? — Bandit? 
Julius, der mit den Übrigen näher gefommen. Sey ruhig, 
wer! — Dur wirft mich nicht Kindern, — Mars 
19, Aemilius, haltet ihm die Helbarden vor! 
Guido. Mich alten? Guidon von Tarent?, (Eren 


t Julius.) 
| Aa Jul. 
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Julius, indem er ſinkt) Blanka! 

Aſper monte, (wirft ſich auf den Leichnam.) Julius, Zus 
lius ermuntern Sie ſich! 

Guido. So ſchwer wird mid) der Hinmel nicht 
firafen. 

Alpermonte, (Schreyt den Leichnam ins Ohr) Blanka, 
Blanka! (fpringe auf) Da er das nicht hört, wird er 
nie wieder hören. (wirft fih wieder auf den Leichnam.) 

Guido. Erft eben farb er, — Denn erft eben 
fuhr der Fluch . der Brudermoͤrder durch meine Ge 
beine! — Seht ihr nicht das Zeichen an meiner Stir⸗ 
ne, daß mich niemand toͤdte? Aſpermonte, Stud) über 
mich und Dich! ee 

Afpermonte, (dreht fih um ) Behalt Deine Fluͤche für 
Dich, ich will mir felber fehon fluchen. 

Budo. Nun fo werde denn der ungethetlte Fluch 
über mich ausgegoffen,. und daß fein Bliz bey zu 
ſpruͤze! cab.) 

Alpermonte, (nad) einer Paufe.) Ah, ed war Dein 
Sterbelied — (Springe auf und nimmt Guidos blutigen Dolch) 
Da, Thomas, being ihn dem Alten, frag ihn, ob 
das fein und feines Sohnes Blut ſey. Bey alle dem 
iſt er doch ein Greis; — doch ich kan mich ja ſelbſt zum 
Greiſe machen! (ziehe den Degen.) Macellus führe mein 
Pferd vor. 

Marcellus. Wohin, gnaͤdiger Herr! 
Alſpermonte. Die Frage eines Oummkopfs! — 
nach Ungarn in die Säbel der Ungläubigen. 


Fuͤnf⸗ 


| Ein Trauerfpiel. 373 





— mn on 


Fuͤnfter Aufzug. 
Eriter Auftritt. 


Sie Gallerie im Palaft, fparfam erleuchtet. Hin 
ten liegt Julius £eiche auf einem Berte und iſt 
mir einem Tuche bedeckt. Ein Tiſch mit einigen 
Leuchtern. 


Der Fürft. Ein Arzt. 


Fürft. Keine Hülfe! Keine Huͤlfe! Gott! Fieber 
Doftor, die Natur eines Jünglings ift ftarf, und mei⸗ 
1e fiebenzigjährige Tugend ift auch ſtark. 

Arzt. Ad) gnädiger Herr! 

Fuͤrſt. Hilfe denn nichts? Nichts im Himmel und 
uf Erden? Kein Kraut, Fein Balſam, nicht das Leben eines 
ten Mannes, nicht das Blut eines Vaters ? lieber Dos 
or, jezt glaub' ich) Sympathie, und Wunder, und Alles! — 

Arzt. Meine Kunft ift am Ende. 

Fuͤrſt. Ach was iſt es ſchwer, fein Unglück zu glaur 
ben. Noch immer redet eine innre Stimme fo helle das 
wider. Die Stimme eines Gewiſſens, wenn ich fie Fenne. 

Arzt. Freylich laͤßt fich die Einbildung nicht fo leicht 
überreden, daß ein Dliz in einem Augenblick die fo lang 
gefehene Erndte dahin genommen — 

Fürft. Und den Acer in Fels verwandelt habe; den 
ich werde Feine Freuden mehr tragen! Gut! id) bin Niche 
ter. — Alſo Feine Hülfe Doktor? 

Arzt. Für den Prinzen nicht, aber für Sie! — 
Kommen Sie, gnädiger Hart. . 
Aa 3 Füuuͤrſt. 
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Fuͤrſt. For mich? — Mir koͤnnen Sie Helfen, und 
meinem Sohne nicht? — Gehn Sie. Ihre ganze 
Kunft ift ruͤgen — Gornig.) Gehn Sie! (Arzt ab.) 


| Zweyter Auftritt 
Der Fuͤrſt. 
Hält’ ichs doc) nicht gedacht, daß inder bisgen Neige 
meines lebens bittres waͤre, als Tod! (er deckt Julius Geſicht 
auf.) Mein Sohn, mein Sohn! — 


So lange war ich Vater, und muſte erſt kinderlos 


werden, um zu wiſſen, was ein Vater ſey — Da lie⸗ 
gen nun meine angenehmen Entwürfe! — Zu deinen 
Kindern, dacht” ich, noch) lange zu leben, das füffe vaͤ⸗ 
terliche Band, dacht’ ich, wird immer eine Generation 


- 


mit der andern, und mich mit einer fpäten Nachwelt vers 


binden — Ja, Nachwelt? — Finderlds, unbeweint 
werd' ich fferben! Wer wird mich beflagen? — Ein 
Fremder druͤckt mir gleichgültig die Augen zu, fpricht 
hoͤchſtens: Gott fey feiner armen Geele grädig, und 
legt fie) ruhig fehlafen, Hält es der Höfling der Mühe 
werth, um den festen eines Haufes unbeobachtet zu weis 


nen? und wein ich vorher Klagen miethete und Seufzer 


bezahlte, fie würden mit nicht Wort Kalten. 

Schaͤndlich, ſchaͤndlich biſt du gefallen! Cer giebt dem 
Leichnam die Haud und ſchuͤttelt fie) Aber ich verſpreche Dir 
Rache! - was laͤchelſt Du, keichnam? fürchte nichts von der 
väterlichen tiebe! — Dein Mörder it mein Sohn nicht, 
mein Weib war eine Ehebrecherin, und fein Vater ein 
Buße, — Was ift Deine Hand fo Felt — aber eben 
fo Fate will ic) ihn Dir opfern — daß fein Fochendes Blur 
auf meiner Hand, wie anf Eis, ziſchen ſoll! 


Über 
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— Aber ift das der Ton eines Hichters? — ih muß 
rich noch mehr abkühlen — Noch einen Gang unter 
en Ulmen. 

Dritter Auftritt. 
Blanka, (mit. aufgelöftem Haar läuft herein.) 
Wohin, wohin haben fie Dich) getragen! (det das 

Such ab und wirft ſich über den Leichnam.) Julius, Julius — 
ch er ift wahrhaftig todt. 

Zeter über mir, ich bin fein Mörder! (Paufe) Julius, 
Julius — ach koͤnnt' id) nur meinen Schmerz in einen 
Schrey zufammenpreffen, er müfte, er müfte erwachen; — 
Warum bin ic) gebohren, Ach warum? O, würde doch al- 
es was da iſt, vernichtet! — (wirft fih wieder Über den 
teichnam; Paufe, etwas gemäßigt.) Julius, Julius, wenn ehr 
ziebſt Du mir meinen Roſenkranz wieder zum beften Hochs 
jeitögejchmeide ? aber auch ich, auch ich will ein Zei; 
hen deines jesigen Standes. (zieht ein Meſſer hervor, fafit 
inevon Julius Locken, um ſie abzuſchneiden, faͤlt aber von neuem 
zuf den Leichnam) Deine Moͤrderin, Deine Moͤrderin! 
Pauſe) Faſſe Muth, Blanka! Du haſt den Kelch des Lei⸗ 
dens ſchon ganz ausgeleert, was Du jezt ſchmeckſt, iſt 
ſein Hefen — — Verzweiflung! (ſchneidet die Locke ab, und wickelt 
fie um den Finger.) Das iſt der Trauring, den ich meinem 
Kummer geben will, mich nicht von ihm zu ſcheiden, es ſey 
denn, daß uns der Tod ſcheide — iſt das Strafe genug 
für eine Mörderin? — O ic) will thun, was, ich Fan. — 
Hier leg ich Dir das Geluͤbde eines, beftändigen Leidens. 
ab, (kuͤßt ihn) hier haft Du alle meine Freuden, (kuͤßt ihn) 
hier haft Du mein ganzes Gluͤck — Nimm fie, I 
fins — Seine Mörderin, Seine Mörberin! umſonſt laß’ 
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ich die Spize des Gedanfens auf meine Seele fallen, 
der Tod verfteht ven Winf nicht, 


Vierter Auftritt 
Blanka. Caccilia. 


Caecilia. Du hier, Blanka! 

Blanka. laß mich, laß mich! biſt Du gekommen, 
mir meinen Schmerz zu rauben. — Wahrhaftig nicht — 
Wahrhaftig nicht. Es ift jezt mein liebſtes, jezt hat 
er feinen Nebenbuhler mehr. 

Eaecılia. Ich bin nicht gekommen, Dich zu tröften; — 
ich bin Fein Bote des Himmels. 

Blanka. Seine Mörderin! Seine Mörberin! 

(ſieht den Leichnam tieffinnig an.) 

Caecilia. Ich bitte Di, Blanka, bedenke, was 
Verzweiflung ift, komm mit mir — laß Deinen 
Schmerz Schmerz bleiben, auch ich, ic) Fan den Ans 
blick des keichnams nicht aushalten. 


Blanka. «die immer den Leichnam ſtarr anſieht, mit ruhl⸗ 


‚ger Stimme) D daß der Mienfch fo über die Erde hingeht, 
ohn’ eine Spur hinter fich zu laffen, wie das Lächeln 
über das Geficht, oder der Gefang des Vogels durch den 
Wa! 

Caecilia. Armes, ungluͤckliches Geſchoͤpf! — — 
Blanka. Siehe, da liegt er im Schooſſe der Erde — 
Sonne und Mond halten uͤber ihn den ewigen Zirkeltanz, 
Öfnen und ſchlieſſen das fruchtbare Jahr; und er weiß 
es nicht, das Herz, das mich Tiebte, wird ' Staub, zu 
nichts mehr fähig, als vom Regen durchnäffet und von 

der Sonne getrocknet zu werden — 
Caecilia. Der ganze Julius iſt nicht todt. 


Blanka. 


— — — —— —— — —— — — — — — ——— 
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Blanka. Kenuft Du die Haarlocke? 

Caecilia. Es feheint Julius toce zu feyn — aber 
h bitte Dich, warum rollſt Du die Augen fo wild ? 

Blanfa, (in einem muntern Tone.) "Wer Du auch ſeyſt, 
ebes Maͤdchen, freue Did) mit mir. Heut, heut ift 
idlich der Tag meiner Verbindung! — o was ſind mir 
jeine vorigen Quaalen fo lieb! 

Caecilia. Hilf guͤtiger Himmol! fie hat den Verſtand 
erloren. 

Blanka. Aber ſiehe, es iſt ſchon Mitternacht, alles 
yartet, und Julius kommt nicht! — Ich bitte Dich, 
yarum werden die Hochzeitgäfte fo bla? Siche, das 
Schrecfen ſtraͤubt mir das Haar empor, daß mir feine ' 
Spien den Brautfranz herabftoffen — Ach unglücliche 
rauf, da bringen fie Julius teichnam! (zeigt auf dem 
eichnam.) 

Eaecilia, (Cangſtlich)  Kennft Du mich nicht Blans 
a? — Wenn fie der Alte Hier fande komm mit mir 
Blanfa! 

Blanka. Mer® auf meine Worte , Mädchen, denn 
ch rede Wahrheit; das Menfchengefchlecht wird nim⸗ 
nermehr ausfterben, aber unter Taufenden kennt Faum 
Einer die Siebe. 

Caecilia. D ich dacht'es, dag ihre Ruhe betröge. Liebe? — 

Blanko. Hilfe, Hälfer — das Ungeheuer, das 
ille Augenblicke feine Geftalten verwandelt, verfchlingt 
nich! In sag für fchreckliche Formen es feine Muffeln - 
virbelt — ein Leopard, — Tiger, — Bär (Echreyend) Guido! 

Eaecilia, Sch) bitte Dich, Kind, geh mit mir! 

Blanka. (die in Caeciliens Arme finkt.) $iebe Caecilia, es 
ſt ein iR Unglück, feinen Verſtand zu verlieren. 

Aa5 Caecilia. 
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Caecilia. Gott fey Dank — ich hoffe, der Zufall 
fol blos die Wirkung des erften Schrecfens ohne folgen, 
de feyn. Uber, ich bitte dich, Fomm mir mir. | 

Blanka. Ach ich Habe mein Gelübde des ewigen 
feideng gebrochen ! da erfcheint mir Julius, der Engel, mit 


ber Schaale des Zorns, deren Dunft fehon Tod iſt . 


ac) ich habe mein Gelübde des ewigen teidens gebros 
chen! — geuß Deine Schaale aus! 

Julius, es ift eins, Vernichtung oder ervige 
Duaal; und laß Feine Deiner Iindernden Thränen hinein 


fallen, am fle zu mildern. 
(Fine Nonne tritt auf und geht auf Blanfa zu.) 


Biſt Du hier Blanfa? wir haben Dich alle gefuch i 


Caecilia. Ach die Ungfückliche ift verrückt — aber 
warum ließe ihr fie aus dem Klofter ? 

Nonne. Verruͤckt! — Verruͤckt? — 

,. Eaecıtta, Gornig.) Her warumließt ihr fie auch aus 
dem Rioiter ? 

Nonne. Wohehaftig wir ſind unfehufbig — — ſie er⸗ 
fuhr es gleich, und wollte zu ihm, wir hielten fie ab, 
und da hat ſie einige Stunden in wütendem Schmerz 
zugebracht — Gott, ich möchte das nicht noch) einmal 
ſehn! auf einmal ward fie aufferordentlidy ruhig, wir 
brachten fie in ihre Zelle, und fo ift fie uns entfprungen. 
Blauka. Julius, dieſe Erfchütterungen find unnas 
tuͤrlich. Ich feh es, ich feh es, das Ende der Tage 
ift gefommen, die Schöpfung ſeufzet den lebendigen Odem 
wieder aus, und alles, was da ift, gerinnet wieder zu 
Elementen. . Siehe, der Himmel vollet ſich angſtvoll, 
wie ein Buch), zufanmen, und fein fhüchternes Heer 
entpbege! — —Im Mittelpunkt der ausgebrannten Sonne 
a 


an m 


EinTrauerfbie. 379 


eckt die Nacht die ſchwarze Fahne auf — Julius, Zum 
us, umarme mich, daß wir mit einander vergehen, 

Eaecilia. D Gore — beite, befte Blanfa, laß uns gehn. 

Blanka, (indem fiemäher an den Leichnam tritt.) Ha, wie 
ahig er ſchlaͤſt, der ſchoͤne Schäfer! tag uns einen Kranz , 
inden, und ihn dem Schlafenden aufs Haupt fezen, 
aß er, wenn er erwacht, unter den Schäferinnen eine 
ıche, die vor ihm erröthe! Cleife) aber ich werde zu laut 
ſt! Pſt! daß der ſchoͤne Schäfer nicht erwache! (Fgeht 
jleichend mit Caecilia und der Nonne ab.) 


Fuͤnfter Auftritt. 
Fuͤrſt. Erzbiſchoff. 


Der Fuͤrſt draͤngt ſich herein — Der Erzbiſchoff will ihn darau 
verhindern.) 


Fuͤrſt. Laß mich, laß mich! 

Erzbiſchoff. Nein, Bruder, Du darfſt nicht i in den 
Saal, Dein Schmerz iſt zu gros! 

Fürft. Stelle mid) für ein Gericht von Bätern, und 
h will meinen Schmerz verantworten — aber nicht ges 
en einen Priefter. Was väterliche tiebe tft, verſteht 
emand als.ein Water. Bruder, ſchwaze von Büchern 
id Kirchen! 

Erzbifchoff. Sch darf, ich darf Dich nicht laſſen. 

Fuͤrſt. Was! Hier ift Tarent, und ic) bin Fürft von 
arene! — Und was brand)’ ich mid) darauf zu berus 
m. Iſt es ein Majeftätsrecht, fein Haar am Sarge 
ines Sohnes — — das kan ja jeder Bettler. 

Erzbiſchoff. Ich kenne dein Herz und —— vor 
m, was es jezt leidet. 

Fuͤrſt. Nicht doc) — mein Schmerz iſt in fo ruhig, 
id hier bin ich am a al ich feh Hier an — 

leich⸗ 
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leichnam fein ruhiges kaͤcheln, aber abweſend erſcheint er, 
und fodert mit fuͤrchterlichen Geberden Blanka und ſein 
teben von mir, 

Erzbifchoff. Gut, Bruder, id) will Dich nod) eine 
halbe Stunde allein laffen — aber denn gehft Du aud) 
mit, verfprich mir das. 

Fuͤrſt. Sch verſprech' es Dir. Erzbiſchoff a6.) 

Jezt bin ich. fo ats ich fegn fol — -He Thomas ! 
(Ein Bedienter kommt.) Haft du den Pater geholt? 

Bedienter. Sa, er iſt im Vorzimmer. 

Fürft. Laß ihn ins Nebenzimmer treten, und ruf Guido. 
(Bedienter geht ab.) — Kalt, Falt meine Seele, daß ber 
Pater dem Nichter nicht ins Amt greife, das Ift billig, 
ich will ja dieſes nur einen Augenblick ſeyn, und jenes 
mein ganıcs teben. (er nimmt unter dem Tuch zu Julius Fuͤſſen 
Guidos blutigen Dolch heraus, und macht damit die Pantomime, 
als wenn er auf jemand zuſtieſſe) Gut — Gut — die alten 
Sehnen ſind ſtaͤrker, als ich dachte — Er legt den Dolch 


wieder weg.) 
Sechſter Auftritt. 
Fuͤrſt. Guido. 


Guido. Hier bin id) Vater — ic) haſſe das leben, 
und ic) werde mich an Sie halten; Sie haben es mir 
gegeben. Verbeſſern Sie nun, was Sie verborben 
haben. | 

Fuͤrſt. Still — tritt näßer! indem er Julius Geſicht 
aufdet.) Kennft Du den Seichnam. 

Guido. Den Tod Vater! 

Fürft. Kennft Du den keichnam? 

Guido: Ach, ich kenne ihn! 

Furft. 


= 


daß das vielleicht nicht einmal bey mir eintraͤfe. Und 
— * 
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Fuͤrſt, (indem er Gnidos Dolch / zu Julius Fuͤſſen aufdeckt.) 
Kennſt Du den auch? 

Guido. Nur halb, (indem er darnach greift.) aber ich 
werde ihn ganz Fennen lernen. 

Fürst, (haͤlt ihn ab.) Haͤufe nicht Suͤnde auf Suͤnde! — 
Verflucht ſey die Stunde, in der ich mein Weib zum 
erſtenmal ſah; — Verflucht jeder Tropfen, den die 
Hochzʒeitgaͤſte tranken, jeder Reihen, den fie tanzten; 
verflucht mein hochzeitliches Bette, und ſeine Freuden! 

Guido. Fluchen Sie nicht auf ihr Leben! Ihren Na⸗ 
men wird die Nachwelt mit Ruhm nennen, aber wenn 
fie meinen kennt, fo hat fie ihn, an einer Schandſaͤule ges 
lefen: — den Tod Vater! 

Fuͤrſt. Guido, Guido, dacht iches, Du wuͤrdeſt 
mit ‚wen Söhne rauben, als die Hebamme zu mir fprach, 
Herr, Ihnen ift ein Sohn geboren, und Dich zum ers 
ftenmal auf meine Hände legte? Ach Guido, Guido! 

Guido. Den Tod Vater! ad) man hat mid) auf 
ewig aus dem Tempel des Ruhms ausgefchloffen! und 
vielleicht bin ich es auch aus den Wohnungen der Selis 
gen. — Nur Tod fan mein Derbrechen tilgen, das . 
Brandmarf der Sünde anmeiner Stirne auslöfchen — 
Den Tod Vater! 

Fuͤrſt. Daß ich Feinen Vater mehr habe! — Armer alter 
Mann! Liegt doch genau fo vielUnglück auf mir, ald mein 
Gehirn tragen Fan: guͤtiger Himmel, gieb nur noch ein 
Quentchen Unglück mehr, als esträgt! Dann jeh ich in der 
Phantafie meine einträchtigen Kinder immer neben mir. 
Wer üger ein Unglück verrückt ift, fieht ja immer das entge⸗ 
gengefezte Gluͤck aber ich bin fo ausgezeichnet unglücklich, 


fol 
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foll id) doch noch hier eine angenehme Stunde haben, 
fo muß es ja in der Naferey ſeyn. Nicht wahr, Guido? 
Guido, (falt.) Es giebt mehr Dolche, auch Feuer 
und Waffer, Berge und Abgruͤnde. (er will abgehn) 
Fuͤrſt. Du ſollſt ſterben — Als der Vater meiner 
Unterehanen darf üh es nicht leiden, daß unſchuldig 
Blut auf dem Sande Flebe, und Krieg und Peſt und alle 
Sandplagen herden rufe — Bon meinen Händen , als 
ein Fuͤrſt follft Du ſterben. Daß aber das nicht uns 
bereitet gefchehe, wartet im Mebenzimmer ein Pater 
auf Dich. | 
Guido. Ich Bin augenblicklich wieder Hier. (ab.) 


Siebenter Auftritt. 


J Fuͤrſt. 

Wahrhaftig es wird Tag — ich dacht' es wuͤrde 
nie wieder helle. — (Er nimmt den Dolch.) Guidon ſtraf 
ich? — und wer ließ Blanka ins Kloſter bringen? — 
(beficht die Spize des Dolchs.) ha ich bin luͤſtern nach Dir — 
wenn Dur fo gut Weſen zerfehneiden koͤnteſt, als das 

Band zwiſchen zweh Weſen! — Aber wer iſt mir Buͤr⸗ 
ge, daß in ewigen Strafen dieſe Geſchichte nicht Millio— 
nen mal wieder komme! (ſeckt den Dolch weg) Geh Spiels 
zeug, Du biſt um Fein Haar beſſer, als jeder andre Troſt 
der Erde! 

Selbſtmord iſt Suͤnde: — aber wir werden Dich 

ohne Selbſtmord quälen, Conſtantin, wir werden Die) 

quälen. F 

Selbſt einen Hang zur Traurigkeit möche ich haſ⸗ 
ſen koͤnnen — Hang das iſt ja Vergnügen! — Mas 

das 
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13 Dergnügen hinterfiftig iſt! aber dies eine, denk’ ich, 
U die andern ſchon verfcheuchen — immer will ich diefe 
efchichte fehn — fie mahlen — oft maplen laffen, auf 
in Gemaͤhlde foll der erfte, und auf das andre der feste 
Straf der Sonne fallen — Mit dem Namen Julius 
ollen fie mich einen Tag wecken, und mit dem Namen Guido 
en andern! — eintied will id) aus dem ganzen Jammer 
nachen, und das foll mir Blanka um Mitternacht fingen, 


Achter Auftritt, 
Fuͤrſt. Guide, 


Fuͤrſt. So gefehwind, Guido? — - hat Die der 
Himmel vergeben ? 


Gnido. Sc) hoff es. | 

Fürst, Ehn umarmend,) Sch vergebe Dir auch. 
Bring Julius diefen Kuß des Friedens, 

Guido, (Fürze Mc anf den Leichnam) Erft ijt mag ich 
mich Div nägern — Verweile, verweile, Märtyrer, 
wenn Du noch) nicht in den Wohnungen der Seligen 
biſt, verbirg mich Suͤnder in deinem Glanze, Da ich 
mit hineindringe! 

Fuͤrſt. Noch einmal umarme mid, mein Sohn! 
(umarmt ihn mit dem einen Arm, und durchſticht ihn mit der andern 
Hand) Mein Sohn! Mein Sohn! 

Guido, Lrällt uͤber den Leichnam, und ergreift deflen Hand.) 


Verfohnung mein Bruder! (giebt die andre Hand fprachlos 
feinem Vater ) - h 


Fürft,. (fölle auf die Zodten, liegt einige Zeit auf — 
und geht nachher verzweifelnd auf und ab.) Jal Ja ich lebe noch! 
(geht wieder auf und ab.) 


Neun: 
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Neunter Auftritt. 
x Fuͤrſt. Erzbiſchoff. 

Erzbiſchoff. Bruder, was Haft Du gemacht! 
Fuͤrſt. Mein oberrichterliches Amt zum leztenmale 
verwaltet. Jezt gieb ven Carthäufern Befehl, daß fie 
mic) bey fich aufnehmen, übernimm fo fange die Regie 
zung, undlaßdem König von Neapel wiffen, daß er mein 
Fuͤrſtenthum in Befiz nehme, i 

Erzbifchof. Bedenke Dein Alter, und was ein Cars 
thäufer it! | 

Fuͤrſt. Mein Haus ift gefallen, die jungen Drangens 
baͤume mit Bluͤthe und Frucht find umgehauen, es wär 
ein ſchaͤndlicher Anblick, wenn ich alter verborrter Stamm 
allein da ftünde. 

Auch hat mic) dee Schmerz ſchon zu einem Cars 
thäufer geweihf. Memento mori. 

Erzbiſchoff. Sch beſchwoͤre Dich, bevenfe, was Du _ 
deinem Lande fehuldig biſt, und die harte neapolitanifche 
Regierung! 

Fürft. Memento mori, 

Erzbiſchoff, ummme ihn) Bruder, Bruder! 
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friede in Deutſchland errichtet ward. 


Erfter Aufzug 
Erſter Auftritte. 
Frankenland. Mooriſches Schlos. 
Franz von Moor's Zimmer. 


Franz. Hermann. (tritt eben herein.) 


Franz, Sieh da! Guten Morgen, Herrmann! — 
So puͤnktlich? er 

Herrm. Dja! Nur zu ſehr, denk ich. 

Franz. Haft du ven Brief? — Zum Wetter! 
was für ein Gefiche? F 
Herrm. Mich deucht, Junker! daß es ein hundsvoͤtt'⸗ 
ſches Gewerbe iſt, ein halber Boͤſewicht zu ſeyn. 

Franz. Erinnere Dich, wie oft ich zu bir ſagte: 
"Sei, was du immer will, — ein Heiliger ‚oder ein 
Selm! Brutus oder Katilina! nur fei nichts halb! — 
Den Brief, Herrmann! den Brief! 

Herrm. Hier! (stehe dem Brief hervor, behält ihn aber 
In der Hand.) Noch ward mir Fein Schelmftreich fo ſchwet, 
zu fo vielen ich auch die Hand bot. Vier Seigerſtun⸗ 
den wankt' und Fämpft ich. Nagende Angſt im Her, 
zen; — Falte Schweistropfen auf der Stirn; — fo 
fand mich die zwote Stunde nah Mitternacht. Dann 

Bb 2 erſt 
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erſt fehrieb ich. — Als ich fertig war, kraͤchzt' ein 
Rabe unter meinem Fenfter. 

Franz. Ein Brief unter folchen Afpeften verfpriche 
gute Würfung. — (mitleidig laͤcheind) Yrmer Junge! 
(wirft ihm einen Beutel mit Geld zu.) Nun da! für deine 
Nachtwache! 

Herem. (hn zuruͤkwerfend.) Und da, Junker! für 
Euern Spott! —8 

Franz (empfindlich) Herrmann! 

Herrm. taft mic) ausreden! Ich warf mich aufs 
Bert; aber ein Neft von Schwachfinn oder — wie ed 
fonft in Eurer Sprache heiffen mag! lies mich nicht 
ſchlafen. Wolzehnmal fprang ic) auf, den Brief wies 
der zu vernichten; und vermochr es nicht. Zwifchen 
ihm und mir ftand, gleich) einem Niefen, Euers Vaters 
Beleivigung; — Euers Bruders verachtvolle Begeg⸗ 
nung: — D verdammt will ich feyn, wenn ich fie je 
vergeffe! 

- Franz Auch) id, Herrmann! Auch ih! — Sieh! 
Dir will ichs vertrauen. Ich fühlte nie was Wohl 
‚wollendes für diefen Bruder, War er nicht der Erſtge⸗ 
bohene? das Vaterſoͤhnchen, das mic) im Schatten 
ſetzt? Noch mehr! Denn warum foll’ ich dir etwas 
verheelen? Selbft bei'm Anbli der grauen Haare meis 
nes Vaters, fühlt’ ic) noch nie, was andre zu empfin⸗ 
den wähnen. Kein geoffer Geift darf’ unter den Anfäls 
len der Kindheit erliegen. — Auch ich meis die Fr 
pfindungen der Natur in den Damm der Dernunft zu 
zwaͤngen und Ergieffungen zu hemmen, die das Herz 
nicht, befruchten: ſondern feine Bluͤte verwellen. — 
Gieb mir den Brief! 
* | Herrm. 


— — — — u . 
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Herrm. (der bisher in tiefen Gedanken ftand.) Um meis 
ner "Ruhe — um Eyrer ewigen ———— willen! 
ich darf, nicht. (will ihn zerreiffen.) 

„Franz. (der ihm verhindert) Bei meinem ewigen 
Haß! — Gieb, fag ic). 

Herrm. Auch jeßt noch, nachdem ich Eure — 
Geſinnungen kenne? — Nein, Franz! Meine Rache 
ſoll mit Euerm Plan nichts gemein haben. Eh’ mögen 
Hölle und Himmel — Laßt mid)! 

Franz. (aufgebracht, fucht ſich mit Gewalt des Briefes zu 
bemächtigen.) Gieb, ſag ich, feiler Sklav! — Baftard! 

Herrm .. (wuͤthend) Baftard? Baſtard? Wahrt euch, 
Junker! daß der Baſtard nicht uͤber Euren eignen Kopf 
komme! — (indemer ſich wieder zur Freundlichkeit zwingt) Doch 
verzeiht! ich ſeh's wohl, ich gieng zu weit. Nur laßt mich 
nicht entgelten, was das Schick ſal that! Fuͤr Euch ſchrieb 
ich dieſen Brief; — und hier iſt er! (niebt ihn ihm hin.) 
Doch nun vergoͤnnt mir einige Augenblicke Gehoͤr! 
Kommt her, und ſetzt Euch! * Stůhle. Franz in Er⸗ 
wartung. Sie feßen ſich.) 

As Eure Mutter ſtarb, — — noch denk ich's oft, 
wie kuͤnſtlich ihr jeden, ſelbſt bis zum geringſten Bedien⸗ 
ten, von ihrem Sterbebett' zu entfernen wußte, — 
da war ich Euer einziger treuer Gehülfe. Cs kam dar⸗ 
auf an, daß wir uns ber etwanigen Baarſchaft und Koſt⸗ 
barkeiten der Verſtorbenen bemaͤchtigten: und dies ge⸗ 
lang uns treflich. Fuͤnf Beutel mit alten gediegenen 
Muden ‚ und ein diamantner Schmuck lohnten der 
Mühe. — Schon wollten wir mit diefer Beute davon, 
als Euch’s einfiel, zuvor auch ihr Kopflager zu durchſu⸗ 
hen. Das thaten wir, und fiehe! ich zog einen ſchma⸗ 
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fen febernen Beutel hervor, der gleich ben uͤbrigen blo⸗ 
Schaumuͤngen und Geld zu enchalten ſchien. 

Franz. War's nicht? — Ich hätt’ doch Da 
fihwören wollen. 

Herrm. Auch) id). Uber hoͤrt weiter! — Den 
Beutel quäftionis warft Ihr mit verachtungsvoller Gross 
muth mir. zu, und hieftet mich überreichlich belohnt. Hm! 
hm! Hr hattet Recht, Zunker. ch war's auch, — 
ohngeachtet Eurerungleichen Theilung. O Ihr. wußtet 

nicht, wie ſehr Ihr mich belohntet! 
Franz. (vor fi murrend.) Bei, Hort! Dann * 
ich's ohne Vorſatz. 

Herrm. Denn ſeht nur, indem ich das Eingeweide 
Euers Beutels ausleere, find' ich da — tief auf dem 
Grund — ein kleines verſi egeltes Pack Papiere. 

Franz. (fäßrt auf und ſcheint betreten.) Vielleicht Briefe 
meiner Mutter! Komm! gieb inir ſie, Herrmann! 
Oder, verbrenn fie wenigſtens unentſiegelt! 

Herrm. Zu ſpaͤt, Franz! (bedeutend.) Laͤngſt ward's 
end iegelt; — mit ihm das groſſe wichtige Geheimnis. 

Franz. (vor ſich.) Dei Sort! er macht mich zittern. — 
— Herrm. (ucht in der Brieftaſche, und zieht einen Brief hervor) 
Zum Beifpiel! Eure Mutter war.eine züchtige ehrbare 
Motrone; — (näher zu ihm rüdend.) aber freilich, eh! fie 
das ward, — ich bitte, erſtaunt nicht zu fehr! Ihr 
. Fennt ja den Weltlauf, a — ein Iuftiges raſches 

Weibchen. 

Franz. (ſpringt auf.) Hölle und Verzweiflung! — 
(wuͤthend.) Wer befahl dir, das Siegel zu brechen? 

Herrm. Franz von Moor! — Seine Falfchheit! 


‚ Sean. 
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Franz. Gieb mir die Briefe meiner Murter ſag 
ich! dieſen Augenblick! 

Herrm. (kalt) Sobald wir zuvor den Baſtard ins 
Heine gebracht! Denn ſeht! — Das Geheimnis die 
fer Briefe betrift Euch. ‘ i 

Franz. TeuflifcherBaftard! Mich? — Mid? 

Herrm. So iſt's! Vielleicht wär's mit mir erftors 
ben; aber nun — Sagt!" Haben’3 Euch Anıme und 


Woaͤrterinnen nie erzaͤlt, daß Ihe Eurer Mutter einft 


zwei Monat zu früh vom Stapel gelaufen ſeid? 
Frang. (tiert in an) 
Herrm. hätt ihin einen auseinandergefchlagenen Brief did) 
vor’s Gefihe) "Seht! Seht! Ihr fennt doch Eurer Mut⸗ 
ter Hand noch? Nun, fo hört! Dies fehrieb fie an ihre 
Schweſter. — (lie) „O daß Thraͤnen mich zu entſuͤn⸗ 
„digen vermoͤchten! daß der Himmel mir verzich'n hätte, 
ſo wie ich dem verführerifchen Boͤſewicht vergab, da er 
„noch febte! Vor 25 Jahren, kutz zuvor, eh mein Ge⸗ 
„mahl aus dem Boͤhmenkrieg rücffehrte, ward ich die 
„Beute ber liftigften Ueberraſchung. — Franz, mein 
„weiter Sohn, — iſt die Frucht einer heimlichen 
„itrafhaven Amarmtung.” Cihm, wie vorhin den Brief vor 
haltend.) Seht! Schr! Hier ſteht's! 
Franz. (der waͤhrend dem Leſen auf den Stuhl zuruͤckſank, 
und das Geficht mit den Händen bedeckte , fpringt hinzu, ihm dem 
Brief zu entreiſſen) Verfluchter! ot 
Herrm. Cfedtihn.ein.) Man fagt, Satan wiſſe die 
Bibel; und ich follte die Hauptftelle diefes Briefes nicht 
wiffen? — Saft doch fehn! „Franz, — mein zweiter 
„Sohn, — ift die Frucht einer heimlichen ſtrafba⸗ 
„ren Umarmung. — 
Bb 4 Franz. 
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Franz: (Echlaͤgt ſich, auffer fih, vor bie Stirn.) Mächte 
der Hölle! Ich ein Baftard ? Ich vaterlos? bruderlos? 
Ha! vortreflich! — abſcheulich, teuflifch wolle ich fagen! 

Herrm. (will gehn.) Lebt wohl! Eure Wohlfahrt in 
meiner Hand — fo bedient Euch nun meines Briefes ı 

Franz. Cie vorfin). MVerfluchtes Weis! Nicht 
Mutter! 

Herrm. (kommt einige Schritte zuruͤck) Still doch! Um 
Euer felbft willen: Ihr ſeid auffer Euch. 

Franz. Du haft Recht. Seegen in der Gruft vers 


dient fies nicht Verwünfchung. — (voller freude) Herr ⸗ 


mann?! Herrmann! Sch bin vaterlos! Gruderlos! 
(einige Augenblicke nachdenfend.) Triumph! Mein Pan 
üt fertig! 

Herrm. Und ber ift? 

Franz. Haft du das Fräulein von Edelreich ſchon 
vergeſſen? 

Herrm. Wetter Element ı warum erinnert Ihr mich 
an das? 

Franz. Mein Bruder war's, der fie Dir wegfiſchte. 
Herrm. Er foll dafür buͤſſen. — Zu feiner Zeit, 
verſteht ſich. 

Franz. Sie gab dir einen Korb — Und er, glaub 
ich, warf dich die Treppe hinunter. 


Herrm (Halb beifeite). Ich will ihn dafür in die Hölle 


fhleudern. 

Franz. Er fagte ganz laut, man lisple fi ch einander 
in’3 Ohr: dein Vater habe dich nie anſehn koͤnnen, ohne 
an die Bruſt zu ſchlagen und zu feufien: „Gott fey 
„mir Sünder gnädtg! ie | 


Herrm. 


| 
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Herrm. (wild) Big! Donner und Hagel, fend ftill: 
Franz. Was? Dumirft böfe? Wirklich? Ei nicht 
doch! Mie kannſt du böfe auf ihn ſeyn? Wie kannſt 
du ihm bofes thun wollen? — Geh, du Fannft nichts, 
als deine Zähne zufammenfchlagen, und deine Wuth an 


trocknem Brod auslaffen. 


Herem. Wart's nur ab! — Zu Staub will ich 


ihn zerreiben. 


Franz. (klopft ihn auf die Achſel.) Pfui, Herrmann! 
Du bift ein Kavalier! Den Schimpf mußt du nicht 
auf die figen laſſen. — Bas did! Komm näher! — 


Du ſollſt Amalien haben. 


Herem. Das muß ih! Trotz ihm und dem Teufel, 


das muß ih! 


Franz. Und ſollſt fie Haben. Hier meine ritterliche 
Hand drauf! — Lleifer, indem er fi unfieht.) wofern ein 
Baſtard dem andern eine ritterliche Hand bieten fann !— 
Tritt näher, Herrmann! — Weißt du nicht, daß 


Karl von Moor fo gut, ald enterbt, ift: 
Herrm. Wie das? 


Franz. Durch diefen deinen Brief, meyn’ ich, — 
Sieh! auf den Knieen bite’ ich dich: las mid) feiner 
brauchen, fo wie ic) will; und wir find gerächt! — 


find glücklich! 


Herrm. (weggewandt.) Ahr Kommft du daher? — 


(richtet ihn auf) Und weiter? 


- Franz. O daß ich fehonder ältere, — einzige Sohn 
wäre! Wie dic) denn diefer einzige Sohn aus dem 
Staub empor heben wollte! Cihnumhalfend) Wie du 


dann mit Gold überzögen, und mit. vier Pferden durch 


die Gaſſen dahin raſſeln ſollteſt! — Aber pfui, Herr⸗ 
Bb 


5 . 


mann! 


394 Die Räuber, 


mannı Pfuit Mein Bater hat das Mark eines Loͤwen, 


- and ich bin der jüngere Sohn. F 


Herrm. Beim Himmel! Aus Rache wollt ich, Ihr 
waͤrt der aͤltere Sohn; und Euer Vater haͤtte das Mark 
eines ſchwindſuͤchtigen Maͤdchens. 

Franz Sp recht! Auf! laß uns jetzt den Handel 
abfchlieffen: Amalia fey dein! — Drei der fehönften 
£ändereyen meiner Grafſchaft dein! Nur bitt' ich, 
ſey verſchwiegen und treu! Die Schande meiner Geburt 
ſey ein ewiges Geheimnis! Willſt du's, fo fehlag ein! 

Herrm. freicht ihm feine Hand bald wiberwillig hin.) 

Franz. Und wenn du aus diefer Rechte Amalien und 
die Berfehreibung jenev Beſitzthuͤmer erhältft, — dann 

erwart' ich) aus der deinigen die Briefe meinet Mutter. 

A Herrm. So fen ed! (will fort.) " .. 

.. Franz. Wohin? “ 

‘> Herrm. Fort! um biefe Nebelduͤnſte zu zerſtreun. 
Sort, eh mein Gewiffen — Ich will ein wenig in’s Ges 
Hol; hinaus. Wollt Ihe mit? 

Franz. Ich folge dir. Desk ruft mich ein wichti 
ger’s Gefchäft. (Hinter pm her) Nimm dir, wenn du willſt, 
mein beſtes Geſchos und meinen beſten Jagdklepper! 

(Herrm. ab.) 

Franz. (ſieht ihm eine Weile nad) und bricht dann in ein fpöta 
tiſches Gelächter aus.) Dir. eine Stallmagd; aber Feine 
Amaliat Dir binterrüds einen Dolch durchs Herz; 
aber nicht die Hälfte einer Grafſchaft! — Geh, ſchwan⸗ 

“Fender Tor, der du nicht gern Böfewiche ſeyn willſt! 
Bald wirft du reif ſeyn! — Ein ftummer. einfamer 

Grabhuͤgel ſoll in kurzem dic) und dein Geheimnis be 

decken. Zu ; (ab.) — 

— Zwei⸗ 


Euch? 
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3weyter Auftritt, 
(Saal im Moorifhen Schlos.) 


Der alte Moor (an einem Tiſch ſitend. Nach 
einer Weite tritt Franz auf.) 


Franz. Guten Morgen, Vater! Wie befindet Ihr 


Alte Morr. Recht wohl, mein Sohn. Komm hie 
ber!‘ Setz dich! 
Franz. Noch einmal! Iſt Euch auch wohl, Vater? 
Ihr feht blas aus. —7 
Alte Moor. Ich befinde mich wohl, mein Sohn. 


— Haft du mir etwas zu fagen? 


Franz. Die Poft ift angefommen. — Ein Brief 
von unſerm Korrefpondenten aus Leipzig — 
Alte Moor, Cegierig.) Nachrichtenvonmeinem Soh⸗ 
ne Kat? | 
Franz. So iſt's. Aber Ich fuͤrchte Wenn Ihe 


Trank ſeyd, — nur die leiſeſte Ahndung habt, es zu wer⸗ 


den: fo laßt mich! — Ich will zu gelegnerer Zeit zu 
Euch reden. 
Seilte Moor. Gott! Gott! Was werd' ich hören? 
Franz. taßt mic vorerſt auf die Seite gehn, und 
‚eine Tpräne des Mitleidg vergieſſen, um meinen vers 
lohrnen Bruder! — Ich follte ſchweigen auf ewig: — 
denn er iſt Euer Sogn. Ich folte feine Schande ver 
huͤllen auf ewig: — denn er ift mein Bender. — Aber 
"Euch zu gehorehen, iſt meine erfte Pflicht; — darum 


vergebt mir: 


Alte 


396 - Die Räuber, 


Alte Moor. 9 Rari! Rarlı wůßteſt du, wie dei⸗ 
ne Aufführung das Vaterherz foltert! Wie eine einzige 
frohe Nachricht von dir, meinem teben zehn Jahre zus 
ſetzen würde, — da mich nun jede, ah! — einen 
Schritt näher an’s Grab rückt! 

Franz Iſt es das, alter Mann! fo gehabt Euch 
wohl! Wir alle würden noch heut’ ung die Haare aus; 
raufen uͤber Eurem Sarge. 


Alte Moor. Bleib! — Es iſt ja nur noch um den 


kleinen kurzen Schritt zu thun: — las ihm ſeinen Willen. 
Linden er ſich niederſezt.) Die Sünden feiner Bäter merden 
heimgefucht im briten und vierten Glied; — Tas ihn's 
vollenden ! 

Franz. (nimme den. Brief aus der Taſche) Ihr kennt un, 
ſern Korreſpondenten? Seht, den Finger meiner rechten 
Hand wolle ich drum ‚geben, dürft’ ich, ſagen: er iſt 
ein tügner, ein ſchwarzer giftiger kügner. — Faßt Euch! 
Ihr vergebt mir, wenn ich Euch den Brief nicht felbft 
lefen laſſe. — Noch duͤrft Ihr nicht alles Hören. 

Alte Moor, Ales! alles! — mein Sohn: Du 
erfparft mir die Kruͤcke. 

— Franz. lieſt. „eipzig vom iſten Mai - — (erfcheint zu: 

erſt einigeZeilen vor ſich zu lefen) „Dein Bruder fcheint 
nun das Maas feiner Schande gefüllt zu haben; ic) 
wenigftens Fenne nichts über dem, was er wirklich er- 
‚reicht hat. Geſtern um Mitternacht hatt’ er den grofs 
fen Entfehlus, nach viertaufend Dufaten Schulden” — 
ein hübfches Tafchengeld, Vater! — „nachdem er zus 


vor die Tochter eines reichen Banquiers allhier entehrt, 


und ihren Galan, einen braven Jungen von Stand, 


im Duell auf den Tod verwundet, mit fieben andern, 
„bie 


mir eingab — der wird einmal zwiſchen feinen Grenjſtei· 
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die er mit in fein $uderleben gezogen, dem Arm der Zuftij 
zu entlaufen.” — Vater! Um Gotteswillen, Bater! 
wie wird Euch? 

Alte Moor. Es ift genug. as ab, mein Sohn! 
Franz. Ich fhone Eurer, — Cals ob er, wieder einige 
Zeilen uͤberſchluͤge) „Man hat ihm Steckbriefe nachges 
ſchickt; — Die Beleidigten fchreien laut um Genug» 
thuung; — ein Preis ift auf feinen Kopf gefeßt; — 
Der Name Moor” s-; Mein! meine arme Lippen follen 
nimmermehr einen Water morden! (er zerreißt den Brief‘) 


Glaub's nicht, Vater! Glaubt ihm Feine Sylbe! 


Atte Moor. (weint bitterlich) Mein Name! Mein 
ehrlicher Name! 

Franz. (geht auffer fid) im Zimmer auf und ab.) O daß 
er Moor’s Namen nicht truͤge! daß mein Herz nicht ſo 
warm für ihn fehläge! — Die gottlofe tiebe, die ich 
nicht vertilgen Fann, wird mic) noch) einmal vor Öottes 
Richterſtuhl anflagen! 

AlteMoor. O — meine Yusfichten! Meine goldne 
Träume! 

Franz. Das weis ich wol. Das ift es ja, was ich. 
Euch fo oft fügte. Nun feht Ihr's ja, Vater — ber 
feurige Geift, der in dem Buben loderte, hat ſich ent; 


wickelt, ausgebreitet, herrliche Srüchte getragen, 


Alte Moor. Und auch du, mein Franz? Auch du? — 
D meine Kinder! Wie fie nad) meinem Herzen zielen! 
Franz . Ihe ſeht, Vater! ich kann auch wigig ſeyn. 
Und dann »+, Freplich, der trockne Alltagsmenfch, ver 
Kalte hoͤlzerne Franz, und wie die Titelchen alle heiſſen 
mögen, die Eud) ehemals der Kontraft zwiſchen ihm und 


nen 
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nen flerben und modern und vergeffen werben, wenn ber 
Ruhm diefes Univerjalfopfs von einem Pole zum andern 
fliege — hervortretend. Ha! mit gefalt'nen Händen dankt 
dir o Himmel! der Falte, trockne, hölzerne Franz, — 
daß er nicht if, wie diefer ! 

Alte Moor. Vergieb mir, mein Kind! Zuͤrne nicht 
auf einen Vater, der fich in feinen Planen betrogen fins 
bet! — Der Gott, der mir durch Karin Thränen zus 
fender, wird fie durch did), mein Franz, aus meinen 
Augen wifihen. 

Franz. Ja Baterı aus Euern Augen ſoll er fie wis 
fen. Euer Franz wird fein leben dran feßen, das 
Eurige zu verlängern. Glaubt hr mir das? 

Alte Moor. Du haft. nun groffe Pflichten auf bir, 
mein Sohn, — Gott feegng dich * das, was du mir 

warſt, und ſeyn wirſt! 

Franz: Nun ſagt mir einmal — wenn Ihr jenen 
Sopn nicht den Eurigen nennen muͤſtet, waͤr't Ahr nicht 
ein glücklicher Mann? 

Alte Moor. Stille! o ftille! Da ihn die Wehmuss 
fer mie brachte, Hubich ihn gen Himmel undrief: „Din 
ich nicht ein glücklicher Mann” ? 

Franz. Das fagtet Ihr, Habt Ihr's aber auch ges 
funden? — 

Alte Moor. (weinend) O — nein! Er hat mich 
zu einem achtzigjaͤhrigen Mann gemacht! 

Franz. Weh' Euch, armer Vater! Euer Kummer 
wird wachſen mit Karln; — wird Euer eben unters 
graben. Wie wär's alfo, — wenn Ihr Euch 5 
Sohn's entaͤuſſertet? 


J 


te 


ge 
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Alte Moor. auffahrend. Franz! Franz! mas fagft. 
du? — Wollteft du wol, daß id) meinem Sohn’ fluchte? 

Franz. Nicht doch! Nicht doch! Euerm Sohn folle 
Ihr nicht fluchen. Was heiße Ihr „EuernSohn”?- 
näher zu ihm.) Bedenft, wenn Shr ihn feinem Elend auf. 
einige Zeit Preis gäbet, würd’ er nicht umkehren muͤſſen 
und. fi) beffern ? oder. er wird’ auch vielleicht in der grofs 
fen Schule des Elends ein Schurke bleiben, und dann ı=+ 
Weh dem Barer, der die Rathſchluͤſſe einer hoͤhern Weiss 
heit durch Verjaͤrt lung zernichtet! — 

Alte Moor. (nach einer Paufe, Nun dann! — So 
soill ich ihm fehreiben, daß ich meine Hand von ihm wende 

Franz. Da thut Ihr recht wohl daran. 

Alte Moor. Daß er nimmer vor meine — 
komme. 

Franz. Das wird eine heilſame Wuͤrkund thun. 

Alte Moor. aͤrtlich) Bis er anders worden! 

Franz. Schon recht! Schon recht! — Aber wenn 
er nun koͤmmt mit der. Larve des Heuchlers, Euer Mit 
leid erweint, Eure Vergebung fich erfchmeichelt, und 
morgen wieder hingeht und Eurer Schwachheit fpottet ? 
Mein, Vater !. fehreibt ihm das nicht. Er wird frei: 
willig wiederfehren‘, fobald ihn fein Gewiflen frey ge 
fprochen. 

Alte Moor. Auch das, mein Sohn. — Ich will 
jetzt gleich auf der Stelle ſchreiben. (will gehn.) - 

Franz. ihn aufhaltend. Haltı Noch ein Wort, Dar 
ter! Eure Enträftung, fuͤrcht' ih), möcht Euch zu 


harte Worte in die Feder werfen, die ihm das Herz fpal- 


ten würden. Und dann — glaubt She nicht, daß er 
das ſchon für Verzeifung nehmen würde, wenn Ihr 
ihn 


ihn noch eines eigenhändigen Schreibens werth hieltet. 
Darum wird's beffer ſeyn! She uͤberlaßt das Schreis 
ben mit. | 

Alte Moor. Du haft Recht: — Ad! es hätte 
mir doch das Herz gebrochen! Schreib’ ihm +++ 

Franz. (chnell) Dabei bleibt's alfo? 

Alte Moor. Schreib’ ihm, daß ich taufend blutige 
Thraͤnen, taufend fehlaflofe Nächte +, Aber bring’ mei 
nen Sohn nicht zur Verzweiflung ! 

Franz, Wollt Ihr Euch niche zu Bette legen, Bas 
ter? Es grif’ Euch hart an. — 

AlteMoor. Schreib’ ihm, daß bie värerliche Brufts ss 
Ich fag’ dir, bring’ meinen Sohn nicht zur Verzweiflung. 
(geht kummervoll ab,) N 


Dritter Auftritt. 
i Franz. (allein.) 


(Begleitet ihm mit fpöttifchen Blicken) Troͤſte dich, Ab 
te! — Du wirft ihn nimmer an diefe Bruſt druͤcken: 
Der Weg dazu if ihm verrammelt, wie dee Himmel 
der Hölle. — Ich muß doch diefe Papiere zufammen 
leſen; wie leicht könnte jemand Herrmanns Handfchrift 

kennen? (er lieſt die zerriſſenen Briefſtuͤcke zuſammen) Da 
muͤßt' ich ein erbärmlicher Stuͤmper ſeyn, wenn ich's 
‚nicht einmal ſo weit gebracht hätte, einen Sohn vom 
Herzen des Vaters abzulöfen, und wär’ er mit ehernen 
Banden daran geklammert. — Gluͤck zu, Franz! Weg 
iſt das Schooskind! Schon ein Rieſenſchritt zum 
Zielet — Aber auch ihr, auch ihr muß ich nun Die 
Ä | fen 
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fen Karl aus dem Herzen reiffen, und wenn auch ihre 
halbes Leben dran hängen bliebe. (auf und abgehend mit grofa 
fen Schritten.) Ich habe groffe Nechte, mit der Natur zu 


zuͤrnen, und bey meiner Ehre, ich will fie geltend. mas 


chen! — Warum machte fie eben mich zum Baftard ? 
Mord und Tod? warum mich? Warum mufte fiemie 
diefe Bürde von Häslichkelt aufladen? Warum grade 
nur mir? (tritt vor.) Höre mich, Stiefinutter Natur! 
Du verſchworſt dich gegen mich fehon in der Stunde 
des Werdens. — Wohlen, fo verſchwoͤr' ic) mich hier 
wieder gegen dich auf ewig! Deine ſchoͤnſten Werke will 
ich zerſtoͤren, da ich fie hiche Bruder und Schwefter 
nennen kann. — Den Bund der Seelen will ich zerreiſ⸗ 
fen, weil er mich ausfchliegt. Du verfagteft_ mir das 
füffe Spiel des Herzens, ver liebe überrebendes Ger 
ſchwaͤtz: — fo will id) denn meine Wuͤnſche ertrogen 
mit herrifcher Gewalt; — will ausrotten um mich her 
was mic) einfchränft, daß ich nicht Herr bin. — 


- Vierter Auftritt. 
Franz. Amalia. 


Amal. (koͤmmt langfam durch die hinteren Zimmer.) 

Franz. Sie koͤmmt! — Ha! meine Arzenen wuͤrkt 
bis zu ihr. Sch ſeh's an diefem © 19, an irer Mine, 
Schon weis fie um alles. — Zwar, ich liebe fie nicht; — 
aber dbch ⸗/(tutzt) Still! was iftdas ? ” 

Anal. Chat, ohne ihn bemerkt zu haben, einen Blumenftraus 
zerriſſen und 'zercritt ihn.) 

Franz, Ceritenäher, halb vor ſich / haͤmiſch Was wol diefe 
arme Nöfen ausbaden müflent see 

& Amal. 
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Amal. Du hier? Erwuͤnſcht — & eben ſah 
ich aud) deinen Vater; er weinte. — Ic, fragt’ ihn 
um die Urſach; — „Meint man nicht, wenn man fein 
liebftes Kind verftge”? ſprach er — und ging, 

Franz. (werbiffen ärgerlich.) Sein liebſtes Kind! 

Amal. Uhn weiter vorführend.) Sieh’ mid) ſtarr an! — 
Sprich Iſt diefer neue Bubenſtreich nicht u von 
dir? — Zar er iſt! eeift! 

- Franz. (entruͤſtet) Amalian 


‚ Amal. Hat des liebevollen barmherzigen Vaters, 


der feinen Sohn ber Verzweiflung Preis giebt! — Bey 
Gott! er verdient folche Söhne zu Haben, wie du bift. 
Auf feinem Todbette wird er umfonft die welfen Hände 
ausſtrecken nad) feinem Karl, und fchaudernd zurück 
fahren, wenn er die eisfalte Hand feines Franzes faßt. — 
O es iſt füs, koͤſtlich füs, von deinem Bater verflucht 
zu werden! 


Franz. — —— Du biſt zu be⸗ 


dauern; 

Amal. Did) bitte vi Bedaureſt du deinen Bru⸗ 
der? — Mein Unmenſch, du haſſeſt ifn! Du haſſeſt 
mich doch auch? 

Franz. Sch liebe dich, wie mich ſelbſt, Amalia! 
Anmal. Wenn du mic) liebſt; — kannſt du mir wol 
eine Bitte abſchlagen? 


Franz. Keine, feine! wenn fie aicht mehr als mein 


teben ift, 

. Amal. Owenn das iſt! Eine Bitte, die du fo leicht, 
fo gern erfüllen wirft. (fol) = Haffe mich! Ich müfte 
feuervorh werden vor Schaam, wenn ich an Karin den⸗ 
fe, und mir eben einfiele, dag du mich wicht haſſeſt. Du 
ver fr mirs we: _ Franz. 


1 
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Franz. cergreift ihre Hand.) Allerliebſte Träumerin! 
Wie ſehr bewund’re ich dein fanftes Tiebevolles Herz! 
(ſich ſchnell losreiſſend und als wollte ergehn.) Las mich! tab 
mich! 

Amal. Wohin? 

Franz. Mic) meinem Bater zu Fäffen zu werfen, ihn 
zu befchtwören, den ausgefprochnen Fluch auf mich, auf 
mich zu faden! — nur mic) zuenterben" — mich! 

Amal, cfäfte ihm fehnell umden Hals) Bruder meines 
Karls! Befter, liebjter Franz! 

Franz. O Amalia! wie lieb ich did) um diefer uners 
ſchuͤtterlichen Treue gegen meinen Bruder! — Mit die . 
fen Thränen, diefen Seufzern, diefem himmliſchen Uns, 
willen — auch für mich, für mich » +s (an ihrem Hals haͤngend.) 
Fuͤrwahr, unſre Seelen ftünmten ſo zufammen! 

Amal. Cihüttelt den Kopf, und fucht fich aus feinen Armen zu 
winden) Nein, nein, ben jenem Feufchen licht des Him⸗ 
mels! fein Aederchen von ihin! Fein Fünfchen von fer 
nem Gefuͤhl! 

Franz. (nachdem erfie eine Weileftumm betrachtet.) Es war. - 
ein heit'rer ftiller Abend, ber legte, eh’ er nad) teipzig 
abreißte, da ermich mit fichin jenetaube nahm. — fang 
blieben wir ſtumm; — zuletzt ergrif’ er meine Hand 
und ſprach leife und mit Thränen: Ich verlas Amalien, 
ich meis nicht »»s mir ahndet's, als hies es auf ewig! — 
Derlas fie nicht Bruder! — Gey ihr Freund, — ihr 
Karl, — wenn Karl —— nimmer wieberfehrt. (er ſtuͤrzt vor 


- ihr nieder, und kuͤßt ihr die Hand mit Heftigkeit.) immer, 


nimmer,, nimmer wird er wiederfehren, und ic) hab’s 


ihm zugefägt, mit einem heiligen Eide! 


Gi a Amal. 
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Amal. (urücfpringend) Berräther, wie id) dich ers 
tappe ! In eben diefer faube beſchwor er mich, Feiner 
andern tiebe — wenn er auch fterben füllte ⸗-Ha! 
fiehft du, wie gottlos, wie abfcheufich du - GehUgeh! 
Fort aus meinen Augen! — 

Franz. Du kennſt mich nicht, Amalia! Du kennſt 
mic) nicht! 

Amal. D ic) Eenne dich! Don jegt an kenn' ich 
Did! — Und du mollteft ihm gleich fern? Vor dir 
ſollt er um mic) gemeint haben? Vor dir? Eh hätt 
er meinen Namen auf den Pranger gefchrieben! — 
Geh’ diefen Augenblik! 

Franz. (wuthkuirſchend) Du beleidigſt mich! — 

Amal. Geh', ſag ich! Du haſt mir eine koſtbare 

Stunde geſtohlen: — fie werde dir an deinem teben 
abgezogen. 

Franz Du haffeft mich alfo? 

Amal. Mein! ich verachte dich. Hinweg mit dir! 
‘ Franz. (mit den Füffen ſtampfend) Wart'! fo folljt du 
vor mir zittern! — (zornig, indem er abgeht) Mich eis 
nem Bettler aufzuopfeen? (geht ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Amalia, (allein). 


Geh, totterbube! — Jetzt bin ic) wieber bei Karln. 
— Bettler, "fast er? Nun, dann hat die Welt 
ſich umgekehrt? Bettler find Könige, und Könige find 
Bettler! — Ich möcht die fumpen, die er an hat, 
nicht mit dem Purpur der Geſalbten vertaufchen.. — 
O der Blick, mit dem er bertelt, das muß ein groffer, 

2 fonigs 
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foniglicher Blick ſeyn! — ein Blick, der die Herrliche 
feit, den Pomp, die Triumphe der Groffen und Reis 


‚chen zernichtet! — In den Staub mit dir, du prans 


gendes Gejchmeider «fie reißt fid die ‘Perlen vom Hals). 
Seid verdammt, Gold und Silber und Juwelen zu tra 
gen, Ahr Groffen und Neicher! Seid verdammt, an 
üppigen Mahlen zu zechen! verdammt, Euern Gliedern 
wohl zu thun auf Polſtern der Wolluſt! — Sieh, 
Karl! Karl! bin ich fo dein werth? (ab.) 


Sechster Auftritt. 
An den Grenzen von Sachſen. Gaſthof. 
Karl Moor, Gernach) Aufwaͤrter. 


Karl M: (unmuthig auf und nieder. Vor ihm auf dem 
Tiſch liegt der Degen) Wo die Kerls auch wieder herums 
fehlendern! — Gewis haben fie einen Ritt gemacht. — 
Heda, Here Wirth! Noch mehr Wein her — — Es 
wird ſchon Abend und noch Feine Poſt da. (die Hand vor 


5 + 


‚ die Brut) Knabe! Knabe! wie dir's hier klopft! — 


Mein! Wein her! Ich brauch” heut? meinen Muth 
zwiefach; — ſei's zur Freud’ oder zur Verzweiflung! 
Aufmwärt: (bringe Wein, fehenkt ein und geht ab) 
Karl M. (er trinkt und fegt das Glas ungeftäm nieder) 


Ueber die verfluchte Ungleichheit in der Welt! — Das 


Geld verrofter in den Kiften ausgedoͤrrter Pickelheringe 
und Armuch legt Diet an die fünfte Unternehmungen 


der Jugend. — ’ 


Ce3 Sieben⸗ 
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Siebenter Auftritt. 


Spiegelberg (mit Briefen in der Hand.) Karl 


Moor. (Nachher) Aufwärter. 


Spiegelb. Peft! Peft! Ein Streich auf den andern! | 


Vermaledei't! Weißt du was neues? — Man möchte 
raſend werden! 

Kart M. Was denn wieder? 

Spiegelb. (wirft die Briefe auf den Tiſch) Da liest — 
fies ſelbſt! Niedergelegt ifk unfre Wirthſchaft — Friede 
in Deutfchland: — Der Teufel hof die Pfaffen! (ruft in 
bie Scene) Wein her! Wein her! 

»Karl M. (erſtaunend) Friede in Deurfehland? 

Spiegelb. O es iſt zum Aufhängen! — Und das 
Fauſtrecht abgefchaft für immer! — Alle Fehden 
Todesftrafe verboten! (ruft wieder) Wein her! 

Aufwärt. (bringe Wein und Glaͤſer; (ab “+ 

Spiegelb. Mord und Tod! saß uns krepiren, 


- Moor! — Federn werden —— wo > fonft unfee 


Schwerdter durchhau'ten. 
Karl M. (wirft fein Schwerd vom Tiſch) — So 
mögen denn Memmen und Schurken das Negiment fuͤh⸗ 


ten, und Männer ihre Schwerdter zerbrechen! — Friede 


in Deutefchland? — Geh, Moritz! Diefe Zeitung hat 
dich auf ewig gebrandmarft! — Friede in Deutfchland? 
Hat Fluch, — dreimal’ Fluch) Über ven Frieden, ver 
en Schneckengang verdirbt, was Adlerflug geworden 
spare! 

Spiegelb. (ſchenkt ein und trinkt.) — hieher, 
Moor! Trink! 


Karl 


— — —— — — 2 
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Karl M. Weh' uͤber Deutſchland! Seine Stunde 
iſt kommen. Es ſoll herunter — Kein freier Aderſchlag 
in Barbaroſſa's Enkel mehr übrig! — Auch ich will's 
echten verlernen in meinen väterlichen Hainen. 

Spiegelb. Wie zum Teufel! du willſt zuruͤckkehren 
und den verlor'nen Sohn ſpielen? — Pfui! ſchaͤm 
dich! — Das Ungluͤck muß einen groſſen Mann nicht 
zur Memme machen. 

Karl M. Ich will ihn ſpielen „Moritz, — den vers 
lornen Sohn, ohne mic zu ſchaͤmen. Nenn’ es immer 
bin Schwäche, Daß ich meinen Vater ehr. — Es if 
die Schwäche eines Menſchen; und wer die nicht 
hat, muß entweder ein Gott oder — ein Vieh Be 
aß mich lieber fo mitten inne bleiben ! 

Spiegelb. Geh, geh! Du bift nicht mehr Moor. — 
Willſt du deine Gaben in dir verwittern laffen? Dein 
Pfund vergraben? Meinft du, deine Stänferel’n in 
Leipzig machen die Örenzen des menfchlichen Wiges aus? 
Da laß ung erft in die groffe Welt kommen. Paris und 
tondon! — wo man Ohrfeigen einhandet, wenn man 
einen mit dem‘ Namen eines ehrlichen Mannes gruͤſſt. 


Kurz und gut, Moor! — man follte ven Schuft an 


den nächften beften Galgen knuͤpfen, der bei graben 
Fingern verhungern will. 
Karl M. (zerſtreut) Wie? Haſt du es fo weit gebracht? 
Spiegelb. las mich erſt warn werden, und du ſollſt 
Wunder ſehu. — (fteht auf, hitzig) Aut Cæſar, aut nihil! 
Ihr alle ſollt noch einft das Gnadenbrod von mir haben. 
Karl M. Du bijt ein Narr, Der Wein bramar 
baſirt aus deinem Gehirne. 


&c4 Spiegelb. 
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“ Spiegelb. (noch bitiger) „Spiegelberg! wird es dann 
beiffen: Fannft du hexen, Spiegelberg?” Und "Spiegel: 
berg” wird man rufen in Dften ind — „Spiegelberg” 

in Weften — und dann in den Koth mit Eu, Ihr 
Memmen! Ahr Kröten! indes Spiegelberg mit ausges 
ſpreizten Flügeln zum Tempel des. Nachruhms empor 
ſteigt. 
Karl M. Stick ‘auf den Weg! Steig’ du auf 
Schandſaͤulen zum Gipfel des Ruhms! Im Schatten 
meiner väterlichen Haine, in den Armen meiner Amalia 
lockt mich ein edler Vergnuͤgen. Schon die vorige 
Woche hab’ ich meinem Bater um Vergebung geſchrie⸗ 
ben, hab’ ihm nicht den Fleinften Umftand verſchwiegen; 
‚ und wo Aufrichtigfeie ift, da ift aud Mitleid und 
Huͤlfe. — Laß uns Abſchied nehmen, Moritz! Wir 
ſeh'n uns heut', und nie mehr. Die Poſt iſt angelangt. 

Die Verzeihung meines Vaters iſt ſchon innerhalb dieſer 
Stadtmauer. 


Achter Auftritt. 


—— Grimm. Roller. Schufterle. 
(treten auf) Vorige. 


Roller. Wiſſt Ir auch), dag man uns ausfund- 
ſchaftet? 
Grimm. Daß wir kelnen Augenblick ſicher ſind, auf⸗ 
gehoben zu werden ? 
Karl M. Mic wundert's nicht. Es geht, wie es 
muß. — Saht Ihr den Ragmann nicht? Sagt’ er 
Euch von Feinem Brief, den er an mich hätte? 


Koller. 


w 
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Roller. Schon lang? ſucht er dich. Ich vermuthe 


ſo etwas. 
Kari M. Wo iſt ee? Wo? Wo? will eilig forr)- 
Koller. Bleib wir haben ihn hießer beſchieden. Du 
zitterſt? — 
Karl M. Ich zittre nicht. Warum ſollt' ic auch 


zittern, Kameraden? Diefer Brief +: Freu’t Euch mit 


mie! Ich bin der Gluͤcklichſte unter der Soline. Was 
rum ſollt ich zittern? 
Schweiz. «fest fi an Spiegelbergs Plat und trinkt feinen 


Wein aus.) 


Neunter Anftrift. 
Ragmann, Karl Moor. Vorige. 


Karl M. (fliegt Ratzmann entgegen) Bruder, Bruder, 
den Brief! den Brief! 

Ham. (iebt ihm den Brief.) 

Karl M. (richt ihm haſtig auf, lleſt und verwandelt Ach.) 

Ratzm. Was ift die? Wirft du nicht, wie die Wand? 

Karl M. Meines Bruders Handy (lief) 

Koller. Was treibt denn der Spiegelberg ? 
- Grimm. Der Kerl ift unfinnig. Er macht Geſtus 
wie bei'm Sanft Beitstan;. 

Schufterle. Sein Verftand geht im Ring’ herum, 
Ich glaub, er macht Verſe. 

Ratzm. Spiegelberg! He Spiegelberg! — Die 
Beftie hört nicht. 

Grimm, (chuͤttelt Spiegelbergen) Kerl! traͤumſt du, 


ober : +3? 
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Spiegel (der ſich die ganze Zeit uͤber hinten im Zimmer 
mit der Pantomime eines Projectmachers abgearbeitet hat, ſpringt 
wild auf) „La bourſe ou la vie!” (und packt Schweizern an 
die Surgel) 

Schweiz. (wirft Spiegelbergen gelaſſen an die Band.) 

Karl M. chat geleſen; laͤſſt den Drief fallen, und rennt 
hinaus. ) 

Koll. (Moor nach, haͤlt ihn zuruck) Moor: wohinaus? 


Moor! was beginnſt du? 


Grimm. Was hat er, was hat a? Er ift bleich, 


wie eine teiche. 
Karl M. (außer ſich Verloren! Verloren! Eoͤſſt W 


zuruͤck, und rennt hinaus). 


Sehnter Auftritt. 


Spiegelberg. Schweizer. Grimm. Roller, 
Schufterle. Ratzmann. (Nachher einige 
Aufwaͤrter. 


Schweiz. Das muͤſſen fine Neuigkeiten fein, Laßt 
Doch fehn; 

Kol. (nimmt den Brief von ber Erde und lieſt) 
lugluͤcklicher Bruder;” Der Anfang klingt luſtig. 
; Nur fürzlich muß ich die melden, daß deine Hofnung 
„vereitelt it. — Du follft hingehn, laͤſſt dir der Ba 
„ter fagen, wohin dich deine Schandthaten führen. Auch 
„ſagt er, werdeſt du dir keine Hofnung machen, jemals 
Gnade zu ſeinen Fuͤſſen zu erwimmern, wenn du nicht 
„gewärtig fein wolleft, im unterften Gewoͤlb' ſeiner Thuͤr⸗ 
„me mit Waſſer und Brod fo lang’ traktirt zu werden, 
„bis deine Haare wachfen wie Adleröfedern, und Deine 
ng wie Vogelsklauen werden. Das find feine eigne 
Worte. 
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„Worte. Er befiehlt mir den Brief zu fehlieffen. eb? 
wohl auf ewig! Ich bedaure dich — 


„Franz von Moor.” 
Schweiz. Ein zucerfüfes Brüderchert In der 


That! — Frarız, heiffe die Kanaille? 


Spiegeld. (ſachte herbei fchleihern) Bon Waſſer und 
Brod ift die Rede? Ein fehönes Leben: Da hab? ich an⸗ 
ders für Euch) geforgt! Sage’ ich's nicht, ich muͤſſt am 
Ende fuͤr Euch alle denken? 

Schweiz. Was ſagt der Schaafskopf? — Der Eſel 
will fuͤr uns alle denken? 

Spiegelb. Kurz und gut! Ein Wort ſtatt tauſend! 
Habt Ihr Muth, Kinder? Muth? — Denn ſeht 
nur, was den Witz betrift, den nehm? ich ganz über 
mid. Muth, fag ich, Schweizer; Much, Roller, 
Grimm, Ratzmann, Schufterle; Muth! 

Schweiz. Muth? Wenw’s nurdasift ? — Mur 
Hab ich genug, um barfus mitten durch die Hölle zu gehn. 

Roller. Murh genug, mich unterm lichten Galgen 
mit dem. feidhaftigen Teufel um einen armen Sünder 
zu balgen. 

Spiegelb. So gefällt mir’s; Wolan; Wenn Ihr 
Much habt, fo tier einer auf, undfag’, er Hab nach 
etwas zu verlieren, und nicht alles zu gewinnen. (es eis 
folgt eine groſſe Paufe) Keine Antwort ? 

Moller. Gnug! Was bedarf’s des langen Geplauders ? 
Wenn's ein Geſcheider begreifen, und ein Mann aus 
führen kann — Heraus mit der Sprache! 

Spiegelb. Alfo denn! cer ftellt fid) mitten unter fie, mit 
beſchwoͤrenden Tom.) Wenn nod) ein Tropfen deutſchen 
Heldenbluts in Euern —* rinnt' — komint! wir wol 

len 
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len uns in den boͤhmiſchen Waͤldern niederlaſſen, dort 
eine Raͤuberbande zuſammenziehn und ++ Was gaft Ihr 
mich an? — Iſt Euer bischen Muth ſchon verdampft? 

Noller. Du bift wohl nicht der erfte Gauner, der 
über den hohen Galgen weggefehn hat. — 

Spiegeld. Und doch — Hättet Ihr wol ſonſt eine 
Waht übrig? Wollt Ihr im Schuldthurm ſtecken, und 
zuſammenſchnurren, bis man zum juͤngſten Tag poſaunt? 
Wollt Ihr Euch mit der Schaufel und Haue um einen 
Biſſen Brod abquaͤlen. Wolle Ihr an der teute Fen— 
ſter mit einem Baͤnkelſaͤngerlied ein magres Almoſen er⸗ 
preſſen? oder wollt Ihr zum Kalbfell ſchwoͤren, und 

bey klingenden Spiel nach dem Takt der Trommel ſpa⸗ 
tzleren? — Seht, das habt Ihr zu waͤhlen! Da iſt 
es beiſammen, was Ihr wählen koͤnnt. 

Roller. Du-bift ein Meiſterredner, Spiegelberg, 
wenn's drauf anfommt, aus einem ehrlichen Maun ei⸗ 
nen Hallunfen zu machen. — Uber fag’ doc) einer, wo 
der Moor bkibe? — 

Spiegelb. „Ehrlich,“ fagft du? — Was heiffe du 
ehrlich? Reichen Filzen ein Dritcheil ihrer Sorgen vom 
Hals fchaffen; das ftocfende Geld in Umlauf bringen ! 
das Gleichgewicht der Guter wieder herftellen; mit einem 
Wort, das gold’ne Zeitalter wieder zuruͤckrufen, und 


dem lieben Gott Krieg, Peſtilenz, theure Zeit und 


Doftors erfparen. — Siehſt du, das heiſſ' ich ehrlich fein! 
Und dann — alles wohl überlege! was find’ft du fo 
ſchreckliches dabei? 

Ratzm. Meiſterlich, Spiegelberg! Meiſterlich, Du 
haſt, wie ein and'rer Orpheus, die heulende Beſtie, mein 
Gewiſſen, in den Schlaf geſungen. Nimm mich ganz, 
wie ich da bin. Grimm. 


| 
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Grimm. Wocdh einige Augenblicke in Gedanken.) Friſch, 
Bruder, Moriz! So lautet auch Grimms Katechis⸗ 
mus. (reiht ihm die Hand) 

Schufterle. Blitz; So eben ift Auftion in meinem 
Kopf — Schrifrftellee — Quackſalber — totterie, Gold 
macher durcheinander und Gauner. Hm! Wer am 
meiften bietet, der hat mic. — Nimm diefe Hand, 
Better! 

Schweiz. (komme langfam näher, und reicht Spiegelberg 
die Hand.) Moritz — Du bift ein groffer Mann! oder beſ⸗ 
fer: es har ein blindes Schwein eine Eichel gefunden. 

Koller, (nach einigem Nachdenken, mit einem langen Blick 
auf Schweizern) Und auch du, Freund? (ſtreckt ihm die 
rechte. Hand din, mit Wärıne) Roller mit Schweizer — 
und ging’s auc) in die Holle : 

Spiegelb. (froh aufiprinnend) Den Sternen ͤu/ Kama 
raden; (zur&cene hinaus) Wein ber: 

Aufwärt. (bringen mehr Wein und Blaͤſer; (ab) 

Spiegelb. Freie Paffage zu Caͤſar und Katilina — 
Frifch!, Stürzt die Glaͤſer; (fie ſchenken ein) — 

Es lebe unſer Schutzpatron; Gott Merkur! 

Alle. (ſuͤrzen die Glaͤſer) Er lebe; 

Spiegelb. Und nun brecht auf; An’s Werk; Heut 
übers Jahr muß jeder von ung eine Örafjchaft, Aber 
bieten koͤnnen 

Schweiz. Cinden Bart) Wenn er nicht auf dem Rade 
liegt. (fie wollen gehen.) 

Koll. Sachte, Kinder, fachte;s Wohin? Das 
Thier muß auch) feinen Kopf haben. Ohne Oberhaupt, 
ging Rom und Sparta zu Grunde. 


Sri 
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Spiegelb. Geſchmeidigy Ja, haltet; Roller ſagt 
recht — und das muß ein verſchmitzter erleuchteter Kopf 
fein. Verſteht Iyr? — Ha! (mitverfhränkten Armen, 
mitten unter-fie hintretendd Wenn ich Euch Darum betrachte, 
was Ihr vor wenig Augenblicken wart, was Ihr jezt 
feid; — durd) einen gluͤckllchen Gedanken feid; — Ja 
freilich , freilich. müffe Ihr einen Chef Haben. — 

Roll. Wenn ſich's nur hoffen tiefe, — träumen 
fieffe. — Aber ich verzweifle an feiner Einwilligung. 

Spiegelb. (chmeichelhaft und mit bedeurendem Lächeln) Und 
warum verzweifeln, Brüderchen? — So ſchwer es auch 
ift, das Fämpfende Schiffgegen Sturm und Wellen zu len⸗ 
ken⸗ fo ſchwer drückt auch die Saft der Kronen; — ſag's 
kek heraus Kind. Vielleicht laͤſſt er fic) Doc) noch erweichen. 

Koll. Und Büberei ift das Ganze, wenn er nicht an 
der Spitze ſteht. Ohne den Moor, find wir leib ohne Seele! 
Spiegelb. cumoillig von ihm weg) Stockfiſch! 

Eilfter Auftritt, 
Karl Moor. (tritt Herein in wilder Bewegung, und 
läuft heftig im Zimmer auf und nieder mit fich 

— . felber) Vorige Ä 

Karl M. Menfhen! Menfihen! falſche Heuchleris 
ſche Krokodillbrut! — Ihre Augen find Waſſer! Ihre 
Herzen find Erz! Küffe auf den kippen! Schwerdter im 
Bufen!-UndEr, Er! — Iſt das Vatertreue? Iſt das 
liebe fürtiebe? O ich moͤcht' ein Bär fein, und die Bären 
des Nordlands gegen Dies mord'rifche Gefchlecht anhegen ı 

Koll. Höre Moor! Was denfft du davon? Ein 
Raͤuberleben ift doch auch beffer, als bei Waſſer und 
Brod im unterften Gewölbe der Thuͤrme? 

— Karl M. 
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Karl M. Warum ift diefer Geift nicht in einen Tis 
ger gefahren, der fein wuͤthendes Gebis in Menſchen⸗ 
fleifch haut? Rene und feine Gnade! — D ic) möchte 
den Dcean vergiften, daß fie den Tod aus, allen Quellen 
faufent — Bertrau’n, unuͤberwindliche Zuverficht, 
und Fein Erbarmen! | i 

Roll. So Hör’ doc, Moor, was ic) dir fage! 

Karl M. Es ift unglaublich; es ift ein Traum. — 
So eine rührende Bitte! So eine lebendige Schilderung 
des Elends, und der jerflieffenden Reue! — Die wils 
defte Beftie wär’ in Mitleid zerfchmohen! und er—er ss» .. 

Grimm. Höre doch, boͤre Vor Raſen hoͤrſt du 


ja nicht. 


Karl M. Weg! weg von mir! Iſt dein Name nicht 
Menſch? Hat dic) das Weib nicht geboren — (ihn wir 
thig von ſich ftofiend) Aus meinen Augen, du mit dem _ 
Menfchengeficht! 

Schweiz. (Herzutretend) Moor! Moor! 

Kart M. (meint bitterlich) Ich hab’ ihn fo wlansfprech ⸗ 
lich geliebt! So liebte Fein Sohn! Ic) hätte taufend Le, 
ben für ihn ⸗⸗ (fhäumend auf die Erde ſtampfend, und voll 
Wuth) Ha! — wer mir jezt ein Schwerd in die Hand 
gäbe, diefer Otterbrut eine brennende Wunde zu verfeßen; 
Er follte mein $reund, mein Engel — mein Gott feyn! 
Ich wolle ihn amdeten. 

Roll. Eben diefe Freunde wollen wir ja fein, las 
dich) doch weifen! \ 

Grimm. Komm mit uns in die bohmiſchen Wälder, Ä 
wir wollen eine Räuberbande fammeln, und du — 

Karl M. (fiert Grimmen an) 

Schweiz. Du folft unfer Hauptmann ſeyn! Du 
muſſt unfer Hauptmann 2 Spie: 
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Spiegelb. (wirft fh wild in einen Sof; beiſeite) Skla⸗ 
ven und Memmen! 

Karl M. (zu Rollern) Wer blies dir das Wort ein? 
Höre, Kerl! Cindem er ihn Hartergreift), Das haft du nicht 
aus deiner Menfchenfeele Hervorgeholt ; Wer blies Dir das 
Wortein? Ja, bei dem taufendarmigen Tod! das wollen 
wir, das müffen wie! Der Gevanfe verdient Vergoͤtte⸗ 
rung; — „Raͤuber und Mörder;” — So wahr meine 
Seele lebt, ic) bin Ener Hauptmann! 

Alle. (mit lärmendem Geſchrei) Es Iebe der Hauptmann! 

Spiegeld. Caufipringend.) Bis ich ihm Hinpelfe! 

Karl M. Siehe, da fällt mir ver Staar von mei⸗ 
nen Augen; Was für ein Thor ich war, daß ic) in's 
Kaficht zurück wollte! — Ha; mein Geift duͤrſtet nach 

Thaten, mein Achem nach Freiheit. — „Mörder und 
Räuber”! — Mit diefem Wort war das Geſetz unter 
„meine Fäffe gerollt. Don num an hab’ ich feinen Vater, 
“ Feine Siebe mehr; Blut und Tod foll mich vergeffen leh⸗ 
ten, daß mir jemals etwas thsier war; Kommt, kommt! 
Ich will mir eine fürchterliche Zerftreuung machen. — 
Es bleibt dabei, ich bin euer Hauptmann; und Gluͤck 
zu! dem Meifter. unter Euch, der am wildeften -fengt, 
am gräsfichften mordet; denn ich ſage Euch, er foll Eds 
niglich belohnt werden. — Tretet her um mid) ein 
jeder, und ſchwoͤrt mir Treu, und BARS zu, bie 
in den Tod ı 

"Alle. (geben ihm die Hans) Dis in den Tod; 

Spiegelb. (geht wuͤthend aufund nieder.) 

Karl M. Und beidiefer männlichen Rechte, ſchwoͤr' 
ich Euch) hier, treu und ſtandhaft Euer Hauptmann zu 
— bis in den Top! Den foll diefer Arm zur leiche 

machen, 
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machen, der jemals zagt oder zweifelt, ‚oder zuruͤcktritt! 
Ein gleiches wieberfahre auch mir! von jedem unter 
Euch; wenn, ich meinen Schwur jemals verlege; Seid 
Ihr's zufrieden ? BR —— 

Alle. mit aufgeworpnen Huͤthen) Wir ſind's zufrieden! 

Spiegelb. Cacht ergrimmt in die Kauft) 

Karl M. Nun denn, ſo laſſt uns gehen; Fuͤrchtet 
Euch nicht vor Tod und Gefahr, denn uͤber uns waltet 
ein unbeugſames Fatum: Jeden ereilt endlich ſein Tag, 
es ſei auf dem weichen Kuͤſſen von Pflaum, oder im raus 
ben Gewuͤhl des Gefechts, — oder auf ofnem Galgen 
und Rad: Ein’s davon ift unfer Schickſal; (fie gehn ab.) 

Spiegelb. Cinen nachſehend, nad) einer Paufe) Dein Res 
gifter, Moor; hat ein tod. Du haft Gift und Ver⸗ 
rärherei weggelaffen. (gehen ab.) 


⸗*5 
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Zweiter Aufzug. 
Erfter Auftritt, 

Franz von Moor 
(nachdenfend, in feinem Zimmer) 

Der Arzt macht mir fo fange. Das teben eines Als 
ten ift doc) eine Ewigkeit. Muͤſſen dem aber meine 
hochfliegenden Plane den Schneckengang der tebensfraft 


halten? — Wer eö verfiünde, dem Tode’ einen neuen 
Meg in das Schlos des tebens zu bahnen! den Körper 


vom Geift aus zu verderben ! — Und wie man da wol 


wuͤrde zu Werk gehn müflen? - Welche Gattung von 
ro ad Em 
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Empfindungen wol die tebensfraft am grimmigſten an 
feinden? — Zorn? — Diefer Heispungrige Wolf über 
frißt ſich fo gern. — Gram — Diefer Wurm ſchleicht 
mir zu Tangfam. — Furcht? — Die Hofnung laͤßt 
fie nicht umgreifen. — Was? und das wären fie all’ bie 
Henker des Menfchen? Iſt das Arfenal des Todes ſobald 
erfchopft? Ctieffimis) Wie? — Mun? Was? Ha! 
(auffahrend) Schreck! — Was Fan der Schreck nicht? 
— Was Farn Vernunft, Hofnung, Religion wider 
diefes Giganten eiöfalte Umarmung ?- — Und doch? 
doch? Werner auchdiefem Sturm ftinde ?— Nundann! 
fo komme du mir zu Hälfe, Jammer! und du Rene! 
hoͤlliſche Zurie! grabende Schlange! die ihren Fras mies 
derfäu’t! und on — Heulende Selbfiverflagung! Die 
du dein eigen Haus verwäfteft, und-beine eigne Mutter 
verwundeft! — So fall ich, Streich auf Streid), 
Sturm auf Sturm, dieſes zerbrechfiche teben an, bis 
den Zurientrupp zufege fhlieffe: — - Verzweiflung! 
Triumph! Triumph! der Plan iſt fertig. — 


Zweyter Auftritt. 
Herrmann. Franz. 


Franz M. (entſchloſſen) Wohlan dem! 

Herrm. (tritt auf.) Sr, 

Franz M. Hal Deus ex machina! Herrmann! 

Herrm. Wie ſteht's? Habe Ihr meiner bey Ama 
lien gedacht ? 

Franz M. Mehr als einmal. Aber obwohl ich dein 
Freund bin, Cihn bey der Handfaffendy — mehr als ein Gott 
mise ich fein,. diefen Abgott Karl vom. Altar ihres 

“ an ; Her⸗ 


j 
’ 
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Herzens zu verſtoſſen. Sey ruhig! ich bitte did, Du 
wirſt noch ſchlimmere Nachrichten hören, 
Herrm. baftiy Welche? welche? . 
Franz M. Du weißt, es find kaum zwei Monden, 
ſeit Karl von feinem Vater, — fo gut als verbannt 
ward. Aber ſchon berew’tder Alte den voreiligen Schritt, 
den er Doch (achend) will ich hoffen, nicht felbft gethan hat. 
Auch Tiegt ihn die Edelreich täglich) Hart an, mit ihren 
Vorwuͤrfen und Klagen. Was gilts ? über kurz oder 
lang wird er- ihn aufjuchen laffen, in allen vier Ecken 
der Welt — und dann gute Nacht, Herrmann und Franz! 
wennn er ihn findet; — Du Fannft ihm ganz demuͤthig 
die Kutſche halten, wenn er mit deiner Braut in die 
Kirche zur Trauung fährt. 
Herrm, Sieh; eh’ will ic) ihn am Hochaltar ers 
wuͤrgen; ni 
Franz M. Der Vater wird ifm bald die Herrfchaft 
abtreten, um in Ruhe auf feinen Schlöffern zu leben. 
Dann hat der ſtolze Strudelfopf den Zügel in Häns 
den, und lacht feiner Haffer und Neider; — und id), 
der ich dich, zu einem wichtigen groffen Mann machen 
wollte, ich felbft, Herrmann, werde tiefgebuͤckt vor feis 
ner Thuͤrſchwelle — | 
Herrm. din Hitze) Mein; So wahr ich Herrmann heiffe, 
das follt Ihr richt. | 
Franz M. Wirft du es Hindern? "Auch dich, mein 
lieber Herrmann, wird er feine Geiffel fühlen laſſen. — 
Sieh‘, Freund! fo ftehr’s mic deiner Anwerbung um’s 
Fraͤulein; fo ſteht's mic deinen Ausfichten; mit deinen 
Entwürfen! 


Br Da | Herrm. 
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Herrm. (der mit deoffen Schritten auf » und ab gieng) 
Sagt mir, was ſoll ich thun? 

Franz M. Hoͤre denn! Damit du ſiehſt, wie 
ich mir dein Schickſal zu Herzen nehme, als ein 
redlicher Freund; — geh; — kleide dich um, und 
mach' dich ganz unkenntlich. Es wird dir um ſo 
leichter, da dich die Edelreich nur einmal, und mein 
Vater noch nie geſehn hat. Alsdenn laß dich beym Al⸗ 
ten melden. Gieb vor, du kaͤmſt graden Wegs aus 
Böhmen, haͤtteſt mit meinem Bruder dem letzten Trefs 
fen beygewohnt, — hätteft ihn auf der Wahlſtatt den 
Geiſt aufgeben ſehn — 

Herrm. Und geſetzt, daß ich auch auf dieſen neuen 
Streich beſtaͤnde — wird’ man mir glauben? 

Franz M. Hohe! dafür laß mich forgen! Nimm 
dieſes Paquet. Hier findeft du deine Kommiſſion ganz 
ausführlich, und Dofumente dazu, die den Zweifel ſelbſt 
glaublich machen follen. — Mach jezt nur, daß du ums 
gefehen in den Garten fommft. Gleich ins vorderften 
Luſthauſe findeft du die nöthigen Kleider. Lauf! Eile! 
Die Kataftrophe diefer Tragi Komoͤdie uͤberlaß mir. 

Herrm. Und die wird zweifelsohne fein: — Vivat, | 
der neue Herr, Fanzisfus von Moor! 

Franz M. Wie fehfau du biſt! — Denn fiehft dır, 
auf die Art erreichen wir alle Zwecke zumal und bald. 
Amalia giebt ihre Hofnungen auf ihn auf. Der Alte 
miffe fich den Todfeines Sohnes bey; - ein ſchon ſchwan⸗ 
Fendes Gebäude braucht des Erdbebens nicht, um übern 
Haufen zu fallen. — Kurz — alles geht nach Wunſch, 
und morgen vielleicht ſchon — morgen⸗⸗ ⸗⸗ Gedent' uns 
fers Abfommens — Herrmann 


Hercm. 


. 
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Herrm. Wie fagtet Ihr? „Morgen hen” — 
Nun, Franz! Ich gedenf unfers Abfommens, und 
ſchlag ein. Auch noch dies Bubenſtuͤck — und dann 


kein's mehr! „Morgen fehon” ſagtet Ihr? 


Franz M. Nun ja doch! Aber jetzt eile! — Sieh 
vor dir; die Erndte reift. | | 

Herrm. Sie fol unfer fein, Franz! — laſſt mich 
nm machen! ceilende ab.) 

Franz M. ibm nachrufend) Noch einmal! Säume 
janiche! Was du fhuft, das thuft du dir! — (folgt 
ihm mit den Augen, und bricht dann in ein weinerliches Lachen 
ans.) Ganz Eifer! Ganz Wille! Ha, wie bereitwillig* 
der übertöfpelte Thor fich num auch über die legten Linien 
des braven Mannes hinweg fehwingen wird! — (drgerlic) 
Mein, das iſt unverzeihlich! ‘Diefer Hier, ſelbſt ein 
Schurfe — traut dem ehrlichen Geficht eines andern. . 
Sorglos geht er hin, einen redlichen Mann zu beträgen, 
und wird es in Ewigkeit nicht verzeihn, daß man ihn 


‚hat beträgen fonnen. Das, das der gepriefene Unter; 


Fonig der Schöpfung? Nun dann, fo vergieb mir, ſtief⸗ 
mütterliche Natur! wenn ich je ‚mit dir um fein Eben⸗ 
bild zanfte, und Hilf mir auch guͤtigſt noch von dem we⸗ 
nigen Ueberreſt. (ab.) 


Dritter Auftritt. 
Des alten Moor's Zimmer. 
Der alte Moor. Amalia. 


Alte Moor, (im Stuhl ſchlafend.) 
Amal. (herbeiſchleichend.) teife — Teife — er ſchlum⸗ 
mert! (fie ſtellt ſich vor den Schlafenden.) Wie lieb! wie 
Dd 3 ehr: 
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ehrwuͤrdig! — Ehrwuͤrdig, wieman die Heiligen mahlt !— 
Mein, mit dir kann ich nicht zürnen! — Schlummre 
fanft, im Roſenduft. — indem fie, Rofen um ihn her ftreut.) 
Im Roſenduft erfcheine Karl deinen Träumen; — im 
Roſenduft foltft du erwachen! (ſie will ſich entfernen.) 

Alte Moor, (raͤumend.) Mein Karl! Mein Karl! 

Amal. (ſteht fill, und koͤmmt langſam zurüc.) Horchı 
Sein Engel hat die Bitte erhört.— (nahe zu ihm tretend. ) 
Suͤß zu atmen {ft die fuft, mit der Karls Name fich 
miſcht. — Sch will Hier bleiben. 
Alte Moor, (immer im Traum.) Biſt du da? Biſt 
du's wirklich? — Ach! — Sieh' mich nicht an mit 
dieſem Jammerblick! Ich bin elend genug. Gewegt ſich 
unruhig.) 

Amal. (weckt ihn ſchnell) Steht auf, Oheim! Es 
war nur ein Traum, 

Alte Moor, (ermuntert fit) Wo bin ich? Du hier, 
meine Nichte? 

Amal. Idhr ſchlieft ja einen 1 fo beneidenswerthen 
Schlummer. 

Alte Moor. Mir traͤumte von meinem Karl. Warum 


had’ ic) nicht fortgetraͤumt? — Vielleicht hätt’ ich Vers 


zeihung erhalten aus feinem Munde. 

Amal. mit verfhönertem Geficht.) Engel zuͤrnen nicht. — 
Er verzeiht Euch. (ſanft feine Hand druͤckend.) Vater meir 
nes Karls! ich verzeih? Euch. 

Alte Moor. Mein, meine Tochter! Die Torten⸗ 
farbe deiner Wangen zeugt wider dein Herz. Armes 
Maͤdchen! Ich war's, der die Freuden deiner Jugend 
zerſtoͤrte. O vergieb mir, und fluche mir nicht! 


Amal, 
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Amal. (Euͤßt ſeine Handımit Zärtlichkeit.) Euh?- Die 
tiebe hat nur einen Fluch gelernt. Diefen, mein Vater. 


Cfie kuͤßt ihm die Stirne.) 


Vierter Auftritt. 
Die Vorigen. Daniel. 


Daniel. Es wartet drauſſen ein Mann auf Euch). 
Er bittet, vorgelaffen zu werden; er hab’ an Euch eine 
wichtige Zeitung. 

Alte Moor. (indem er auffteht.) Se’ meinen Stuhl 
dorthin, Freund. (Daniel trägt feinen Stuhl weiter vor.) 

Alte Moor. Mir ift auf der Welt nur etwas wich» 
tig, du weißes Amalia — Iſt's ein Unglücfliches, Det 
meiner Huͤlfe bedarf? Er fol nicht mit Seufzen von 
Hinnen gehn. (Daniel, ab.) 

Amal. Cihm nacheufend,; Iſt's ein Bettler, er fol 
eilig herauffomment. 

Alte Moor. Amalia! Amalia! ſchone meiner! 


Fünfter Auftritt. 
Stanz. Herrmann (verfappt) Die Borigen. 
Franz M. Hier iftein Mann. Schreckliche Botſchaf⸗ 
ten, ſagt er, warten auf Euch. Könnt Ihr fie hören? 
Alte Moor. Ich) kenne nur eine. Tritt her, mein 
Freund, und fehone meiner nicht! — | 
Herrm. (mit veränderter Stimme) Gnädiger Herr! 
taßt es einem armen Manne nicht entgelten, wenn et 
wider Willen Euer Herpdurchbort. Sch bin ein Fremd⸗ 


* Ting in diefem tande, abet Euch Kenn’ ich ſehr aut, Ihr 


ſeid der Vater Karls von Moor. 
Dd 4 | Alte 
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Alte Moor. Woher weißt du das? 
—Herrm. Ich Fannte Euern Sohn — 

Amal. (auffahrend.) Er lebt? lebt? Du Fennft ihn? 
Wo ifter? mo; mo? (will. hinwegrennen.) 

Alte Moor. Du weißt von meinem Sohn. 

Herrm. Er ſtudirte auf der hohen Schule in Leipzig. 
Don da zog er, ich weiß nicht, wie weit, herum. Gr 
durchſchwaͤrmte Deutſchland in die Nunde, und wie er 
mir fagte, mit unbedecktem Haupt, barfus und erbettels 
te fein Brod vor den Türen. Fünf Monat drauf brach) 
der leidige Krieg zwiſchen Pohlen und den Tuͤrken wieder 
aus, undda er auf der Welt nichts mehr. zu hoffen hatte, 
zog Ihn der Hall von Matthias von Ungarn fiegreicher 
Trommel nach Peſt. „Erlaubt mir, fage er zum Kb: 
nig, daß ich den Tod fterbe auf dem ae der Helden! 
Sch hab’ feinen Vater mehr’! — 

‚Alte Moor. Sieh’ mic) nicht an, Amalia! 

Herrm. Man gab ihm eine Fahne. Er flog Mars 
thias Siegesflug. mit. Wir famen zuſammen unter 
einem Zelt zu liegen. Er ſprach viel von feinem alten 
Dater, und von beſſern vergangenen Tagen — und von 
vereitelten Hofnungen; — ums ftanden die Thraͤnen 
-in.den Augen. 

- Alte Moor, (verhält fein Haupt in das süffen,) Stille, 
DE o-file! 

Herrm. Acht Tage drauf war ein heiffes Treffen. — 
Ich darf Euch fagen, Euer Sohn hat fich gehalten, wie 
ein wack'rer Kriegs mann. Er that Wunder vor den 
Augen der Armee. " Fünf Negimenter mußten. neben 
ihm wechfeln; er ftand. Feuerkugeln fielen rechts und 
links; Euer Sohn —— Eine Kugel zerſchmetterte 
ihm 
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ihm die rechte Hand; Euer Sohn nahm die Fahne in 
die linke, und ſtand. — 

Amal. kin Entzuͤckung) Und ſtand, Vater! und ſtand! — 

Herrm. Ich traf ihn gegen das Ende der Schlacht 
niedergeſunken, und mit Wunden bedeckt. Mit der 
linken Hand hielt' er das ſtuͤrzende Blut; die rechte hatt 
er in die Erde gegraben. „Bruder! rief er mir entge⸗ 
gen, es lief ein Gemurmel durch Die Ölieder: der Feind 
fey im Weichen” — Er is! verfege ich, und bald 
find wir Sieger! — „Nun denn”! fprach “ und lies 
die linfe Hand los! „So fterbe ich gern”. — Bald 
dranf fanf er zurück, und blies feine groffe Seele aus. 

Franz M. (auf Hertmaun losgehen.) Daß der Tod 
deine verfluchte Zunge verfiegle} Biſt dur hieher gefoms 
men, unſerm Vater den Todeöftos zu geben? — Bas 
ter! Amalia! Vater! 

Herrm. Es war der letzte Wille meines ſterbenden 
Kameraden. „Nimm dies Schwerdt, roͤchelte er, du 
wirſt's meinem altem Vater uͤberliefern. Sag' ihm, 
er ſei gerochen; er moͤge ſich weiden. Sag' ihm, ſein 
Fluch hätte mich gejagt in Kampf und Tod, ic) ſei ge⸗ 
fallen in Bergweiflung”! — Dann erftarrten feine Lips 
pen. Sein letzter Seufzer war: Ymalia?: 

Amal. (mie aus einem Todesfhlummer aufgejagt.) Sein 
letzter Seufzer: „Amala”ı | 
Alte Moor, cgraͤslich ſchreiend, ſich indie * raufend.) 
Mein Fluch ihn gejagt in den Tod! Mein Sohn ges 

fallen in Verzweiflung! 

Herm. Hier ift das Schwerdt, und hier auch ein 
Portrait, das er zu gleicher Zeit aus dem Buſen zog! 
Es gleicht dieſem Fräulein auf ein Haar. „Dies foll 

DE. meinem 
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meinem Brüder Fran, ſagte er, — um ed bem 
Bloͤcuchen ⸗ 

Franz M. (wie erſtaunt, indem er ihn ſchnell unterbricht.) 
Mir Amaliens Portrait? Mir, Karl, Amalien? Mir? 

mal. CHeftig auf Hercmann tosgehend.) Feiler, beſtoch'⸗ 
ner Betrüger! (faßt ihn Bart an.) 

Herrm. Das bin ichnicht, gnädiges Fraͤulein. Seht 
ſelbſt, ob's nicht Euer Bild iſt. — Ihr möge’s ihm 
wohl felbft gegeben haben. 

Franz M. Bei Gore! Amalia, das beine! Es if 
warlich das Deine! 

Amal. (das Bild genau — Mein! mein! O 

Himmel und Erde! 

: Alte Moor, (ſcreiend, fein Geſicht — ) Wehe! 
mein Fluch ihn gejagt in den Tod! Gefallen mein 
on in Verzweiflung! 

Franz M: Undgr gedachte mein in ber letzten ſchweren 
— des Scheidens? — Meiner? da ſchon das 
ner Panier des Todes s: + 

Alte Moor. «röluhzend.) Mein Fluch ihn gejagt in 
ben Tod? Gefatlen mein Sohn in Berzweiflung! 

Herrm. Den Jammer ſteh ich nicht aus. kebt wohl, 
alter Herr! (eiſe zu Branz) Warum habe Ihe auch das 
. gemacht, Zunfer? (geht fhnell ab) 

Amal. Cauffpeingend, ihm nach.) Bleib! Bleib! Was 
waren feine legten Worte? - 

Herrm. Carlicrufend.) Sein letzter Sẽufzer war: 
„Amaliaꝰ! (ab.) 

Amal. Sein legter Seufjer: Amalia” — Hein, 
du bift Fein Betrüger! So ift es wahr! — wahr! — 
er iſt tod! —. (Hin und Hertaumelnd, Bis Fe auf einen Stuhl 
niederſintt) Tod! — Karl iſt tod! — Franz · 


1 
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Franz M. Was ſeh ih? Was ſteht da auf dem 
Schwerd? Gefchrieben mit Blut — 

Amal. Von ihm? 

Franz M. Seh ih recht, ober traͤum ich? Sieh 
da! Mit blutiger Schrift: „Franz, verlas meine 
Amalia nicht”! — Sieh doch, ſieh doch! — und 
auf der andern Seite: „Amalia! Deinen Eid zer⸗ 
Brach der allgemaltige Tod”! — Giehft du nun 
Amalia? Siehft du's nun? 

Amal. (Sefieht das Schwerd) ‚Heiliger Gott! es iſt 
feine Hand. — (wehmuͤthig, nad) einer Eurzen ſtillſchweigenden 
Paufe, indem fie ſchnell abgeht.) - Er hat mich nie geliebt! 

Franz M. Cauf den Boden ſtampfend, vor ih.) Verzwei⸗ 
fele! Meine ganze Kumft erliegt an dem Starrkopf. 

Alte Moor. Wehe! Wehe! Verlas mic) nicht, meine 
Tochter! — Franz! Gieb mir meinen Sohn wieder! 

Franz M. Wer war's, der ihm den Fluch gab ? Wer 


. war's, der feinen Sohn jagte in Kampf und Tod und 


Berzweiflung? — O es war ein treflicher Züngling! — 
Fluch über feine Henker! 

Alte Moor. (chlaͤgt mit geballter Fauſt wider Bruſt und 
Stirn.) Fluch! Verderben, und Fluch uͤber mich ſel⸗ 
ber! Ich bin der Vater, der ſeinen groſſen Sohn er⸗ 
ſchlug. O ich werde mit feid hinunter fahren! Du — 
du Franz! haſt mir den Fluch aus dem Herzen geſchwatzt. 
Gieb mir meinen Sohn wieder! 

Franz Mor. Reitzt meinen Grimm nicht, Vater, Ich 
verlas euch im Tode ? — 


Alte Moo. Scheufalt Scheufal! ſchaf mir meinen Sohn 


"wieder !- (fährt aus dem Seſſel, will Franzen an der Gurgel faſſen.) 


Franz Di Cutſpringt ihm, und Jäuft hinaus) 
— Sech⸗ 
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Schfter Auftritt. 


Der alte Moor. (Hernach) Amalia. (Endlich) 
| Daniel, (und zulezt) Bediente, 


. Alte Moor. Taufend Fläche die nach! Du Haft 
mir meinen Sohn aus den Armen geftohlen! Cool Ders 
zweiflung hin und hergeworfen im Seſſel) Wehe! Wehe! Der 
zweifeln, aber nicht ſterben! Sie fliehn, verfaffen mic) 
im Tode — Meine gute Engel fliehn von mir! All die 
Heiligen weichen vom eisgrauen Mörder! — ehe! 
Wehe! Will mir Feiner das Haupt halten? Witt Feiner 
die ringende Seele entbinden ? — Keine Söhne? Feine 
Töchter? Feine Freunde mehr? O wehe! Wehe! Ders 
zweifeln, aber nicht ſterben! (er ſinkt enttraͤtet und leblos 
auf den Seſſel zurück) 

Amal. (ganz in Schmerz verſunken, tritt langſam — 
Indem ſie den alten Moor erblickt, und auf ihn zuſtuͤrzt.) 
Tod? Auch tod? — (ſe ſinkt neben ihm nieder, und bleibt 
einige Augenblicke in ſtumme Wehmuth verlohren, — dann erholt 
ſie ſich wieder. Ihr Schmerz bricht in Thraͤnen aus.) Nimm 
auch mich mit dir, vollendeter, ſeeliger Greis! — 
Vater meines Karls! fie ſpringt auf, und zieht die Glocke. 
(Dan. fümmt. Bald darauf mehr Wediente.) 

Dart. Was giebt? — Gott und alle Heiligen! 

Amal. Huͤlfe! Huͤlfe, für Euern Herrn! 

Dan. Gu den Bedienten) ‚Hier! Tragt ihn auf den 
Stuhl in fein Schlafzimmer. — Ich eile den Arzt zu 
rufen. (ab) 

Amal, (Hält den Leichnam veft umarmt.) Zu ſpaͤt! (der 
tracjtet ihn) Tod’ Tod! — alles tod! (worauf fie ſich ihm 
entreißt, und abgeht.) 

—— (tragen den — durch die Mittelthuͤr.) 


* | Sieben: 
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Siebenter Auftritt. 
Die böhmifchen Waͤlder. 


Ratzmann, (von der einen Seite.) Spiegelberg 
(mit einem) Raͤubertrupp (von der andern.) ° 


Ratzm. Willkommen, Kriegskamerad! Willkom⸗ 
men in den boͤhmiſchen Waͤldern! | | 
Ratzm. und Spiegelb. (falfen fid um den Hals.) : 
Rabtm. Wo fchlug dich der Blitz auf der Welt herum ?- 
Mo führe dich das Wetter her, theurer Kollege? — 
Spiegelb. Siedendwarm von der Meſſe zu eipsig. 
Das war ‚ein Jux. tindem cr ſich auf die Erde wirft) And 
wie habt Ihr gelebt die Zeit uber? Wie gehrdie Hands 
thierang? — D id) koͤnnte dir Streiche auftifchen den 
ganzen langen Tag, daß du’s Freſſen drüber vergaͤſſeſt. 
Ratzm. Das glaub' ich — das glaub' ich. Du haſt 
von dir hoͤren laſſen. Aber zum Henker, wo treibſt du 
denn all das Geſchmeis zuſammen? Hagel und's Wetter: 
eine ganze Heerde Rekruten! — Ich weis nicht, Mo⸗ 
ritz, du mußt was magnetiſches an dir haben, daß dir 
alles Lumpengeſindel auf Gottes Erdboden anzieht, wie 
Stahl und Eifen. 
Spiegeld. Kann feyn. Uber diefe hier find velicidfe 
Burfche. Willſt fie probiren, Bruder? Häng’ deinen 
Huch an die Sonne, und ich wette, fie ftehlen ihn Dir 
_ herunter, als ob das Auge der Welt den ſchwarzen Staat 
gehabt Hätte, E 
Ratzm. ‚Du wirft dem Hauptmann mit folchen 
Heren willkommen ſeyn. Er hat auch ſchon brave Kerl 
angelockt. — 
Spie⸗ 
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Spiegelb. csiftig.) . Geh mir mit deinem Haupt 
mann!‘— Diemeinen hier dagegen. — Pah! 

Ratzm. Nun ja! Sie mögen huͤbſche Fingerchen 
machen, — aber ich fag’ die, der Ruf unfers Haupt; 
manns hat fogar ſchon ehrliche Kerls in Verſuchung 
geführt. 

Spiegelb. Deftofhlimmer. lust) Horch! Giebts 
da nicht kaͤrmen? 


Achter Anftritt. 


Scufterle (in vollem Sauf.) Vorige, Zufest 
Schweizer und Roller (aufferhalb der Scene.) 


Ratzm. Werda? Was gieb’ts da? Paflagiers im 
Wald? .. 

Schufterle. Hurtig, Hurtig! wo finddie andern ?- 
Tauſendſapperment! Ihr ſteht da und plaudere! Wißt 
Ihr denn nicht, — wißt Ihr denn gar niche?— Roller 

Ratzm. Was denn? was denn? 

Schufterle. Roller iſt gehangen; zehn andere mit. — 

Ratzm. Roller? Was? Seit wenn? — Woher 
weißt du’3? : 

Schufterle. Schon über drei Wochen figt er, und 
feitdem find drei Gerichtstage über Ihn gehalten worden. 
Man hat ihn auf der Tortur eraminirt, wo der Haupt 
mann fei? — Der wacre Burfche har nichts bekannt. 
Geſtern ift ihm der Prozes gemacht worden, und diefen 
Morgen ift er dem Teufel mit Ertrapoft zugefahren. 

Ratzm. Dermaleve’t! Weis es der. Hauptmann? 

Schufterle. Erftgeftern erfuhr er's. Er ſchaͤumte, 
wie ein Eber. Du weißes, er hat immer auf Rollern 

— am 
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am meiften gehalten. Zweimal hat er ſich ſchon in Ka: 
puzinersfutte zu ihm gefchlichen, und die Perfon mit ihm 
wechſeln wollen. Roller ſchlug's hartnoͤckig ab. Drauf 
hat er einen Eid geſchworen, daß es uns eiskalt uͤber 
die teber lief, er wolle ihm eine Todesfackel anzunden, 
wie fie noch keinem Könige geleuchtet bat, die is 
nen den Puckel braun und blau brennen fol. Mir ift 
bang’ für die Stadt. Er hat ſchon lang’ eine Pique auf 
fie, weil fie fo ſchaͤndiich bigott ift; und du weißt, wenn 


er fagt: ih wil’8 thun; fo iſt's fo viel, als wenn’d 


unſer einer fehon gethan hat. 

Ratzm. Aber ach! der arme Roller! der arme Roller ! 

Spiegelb. Mementomori! — Aber das regt mich 
nicht an. (trillert ein Liedchen) Dan hört von fern einen Schus 
fallen.) 

Ratzm. Cauffahrend.) Horch, ein Schus! >. und 


Laͤrmen näher ) 


Spiegeld. Noch einer ı (Scus zum drittenmal.) 
Ratzm. Wieder einer! Der Hauptmann! (von wei⸗ 


tem wird hinter der Scene gefungen.) 


Die Nürnberger henken Eeinen. 
Sie hätten ihn denn vor. 
Schweiz. und Moll. Goch von weitem) Hollaho! 
Hollaho! 
Ratzm. Roller! Roller! Holen mic) zehn Teufel! 
Schweiz. und Roll. (noch Hinter der Scene, aber näher.) 
Ratzmann! Schufterle! Spiegelberg! Ratzmann! 
Ratzm. Roller! Schweizer: Blitz, — Hagel 
und Wecter l de fliegen * entgegen.) 


Neunter 
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Neunter Aufrritt 
Räuber Moor, (mit fonneverbranntem Geficht, 


fleige vom Pferde.) Schweizer. Grimm. Räw 
‚bertrupp, Roller (in ihrer Mitte.) Vorige, 


Räuber M. Freiheit ı Freiheit — Du. bift üh 
Trocknen, Roller! — Führe meinen Rappen ab’; und 
waſcht ihn mit Wein. (toirft ſich auf die Erde) Das hat 
gegolten! 

Ratzm. (u Rollen Nun bei der Feuereſſe des Plu⸗ 
tos Biſt du vom Rad auferſtanden? 

Schufterle. Biſt du ſein Geiſt? ober bin ich ein 
Namr? — Biſt du's wirklich? 

"Mol. An Athein) Sch bin’s, Leibhaftig. San. 8 
glaubft du, daß ich herkomme? . 

Schufterle. Teufel und's Wetter! Ber Stab war 
ja ſchon über dich ‚gebrochen! - 

Koll, Das war er freilich, und. oc mehr, Ich 
komme vecta vom Galgen her. — tag mich nur erft 
zu Athem kommen! Der Schweizer wird bir erzählen. 
Gebt mir ein Glas Branntwein! — Cwirfe ſich vor Müdigr 
keit auf die Ede) D,mein Hauptmann! Wo iſt mein 
Hauptmann? Ihm verdanf ich tuft, Freiheit, und eben. 

Schweiz. Gi Ratzmann und Schuftetle.) Es wird’ Eu) 
viel Spas gemacht haben, wär’t Ihe dabei gemwefen. — 
Wir paften die Zeit ab, bis die Paffagen Teer waren. 
Die ganze Stadt zog RR Spektakel nach, Reuter und 
Fußgänger durcheinander, und Wagen; ver kaͤrm und 
der Öalgenpfalmjolten weit.  „„Seßt?, fagte der Haupt: 
mann: „rennt an! brennt an”! Die Kerl flogen, wie 
pfeile , ſteckten die Stadt an drei und dreißig Ecken zu 


mal’ 


Ein Trauerfpiel. Ä 433 _ 


mal in Brand; warfen feurige $unten in die Nähe des 
Pulvertfurms, in Kirchen und Scheunen. — Mords 
bleu! es war Feine Biertelftunde vergangen! Der Mord» 
oftwind, der auch feinen Zahn auf die Stadt haben muß, 
kam uns treflich zu ftatten, und half die Flamme bis hin, 
auf in die oberften Gipfel jagen. Wir indes Gaffe auf, 


Gaſſe nieder, wie Furien. — Feuerjo — Feuerjo 1 


hurch die ganze Stade. — Geheul; — Geſchrei; — 
fangen aud) an, die Brandglocken zu brummen, bis 
drauf der Pulverthurm in die &uft Enalle, als wär? vie 
Erde mitten entzwei geborften, und der Himmel zerplagt, 
und die Hölle zehntauſend Klafter tiefer verfunfen. 

' Moll. Und jest ſah mein Gefolge zurüct — da fag 
die Stadt wie Gomorrha und Sodom; der ganze Hor 
rizont in Feuer, Schwefel und Rauch verhält. Ich 
nußte den Zeitpunft, und rifch wie der Wind; war ich 
fosgebunden, und damit Neisaus, und davon! Mein 
Hauptmann fehon parat mit Pferden und Kleidern; — 


:  &o bin ich entkommen. Moor, Moor! möchteft du 


A 


bald auch in ben Pfeffer gerathen, daß ich dir gleiches 
mit gleichen vergelten koͤnnte: 
Ratzm. Ein beftialifcher Wunſch, für den man dich 
jetzt noch hängen ſollte. — Aber nicht wahr, Kinder! 
es war ein Streich zum zerplaßen ? 
Koll. Huͤlfe in der t Noth war's; Ihr kinne s nicht 


* Schweiz. Weiſſt du nicht, — wie viel es 
Todte geſetzt hat ?, 
Grimm. Drey und achtzig, ſagt man. Der 
Thurm allein hat ihrer fechjig zu Staub zerſchmettert. 
Ränder M. Cehr rnftich) Roller, du biſt theuer bezahlt. 
ee Grimm. 


434 . Die Räuber, 


Grimm. Pah, pah! was heiſſt aber das? — Ya, 
wenn's Männer geweſen wären; — aber da waren’s 
ja nur Widelfinder, eingeſchnuͤrrte Mütterchen, die ih⸗ 
nen die Mücken wehrten, und ausgebörrte Ofenhoͤker, 
die Feine Thür’ mehr finden Fonnten. — Was leichte 
Beine hatte; war ausgeflogen, der Komödie nad), und 
‚der Bodenſatz der Stadt blieb zurück, um die Häufer ju 
hüten. - | 
Raͤuber M. O der armen Gewuͤrme! — Greife, 
ſagſt du, und Kinder? 

Grimm, Ja, zum Teufel! und Kranke und Kind⸗ 
betterinnen dazu, und hochſchwangre Weiber. — Wie 
ich von ohngefehr fo aneiner Baracke vorbengeh’, hoͤr' 
ic) drinnen ein Gezeter, ich kuck' hinein, und wie ich's 
benm licht befeh’, was war's? Ein Kind war’s noch 
friſch und gefund, das Tag auf dem Boden unter’'m 
Tifh, und der Tifch wollt” eben angehn. — „Armes 
Thierchen! ſagt' ich, du verfrierſt ja Hier,” und warf's 
in die, Flamme. 

Raͤuber M. Wirklich, Grimm! that'ſt du das? - 
Mun, fo brenn? denn dieſe Flamme in deinem Bufen, 
bis die Ewigkeit grau wird! — Fort, Ungeheuer! Fort 
aus meinen Augen ! (es entfteht ein Gemurmel) 

Räuber M. Murrt Ihe! Ueberlege Ihr? — Wer 
überlegt, wenn ich befehle? Fort mit ihm, fag’ ich. — 
Es find noch mehrere unter Euch, die meinem Grimm 
zeif-find. Sich Fenn’ dic), Spiegelberg. Aber ich) will 
nächftens unter Euch treten, umd I Mufterung 
halten. (ſie gehn zitternd ab) 


Zehn⸗ 


— —— e 
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Zehnter Auftritt, 
Räuber Moor, (alein) 


© Cheftig auf und abgehend) Hoͤre ſie nicht, Raͤcher im 
Himmel! — Höre fie nie! Was kann ic) dafuͤr? 
Was Fannft.du dafür, wenn deine Peftilenz, beine 
Theurung, deine Wafferfluchen ven Gerechten mic dem 
Boͤſewicht auffreffen? Wer kann der Flamme. befehlen, 
daß fie nicht auch durch die gefeegneten Saaten wuͤthe, 
wenn fie das Genijt der Horniffel zerftoren fol? — 9 
pfui, pfui! über den Kindermord! Weibermord ! Kran⸗ 
kenmord! Wie beugt mich) diefe That! Dusch fie-find 
meine fchönften Werke vergifter! — (uach einer langen Paufe) 

Da ſteht nunder Knabe, ſchaamroth und ausgehöhne 
vor dem Auge des Himmels, der fi) anmaaßte, mit 
Jupiters Keule zu fpielen, und Pygmeen niederwarf, 
da er Tytanen jerfchmettern follte: — Geh, geh’! Du 
warft der Mann nicht, das Rachſchwerd Gottes zu re⸗ 
gieren! Du erlagft ben dem erften Grif! — 

Nun denn, hier entfag’ ich dem frechen Plan’; geh, 
mich in irgend eine Kluft der Erde zu verfriechen, wo 
der Tag vor meiner Schande zuruͤck tritt. (er will fliehn.) 


Eilfter Auftritt. 
Roller eilig. Räuber Moor, 


‚Moll, Sieh’ dich vor, Hauptmann! Wir find vers 
rathen! Es fpuft! Ganze Haufen boͤhmiſcher Reuter 


ſchwadroniren im Holz herum: — 


‚Kea.,;: Zwölf. 
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‚Swölfter Auftritt, 
Schufterle. Voriges 
Schufterle. Hauptmann, Hauptmann! Sie haben 


uns die Spur abgelauert. — Nings ziehn ihrer etliche: 
taufend einen Kordon um den mittlern Wald, 


| Dreyzehnter Auftritt. 
 ,. Spiegelberg. Vorige, 


Spiegelb. Weh, Wehr wir find’gefangen! Mir: 
find gerädere! Wir find gebiertheilt! Viele taufend Hu⸗ 
foren, Dragoner und Jäger fprengen ur bie Anhoͤh, 
und halten die tuftlöchet beſetzt. 

Räuber SM. {geh ab.) 


Vierzehnter Auftritt. 


Schweizer. Ratzm. Schuflerie. Raͤuber⸗ 
trupp (Eommen von der andern Seite.) Vorige. 


Schweiz. Haben wie fie aus den Federn geſchuͤttelt? 
Freu? dich doch, Noller! Das hab’ ich mir lange ges 
wuͤnſcht, mich mit fo. Komisbrod » Nittern herumzus 
* hauen. — Wo ift der Hauptmann? Iſt die ganze Bans 
de beifammen? — Wir haben doc Pulver genug ? 

Ratzm. Pulver, die fehwere Menge. Aber unfer 
find“ achtzig in allem, und. fo immer kaum einer gegen 
ihrer zwanzig. 

Schweiz. Deſto Geffer! Sie ſetzen ir feben an zehn 
Kreuzer; fechten wir nicht für Hals und Freiheit? — 
Wo zum: Zeufel! ift denn der- Hauptmann ? 

Spiegelb. 
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Spiegelb. Er verläfft uns in diefer Noch. Koͤn⸗ 
nen wir denn nicht mehr entwifchen ? 

Schweiz. „Entwiſchen?“ — So wolle ich doch 
daß du im Koch erſtickteſt, du Memme, dur Hatteſt 
immer ein groffes Maul, aber wenn du zwei Fäufte fiebft 
— Zeig’ dich. jeßt, oder wir wollen dic) in eine Saw 
haut näh’n und durch Hunde verhegen laffen. 

Ratzm. Der Hauptmann, der Hauptmann! (fie tre⸗ 
ten in Ordnung) 


Funfzehnter Auftritt. 
Raͤuber Moor. Vorige. 


Raͤuber M. (langſam vor ſich) Ach Hab’ fie vollends 
ganz einfchlieffen laſſen, jegt müffen fie fechten wie Ber: 
zweifelte, (laut, den Degen ziehend) Kinder, Nun gilts! 
Wir find verforen, oder wir müffen fechten wie ange: 
fchloff'ne Eber. 

Schweiz. Har ic) will ihnen mit meinem Fänger 
den Bauch fehligen! Führe uns an, Hauptmann! Wir 
folgen dir in den Rachen des Todes! Drauf! Drauf! 

Mäuber M. Sadet alle Gewehre! Es fehlt doch an 
Pulver nicht? 

Schweiz. Pulver genug, die Erde gegen ben Mond 
zu fprengen! 

Ratzm. Jeder hat fünf paar Pifkofen geladen, jeder 
noch drei Kugelbüchfen dazu. 

Raͤuber M. Gut, gut! Und nun muß ein Theil 
auf die Bäume Flettern, oder fich ins Dickigt 
und Feuer auf fie geben i im Hinterhalt, — 


TE — 


438 Die Räuber, 


“ Schweiz. Da gehoͤrſt du hin, Spiegelbergt 

Raͤuber M. Wir andern, wie Surien, fallen ihnen 
in die Slanfen. 

Schweiz, Darunter bin ich! 

Raͤuber DI. Zugleich muß jeder fein Pfeifchen hoͤ⸗ 
ren laflen, im Wald herinnjagen, Daß unfre Anzahl 
ſchrecklicher feine, auch muͤſſen alle Hunde Ios, und 
in ihre Glieder gehegt werden, damit fie fich trennen, 
zerftreu’n und uns in den Schus rennen. Wir drei, 
Roller, Schweizer und ich, fechten im Gedraͤnge. 

Schweiz. Meifterlic), Vortreflich! — of fie nur 
anlaufen! — Wir wollen fie zufammeitwettern! Ich 
Babe wol eh’ eine Kirfche vom Maul weggefchoffen. 


F Sechzehnter Auftritt. 
Ein Pater. Vorige. 


Roll. Still doch! Seht, da kommt ein Stuͤck vom 
Pfaffengezucht angeſtiegen. 

Schweiz. Schmeißt ihn nieder: Laſſt ihn nicht zum 
Wort kommen. 

Raͤuber M. Nicht doch: Ich will ihn Huren. 

Pater. (vor ſich, Rust.) Iſt dies das Drachenneft. — 
Mie Eurer Erlaubnis, Ahr Herren; Ich bin ein Die 
ner der Kirche, und drauſſen acht hundert, die jedes Haar 
auf meinem Kopf bewachen. 

Schweiz. Eine herzbrechende Klaufel, fi fi ch den Mas 
gen warm zu haften. 

Raͤuber M. Schweig, Kamerad; — Sagen Sie 
kurz, Herr Pater: was haben Sie anzubringen? 


Pat. 
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Pat. Mich fendet die hohe Obrigkeit, die über feben 
und Tod fpricht. Ach will ganz glimpflid und gelaffen 
mit Euch reden. — Ahr Diebe! Ahr Mordbrenner !— 
Ihr Schelmen! — Giftige Otterbrut, die im Finftern 


‚ fihleicht ; und im Berborgenen fticht! — Ausſatz der 


Menſchheit! — Hoͤllenbrut! ⸗⸗⸗ 

Schweiz. Hund! Hoͤr' auf zu ſchimpfen, ober+ «+ 

(druͤckt ihm den Kolben vor's Geſicht.) 
Raͤuber M. Pfurdoch, Schweizer: Du verdirbſt 
ihm. das Koneept. Er hat feine Predigt fo brav aus⸗ 
wendig gelernt; ſpricht ja fo glimpflich und gelaffen. — 
Nur weiter, mein Herr; ‚Hoͤllenbrut! 

Pat. Und du, feiner Hauptmann; Erſter der Beu⸗ 
telſchneider; Gaunerkoͤnig; — Das Zetergeſchrei vers 
laſſ ner Muͤtter heult deinen Ferſen nach! Blut ſaufſt du, 
wie Waſſer; Menfchen waͤgen deinem moͤrdriſchen Dolch 
keine luftblaſe auf: — m 
- Räuber M. Wahr, fee wahr! (an feinen Degen ges 
fiemme.) Nur weiter: 

Dat, Was?. Sehr wahr? Iſt das. auch eine we 
wort? 

Raͤuber M. Wie, mein Her? Darauf gaben Sie 
fich wol nicht gefafft gemacht. — (gelaffen) Weiter, nur 
weiter! Was wollten Sie weiter fagen? 

Dat. (im Höchften Eifer.) Entfeglicher Menfch: Hebe 
Dich weg von mie! Klebt nicht das Blut des ermordeten 
Reichs grafen an deinen verfluchten Fingern? Haft du 
nicht das Heiligthum des Herrn mit diebiſchen Händen 
durchbrochen/ und mit einem Schelmengtif bie geweihten 
Gefaͤſſe des Nachtmals entwande? Wie? Haſt du nicht 
Feuerbraͤnde in unſere ER Stadt geworfen? 

und 


Erg 


— 
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und den Pulverthurm über: die Haͤupter guter Chriften 
herabgeſtuͤrzt? (mit zuſammengeſchlagenen Haͤnden) Greu⸗ 


liche, greuliche Frevel: die bis zum Himmel hinauf ſtin⸗ 


ken und das juͤngſte Gericht wafnen! 


Raͤuber M. Meiſterlich gerathen bis hieher! aber 
nun zur Sache! Was laͤßt mir der hochloͤbliche Magiſtrat 
durch Sie kund machen? 

Pat. Was du nie werth biſt, zu empfangen. — 
Schau' um dic), Mordbrenner! Was nur dein Auge 
abfehn kann, bift du eingefchloffen vowunfern Reutern. — 
Hier it Fein Raum zum Entrinnen mehr. — 

Raͤuber M. Hört Ihr's woßt, Schweizer und Rol⸗ 
ler? — Aber nur weiter! 

Pat. Hoͤre denn, wie guͤtig wie langmuͤthig das 
Gericht mit dir Boͤſewicht verfaͤhrt. Wirſt du jetzt gleich 
zum Kreuz kriechen und um Gnade und Schonung flehn, 
ſiehe! fo wird dir die Strenge felpft Erbarmen, bie 
Gerechtigkeit eine liebende Mutter ſeyn; — fie drückt das 
Auge bei der Hälfte deiner Verbrechen zu, und läßt 
es — den doch!’ — und laͤſſt es bei dem Rade be⸗ 


wenden. 


Schweiz. Haft du's gehört; PR Soll 
ich hingehn, und dieſen abgerichteten Schäferhund die 


Gurgel zufammenfchnüren, daß ihm der rothe Saft aus 


allen Schweislöchern ſprudelt? — 

Koll. Hauptmann! — Sturm! Wetter und Hölle, 
Hauptmann! — qu dendndern) Mie er die Unterlippe 
zroifchen den Zähnen klemmt: -— Sprid! Soll id) dies 
ſem ie —— iu unterft wie einen Rue auffegen? 


c 
a 


a Schweiz 


— 


u: 
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Schweiz. Mir, Mir! Sieh’ mich knie'n vor die 
nieberfallen! Mir las die Woluft, ihn zu Drei zuſam⸗ 
men zu reiben! 

Pat. (ſchreit laut, und ſieht ſich nach Huͤlfe um) 

Raͤuber M. Weg von ihm! Wag' es feiner, ihn 
anzuruͤhren! (zum Pater) Sehn Sie, Herr Pater! Hier 
ftehn neun und fiebenzig, beren Hauptmann ich bin, und 

weis feiner auf ISinE und Kommando zu fliegen, oder 
nad) dem Taft der Kanonen, und drauffen ſtehn achts 
hundert unter Musfeten ergraut. Aber hören Sie nun! 


So redet Moor, der Mordbrenner Hauptmann: Wahr 


iſt's, ich habe den Neichsgrafen erfchlagen,, die Domis 
nikuskirche angezündet und geplündert, hab? Feuerbraͤnde 
in Eure bigotte Stadt geworfen, und den Pulverthurm 
über die Häupter guter Chriften herabgeſtuͤtzt. — Aber 
das iſt noch) nicht alles. Ich habe noch mehr gethan. 
(er ſtreckt feine linke Hand aus.) Bemerken Sie, die vier koſt⸗ 
baren Ninge, die ich-an jeden Finger trage. — Diefen 
Rubin zog id) einem Minifter vom Finger, den ich auf 
der Jagd zu den Füffen feines Fürften nieverwarf. Er 
hatte fi) aus dem Pobelftande zu feinem erften Guͤnſt⸗ 
fing empor geſchmeichelt; der Fall ‚feines Nachbars, war 
feiner Hoheit Schemmel. Tränen der Waifen huben 
ihn hinauf. — Diefen Demant zog ic) einem andern 
diefes Gelichters ab, der Ehrenftellen und Yemter an die 
Meiftbietenden.verfaufte, und den traurenden Patrioten 
von feiner Thür flies. — Diefen Agat, trag’ ich einem 
Pfaffen Ihres Gelichters zur Ehre, den ich mit eig’ner 
Hand erwuͤrgte, als er auf ofner Kanzel geweint hatte; 
daß die Inquiſition ſchon ſo in Verfall Fame. — O ich 
konnte Ihnen noch meht von meinen Rin⸗ 

e5 gen 
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gen erjäßlen, mern mich nicht fehon die paar Worte ger 
reiten, die ich mit Ihnen verſchwendet habe. 

Pat. (voll heiligen Eifers) Feuer dom ‚Himmel! fall! 
auf die Notte Korah herunter! 

Raͤuber M. Hört Ihr's wol? Habt Ihr den from» 
men Stosfeufzer bemerft? Gott, du Alliehender! kann 
der Menſch denn fo blind feyn? — Da donnern fie 
Sanftmuth und Dufdung, predigen liebe des Nächften, 
ftürmen wider den Geiz und haben dod) Peru um gold» 
ner Spangen willen entvölfere. O über Euch Phari⸗ 
ſaͤer! Euch, Falſchmuͤnzer der Wahrheit! Euch, — 
Affen der Gottheit! 

Pat. Daß ein Boͤſewicht noch fo ſtolz ſeyn kann! 

Raͤuber M. Nicht genug — Fest will ich erſt ſtolz 
reden. Geh' Hin, und fag’ dem hochlöblichen Gericht, 
das über leben und Tod wuͤrfelt: ich fei fein Dieb, der 
ſich mit Schlaf und Mitternacht verfchwört, und auf der 
eiter gros und herrifch thut. — Was id) gethan Habe, 
werd? ich ohne Zweifel einmal im Schuldbuch des Him⸗ 
mels fefen; aber mit feinen erbärmlichen Berwefern will 
ich Fein Wort mehr verlieren. Sag’ ihnen, mein Hands 
werk fei Widervergeltung. — Rache fei mein Gewerbe! 
(er kehrt ihm den Rüden zu.) 

Pat, Du willſt alfo nicht Schonung und Gnade? — 
Gut, mit die bim ich fertig. (wendet fid) zu der Bande.) 
So hört denn hr, was die erechtigfeit Euch durch 
mich zu wiffen thut! — MWerdet ihr jegt gleich dieſen 
verurtheilten Miffethäter gebunden überliefern, feht, fo 
ſoll Euch) die Strafe Eurer Öreuel bis auf das legte Ans 
denken erlaſſen ſeyn. — Die heilige Kirche wird Euch 
— Da⸗ſe mit erneuerter Liebe in ihren Mutter⸗ 

ſchoos 


‚3 


Euch mein seben wicht; ich ſchaͤme mich Euers Opfer! 
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ſchoos aufnehmen und jedem unter Euch, folder Weg 
zu einem Ehrenamt offen ſtehn. (er reicht Schwelzern cin 
Padier mit triumphirenden Lächeln), Nun ? nun? wie ſchmeckt 
Euch das, Here Hauptmann? Friſch alſo! Binder ihn, 
und ſeid frei! 

Raͤuber M. Hoͤrt Iht's auch? Hoͤrt Ihr? Was 
ſtutzt Ihr ? was ſteht Ihr verlegen da? Sie bietet Euch 
Freiheit, und Ihr ſeid doch würflic ſchon ihre Gefan · 
gene; — ſie ſchenkt Euch das Leben, und das iſt keine 
Prahlerei, denn Ihr ſeid wahrhaftig gerichtet; — ſie 
verheiſſt Euch Ehren und Aemter, und was kann Euer 


- 8008 anders ſeyn, wenn Ihr auch obſiegtet, als Schmach 


und Fluch und Verfolgung? — Ueberlegt Ihr nun noch? 
Waͤhlt Ihr noch? Iſt es fo ſchwer, zwiſchen Himmel 
und: Hölle zu wählen? — Helfen Sie’ do, Herr 


‚Pater! 


Pat. Wie Heifft der Teufel, der aus ihm fpricht? 
Der Kerl macht mid) wirbeln. 

Raͤnber M: Wie, noch Feine Antwort? Denkt Ihe 
wol gar, noch mit den Waffen durchzureiffen? Schauf 
doch um Euch! Das werdet Ihr doch nicht. denfen; das 
wäre jegt Findifche Zuberficht. — Oper ſchmeichelt Ihr 
Euch wohl gar, als Helden zu fallen, weil Ihr faht, 


daß ich mic) auf's Getuͤmmel freute? — O glaubt's 


sicher Ihr ſeid nicht Moor. — Ihr feid heilloſe Diebe! 
Diebe koͤnnen nicht fallen, wie Helden fallen. Diebe 


haben das Recht vor dem Tode zu zittern. — (man hört 


in der. Ferne Trompeten) Hört, wie ihre Hörner tönen! 
Seht, wie drohend ihre Sähel daher blinken! Wie? 
noch unſchluͤßig? Seid Ihr wahnwitzig? — Wißt,ichdan® . 


Pat. 


rt 
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Pak. (Aufferft erſtaunt) Ach werbe unfinnig! Ich laufe 


‘Davon! — Hat man je von fo was gehört? 


Raͤuber M. Oper fürchtet ihr wol, ich werde mic) 
ſelbſt erſtechen? Kinder! das ift eine unnuͤtze Furcht. 
Hier werf, ich meinen Dolch weg, und meine Piftolen, 
und dies Fläfchehen mit Gift, das mir einft wohl kom⸗ 
men follte. — Was? noch unfchläßig? Oder glaube 
Ahr vielleicht, ich; werde. mich zur Wehr fegen, wenn 
Ihr mich binden wollt ? Sehr, hier bind' ich meine Hand 
‘an diefen Eichenaſt. Ich bin gang mwehrlos, ein Kind 
Tann mid) ummerfen. — ber ift der erfte,- der feinen ° 
Hauptmann in der Noth verläffe? 

Mol, (nach einer kurzen Stille, in wilder: Bewegung) 
Keiner! Und wenn die Hölle ung zehnfach umzingelte! 
(ſchwenkt feinen Degen). Mer fein Hund iſt, rette den 
Hauptmann! 

Schweiz (serreifft den Pardondrief, und wirft die Stüs 
den dem Pater in’s Gefihe) In unſern Kugeln Parvon! 
Fort Kanailler Sag’ dem Senat, der dich gefande hat: 
du träfft unter Moors Bande feinen einzigen Werräther 
an. — Rettet, rettet den Hauptmann ! 

Alle. Caͤrmend durdpeinauder.) Rettet! Netter: Rettet 
den Hauptmann! 

at. (ab.) 

aͤuber M. (ſich losreiſſend, freudig) Jetzt find mir 
frei, Kameraden! Ich fühle eine Armee in meiner 
Fauſt. — Tod oder Freiheit! wenigftens follen fie kei⸗ 
nen lebendig haben! Man btäft zum Angrif. Lärm und Getuͤm⸗ 
mel, Sie gehn ab mit gezogenen Degen.) 


Drit: 


> nennen 


= mw ä 


— 
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Dritter Aufzug 


Erſter Auftrit. 
Gegend an der Donau. 


, Die Räuber ».:(gelarert auf einer Rn , unter, 
Daumen.) 2 . 


—— M. Hier muß ich liegen bleiben. Cwieſt ſi ſich 
auf die Erde) Meine Glieder wie abgeſchlagen. Meine 
Zunge trocken, wie ein Scherbel. — Ich wollt Euch 
bitten, mir ‚eine Handvoll Waffers aus diefem Strom 
zu holen; aber Ihr feid alle matt bis in den Tod. 

Schweiz. (hat ſich unter Doors Rede weggeſchlichen, um 
Waſſer zu holen) 

Grimm. Auch iſt der Wein al? in unſern Schläuchen. 

Raͤuber M. Wie herrlich die Sonne dort untergeht! 
(in dem Anblid verloren) So ſtirbt ein Held! — Anbetens⸗ 
wärdig! 

Grımm. (vor fi) &. ſcheint tiefgeruͤhrt. 

Raͤuber M. Da ich noch ein Knabe war, war's 
mein lieblingsgedanke, zu leben, wie ſie, zu ſterben, 
wie ſie. — (mit verbiffoem Schmerz) Es war ein Kna⸗ 
bengedanfe. 

(Paufe ; dann den Huth Aber Geſicht drücend) 

Es war eine Zeit — (er fpringt auf) Laſſt mich allein, 
Kameraden! (weiter vortredend) Ed war eine Zeit, wo. 
ich niche fehlafen Fonnte, wenn ich mein Nachtgebet vers: » 
geflen harte — DI O! Diefe Welt ift fo fhon! — 

Dieſe 


Diofe Erde fo Herrlich! — Und ich, ſo haͤslich auf die, 
fer fhönen Welt: — Und ich, ein Ungeheur auf dies 
fer fhonen Erde! (zuruͤckgeſunken au einen Baum.).sDer vers 
lorne Sohn! — _. 


Grimm. (u Kagmenn, beiſeite) Sieh! Sieh! — Ale 


Teufel! Was hat er? Was fehlt ihm? _’ 

Räuber M. (nad) einer Paufe, ſehr wehmüthig) O meine 
Unſchuld: Meine Unfhulb! — Da ift alles hinausge⸗ 
gangen, ſich im friedlichen Sträl des. Fruͤhlings zu ſon⸗ 
nen. Warum ich allein die Hoͤlle ſaugen aus den Freu⸗ 
den des Himmels? — Das alles ſo gluͤcklich iſt! Durch 
den Geiſt des Friedens alles ſo verſchwiſtert! Die ganze 
Belt eine Familie und ein Vater dort oben. — Mein 
Vater nicht! —— Sc) allein der verſtoſſ ne, der verlorne 
Sohn! Ich allein ausgemuftere aus dem Neiche der 
Keinen. — Umlagert, von Moͤrdern; — von Nats 
fern umziſcht; — angefchmieder an’s Safter mit eifernen 
Ketten. — 

(längere Pauſe. Dann mit zunehmender Wehmuth) 
Daß ich wiederfehren dürfte in meiner Mutter leib! 
Bag ich ein Bettler geboren werben dürfte! Mein! mehr 
wolle’ ich nicht, als daß ich werden dürfte, wie biefer 
Zag’löhner einer! O ich wollte mic) abmüben, daß mie 
das Blut von den Schläfen tollte, — mir die Wolluſt 
eines einzigen — —— die Seligket einer einzigen 
Thräne zu’erfaufen ı 
Grimm. (mie vorhin, . zu den andern ) Nur Geduld! 
‚Der Parorismus ſcheint ſchon im Fallen. 


Raͤuber M. Es war eine Zeit, wo fie mir fo gern , 


floffen. — 9 ihr Tage des Friedens! Du Schloß meines 
Vaters! Ihr grünen ſchwaͤrmeriſchen Thäler! — Dal’ 
— ihr 
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ir Eliſiumsſcenen meiner Kindpeit werdet ihr nimmer 
zuruͤckkehren? nimıner mic koͤſtlichem Säufeln meinen 
brennenden Bufen fühlen ? Da Dahin! — 
bringlich! — 


x 


Zweyter Auftritt. 
Schweizer. Vorige. 


Schweiz. tier. mit Waſſer zuruͤkkömmt) Trink, Heupt⸗ | 
mann ! Hier ift Wafler genug, und frifd) wie Eis. 

‚Grimm. Du bluteft ja. — Was haft du gemacht ? 

Schweiz. Narr! einen Spas, der mid) bald zwei 
Deine und einen Hals gekoftet hätte. Wie ich fo auf 
dem Sandhuͤgel am Flus hintrolle, gliefc) ſo rurfcht 
der Plunder unter mir ab, und ich zehn rheinlaͤndiſche 
Schuh lang hinunter. — Da lag ich, und wie ich mir 
eben meine fünf Sinne wieder zurecht ſetzte, tref“ ich 
dir das Flarfte Waffer im Kies. Genug diesmal für 
den Tanz, dacht' ich; dem Dauptmann wirds wohl 
ſchmecken. 

Raͤuber M. Cebe Schweiern den Huth zuruͤck, und wiſcht 
ihm ſein Geſicht ad) Sonſt ſieht man ja die Narben nicht, 
die die, boͤhmiſchen Reuter in deine Stirn' geyeichnet Has 
ben, — Dein Waſſer war gut, Schweizer, — Diefe 
Marben ſtehn dir ſchoͤn. 

Schweiz. Pah! Hat — Platz genug für ihrer 
dreißig! 

Raͤuber M. Ja Kinder, es war ein heiſſer Nachmlt⸗ 
tag: und nur Eilf Mann verloren! Mein Roller ſtarb 
einen ſchoͤnen Tod. Man würd’ einen Marmor auf feine 
Gebeine feßen, wenn er nicht mir geftorben wäre. — 

vorlie 
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vorlieb mit dieſem Denkmal! (er wiſcht ſich die Augen) — 
Wie viel waren's doch von den geindeh , bie auf dem 
Platz blieben ? 

Schweiz. Zweihundert in allem, wie man fagt. 

Räuber M. Zweihundert für eitf! Jeder von Euch 
bat Anfpruch an biefen Scheitel! (er entbloͤßt ſich das Haupt) 
Hier heb? id) meinen Dolch auf! So wahr meine Seele 
lebt — ich) will Euch niemals verlaffen! 

: Schweiz. Schwoͤre nicht! Du weiſſt nicht, ob bu 
nich noch glücklich werden, und bereuen wirft. 
Raͤuber. M. Bei den Gebeinen meines Roller ! ich 


will Euch niemals verlaſſen. 
Dritter Auftritt. 
Koſinsky. Vorige. 


Kof (vor ſich) Zn diefem Revier herum, fagen fie, 
werd' ich ihn autreffen. — He Hola! Was find das 
für. Geſichter? Sollten’: ++ wie, wenn's dieſe » ss 3a 
ſie ſind's! ſie ſind's! Ich will ſie anreden. 

Grimm. Gebe acht! Wer kommt da?, 

Koſ. Meine Herren! verzeihn Sie! Ich weis nicht, 
geh' ich recht oder unrecht? 

Raͤuber M. Und wer — wir ſeyn, wenn Sie 
recht gehn? — 

Koſ. Maͤnner! 

Schweiz. Ob wir das auch gejeigt haben, Haupt 
mann? 

Kof. Männer fuch? ich, die dem Tod in’s Geficht 
ſehn und die Gefahr, wie eine zahpme Schlange, um - 
ſich fpiefen laſſen; die Freiheit höher fchägen, ala Ehre 

und 
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‚amd geben; deren blofjer Name die Beherzteften feig, un 
it . Ziyrannen bleich macht. | 

Schweiz. (sum Hauptmann) Der Burfche gefällt mir. 
‚Höre, guter Freund! Du haft deine leute gefunden. 

Kof. Das dent id), und will hoffen, bald meine 
Brüder, — So fonnt Ihr mich denn zu meinemrechten 
4 Manne weifen: denn ich fuch’ Euern Hauptmann, den 

groſſen Grafen Moor, 

1: Schmel;. (giebt Kofinsky die Hand mit Wärme) Siebe 
‚unge! wir Dußen einander. 
Räuber M. (naͤher kommend) Kennen Sie auch den 
Haupfmann? 
Kof. Cfarrt ihn an) Du biſt's. In diefer Mine, — 
wer follce dic) anfehn, und einen andern ſuchen? 
Schweiz. Blisbube! 
Raͤuber M. Und was führt Sie zu mir? 
y Koſ. O Hauptmann! mein mehr als graufames 
Schickſal. — Ich habe Schifbruch gelicten auf ber un⸗ 
geſtuͤmen See diefer Welt. Die Hofnungen meines 

Lebens hab’ ich in den Grund finfen fehn, und mir blieb 

nichts übrig, als die marternde Erinnerung ihres Ders 
Uuſis, die mic) wahnfinnig machen würde, wenn ich fie 
nicht durch anderweitige Thätigkeit zu erſticken fuchte, 

Räuber M. (beiſeite) Schon wieder ein vom Himmel 

Derworfner! — Nur weiter! 

Koſ. Ich wurde Soldat. Das Unglück verfolgte 
mich auch da. Sch mache” eine Fahrt nach Dftindien 
mit; mein Schiff ſcheiterte an Klippen, — Nichts, als 
fehlgejchlagne Plane! Ich Hör’ endlich) weit und breit von 
‚ ibeinen Thaten erzälen, — Mordbrennereien, wie fie 
, fie nannten, — und bin hieher gereißt, dreißig Mei⸗ 
F Sf len 
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* 


Y 


30. DieRäuber, 


fen weit, mit bem veften Entſchluß, unter dir zu Dienen, 
wenn du meine Dienfte annehmen witlft. Ich bitte Dich, 
würdiger Hauptmann, ſchlag' mir's nicht abı 

Schweiz. (mit einem Sprunge) Heifat Heiſa: Soift 
ja unfer Roller zehnhundertfach vergäterı — Ein ganzer 
Mordbruder für unfre Bande! 

Räuber M. Wie ift-vein Name? 

Kot. Koſinsky. 

Räuber MI. Wie, Kofinsfy? Weiſſt du and, daß 
du ein leichtſinniger Knabe biſt, und uͤber den groͤſten 
Schritt deines Lebens weggauckelſt, wie ein umbeſonne⸗ 
nes Maͤdchen? — Hier wirſt du nicht Baͤlle werfen, 
ober Kegelkugeln ſchieben, wie du Bir einbildeſt. 

Koſ. Ich weis, was du ſagen willſt. — Ich bin 
vier und zwanzig Jahr alt, aber ich habe Degen blinken 
geſehn, und Kugeln um mich ſurren gehoͤrt. 

Raͤnber M. So, junger Herr? — Und haſt du dein 
Fechten nur darum gelernt, arme Reiſende um einen 

Reichsthaler niederzuſtoſſen, oder Weiber hincerruͤcks 
tod zu ſtechen? Geh, geht Du biſt deiner Amme ent; 
laufen, weil fie dir mic der Ruthe gedroht Hat. 

Schweiz. Was zum Henfer, Hauptmann! Was 
denkſt du? Willſt du dieſen Herkules fortſchicken? 

Raͤuber M. Weil dir deine Lappereien misgluͤcken, 
ſo kommſt du und willſt ein Schelm, ein Meuchelmoͤr⸗ 
der werben? — Mord, Knabe! verſtehſt du das Wort 
auch? Du magft ruhig ſchlafen gegangen feyn, wenn 
du Mohnkoͤpfe abgeſchlagen hatt; aber einen Word 
“auf der Seele zu tragen so, 

Koſ. Jeden Mord, ven du begehn heiſſt, mill 
ich verantworten. 

Raͤu⸗ 


12 
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Raͤuber M. Was? Biſt du fo klug? Willſt du 
did) anmaaſſen, einen Mann mit Schmeichelei'n zu fans 
gen? Woher weiſſt du, daß ic) niche boͤſe Träume habe, 


‚oder auf dem Todbette nicht werde blas werden? — 


Sag’ mir, wie viel haft du ſchon gethan, wobey du an 


Verantwortung gedacht haft ? 


Koſ. Warlich noch fehr wenig: aber doc) diefe Reife 
zu dir, Graf! 

Mäuber DI. Hat dir etwa dein Hofmeifter irgend 
die Geſchichte eines Abendtheurers in die Hände gefpielt? 


— Man follte dergleichen unvorſi ichtige Kanaillen auf 


die Galeere ſchmieden. War ſie's, die deine kindiſche 


Phantaſie erhitzte und dich mit der tollen Sucht zum 


groſſen Mann anſteckte? Kügelt dich nac) Namen und 


‚Ehre? Willſt du UnfterblichFeit mic Mordbrennerei’n ers 
Kaufen? Merk' dir's, ehrgeisiger Züngling! Fuͤr Mord⸗ 
‚brenner gruͤn't kein Lorbeer! Auf Banditenſiege iſt fein 


Triumph geſetzt; aber Fluch, Gefahr, Tod, Schande. 
(führe ihn zur Seite) Siehſt du auch) das Hochgericht dort 


auf dem Hügel ? 


Spiegelb. (unwillig auf: und abgehend, halb vor fi 6) Ei, 


‚wie dumm! Wie abſcheulich dumm! das iſt die Manier 


nicht! Sch hab’s anders gemacht. 

Kof. Was foll der fürchten, ber den Tob nicht 

echter? 

Raͤuber M. Bras! Unvergleichlich brav! Du Haft 
dich wacker auf Schulen gehalten, haft deinen Senefa 
meiſterlich auswendig gelernt. — Aber lieber Freund ı 
mit deinen Sentenzen wirft du die feidende Natur nicht 
befchwaßen; damit. wirft du die Pfeile des Schmerzes 
nimmermehr ſtumpf machen. Beſinne dich recht, mein 

fa Sohn. 
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Sohn. (er nimmt feine Hand) Denf ich rathe bir, als 
ein Vater. Fern’ erſt die Tiefe des Abgrunds Fennen, eh’ 
du Hineinfpringftt — Wenn du nod) in der Welt eine 
einzige Freude zu erhafchen weifft, — es Fonnten Augen⸗ 
blicke fommen, wo du aufwachit, und dann moͤcht' es 
zu ſpaͤt ſeyn. Du trittſt hier gleichfam aus dem Kreije 
der Menfchheit. Entweder mufft du ein höherer Menfch 
ſeyn, oder du biſt ein Teufel. — Noch einmal, mein 

= wenn dir noch ein Funken vom Hofnungirgend an, 
derswo glimmt, fo verlas diefen ſchrecklichen Bund. Man 

kann fich täufchen. Glaube mir, man kann das für 
, Stärke des Geiftes halten, was doch am Ende Ver: 
zweiflung war, — Öfaube mir, mir! und mach’ dich 
eilig hinweg ! 

Koſ. Nein, ich fliche jege nicht — Wenn dich 
meine Bitten nicht ruͤhren, ſo hoͤr die Geſchichte meines 
Ungluͤcks. — Du wirft mir dann ſelbſt den Dolch in 
die Hände zwingen; du wirſt ⸗⸗⸗Lagert Euch hier auf dem 
Boden und hoͤr't mir aufmerkſam zu 

Raͤuber M. Ich will ſie hoͤren. (er bleibt ſtehn.) 

Raͤuber. (lagern ſich) 

Koſ. Wiſft alſo, ich bin ein bbhmiſcher Edelmann 
und wurde, durch den fruͤhen Tod meines Vaters, Herr 
eines anſehnlichen Nitterguts. Die Gegend war para⸗ 
dieſiſch: denn ſie enthielt einen Engel; — ein Maͤdchen, 
geſchmuͤckt mit allen Reitzen der bluͤhenden Jugend und 
keuſch, wie das Licht des Himmels. Doch, wem 
ſag' ich das? Es ſchallt an Euren Ohren voruͤber; Ihr 
habt niemals geliebt, ſeyd niemals geliebt worden. 

Schweiz. Sadıre, fachte! Unfer Hauptmann wird 
feuerroth. 

Raͤu⸗ 


> 


Ein Trauerfpiel. 453 


Raͤuber M. Hör auf! ich wills ein andermol hoͤ⸗ 
ren! — morgen, nächftens, oder — wenn ich Blut 


geſehn habe. 


Koſ. Blut, Blut — Höre nur weiter! Blut, 
fag’ id) dir, wird deine ganze Seele füllen! Sie war 
bürgerlicher Geburt, eine Deutſchez — aber ihr Ans 
blick fehhmelzte die Dorurtheile des Adels hinweg. Mic 
der fchüchternften Befcheidenheit nahm fie den Trauring 
von meiner Hand, und übermorgen ſollt' ic) meine Amas 
lia zum Altar führen. 

Räuber M. (geht ſchnell beifeite und fu, feine Bewe⸗ 
gung zu verbergen) 

Koſ. Mitten im Taumel der auf mich wartenden 
Seeligkeit, unter den Zurüftungen zur Bermählung, — 
ward’ ich durch einen. Erpreflen nach Hof’ citirt. Sch 
ftellte mich. Man zeigte mir Briefe, die ich gefchrieben 
haben ſollte, voll verraͤthriſchen Inhalts. Ich erröthete 
über der Bosheit” man nahm mir den Degen ab; warf 
mich in’s Gefängnis; alle meine Sinnen waren hinweg. 

Schweiz. Und unterdeffen? +++ Mur weiter! Ic) 
rieche den Braten fchon. 

Kof. Hier lag id; einen Monat lang, und tonfte 
nicht, wie mir gefchahe. Mir bangte für meine Amalia, 
die meines Schickſals wegen jede Minute einen Tod wuͤr⸗ 
de zu leiden haben. Endlich erfchien der erfte Minifter 
des Hofes, wuͤnſchte mir zur Entdeckung meiner Uns 
ſchuld Gluͤck; mit zuekerfüffen Worten fief 't er mir. den 
Brief meiner Freiheit vor, und: giebt mir meinen Degen 
wieder. Jetzt, im Triumph, wieder nad) meinem 
Schlos, in die Arme meiner Geliebten zu fliegens — 
fie war verſchwunden. „In der Mitternacht fery fie wege 

5f3 gebracht 
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gebracht worden; wiäffe niemand, wohin? und ſeitdem 
mit feinem Ang’ mehr'gefehn”. Hui! das ſchos mir auf, 
wie der Bliß.* Ach flieg” nach der Stadt ; ſondir' am 
Hof; — alle Augen würzen auf mir, niemand will 
Befcheid geben. Endlich entdeck' ich fie durch ein vers 
borgenes Gitter im Pallaft. — Sie warf mir ein Bil⸗ 
letchen zu. | - 

Schweiz. Hab? ich's nicht gefagt? 

Koſ. Hölle, Tod und Zeufel! da ftand’s! Man | 
hate” ihr die Wahl gelaffen, ob fie mich lieberfterben fehn, | 
oder die Maitreffe des Fürften werden wollte. -Jm 

Kampf zwiſchen Ehre und tiebe, entſchied ſie fuͤr's zweite; 
und lachend) ich war gerettet. 

Schweiz: Was tharft du da? - 

Kof.Da ftand ich, mie von taufend Donnern ges 
troffen! — Blut! war mein erfter Gedanfe; Blut! 

mein leßter. Schaum auf dem Munde, renn' ich nad) 
Haus, währ mir einen dreifpißigen Degen, und damit 

in aller Haft nach des Minifters Haus; den nur er — 

er nur mar ber hoͤlliſche Kuppfer gewefen. Man muffe 

mich von der Gaffe bemerkt haben, denn wie ich hinauf 
trat, waren alle Zimmer verfchloffen. . Ich ſucht', ich 
fragtes — „er fey zum Fuͤrſten gefahren?, war bie 
Antwort. Ich macht mich grabesweg’s dahin; man | 
wolf’ nichts von ihm wiſſen. Ich ging zuruͤck, forengte 

die Thüren ein, fand’ ihn, und wolle eben — aber da | 
ſprangen fünf bis ſechs Bediente aus dem Hinterhalt und | 
entwanden mir den Degen. | 

Schweiz. (tampft anf den Boden): Und er Friegte 

vichts? und du zogſt leer ab? | 


Koſ. 


Ein Trauerfpiel. 455 


Koſ. Ich ward ergriffen, angeflagt, peinlich pros 
eefjire, infam, — merkt's Euch! — aus befonderer 
Gnade infam aus den Öränzen gejagt ; meine Güter fies 


ı = Ion als Pröfent dem Minifter zu; ach! und meine Ama⸗ 


u. 


lia blieb in den Klauen des Tigers, — verfeufjt und vers 
trauert ihr teben, während daß meine Rache falten und fich 
unter das Zoch des Defpotismus Främmen muß. 

Schweiz Caufftehend, feinen Degen tweßend) Das ift 
Waſſer auf unfre Mühle, Hauptmann! Da giebt's was 
anzuzuͤnden! 

Raͤuber M. (der bisher im heſtigen Bewegungen hiu und 
hergegangen, tief im fich gekehrt) Amalia! Amalia! (zu den 


Raͤuberm) Ich mus. fie ſehn. — Auf! raft zufanmen! — 


Du bleibt, Koſinsky. — Packt eilig zufammen! 
Raͤuber. Wohin? Was? 
Räuber M. „Wohin?” Wer fragt; „mohin?” — 
(heftig zu Schweizern) Verraͤther, du willft mich zuruͤck⸗ 


Halten? Aber bei der Hofnung des Himmels⸗./ 


Schweiz. „Berräther” — ich? — Geh in die. 
Hoͤlle, ich folg’ dir! 

Räuber M. (fallt Schweizern um den Yale) Bruder, 
herz! du folgft mir! — Auch fie weint! Auch meine 
Amalia vertrauert ihr teben! Auf! hurtig, alle nad) Fran⸗ 


ken! In acht Tagen muͤſſen wir dort ſeyn (fie gehn alle ab) 


Vierter Auftritt. 


Garten. 
Amalia, nachdenkend. Gleich nach ige tritt Franz auf. 


Franz M. Schon wieder hier, eigenfinnige Schwär’ 
merin? Du Haft dic) vom frohen Mahl Hinweggeftoß‘ 
len, und ven Gäften die Freude verdorben. 


I 
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Amal. Schade fürdiefe unſchuldige Freuden. Das 
‚Zodtenlied muß noch) in deinen Ohren raunen, das deis 
ten Bater zu Grabe halte. — . . 

Franz M. Willft vu denn ewig Flagen? faß die Tod⸗ 
ten fehlafen, und mach? die tebeudigen glücklich Ich 
fomme » 3 

Amal. (unterbricht ihn ſchnellh Und wenn gehft du 
toieder ? - | 

Franz M. O weh! Fein fo finftres ſtolzes Geſicht! 
Du betrübft mich, Amalia, Ich komme, die zu fagen :»s 

Amal. Nun, ih muß wol hören; Franz von Moor 
if ja gnädiger Herr worden. 55 

Franz M. Ia rechts das war’, woruͤber id) dich 
vernehmen wollte. Marimitian ift ſchlafen gegangen in 
der Värer Gruft, Ich bin Herr. Aber ich möche es 
vollend's ganz feyn, Amalia, — Duweißt, was du un 
ſerm Hauſe warft, Du wardft gehalten, wie Moor’s 
Tochter. Selbft ven Tod überlebte feine tiebe zu dir; — 
das ‚wirft bu wol niemals vergeſſen. 

Amal. Niemals, niemals, — Wer das auch fo 
leichtſinnig beim frohen Mahl Hinwegzechen Fünnre! 

Franz M. Die Liebe meines Vaters muffe du in 
feinen Söhnen belohnen, Kart ift tod; — und Franz, 
ber die Hofnungen der ebelften Fräuleing mit Füffen tritt, 
— Stanz kommt und bietet einer armen ‚ ohne ihn 
huͤlfloſen Waife, fein Herz, feine Hand und mic ihr 
all fein Gold, all’ feine Schlöffer und Wälder an. Stanz, 
ber. Beneidete, der Gefuͤrchtete erklärt fich freiwillig für 
Amaliens Sflaven. — 
> Amal, Warum fpaltet der Blitz diefe ruchloſe Zunge 
nicht, die das Frevelwort ausſpricht — Du haft mei- 

i ' nen 
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nen Geliebten ermordet, und Amalia fol dich Gemahi 


nennen? Dich? 

Franz M. Nicht ſo ungeſtuͤm, allergnaͤdigſte Prin⸗ 
zeffin! — Freilich kruͤmmt Franz ſich nicht, wie ein 
girrender Seladon vor dir. Freilich hat er nicht gelernt, 
gleich Arkadiens ſchmachtenden Schaͤfern, dem Echo der 
Grotten und Felſen feine Liebesklagen entgegen zu jam⸗ 
— ; — Franʒ ſpricht, und wenn man nicht antwor⸗ 

t: fo wird er — befehlen. 

— Wurm! Du befehlen? mir befehtend — 
Und wenn man den Befehl mie Hohnlachen zuruͤckſchickt ? 

Franz M. Das wirſt dur nicht. ‘Noch weis ich 
Mittel, die den Stolz eines einbildifchen Starrfopfs fo 
huͤbſch niederbeugen Fünnen. — Klofter und Mauern! 

Amal. O bravo! Herriich! Dort von deinem Baſi⸗ 
Tisfen » Anblick aufewig verfchont und nur Muffe genug, 
an Karln zu deufen, — Willfommen mit deinem Klo⸗ 


fer! Auf auf mic deinen Mauern! 


Franz M, Haha! iſt es das? — Gieb acht! Jetzt 
haft du mich die Kunſt gelehrt, wie ich dich quälen foll. 
Diefe ewige Grille von Karln foll die mein Anblick, gleich 
einer feuerharigen Furie, aus dem Kopfe geiffeln; das 
Schreckbild Franz foll hinter dem Bild deines Lieblings 
im Hinterhaft Tauern; — an den Haaren will ich dich 
in die Kapelle fihleifen und, den Degen in der Hand, 
die den ehelichen Schwur aus der Seele preffen. 

- Amal.. (giebt ihm cine Maulſchelle So nimm erfk das 
zur Ausfteuer hin! 

Franz M. (aufgebracht) Ha! wie das zehnfach und 
wieder zehnfach geahndet werden foll! Nicht meine Ge 
maßlin, — dieſe Ehre follft du nicht Haben: — meine 

5f5 | Mais 
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Maitreſſe follft du werden, damit ehrliche Bauerweiber 
mit Fingern auf dich deuten, wenn du es wagſt, uͤber 
die Gaſſe zu gehn. Knirſche nur mit den Zaͤhnen; ſpei 
euer und Mord aus ven Augen: — mich ergoßt der 
Grimm eines Weibes. Er macht dich nur fdjoner, begeh⸗ 
tensmwerther. Komm! Diefes Sträuben wird-meinen 
Triumph zieren, und mie die Wolluft, in erzwung’nen 
Umarmungen würzen. Komm mit zum Altar! Test 
gleich) jollft du mit mir gehn! — (will fie fortreiffen) 

Amalia. _cfält im um den Hals) Verzeih mir, Franz! 
(indem er fie umarmen will, reiſſt fie ihm den Degen von der 
‚Seite und tritt haftig zuruͤch Siehft du, Boͤſewicht, was 
ich jetzt aus dir machen kann? Ich bin ein Weib, aber 
ein raſendes Weib! Wag’ es einmal! — Diefer Stahl 
foll deine geile Bruft mitten durchrennen, und der Geift 
meines Oheims wird mir die Hand dazu — — 
auf der Stelle! (fir jagt ihn davon) 


Fünfter Auftritt. 
Amalia allein. 


Apr wie mir fo wohl iſt! Jetzt kann ich wieder frei 
athmen. — (achdenkend) In ein Kloſter ſagt er? — 
Dank’ dir für dieſe gluͤckliche Entdeckung! Die betrogne 
Liebe hat ihre Freiftadt gefünden. Kloſter und Mauern 
find die Freiftadt der betrogenen kiebe. (ab mit dem Degen 
in der Hand) | 


"Pier: 
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Bierter Aufzug, 


Erſter Auftritt. 
Bildergallerie im Schlos. 











Amalia. (Bold drauf ein Bedienter. Dann 


Raͤuber Moor in Reiſekleidern.) 


Amal. (ſitzt ſtumm und traurig vor den Bildniſſen des verſtorbe⸗ 
nen Grafen und Karls. Auf ihrem Schooß liegt ein Nonnengewand. 
Nach einer Weile eh fie auf) Gnug für heut, der wehmuͤthigen 
Wonne! Morgen fruͤh ſeh' ich euch noch einmal; — 
zum leßtenmalı 

Bed. (tritt auf) Ein fremder Graf aus dem Meklen⸗ 
Burgifchen hat um bie Erlaubniß erfucht, Das Schlos 
und die Gallerie zu befehn. Darf ich ihn herein führen?” 

Anal. -Sobald ich mich entfernt habe. 

Fed. (ab. Eh Amalia nad; abgehen kann, tritt) 

Raͤuber M. (herein) 

Amal. Qtutzt bey feinem Anblick) 

Raͤuber M. (wit einer Verbeugung) Ich bitte, meines 
Zudeingens wegen, um Bereifung. — Nach einer 
faſt dreijährigen Entfernung aus meinem Baterlande, 
eil’ ich, meinen atten Freund, den Grafen Moor, wie« 
der zu ſehn. Dei meiner Ankunft hör’ ich, er fey tod. — 
Wird es mir nun wohl vergonnt feyn, ihn wenigftens noch 
einmal in feinem Bilde zu fehn? 

Amal. Sehr gern. Fuͤr den Freund des Verſtor⸗ 
Genen, eine geringe Eutſchaͤdigung. (vor ſich) Ich er⸗ 

ſtaune. 
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ſtaune. Die Aehnlichkeit dieſes Geſichts — (indem ſie 
ſich wieder zu faſſen ſucht) Getrauen Sie ſich denn wol, ihn 
unter diefen Gemälden wieder zu erfennen ? 

Käuder M. D ganz gewis. Sein Bild war im 
mer lebendig in mir. (an den Gemälden herum gehend) 
Diefer iſt's nicht; — der auch nicht; — auch) Diefer 
nicht. — (chnell, mic einer fliegenden Nöthe) Dieſer iſt's! 
Unverfennbar feine edle hohe Mine! — Diefer fanft 
muͤthige Zug um den Mund — (ehr bewegt) Ein vor 
treflicher Mann! 

mal. Der Herr Graf fcheinen viel Antheil an ihm 
zu nehmen. 

Raͤuber M. Cin den Anblick verſunker) 'D ein vortrefs 
ficher Mann! ein göttlicher Mann! — Und er follte 
dahin ſeyn? 

Amal. Dahin, — wie unfte beften Freuden dahin 
geh. — ſanft feine Hand ergreifend) 9 Herr Graf! !es 
reift keine Seeligkeit unter dem Monde. 

Raͤuber M. Sehr wahr, ſehr wahr! — Und fol 
ten auch Sie ſchon diefe, traurige Erfahrung gemacht 
haben? — Noch können Sie nicht zwei und zwanzig 
Jahr alt feyn.. 

Amal. Und habe fie — — Alles. lebt, um 
traurig wieder zu fterben. Wir intereffiren ung nur da 
rum, — wir gewinnen nur darum, daß wir wieder 
verlieren. 

Raͤuber M. (ſieht ihr ſcharf ins Geſicht) Sie verloh⸗ 
ren ſchon etwas? 

Amal. Nichts. — Ach! Alles! I (mehr in ich) Nichts, 

Raͤuber M. Und wollen es nun wol vergeffen ler 
Ken, in an heiligen Kleide m: 

Amal 
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Amal, Morgen ſchon; hof’ ich. — Wollen wir wei⸗ 
ter gehn, Herr Graf? 

Raͤuber M. So eilig? Wes ift das Bild rechter 
Hand dort? Mid) deucht, es ift eine ungluͤckliche Phi⸗ 


ſiognomie. 


Amal. Dies Bild linker Hand, iſt der Sohn des 
Grafen, der wuͤrkliche Herr. 
Raͤuber M. Der einige Sohn? 

Amal. Kommen Sie, — kommen Sie! 
Raͤuber M. Aber dies Bild vechter Hand?  . 
Amal. Sie wollen nitht in den Garten gehn? 

. Räuber M. Aber dies Bild vechter Hand? — 


Du weinft, Amalia? * 


Amal. Centfernt ſich ſchnell) J 
Zweyter Auftritt. 
Räuber Moor (allein.) 

Sie liebt mich! Sie liebt mich! Verraͤthriſch rollten 


die Thränen von ihren Wangen, Sie liebt mich! — 
Iſt das die Stelle, wo ich am ihrem Halfe in Wonne 


ſchwamm? Sind das die väterlichen Säle? Hier! — 


hier! — Mein, Moor! Geh’ in dein Elend zuruͤck! 
(Pauſe. Dann fehr, bewegt) tebe wohl, theures Vaterhaus! 
Einſt ſahſt du den Knaben Karl; und der Knabe war 
ein gluͤcklicher Knabe. Jetzt ſahſt du den Mann; und 
er war in Verzweiflung. (eilt ſchnell bis zum aͤuſſetſten Ende 
der Bühne, wo er plößlich ſtille ftef, mit Wehmuth) Aber wie? 


Sienicht mehr fehn? Kein Lebewohl? — Keinen Blick. 


mehr? Nein! Nein! den Gifttrunk dieſer Wolluſt muß 
ich noch in mich ſchluͤrfen; und dann fort! fo weit bie 
Rache mich peitſcht — und Verzweifling! (a6) 


- 


Dit: - 
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Dritter Auftritt 


. Franz von Moor, (in tiefen Gedanken, von 
der andern Seite.) 


Meg mit diefem Bilde! — Weg, feige Memme! 
Was zagft du, und vor wem? Zt mir's nicht die wer 
nigen. Stunden, die der Graf indiefen Mauern zubringt, 
als fchlich” immer ein Spion der „Hölle meinen Ferfen 
nah? — Ich ſollt' ihn fennen! Es iſt fo etwas groß 
fes, — oft gefehenes in feinem wilden fonneverbrann 
ten Geficht das mic) beben macht. (auf und nieder, endlich 
zieht er die Glocke)’ Holla, Franz! Sieh dich vor! Du 
hinter ſteckt irgend ein — res Un⸗ 
geheuer! 


Vierter — 
Daniel Edmmt.) Franz. 


Dan. Was ſteht zu Befehl, mein Gebieter ? 

Franz M. (nachdem er. ihn Lange betendend betrachtet) 
Nichts! — Fort fuͤlle einen n Becher Mein! aber hur⸗ 
tig (Dan. ab.) 


Fünfter Auftritt, 
Franz. 


Was gilts? dieſer beichtet, wenn ich ihn auf die Fol⸗ 
ter ſpanne. In's Aug, will ich ihn faſſen, fo ftarr, 
daß fein getroff'nes Gewiffen mitten durch die Larve er⸗ 
blaffen fol. (er ſteht forfchend dem Portrait Karls gegen uͤber) 
Sein ſtarker Hals, — fein ſchwarzes Überhängendes 

buſchig⸗ 


— 
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Bufchigtes Augenbraun, — feine feuerwerfende Augen, — 
plörtihh zufammenfahrend.) Schadenfrohe Hölle! Jagſt du 
mir diefe Ahndung ein? Es ift Karlı 


Schöter Auftritt. 
Daniel (mit Wein.) Franz. 


Stat M. Stel? ihn hieher! — Sieh’ mir veft in's 
Aug’! — Wie deine Knie fhlortern! Wie du zitterſt 
Beſteh Alter! was haſt du gethan? 

Dan. Nichts, ſo wahr Gott iebt und meine arme 
Seele: | 

Franz M. Trinf diefen Wein ans! — Was? Du 
zauderſt? — Trink, fag id), diefen Augenblick! Das 
haft du in den Wein geworfen ? 

Dan. Hilf Sort! Was? Sch? In den Wein?‘ 

"Franz M. Gift Haft du in den Wein geworfen! 
Biſt du nicht bleich, wie Schnee? Gefteh! gefteht 
er hat dir's gegeben? Nicht wahr, der Graf — 
der Graf Hat dir's gegeben? 

Dan. Der Graf? Jeſus Maria! Der Graf hat 
mir nichts gegeben! 

Franz M. (greife ihn hart an) Ich will dich würgen, 
eisgrauer Lügner du! Nichts? Und was ſtecktet Ihr 
benn fo beifammen ? Er und du und Amalia? Und was 
flüftertet Shr immer zufammen? — «ihn beyfeite nehmend) 
Gelt! er fteckte dir geris Geld in deinen Beutel? oder 
druͤckte dir die Hand, ftärfer als der Brauch if? fo 
ohngefähr, twie man fie feinen alten Bekannten zu druͤ⸗ 
Ken pflegt ? ; 

Dan. 
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Dan. Niemals, mein Gebieten! 
Franz M. Sagt’ er dir nicht, — befinne dich — 
daß er ſich rächen wolle? — auf. das geimmigfte raͤ⸗ 
chen wolle? 

Dan. Nicht einen Laut davon, e 

Franz M. Was? Gar nichts? * nne Dich recht! 
— Daß er den alten Herrn fehr genau — befonders 
genau gefannt, — daß er ihn liebe, — ungemein 
** wie ein Sohn liebe. — 

Dan. Etwas. dergleichen, erinn're ic) mic) ’ 
ihm gehört zu haben, 

Franz M. Lerſchrocken) Hat — Hat er wuͤrllich? _ 
& fagte, er fei mein Bruder ? 

- Dan. Nein! das fagte er nicht. "Aber wieihn.das 
Fräulein in der Gallerie herumfuͤhrte, — ich horcht' an 
der halb ofnen Thüre, — da ftand er ben dem Portrait 
‘bes feeligen Heren plöglich ftil’, wie vom Donner geruͤhrt. 
Das Fraͤulein deutete drauf Hin, und fagte: „ein vor⸗ 
treflicher Manny? -— Ja, eln vortreflicher Mann! 
gab er zur Antwort, indem er fich die Augen wifchte. 

Franz M. Genug! Geh kauft Spring’! Hole 
mir Herrmann! ‘Dan. ab) 


Siebenter Auftritt. . 
Stanz Moor, 


\ 


Es iſt am Tg. Es iſt Karl! — Er wird auftre⸗ 
ten und fragen: „wo iſt mein Erbe? 7 (nad) einer Weile, 
indem er auf; und abgeht) Wie? Hab’ ich darum meine Naͤch⸗ 
te verpraßt, darum Felſen hinweg geräumt. und Abgründe 

eben 
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eben gemacht? Bin ich darum gegen alle Inſtinkte der 
Menfihheit rebelliſch worden? (nad) einigem Nachdenken laut 


lacheud) Ha! ha! ha! — Sachte! nur fahre: Esift ja 


nur noch Spielarbeit übrig. So eine Art von Mord! — 
Der ift ein Stuͤmper, der fein Werk nur auf die Hälfte 
bringt, und. dann weggeht und müßig zugaft, wiees 
weiter Damit werden wird. 


Acter Auftritt. 


"Daniel, (urid. Hernah) Herrmann, 
Franz Moor. 


Dan. Durch) ein Ohngefehr fand ich Herrmann in der 
Naͤhe des Schloffes. Im Augenbli wird er Bier ſeyn. 
Franz DM. Wohl! tag uns allein! 

Dan. (ab) 

Franz M. Zwar fuͤrcht' ich mit Recht, ihn miss 
trauiſch und auffägig-zu finden ; aber ich weis noch Mit, 
tel, fein erwachendes Gewiſſen zu firren. Wer iſt mir 
ähnlich? — Doc) fill! Dort iſt er! (eilt Herrmann ent; 
gegen.) : Ha! willfonnmen, mein Eurmpalus! meiner 
Künfteräftiges Werfjeug! — mein Freund! —* 

Herrm. «Fury und ſtoͤrrig) Ihr lieſſt mich holen, Graf. 

Franz M. Damit bu das Siegel druͤckteſt auf Dein 


Meiſterſt uͤck 


Herrm. (in den Bar) Wuͤrklich? : 

Franz M. Den legten Pinſelſtrich ans Gemälde, — 

Herem Poß! ER — 

Franz M. Mi: Sol id) etwa ben Wagen vorfaß, 
zen laffen? Wollen wir's aufder Spagierfarch ins Reine 
bringen? LE 


UF | Herrm. 
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Herrm. Ohne Umſtaͤnde, wenn's Euch: gefällig ift. = 
. Zu dem, was wir heure mit einander / in's Neine bringen 
‚ werden; mag wol biefer. Duadratfchuh Raum’s Hinreis 
chen. — Allenfalls koͤnnt' ich ein paar Worte voraus 
feyifen, um Eurer tunge für die Zufunft zu ſchonen. 

Franz M. (zieht zurück) Hmt— und welche waͤren diefe? 

Herrm. chaͤmiſch, ihm nachäffend) „Du ſollſt Amalien 
haben! — Hier meine ritterliche Hand drauf?” — 

Franz M. (erftaunt) Herrmann! er. 

Herrm. (wieoben, immer den Rücken zur Hälfte gegen Franz 
„getehrt Amalie fen.dein!— Dreider fehönften tänderei'n 
‚ meiner Grafſchaft dein! — Hier meine ritterliche Hand 
drauf!” (bricht in ein würhendes Lachen aus. Drauftrotig zu 
Franz) Was habt Shr mir zu fagen, Graf Moor ?. 

Franz M. (ausweichend) Dir nichte — 2 ſchickte 
nach Herrmann. 

Herrm. Ohne Seitenfpeung! — ‚Son drei Wo⸗ 
chen ſind's ſeit Euers Vaters Tod. eh’ Euch, wenn 
ich mit Ablauf.der vierten Euch noch falfch und treulos 
finde! «Franz geht betroffen. aufund-ab) Sagt, warum ward 
ich Hieher geſprengt? — Wieder. der Narr zu ſeyn, wie 
vor dem, und dem Diebe beym Einbeechen die feiter zu 
halten? Mic zu Euerm Baͤrnhaͤuter zu verdingen um . 
einen Schiling? War’s nicht ſo? 

Franz M. (beſonnen) Ja recht! — Daß wir die 
Hauptſache nicht verplandern! — Mein Kammerdiener 
wird dir ſchon geſagt haben; — ich wolle’ dich nur über 
die Ausſteuer hoͤren. u 

Herrm. IH: glaub’, Ahr foppt mih: — ober 
ſchlimmer, ſchlimmet ſagꝰ ich, wenn's nicht gefoppt iſt. 
— nehmt — in — — Macht mich nicht ra⸗ 
Ä m 
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fend, Moor! Wir find allein. Hab’ ich doc ohnehin 

noch einen ehrlichen Namen, mit Euch wert’ zu fpielen. 

Trau't dem Teufel nicht, den Ihr felbft warbt; 
Franz M. Gilt diefe Begegnung mir? — Zitt're Sklave! 


n* Herrm. (mit Spott) Doch wol nicht gar vor Eurer 


— 5 
— 


8 


Ungnade? (lacht uͤberlaud — Pfui, Moor! Schon vers 
abfchen” ich ven Schurken in Euch; mache nicht, daß 
ich auch noch den Gecken belache. (ihn weiter vorführend) 
Ich kann das Siegel Eimer Geburt loͤſen; — Fann 


- Gräber fprengen und Todte auferftehn heiſſen. — Wer 


it nun Sflave? 

- Franz M. (ſehr gefchmeidig) Freund! fey — 
und nicht treulos. 

Herrm. Schweigt! Hier iſt Fluch die beſte Vernunft, 
und Aberwitz hies hier Treue. — Wehe, wehe mir! 
Meine Zaͤhne werden klappern um dieſe Treue, wenn ei⸗ 
ne kleine Doſis von Untreue damals mich zum Heiligen 
gemacht haͤtte. — Doch Geduld, Geduld! Auch die 

Rache iſt pfiffig! 

Franz M. Ah! recht gut, daß ich mich erinn're. 
Du haft neulich einen Beutel mic hundert touis in dies 
fem Zimmer verloren.’ Faft wär” das vergeffen wolden, 
Nimm zuruͤck Kamerad, was bein # (einge ihin eis 
nen Beut el auf). 

Herrm. (wirft ihm folgen verächtlich vor die Fuͤſſe) Zehn⸗ 
fachen Fluch Über die Iſcharioths Münze! Es iſt das 
Handgeld der Hölle. — Mehr als einmal ſchon dachtet 
Ihr, meine Armuth zur Kupplerinn meines Herzens zu 


„ı „machen; aber gefehlt, Graf! unendlich gefehlt! Jene 


Beutel voll Gold kommen mir treflich zu ſtatten, — ge⸗ 
wiſſe Leute zu verkoͤſten. — 
| 692 Franz 


- 
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F anz Me (erſchrocken) Herrmann, Herrmann! Las 
mich gewiſſe Dinge nicht traͤumen von dir. Wenn 
du mehr haͤtteſt, als du ſollteſt. — Du waͤrſt entfeßs 
lich, Herrmann! = | 

Herrm. (froblodend) Wär’ ich? wär’ ich vwoürflich? 
Mun denn, zur Nachricht, ‘Graf t_ Cbedentend) Ach 
mäfte Eure Schande, und. fütcre Euer Gericht. Einft 
will ichs Euch) auftifchen zum Schmaus, und die Döb 
fer der Erde zur Tafel laden. (höhniſch) hr verfteht mid) 
doch, mein firenger, — gnädiger Herr? 

Franz M. (fpringt auf, auſſer Faſſung) Ha, Teufel! 
Falſcher Spieler! (die Fauſt wider die Stirn) Und mein 
Glück zu knuͤpfen an die Launen eines Schwindelfopfs ! — 
Das war dumm! (wirft ſich in emen Seſſel) 

Herrm. (ihm ins Ohr) Kein Faden ift fo fein geſpon⸗ 
neu unter der Sonne, der fo fehnell riffe, ald Die Bande 
des Bubenftücs! — (wieder in natürlichem Ton , ihm anf 
die Achfel Elopfend) Aber nun Grafı zur Sache! Ausge 
fernt haben wir noch nicht; — aber bei Gore! Du muft 
erft hören, was der Verlierer wagt. - „Fener in’s Pul⸗ 
vermagazin, fagt der Kaper, und hinauf in die buft, — 
Freund und. Feind!’ — Ä 

Franz M. (indem er ſchnell nad) der Wand geht, und nad 
einer Pifole greift, Hier ift Werrätherei! i 

Herrm. (zieht eben ſo ſchnell ein Terzerol.aus der Taſche 
und ſchlaͤgt an) Gebt Euch Feine Mühe. — Auf den Fall 
verfieht man ſich bey Euch). 

Franz M. (läßt die Piftole fallen, und wirft ſich ſiunlos 
in den Seſſel) Doc) nur fo lang' noch reinen Mund, bis 
ich — mich näher bedacht ber 
—— Herrm. 
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Herrm Bis Ihr ein Dusend Meuter gebungen, 
mir die Zunge zu laͤhmen auf ewig? Nicht wahr? Aber 
ihm wieder in’s Ohr) das Geheimniß liege im Papiere; — 
meine Erben brechen's auf. (geht ab) 


Neunter Auftritt. 
Franz M. | 


Franz! Fränz! (auftehend) was war das ? Wo blieb 
dein Murh, dein fonft fo fertiger Wis? — Weh! 
Weh! auch meine Kreaturen verrathen mich. Die Pfeis 
ler meines Gluͤcks fangen an, muͤrbe zu werden. — 
Wohl! Hier gilt's einen raſchen Entſchlus! — Wie? 
wenn ich ſelbſt hinginge, — ihm den Degen in den Leib 


hinterruͤcks bohrte? — Ein verwundeter Mann iſt ein * 


Knabe. — Friſch! Ich will's wagen. (er geht mit ſtarken 
Schritten nach dem Ende der Bühne, bleibt aber ploͤtzlich in ſchreck⸗ 
hafter Erſchlaffung ſtehn) Wer fchleicht hinter mir? (die Au, | 
gen graͤslich rollend) — Gefichter, wie ic) nod) Feine ſah. 
— Was rauſcht dort durch jenen Vorhang der Thuͤre? 
(ſich erholend) Much Hab’ ich gewis. — Muth, wie 
noch) Feiner, und doch s=» Hub! Schrecken greifelt in meis 
nen tocfen; — durch meine Knochen Zermalmung. Pfui, 
Sranzı Pfui! Feig bin ich nicht; — nur allzumeichherzig 
bin ich. Hinweg mit diefen Reliquien der Menfchheit ! 
Die Natur in mir foll verftummen. — Es wird doch 
noch irgend einen Boͤſewicht unter meinen Bebienten ges 
ben, der feilen Gewinnft’s willen zwei Menjchenfeelen 
in den ewigen Schlaf fördert. Zitt're Herrmann! Zit⸗ 
cre Karl! wor dem Baftard Fran! Er komme} (ad) 
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a7 Die Räuber, 
Zehnter Auftritt. 


Raͤuber Moor, (von der einen Seite.) Daniel 
(von der andern.) 


Raͤuber M. (Haftig) Wo iſt das Fraͤulein? 
Dan. Gnaoͤdiger Herr! Erlaubt einem armen Mann, 
Euch um etwas zu bitten. 

Raͤuber M. Es ſei dir gewaͤhrt. Was willſt du? 

Dan. Nicht viel, und bed) alles. * mich Eure 
Hand kuͤſſen / 

Raͤuber M. Das ſollſt du nicht, guter Alter! 
(umarmt ihn) 

Dan. Eure Hand! Eure Hand! Sc) bite? Euch! 
(er ergreift fie ſchnell, und faur vor ihm Be — tiebftef, bes 

ſter Karl! 

Raͤuber M. — faßt ſich wieder * ſtellt fi ſ ch fremd) 
Freund, was ſagſt du? Ich verfteh” dic) nicht. 

Dan. (auſſer fih) Lieber Gott! daß ich alter Mann 
noch die Freude »»s Dummer Tölpel ich, daß ich Eud) 
nicht gleich ‚+ + Ei, du mein himmliſcher Vater! ss; Um 
was ich mit Ehraͤnen betete 54, 

Raͤuber M. Ubas ift das für eine Sprade? Seid 
Ihr vom hitzigen Fieber aufgefprungen? — 

Dan. Ei, pfui doch! das iſt nicht fein, einen al 
‚ten Knecht zum beften zu haben. — Diefe Narbe! — 
He, wißt Ihr noch? Ihr war't noch fehr klein. Grop 
ſer Gott! Was Ihr mir dafür eine Augſt einjagtet! — 
Ach! Jemine! das war noch eine Zeit! — Wie manı 
ches Zuckerbrod aber Bisquit ich Euch damals zuſchob! 
‚und wie Ihe mich batet, daß ich Euch anf des alten 
Herren 


In 
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Heren feinen Schweisfuchs fegen mufte, um auf ber 


groſſen Wiefe herum zu jagen. — Sa, lacht nur, lacht 


nur! Gelt, junger Herr! das habt Ihr rein ausge, 
fhmwist? — Den alten Mann will man nicht mehr 
fennen: da thut man fo fremd’, fo vornehm. — D 


Ihr fend doc) mein goldiger Junker! — Freilich halt ein 
«bischen lucker gewefen, nehmt mir’s nicht übel. Nu, 
nu! wies dag junge Fleifch meiftens macht. — Am 
Ende kann ja doch noch alles gut werden. 


Raͤuber M. Ja, Daniel! ic) wil’s nicht mehr vers 
hehlen! Ich bin dein Karl, dein verlorner Karl! — 


Was macht meine Amalia ? 


Dan, (fängt an zu weinen) Daß ich alter Sündernod) 
die Freude haben fol! — Hinab nun mit dir, weifler 


Schaͤdel! mürbe Knochen! Fahre in die Grube mit 


Freuden! Euch — (hm die Hand kuͤſſend) Euc) haben 
meine Augen gefehn. ? 


Raͤuber M. Ehrliches Graufopf! Da! Hier fürs - 


Zuckerbrod! — Hier, für den Schweisfuchfen auf der 
Wieſe! (ringt ihm einen fihrseren Beutel auf; fehr gerührt) 


Sch hab’ Euch nicht vergeffen, alter Mann. 


Dan. Wie, was treibt Ihr? — Ei, ei, Ahr 
habt Euch vergriffen. | 

Raͤuber M. Nicht vergriffen, Danielr (Daniel will nies 
Berfatten) Steh’ auf! Sag mir, was macht meine Amalia? 

Dan. Gottes tohn; Gottes tohn! — Eure Amalia! 


O die wird’8 nicht Überleben, die wird fterben vor Freude! 


Raͤuber M. heftig‘ Wie? Sie vergas mic) nicht? 
Dan. Wie [hwagt Ihr wieder ? Euch) vergeffen ?- 


Haͤttet nur dabei ſeyn follen, wie fie fich gebärbete, al# 
die Zeitung kam, Ihr wärt geſtorben. | 
83 . 


Raͤuber 
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Zwoͤlfter Auftritt. 


Garten. 
Born einelanbe, zu der verfchiedene —— fuͤhren. 


Amalia. 


„Du weinſt, Amalia?“ — Und das ſprach er mie 
einem Ausdruck, — mit einem Ton; — Mir war's, 
als ob die Natur fich verjüngte. — Die genoff'nen tenze 
der Siebe daͤmmerten wieder auf in den Worten; — bie 
Nachtigal ſchlug wie damals; — die Blumen dufteten 
wie damals, und ic) lag wonnetrunfen an feinem Halfe. 
— Gewis, wenn die Geifter der Abgefchiedenen unter 
den tebenden wandeln: fo iſt diefer Fremdling Karls Ens 
get. — Siehft du, falfches, treulojes Herz, wie du deis 
nen Meineid beſchoͤnigſt? Nein, nein! Hinweg aus meis 
ner Seele, du Frevelbild! Hinweg ihr verräth'rifchen, 
gottlofen Wuͤnſche! — Im Herzen, wo Karl begraben 
liegt, foll Fein Erdenfohn niften. — Doch! Doc)! Was 
rum meine Gedanfen fo ewig, fo allmächtig nach diefem 
Unbekannten? Berwachfen in das Bild meines Einzigen ? 
„Du weinſt, Amala?” — Ha! Flieh’! Flieh! Mor: 
gen bin ich eine Heilige! (fie ſteht aufy Heilige? Armes 
Herz! welch ein Wort war das? Einft fo füscönend in 
mein Ohr; — und jetzt! jetzt! Du Haft geheuchelt, 
Herz! überredeteft mich: Ueberwindung wär's! tügnes 
rifches Herz! es war Verzweiflung! (fie ſetzt ſich auf eine 
Raſenbank und verhält fi das Gefihl) 


S5 Drei 
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Dreyzehnter Auftritt, 


Räuber Moor, (dfnet die ——— 
Amalia. 


Amal. (ſahrt zuſammen) Horch! Horch! Rauſchte die 
Thuͤr nicht? (ſie wird Karln gewahr, und fpringt auf) Er? — 
Da Hat mich's angewurzelt, daß ich nicht fliehen Fan. — 
Verlas mic) nicht, Gott im Himmel! Sch bin ein ſterb⸗ 
liches Mädchen; meine Seele hat nicht Raum für zwei 
Gottheiten! ‚fie nimmt Karls Bild heraus? Du, mein Karl! 
ſey du mein Öenius ‚wider diefen Fremdling! (fie fi fc um 
"das Auge auf das Bild gehefter) 

Raͤuber M. Sie da, gnädiges Fräulein 2. — m 
traurig? — und eine Thraͤne auf dieſem Gemälde? — 
‘Amalın giett ihun Leine Antwort — Wer ift der Gfückliche, 
am den fic) das Aug’ eines Engels verfilbert ?, (er erblickt 
das Gemälde, und fährt zur) Ha! — Verdient er aber 
auch diefe Vergoͤtterung? Verdient er fie?.. 

Amal. D wenn Sie ihn gefannt hätten! 

Raͤuber M. Ich wird” ihn beneidet haben. 

Amal. Angebetet, wollen Sie fagen. — 

Raͤuber M. preßt ihre Hand wüthend an den Mund) 
Anmal. Derlas mid)! — Deine Küffe brennen 
wie Feuer. 

Raͤuber M. Meine Seele brennt in ihnen. 

Amal. Seht Noch iſt es Zeit! Noch! (ſch 
wegwendend) 

Raͤuber M. Armes Moͤrchen! — Und wie? Er 
iſt nicht mehr? 

Amal. Er ſeegelte lang’ auf ungeſtuͤmen Meeren; — 
‚Ymaliens Liebe ſeegelte mit ihm. Er wandelte durch 

I unge⸗ 
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ungebahnte fandige Wuͤſten, und Amaliens liebe wog 
den Ermatteten in Schlummer. Meere,. Berge und 
Horizonte zwiſchen den tiebenden; — aber ihre Seelen 
trafen fid) im Paradies der Liebe. 

Räuber MI. (ſtuͤrzt über fie ber, und berührt ihreh Mund 
mit feinen Lippen) Und treffen fic) jetzt wieder! — auch jetzt! 
(er hänge ſtuͤrmſch an ihr, indem er fie halb ohnmaͤchtig in den 
Armen hält) 

Amal. (komme wieder zu fid), gen Himmel blickend) Karll 


Karl! ſtrafe mich! Mein Eid iſt gebrochen! 


Raͤuber M. (halb wahnwitzig von ihr hinwegtretend) 
Irgend eine Hölle mus auf mich lauern! Ich bin fo gluͤcklich: 

Amal. (hat ihren Ring erblickt, und Fährt ungeſtuͤm zufantnen) 
Was; Du noch am Finger der Verbrecherin! — Het⸗ 
ab mit' dir! (fie reift den Ring vom Finger, und giebt ihm dem 
Kinder) Nimm hin, gefiebier Derführer! Ebenbild meines 
Kartö! nimm hin! — und mit ihm mein Heiligfleg, 
mein Alles, meinen Karl! (inckt auf die Raſenbanck zuruͤck 
Raͤuber M. (erblaſſſ) Du, dort oben! war das beine 
Meinung? — Wie? Eben den Ring, den ic) ihr [eb 
ber gab, zum Zeichen des Bundes? — 

Amal. Was haſt du? Wild rollen deine Augen. 

Räuber M. mit tleberwindung) Nichts! (tarr in die 
Hoͤhe blickend) Noch bin ich ein Mann! — cer zieht feinen 
King ad, und ſteckt ihn Amalien an den Finger) Nimm auch 
dieſen! — dieſen Hier! — und mit ihm mein Heiligs 
fies, mein Alles, — meine Amalia! 

Amal. aufgefprungen; Deine Amalia? (ſtarr veewundernd 
in den Boden) Seltſam! Fuͤrchterlich feltfam! zn; 

Ränder M. Fa wohl, gutes Kind! Fuͤrchterlich 
und ſeltſam; (feufzend austiefer Bruſt) Meine Amalia if 
ein ungluͤckliches Mädchen! Amal. 
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Amal. .cim Ausbruch der ſchmerzlichſten Empfindung). Sch 
beweine fi fie. 

Räuber DI. nimmt ihre San: und hält ihr den King vor 
die Augen) Nun dann; — Weine über dich ſelber! (kürzt 
hinaus) 

. Amal. (hat den Ring erkaunt) Karl! Karl! O Himmel 
und Erde! (ſinkt ohne Empfindung nieder) 


Bierzehnter Auftritt. 


Herrmann, (toͤmmt — durch einen Bogen 
gang.) Amalia 


Herrm. (vor ih) Der Anfang ift gemacht. — IE 
mag der Sturm weiter wuͤten. (laut) Fräuleiu Amalia! 
Fraͤulein Amaliat- 
| Amal. (ſch aͤngſtlich wieder erholen! Karl! — Karl!- 

Glidt erſchrocken um ſich) Ha! ein Auflaufcher! Den ſuchſt 
du Hier ? J 
Herrm. Euch! Euch ſelbſt, Fraͤulein! Ich bring’ 
Zeitungen, — fashaft, luſtig und fürchterli. Wenn 
Ihr aufgelegt ſeid, Beleidigungen zu vergeben, ſo ſollt 
Ihr Wunderdinge hoͤren. 
Amal. Fuͤr Beleidigungen hab? ich kein Gedachtnis! 
mit Neuigkeiten verſchone; guillabgehn) 
Herrm. (ver fie zuruͤck Häle) Bleib; — Hoͤr' nur ein 
einziaes Wort! Es wird dir all’ deine Ruhe wieder geben. 
Amal (mit Mitleid feine Hand ergreifend, und ihn weiter 
vorfuͤhtend) Kann ein Wort von deinen tippen bie un 
der Ewigkeit aufreiffen? 
Herrm. as ſehn; — — du nicht einen 
Geliebten? 
Amal . 


— —— — 


\ 
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Ama. (miffe ihn mit einem groffen Blick) Rind des Un; 
gluͤcks! Was berechtigt dich zu der Frage? 

Herrm. (düfter vor fid nieder) Has und tiebe, 

Amal. (bitter) Uebt denn unter diefem Himmels 
ftrich jemand? 

Herrm. (wild umſchauend) Bis zum Schelmenſtuͤck. — 
Starb Euch nicht kuͤrzlich ein Oheim? 

Amal. Gaͤrtlich.) Ein Vater feiner Tochter! 

Herrm. Er lebt; Auch Karl lebt; — Du ſahſt 
ihn! Er ſtuͤrzt binaus) 

Amal. Ich ſah' ihn? Himmel! ſo war's fein Traum? 
— Ja, Jal er iſts! er lebt! -—— Karl! Karl! 
(mit ausgebreiteten Armen ab) a 


Funfzehnter Auftritt. 


(Wald. Mondſchein. Nacht. Ein altes verfallenes 
Raubſchlos mit einem Thurm. Vorn auf der Buͤh⸗ 
ne, brennen hin und wieder Feuer.) Die Raͤuber⸗ 
bande, (gelagert auf der Erde, hat zu Abend 
gegeſſen.) 
Schweizer und Spiegelberg 
ſingen 
Ein freies Leben fuͤhren wir, 
Ein Leben voller Wonne. 
Der Wald iſt unſer Nachtquartier, 
Bei Sturm und Wind handthiren wir, 
Der Mond ift unfre Sonne, 


Grimm und Rasmann. 


Heut kehren wir bey Pfaffen ein, 
Ben maften Pächtern morgen; 
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Da giebts Dukaten, Fras und Wein — 
Was übrig iſt, da laſſ' wir fein 
Den lieben Hertgott ſorgen. 


— Alle. 
Und haben wir im Traubenſaft 
— Die Gurgel ausgebadet: 
So machen wir uns Muth und Kraft 
Und mit dem Schwarzen Braͤderſchaft 
Der in der Hölle bratet, 


Augen und Spiegelb. ftchn auf und treten hervor) 

Ratzm. Es wird Nacht, — und ber Hauptmann 
noch nicht da? "0 

Spiegelb. Ein Wort im Vertrau'n, Ratzmann! 
— „Hauptmann, ſagſt du? Mer Hat ihn zum 
Hauptmann Über uns gefeßt? oder hat er nicht dieſen 
Zitel blos ufurpirt‘, der von rechtswegen mein iſt? — 
Wie? Setzen wir darum unſer keben auf den Sprung 
eines Wuͤrfels, und baden afle Mitzfuchren des Schick⸗ 
ſals aus, daß: wir am Ende noch von Glück fagen, 
wenn wir die feibeig’nen eines Sflaven find ? — Leib⸗ 

- eig ne, Ratzmann: da wir Fuͤrſten ſeyn koͤnuten? — 
Bei Gott! das har mir niemals gefallen, 

Ragm. Beim Donner! mir auch nicht; — aber 
was machen? 

Spiegelb. Fragſt dus mic das ? - nachdem er in eis 
nige Augenblicke bedeurend anoeblickt) Nagmann! wenn Du 
biſt, wofuͤr ich dich immer hielt — Ratzmann! —— 
Man vermifftihn, giebt ihn halb verloren. Ratzmann! 
Mich daͤucht, feine ſchwarze Stunde ſchlaͤgt. — Komm, 
folge mir! Ich it Ani welchem Tr er zuruͤck konmt. 

Komm! 
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Komm ı Zei Piftolen fehlen felten, und bannsss 
(er will Ratzmann mit fid) fortreijien; Ratzmann fträubt ih) . 
Schweiz. Gat gehorcht und fpringtauf) Ha, Beſtie! Eben 
recht erinnerft du mich an die böhmijchen Wälder. — 
Warſt du nicht die Memme, die anhob zu fehnadern, 
als fie riefen; „der Feind kommt ?” Sich hab’ damals bey 
meiner Seele geflucht ; — Fahr hin, Meuchelmörder 
lie ziehn ihre Degen, ud kommen ins Handgemenge) 
Räuber. Cin Bewegung) Mordio, Mordjo! —— Schwei 
ger! Spiegelberg! — Reiß't fie aus einander! — 
Schweiz. (der ihu erſtochen hat Daı — Undfo Frepier 
du; — Ruhig, Kameraden! Laſſt Euch den Bertel nicht 
aufwecken; — Die Beſtie ift dem Hauptmann immer 
giftig geweſen, und hat Feine Narbe auf ihrer ganzen 
Haut. — Ha! über den meuchelmdro’rijchen Buben) 
Bon hinten her will er Männer zu ſchanden ſchmeiſſen. 
— Männer von hinten her! — Iſt ung darum der 
heile Schweis über die Backen gelaufen, daß wir aus 
der Welt fehleichen follen, wie Schurfen?- Beftie du! 
“ Haben wir uns darum unter Feuer und Rauch gebettet, 
daß wir zuletzt wie Ratten verrecken ? 
Grimm. Aber, zum Teufel! Der Hauptmann 
wird raſend werden. 
Schweiz. Dafür las. mic) forgen. — Der Schuf⸗ 
terle hat's auch. fo gemacht; aber dafür Hänge er auch 
jegt in der Schweiz, wie's ihm mein Hauptmann pros 
phezeyt bat. — (man hoͤrt ſchieſſen) 
Grimm. (aufſpringend) Horch! ein Piſtolenſchus; (man 
ſchieſſt zum zweitenmah Moch einer! Holla! Der Hauptmann 
Schweiz. Nur Geduld; ; Erenpe gendekienun Go 
ei (man Hört noch einen un Sc) 


Ratzm. 
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Ratzm. Er iſts ErifPs — Salvierdich, Schwei 
ger! tage uns ihm antworten: lie blafen in die Hoͤrner) 


Sechzehnter Auftritt. 
Raͤuber Moor und Koſinsky, (treten auf.) 
er Vorige. 


"Schweiz. Ehm entgegen) Sei willfommen, mein Haupts 
mann!. — Ich bin ein bischen vorlaut gewefen, feit du 
weg bift. (er fährt ihn an die Leiche, Sei du Richter zwifchen 
mir und dieſem 1- Von hinten hat er dich ermorden wollen. 
, Räuber M. - cin den Anblick verloren, bricht beitig ou) _ 
O unbegreiflicher Finger der. rachefundigen Nemeſis! 
War's nicht dieſer, der. mir das Sirenenlied rillerte ? — 
Weihe dies Schwerd ber dunfeln Bergelterinn ! — Das 
haft du nicht gethan Schweizer. 

Schweiz. Bei Gott! ich hab's warlich gethan; und 
es ift beim Teufel nicht das fhlechtefte, was ich in mei 
tem feben gefhan habe. (wirft den Degen über den Leichnam 
bin, und geht unmillig ab) 
Maͤubet M. Gachdenkend) Sch verſtehe. — Lenker im 
Himmel! ich verſtehe. — Die Blätter fallen vom Stamm 
Mein Herbft iſt kommen. — Schaft mie. diefen-aus 

den Augen! (Bpiegeibergs Leiche wird Hinmweggetragen) - =} 

Grimm. qur uͤckkommend) Gieb uns Drdre, Haupt 

" mann: — Was follen wir weiter thun? RE 

Räuber M. Bald — Bald ift alles erfuͤllt? Ich 
hab mich ſelbſt verloren, feit ich dort warn — (est ſich 
Gebt mir meine daute! (Grinum bringt fieihm. Er thut einige, 
Griffe) Die Saiten vertont, — gefprungen. —— Hin 

weg 
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weg mit ihr? (gieb fie zurück. Dann mehr infid) gekehrt) und 
bald, bald — hinweg mir mir felber: (wirſt ſich unruhig 
voneiner Seite zur anderu) Mehmt Eure Hörner und ſpielt: 
Ich mus mic) zuruͤckwiegen in die Tage meiner Kraft. — 
Spielt, fag’ ic)! 

Kof. Es ift Mitternacht, Hauptmann ! 

Grimm. Wie Diet liege dee Schlaf in uns. Seit 
drei Tagen Fein Auge zu. 

Räuber M. Sinft denn der balſamiſche Schlaf auch 
auf die Augen der Schelmen? Warum fliede er mich ? 
Spielt, befehl ich Gie fpielen einen Marfch) 

Raͤuber M. (der während der Muſik aufaeftanden, und tief 
in ſich gekehrt auf = und niedergegangen, unterbricht fie fehnelly 
Hinweg! Gute Nacht! Morgen hört Ihr weiter! 

Räuber, (lagern ſich im Hintergeunde auf die Erde) Gute 
Macht, Hauptmann! 


Siebzehnter Auftritt. 
Räuber Moor. (nad) einer tiefen Stille) 


Eine lange gute Nacht! Fein Morgen wird fie mehr 
roͤthen! — Glaubt Ihr, ich werde zittern, Geifter 
meiner Erwürgten? Ich werde nicht zittern. — Euer 


banges Sterbegewinfel, euer ſchwarzgewuͤrgtes Geficht, 


eure fürchterlich Elaffende Wunden find ja nur Glieder eis 
ner unzerbrechlichen Kette des Schickſals, und hängen 
zuleßt an meinen Feierabenden, an den Saunen meiner Am⸗ 
men und Hofmeifter, am Temperament meines Vaters, 
am Blut meiner Mutter. — Warum hat mein Peril 
Ins einen Ochfen aus mir gemacht, daß die Menſchheit 
in meinem gluͤhenden Bauch brate? (er rat die Piftole an) 


>}; Zeu 
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Zeit und Ewigkeit! — Über dieſem Rohr fich ums 
armend! — Graufer Schlüffel, ber das Gefängnis des 
tebens Hinter mir fehlieffe, und vor mir aufriegelt die 
Behauſuug der ewigen Freiheit. — Sage mir, o fage 
mir! — wohin, wohin wirft du mid) führen? — 
Ein fremdes, nie umfeegeltes Land! — Die 
Menfchheit erfchlappt unter diefem Bilde. — Doch nein, 
nein! Ein Mann mus nicht ftraucheln. Sei, wie u 
willſt, namenloſes Zenfeits! wenn ich nur mich ſelbſt 
mit hinüber nehme. — Auffendinge find nur der Ans 
firich des Mannes. — Ich felbft bin mein Himmel 
‚und meine Hoͤlle. (er ſetzt von neuem an, und halt plotzlich ein) 
* Aber wie? — Soll id) denn für Furcht eines quaal⸗ 
vollen Eedens Sterben ? Sofl ich dem Elend den Sieg 
"über mich einräumen? — Mein! id) wills dulden! 
(er wirft die Piftole weg) Die Duaal foll erfahmen an meir 
nem Stolz! Sch wils vollenden! „(immer finſtrer. Es 
ſchlaͤgt in einiger Ferne zwoͤlf Uhr) 


Achtzehnter Auftritt. 


Herrmann, koͤnmt durch den Wald. Hernach die 
Stimme des alten Moor's (im Thurm.) 
Raͤuber Moor. 


Herrm. Horch Horch! Grauſig henlt der Kautz! — 
Zwoͤlf ſchlaͤgt's drüben im Dorf. — Wohl, Wohl! 
Alles liegt fehlafenı Nur das böfe Gewiffen wart, und 


die Rache. (er tritt an den Thurm und pocht) Komm berauf, J 


Thurmbewohner! Deine Mahlzeit iſt bereitet. 
Räuber M. (tritt bebend zuruͤck) Was ſoll das bes 
deuten ? : eu R 


Eine 


\ 
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Eine Stimme. (aus dem Thurm) Wer pocht da? He} 
Bift du's, Herrmann, mein Rabe? 

Herrm Bin's, Herrmann, dein Rabe. Steig' 
herauf an’s Gitter und is! — laß dir’s ſchmecken, 
Alter! 

Stimme. Mic) hungerte fehr (gen Himmel) Habe 
Danf, Rabenſender! fürs Brod in der Wülte! — 
Und wie gehts meinem lieben Kinde, Herrmann? 

Herrm. Stille, Horch! — Geräufch, wie von 
Schnarchenden! Hoͤrſt du nichts ? 

. Stimme. Wie? Horft du was? 

Herrm. Den Wind pfeifen durch die Nißen des 
Thurms. — Eine Nachtmufif, daven einem die Zähs 
ne flappern und die Nägel blau werden! (ſteht und hotcht) 
Mod) einmal! Immer ijt mir, als höre ich ein Schnar⸗ 
chen. — Du haft Öefellfchaft, Alter. (ſich ſchuͤttelnd vor 
Sraufen.) Hu, Hu! 

Stimme. Sieh’ft du etwas ? 

Herrm. Leb' wohl, feb’ wohl! — „Graufig iſt dieſe 
Wuͤſte. Steig hinunter in’s Loch. — Nahe bein Ret⸗ 
ter! dein Raͤcher! (er will fliehn) 

Raͤuber M. (titt mit Entſeten hervor) a 

Herrm. (ſeht fit) Wer da? 

Raͤuber M. Steh’, wer du auch bift! — as 
Haft du Hier zu thun? Rede! 

Herrm. (kommt vorwaͤrts) Gewis feiner Auflauter ei⸗ 
ner! Ich fürchte nichts mehr. Gieht den Degen) Mehr’ 
dich, Schurfe! Du haft deinen Mann vor dir. 

Raͤuber M. (chlagt thm mit dem erfien Hieb den Degen 
weit weg, und tritt näher) Antwort will ich, Wofuͤr das | 
buͤbiſche Degenſpiel? Mon Rache ſorachſt du? — 

| LEE Be Rache 
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- Rache komme mir zu unter diefem Monde! Wer voill 
mir in's Handwerk greifen ? 

Herrm, «bebt erſchrocken zuruͤck) Bei Gott den gebahr 
das Weib nicht! — Sein Betaſten entnervt, wie der 
Top. 

Stimme. Kim Tharm) Wehr Weh! Biſt du’s Herr« 
mann, der ba redet? Mit wen redeft du, Herrmann? 

Raͤuber M. Drunten nod) jemand? Was geht hier 
vor ? (laͤuftſdem Thurme zu) Irgend ein Ungeheuer von Ger 
heimnis fiegt in diefem Thurm verlarvt! — mit dem 
Schwerd will ich’3 entlarven ! (gegen Herrmarm gekehrt) Iſt's 
ein Gefangener, den die Menfchen abſchuͤttelten? — 
Ich will feine Ketten loͤſen. (laut rufend Stimme! Noch 
einmal! Wo ift die Thür’? 

Herrm. Eben fo leicht koͤnnte Beelzebub die Thore 
‚ bes Himmels fprengen, als du dieſe. — Geh’ heim, 
Starker! Der Witz der kotterbuben geht über die Sins 
nen der Männer. 

Räuber M. Aber nicht über den Wis der Diebe, 
(er zieht Haupefchlüffel hervor) Sch danke dir Gott, daß du 
mich ftellceft an die Spige der Beurelfchneider! — Die, 
fe Schlüffel verlachen die Vorſicht der Hölle. «er ninme 
einen Schläffel und oͤnet den Thurm. Aus dem Grunde ſteigt 
ein Alter herauf, ausgemergelt wie ein Gerippe. Moor blickt ihm 
einige Augenblicke ſtarr in’s Geſicht, und ſpringt erſchrocken zurück) 
Enrfegliches Blendwerk! Mein Vater! 


Neunzehnter Auftritt 
- Der Ate Moor Vorige. 


Alte Moor. Habe Dank, 9 Gott Erſchienen iſt 
die Stunde ber Erföfung. . * Raͤuber 
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Raͤuber M. Geift des alten Moors! Was hat 
dich beunruhigt in deinem Grabe? Soll ich beten und 
Meffen leſen laſſen, deinen irrenben Geift in feine Heis 
math zu fenden? Haft du das Gold der Wittwen und 
Waaiſen unter die Erde vergraben? — oder fommft du, 
auf meine Fragen die Naͤthſel der Ewigkeit zu entfalten ? 
Mede, rede! ic) bin der Mann der bleichen Furche nicht. 

Alte Moor. Ich bin Fein Geift. Tafte mich an. 
Ich lebe. O ein elenbes, erbärmliches teben! 

Raͤuber M. Was? Du bift nicht begraben worden? 

Alte Moor. Ich bin begraben worden; — das 
heiffe: Ein todter Hund liegt in meiner Väter Gruft; 
und ich ⸗⸗ drei volle Monde ſchmacht' ich fehon in dies 
fem finftern Thurm, von feinem Strahl befchienen, 
von feinem warmen tüftchen angeweh't, wo wilde Nas 
ben Frächzen, und mitternächttiche Uhu’s heulen. — 

Näuder M. Himmel und Erde! Wer hat das 
gethan ? 

Herrm. tmit grimmiger Freude) Ein Sopn! 

Alte Moor. Verfluch' ihn nicht! 

Raͤuber M. Ein Sohn? (wüchend gegen Herrmann 
ſtuͤrzendd Schlangenzüngigter Lügner! Ein Sohn? 
Sprich das Sohn voch einmal, und ich bohre-zehn 
Schwerdter in deine läfternde Gurgef! Ein Sohn? 

Herrm. Sein Som! — Sein Sohn Fran, 
fag ich! 

Räuber M. cerfarrt, wie eine — O ewiges 
Chaos! 

Alte Moor. Wenn vu ein Menſch bift und ein 
menschliches Herz haft? — Erlöfer! den ich nicht Fenne! 
o ſo hoͤre den Jammer eines Vaters, den ihm ſeine Soͤhne 

293 berei; 
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bereitet haben! — Drei Monden ſchon hab' ichs tauben 


Felſenwaͤnden zugewinſelt; aber ein hohler Wiederhall 
aͤffte meine Klagen nur nach. — Darum, wein du 
ein Menſch Gift, und ein menſchliches Herz haft «+» 


Raͤuber M — Beſchwoͤrung konnte die Wölfe 


auffordern. 

Alte Moor. Ach * eben auf dem Sicchbette, hatte 
kaum einige Kräfte nad) einer harten Kranfheit geſamm⸗ 
let, fo brach! man einen Mann zu mir, der meldete, 
mein Erftgeborner fei gefallen in der Schlacht, und fein 
letztes kebewohl, und daß ihn mein Fluch gejagt hätte in 
Kampf und Tod und Verzweiflung. 

Herrm. Gelogen! garftig gelogen! Diefer Schurke 
war ich ſelbſt, — erkauft von ihm mit Gold und Ver⸗ 
ſprechungen, Euch das Nachſuchen zu legen und ven 
Garaus zu machen durch die Trauerpoft. 

Alte Moor. Du, Du? O Himmel! Und es war 
abgefartet? — und ich war betrogen? 

Raͤuber M. terite auſſer ſich, auf die Seite) Hörft du's 
Morr, hoͤrſt du's ? Es fängt an zu tagen! Fürchterlich! 
Fuͤrchterlich! 

Herrm. Gum alten Moor)Tretet mich breit, wie 
eine Natter! ch war fein Helfershelfer ; unterdrückte 
die Briefe Euers Karls; verfälfchte Die eurigen und uns 
terfchob andre, feindſeeligen Inhalts. So hinterging 


man Euch; — fo zwackte man ihn aus Euerm Te⸗ 


ftament und Heizen. 
Räuber M. tin der entfeglichften Bedraͤngnis, heifeite) 


Und’ darum Räuber und Mörder? ie Kauft wider , 


Bruſt und Stirn) O ich bföder, bloͤder, blöder Thor! — 
Sataniſche Künfte! Und darum Mordbrenner und 
Mörder (alb raſend auf und nieder) Alte 


— —— — 
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Alte Moor. (mie gemikdertem Zorn) Franz, Franz! — 
Doc) ich will nicht fluchen: Und daß ich nichts fahr 
nichts merkte! Weh' über den blinden Verzärt’ler ! 

Raͤuber DR. Gloͤtzlich ſtillſtehend) Und im Thurme der 
Vater? — (den Schmerz in ſich preffendy Ich babe hier 
nichts zu zuͤrnen. (zum alten Moor mit erzwuug'ner Ruhe) 
Redet weiter; 

Alte Moor. Ich ward ohnmaͤchtig bei der Botſchaft. 
Man muß mich fuͤr tod gehalten haben, denn als ich 
wieder zu mir ſelber kam, lag ich ſchon im Sarge, und 
in's Leichentuch gewickelt, wie ein Todter. Ich kratzte 
an dem Deckel des Sarges. Er ward aufgethan. Es 
war finſtre Nacht; mein Sohn Franz ſtand vor mir. 


— Was?” rief er mic entfeglicher Stimme, „willſt 


du denn ewig leben?” — und gleic) flog der Sargde⸗ 
ckel wieder zu. Der Donner diefer Worte hatte mid) 
meiner Sinne beraubt; als ich wieder erwachte, fühlt’ 
ich, den Sarg erhoben und fortgeführt in einem Wagen, 
eine halbe Stunde lang. Endlich ward er geoͤfnet; — 
ich. ſtaud am Eingang’ dieſes Gewölbes, mein Sohn vor 
mir, und der Mann, der mir die blutige Nachricht von 
Karln gebrachte harte. — Zehnmahl umfaſſt' ich 
feine Knie, unnd bat und flehte, und umfaffte fie und 
beſchwur. — Das Zleh'n feines Vaters reichte nicht an 


ſein Herz. — „Hinab, Hinab! mit ihm >” donnerte es 


von feinem Munde, „er hat genug gelebt! und hinab 
ward ich geftoffen ohn’ Erbarmen, und mein Sohn 
Stanz fchlos Hinter mir zu. 

Räuber M.. Es ift nicht mögfich, nicht möglich! Itzr 
muͤſſt Euch geirrt haben. 


4 Alle 


EG 
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Alte Moor. Ic) Fann mich geiert haben. — Höra 
weiter, aber zürne nicht! So fag ich zwanzig Stunden, 
und fein Menfch gedachte meiner Noth. Auch hat Feis 
nes Menfchen Fustritt diefe Einode betreten, denn die 


allgemeine Sage geht, daß die Gefpenfter meiner Bärer 


ig diefen Ruinen raſſelnde Ketten fihleifen, und in mit 
ternächtfichen Stunden ihr Todtenlied raunen. Endlich 
hört’ ich die Thür wieder aufgehn; dieſer Mann brachte 
mir Brod und Waffer, und entdeckte mir, wie ich zum 
Tod, des Hungers verurtheilt geweſen, und wie er fein 
Leben in Gefahr feße, wenn es herausfäme,, daß er 
mich ſpeiſe. So ward ich kuͤmmerlich erhalten, dieſe 
lange Zeit; aber der unaufhoͤtliche Froſt, — die faule 
Luft, — der grenzenlofe Kummer — Meine Kräfte wis 


chen, mein teib ſchwand; taufendmal bat ich Gott mit 


Thränen um den Tod; aber bag Maas meiner Strafe 
mus noch nicht gefüllt feyn, — .oder es mus noch ir⸗ 
gend eine Freude meiner warten, daß ich fo wunderbar⸗ 
lic) erhalten bin. Doch) ic) leide gerecht. — Mein Karl, 
mein Karl! (bitterlich weinendd Und er hatte noch Feine 
graue Haare, ' i —— 

Raͤuber M. Es iſt genug. Auf, ihr Kloͤtze; Ihr 
Eisklumpen! pe traͤgen fuͤhlloſen Schläfer! Auf! 
Will Feiner erwachen? (er thut einen Piftolenfhus über 
die ſchlafenden Ränder) 


Zwanzigſter Auftritt. 


Die Vorigen, (und die) Räuber, (die aus dem ' 


Schlaf auffpringen.) a 


Raͤuber. (wild durche nander) He! Holla! Holla, 
Was giebt's7 ‚Räuber 
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Räuber M. Hat Euch die Gefchichte nicht aus dem 
Schlummer gerüttele? Der ewige Schlaf würde wach 
worden feyn. Schaut her, Schaut her! Die Gefege 
ber Welt find Würfelfpiel worden; das Band der Nas . 
tur iſt entzwei; die alte Zwietracht ift los; — der Sohn 
hat feinen Vater erſchlagen. 

Einige Raͤuber. Was ſagt der Hauptmann? 

Raͤuber M. Nein, nicht erſchlagen! Das Wort 

iſt Beſchoͤnigung! — Der Sohn hat den Vater taus 
ſendmal gerädert, gefpießt, gefoltert, gefchunden! Die 
Worte find mir zu menjchlih. — Worüber die Sünde 
rorh wird, worüber der Kanibale ſchaudert, worauf feit 
Aeonen Fein Teufel gefonmen ift, — der Sohn hat feinen 
eignen Dater ss» ſeht her, feht her! er ift in Ohne 
“macht gefunfen, — In diefem Thurm hat der Sohn 
feinen Voter — Froſt, — Blöfle, — Hunger, — 
Durft :,, D feht doch! feht doch! — Es ift mein eig 
ner Vater ; ich will’s nur geftehn. 

Raͤuber. Cipringen herbei, und umringen den Autem Dein 
Vater? Dein Vater? 

Schweiz. (tritt ehrerbietig näher, und fällt vor dem alten 
Moor nieder) Water meines Hauprmanns! ich kuͤß' bit 
bie Fuͤſſez du haft über meinen Dolch zu befehlen. . 

Räuber M. Racer Rache! Rache dir, geimmig 
beleidigter, entheiligter Greis! Go zerreis ich von nun 
an auf ewig das brüderliche Band! er zerreißt fein Kleid 
von oben an bis unten) So verfluch' ich jeden Tropfen bruͤ⸗ 
derlichen Bluts im Antlig des ofnen Himmels! Hp; 
vet mi), Mond und Geftirne! Höre mich, mit, 
ternächtlicher Himmel, der du auf die Schandthat her; 
unter N Höre mich, dreimal fchredlicher Gott! 

H 


—WW der 
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ber du da gie über dem Monde walteft, und raͤchſt 
"und verdamınft über den Sternen! Hier’ Fnie ich; — 
hier fire ich empor die drei Finger in die Schauer 
der Nachts; — hier ſchwoͤr' ih; — und fo fpeie die Nas 
tur mich aus ihren Örenzen, wie eine SHE: Beftie, 
wenn ich diefen Schwur verlege, — ſchwoͤre, das 
Sicht des Tages nicht mehr zu grüffen, bis des; Vater⸗ 
moͤrders Blut, vor dieſen Steinen verſchuͤttet, gegen 
die Sonne dampft! (e ſteht auf.) 

Grimm. Es iſt ein Belialsſtreich! Sag’ einer noch, 
wir fey'n Schelme! 

Ratzm. Mein, bey allen Dradjen ! So bunt haben 
wir’s nie gemacht! 

Käuber M. Ja! und bey allen ſchrecklichen Seuf⸗ 
zern derer, die jemals durch Eure Dolche ſturben, de 
rer, die meine Flamme fras und mein fallender Thurm 
zermalmte, — eh' ſoll kein Gedanke von Mord und 
Raub Pla finden in Eurer Bruſt, bis Euer aller Klei⸗ 
her von des Verruchten Blut ſcharlachroth gezeichnet 
ſind. Das hat Euch wohl niemals getraͤumt, daß Ihr 
der Arm hoͤherer Majeſtaͤten ſeid? Betet an vor dem, 
der Euch dies erhabne toos ſprach, der Euch hieher fuͤhr⸗ 
te, der Euch wuͤrdigte, die fehredfichen Engel feines fin- 
ftern Gerichts zu ſeyn Entblöfft Eure Häupter! Knie't 
hin in den Staub! — und flieht geheiligt auf! cfie knien 
mit entblößten Häupternnieder) 

Schweiz. (nad einer fangen feyerlihen Paufe) Gebeut, 
Hauptmann! Was follen wir thun? 

Raͤuber M. Steh’ auf, Schweizer, und rühr’ 
dieſe heiligen Locken an! (er führe ihm zu feinem Vater, und 
giebt ihm eine ade in die Hand) Du weiſſt noch, wie du 

— eins⸗ 
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einsmals jenem boͤhmiſchen Reuter den Kopf ſpalteteſt, 
da er eben den Saͤbel uͤber mich zuckte, und ich, athem⸗ 
los und erſchoͤpft von der Arbeit, in die Knie' geſunken 
war? Dazumal verhies ich dir eine Belohnung, die koͤnig⸗ 
lich wäre; ich Fonntediefe Schuld Bisher niemals bezahlen — 
» Schweiz. Das ſchwurſt du mir, es iſt wahr; aber 
las mich dich ewig meinen Schuldner nennen! 

Käuber M. Dein, etzt will ich bezahlen, Schwei⸗ 
ger! fo iſt noch fein Sterblicher geehrt worden, wie du! 
— Raͤche meinen Vater. 

Schweiz. (Acht auf) Groſſer Hauptmann! Heut haft 
bu mic) zum erftenmal fol; gemacht! — Gebeur, wo, 
wie, warn foll ich ihn ſchlagen? 

Raͤuber M. Die Minuten find gezählt, du muſt 
eitends gehn; — lies Dir die würbigften aus der Bande 
und führe fie grade nach des Edelmanns Schlost Zerr’ 
ihn aus. dem Bett, wenm er fchläft, oder in den Armen 
der Wolluſt liege: ſchlepp' ihn vom Mahle weg, wenn 
er befoffen iſt: reis ihn vom Kruzifix, ‚wenn er betend 
wor ihm auf den Knie'n liege! Aber ich ſag' dir, ich ſchaͤrf 
es dir hart ein, liefr ihn mir niche tod! Deffen Fleiſch 
will ich) in Stüden reiffen und hungtigen Geiern zur 
Speife geben, ber. ihm nur die Haut rißt, oder ein Haar 
Franke! Ganz mus ich ihn Haben, und wenn du mir 
ihn ganz und lebendig bringft, fo follft ou eine Million zur 
Belohnung haben. Ich will fie einem Könige mit Gefahe 
meines tebens fiehlen, und du ſollſt frei ausgehn, wie 
die weite buft. — Haft du mich verftanden, fo eiledavon! 

Schweiz. Genug, Hauptmann. — Hier haft du 
meine Hand darauf: Entweder, du ſiehſt zwey zuruͤck⸗ 
kommen, oder gat Feiner. — Schweizers Wuͤrgengel! 

| kommt! 
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fommt! cab mit einem Geſchwader, wobei Grimm, Ratzmann 
und Kaſinsky. Herrmann begleitet ſie) 

Raͤuber M. Hr übrigen zerſtreu't Euch im Wal 
de. — Sch bleibe. 








Sunfter Aufzug. 


Erfter Auftrit, 
Macht. Ausficht von vielen Zimmern. Franz 
(Nachher) Daniel, 


Franz M. Verrathen! Verrathen! Geifter ausge, 
fpie'n aus Gräbern. — fosgerüttelt das Todtenreid) aus 
dem emwigen Schlaf, bruͤllt wider mich Mörder! 
(ufammenfahrend) Ha! Wer regt fih da? 

. Dan. aͤngſtlich, mit einem Licht in der Hand) Himmel 
fend Ihr's, geftrenger Herr, der fo gräslich durch) bie 
Gewoͤlbe fehrei’t, daß alle Schläfer auffahren? 

. Franz M. Schläfer? Wer heißt euch fehlafen? Es 
fol niemand fchlafen in diefer Stunde.  Hörft u? Ab 
les foll auf ſeyn; — in Waffen ; alle Gewehre geladen 

— Sahſt du fie nicht dort den Bogengang hinfchweben ? 

- Dan. Wen, gnädiger Herr? ı _ 
< Franz M. Wen, Dummtopf? wen? fo falt, fo 
leer fragft du, wert ? Hat mich's Hoch angepadt, wie 
der Schwindel; Men, Efelsfopf! wen? Geifter und 

: Teufel! — Wie weit if’ in ver Naht? 

Dan. Ehen jege ruft der Nachtwächter Zwei ab-, 

h . Franz 








* 
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Franz M. Was? Will dieſe Nacht waͤhren bis an 
den juͤngſten Tag? — Hoͤrteſt du keinen Tumult in der 
Naͤhe? Kein Siegsgeſchrei? Kein Geraͤuſch galloppiren, 
der Pferde? Wo iſt Karl — der Graf, wolle’ ich ſagen? 

Dan. Ad) weis nicht, mein Gebieter! Es war nod) 
hoch am Tage, als er fich) encfernte, 

Franz MR. (geht aͤngſtlich auf und ab; fteht ploͤtzlich ſtille) 
Nein! ich zitt're nicht. Es wan ledig ein Traum. Die 
Todten ftehn noch nicht auf. — Wer fagt, daß ich 
zitt're und bleich bin ? Mir ift ja fo leicht, fo wohl. 

Dan. Ihr ſeid N: Eure Stimm’ ift bang’ 
und lallet. 

Fran, M. Ich hab’ das Fieber. Ich will morgen 
zur Ader laſſen. 

Dan. O Ihr ſeid ernſtlich krank! — Soll ich den 
Paſtor holen? 

Franz M Nein, Nein, Nein! Ich bin ja blos 
frank, das iſt's alles. — Krankheit aber verftört das 
Gehirn, und bruͤtet tolle und wunderliche Träume aus. — 
Träume bedeuren nichts. Micht wahr, Daniel? Träus 
me bedeuten gar nichts. — D ich hatte fo eben einen 
Iuftigen Traum! — Halte mid), Daniel! Mir wird 
fehr übel. (er ſinkt ohnmaͤchtig nieder. Daniel führt ihn zum Seſſeh 

Dan. Gott erbarme ſich feinerı Was ift das? — 
Georg! Conrad! Baftianı Martinı Zu Huͤlfe! 
(rüttele ihn) 

Franz M. (komme wieder zu ſich; verwirrt) Weg! 
Meg! Was rüttelft vu mich fo, fcheusliches Tobtenge 
tippe ? — Die Todten ſteh'n noch nicht auf. : i 

Dan. O du ewige Guͤte: Er hat den Berftand 
verlohren. — 


| Franz. 


- 
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Franz M. (richtet fid) matt auf) Wo bin ich? — 


Du, Daniel? Was hab' ich geſagt? Merke nicht 


drauf! Ich hab’ eine füge gefagr, es ſei auch, was es 
wolle. — Komm’! Hilf mir auf! — Es ift nur ein 
Anftos von Schwindel. — | 
Dan. Ih will Hülfe rufen; ich will nach) Aerzten 
laufen. 

Franz M. Nicht doch! Bleib'! as dir’s erzälen, 
und fach’ mich derb’ aus. 


. Dan. Kann ich lachen, wenn mir die Haut ſchaudert ? 


Träume fommen von Gott. - 
Franz M. Pfui doch! Pfui doch! Sag’ das nice; 
— heis mich einen Darren! Spotte mich tüchtig aus. 
Dan. Träume fommen von Gott. Ich will für 
Euch) beten. (ab) | | 


Zweyter Auftritt. 
Franz allein 


Pöbelweisheit, Poͤbelfurcht! Iſts doc) nicht ausge 
macht, ob das Vergang’ne nicht vergangen ift, ober 
ein Auge finder über den Sternen, — Wie aber, wenn's 
doc) wäre? Weh' dir, Franz, wenn's nachgejaͤlt 
worden wäre] wenn's bit vorgezält wuͤrde diefe Nacht 
noch! — Ha! Warum fchaudere mir's fo durch die 


‚Knochen? — Sterben? Warum packt mic das Wort 


fo? Sterben? Rechenſchaft geben dem Rächer bro- 
ben über den Sternen? — Und wenn er gerecht iſt — 
wenn er gerecht iſt⸗.⸗ 


Drit- 
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Voriger. Ein Brdienter 
Bed. Ceilig) Gnädiger Herr! Gnädiger Herr! Fraͤu⸗ 
‚ fein Amalia ift entjprungen. — (wieder hinaus) 


s DBierter Auftritt. 


Daniel. (kommt ängfiih) Franz. (Bon fern) 
Schweizers un Grimme Stimmen. 


Dan. Gnädiger Here! es jagt ein Trupp feuriger 
Reuter auf Weg und Stegen im Dorf. Sie ſchrei'n: 
„„Mordjo! Mordjo!“ Das ganze Dorf ift in Allarm. 

Franz M. Geh’ las alle Glocken zuſammen läuten! 
Alles foll in die Kirche! — auf die Knie’ fallen alles! — 
beten für mich! — Alle Gefangne ſollen los und ledig 
feyn! Ich will den Armen altes doppelt und dreifach wier 
der geben! Sich will sss fo geh' doch! — So ruf: doch 
den Beichtvater! — Biſt du noch zuge fort? (das Ger 
tümmel wird börbarer) 

Dan. Gott verzeih mir! wie fon ich das wieder 
teimen ? 

Franz M. Nichts mehr davon! Sterben! Siehſt 
du? Sterben! Es wird zu fat. (man hört Schweizer toben) 
Hört. du? — Komm! Komm! und bete für mich! 
Bete! (umarmt ihn ungeftüm) Lieber goloner Daniel! — 
ich will dich auch kleiden von Fus auf; — nur bete; 
Sch will auch »+,  (würhene) In's Teufels Namen, ſo 
ber’ doch! (Tumult noch guſſer dem Schlos, Geſchrei und 
Gepolter) 


Schweiz. 
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Schweiz. (auſſer halb) Stürmt Schlagt tod! Brecht 
ein! — Dort ſeh' ic) Licht; dort mus er ſeyn! 

Franz M. Cauf den Knien) Hör' mic) beten, Gott im 
Himmel! — Es ift das erſtemal. — Erhoͤr' mid) 
Gore im Himmel! —- (Daniel läuft hinaus) 

Schmeiz. (mod wie vorhin) Schlagt fie zuruͤck, Kam: 
meraden! — Hurrah, Hurrah! der Teufel ift da, und 
will Euern Heren holen! » j 


Grimm, cimmer noch von weiten) Holt Feuerbränder — 


Wir hinauf, oder er herunter, Wol’n Feuer in feine 
Säle fhmeiffen ! | i 


es fliegen Steine und Feuerbraͤnde. Die Scheiben fallen. 


Das Schlos brennt) 

Franz DM. Ich kann nicht beten. — Hier Hier! 
(auf Bruft und Stit n fchlagend) Alles fo öde! fo verdorrt 
(ſteht auf) Mein, ich will auch nicht beten! 

Dan. <tömmt wieder) Helft, Rettet! Das ganze Schlos 
fteht in Flammen! | 

Franz M. Hier, nimm diefen Degen! Hurtig, — 
Sag” mir ihn hinterräcks in den Bauch, daß nicht diefe 
Buben fommen, und treiben ihren Spott mit mir. Cas 
Feuer nimmt Äberhand) 

Dan. Bewahre! Bewahre! Ich mag niemand zu 


feiß in den Himmel fördern, vielweniger zu früh # 


(er entrinnt) \ 
Franz M. ihm gras nachſtierend, nach einer Pauſe) „In 
Die Hölle’ wollteſt du fagen? Wirklich! ich witt're fo et⸗ 
was, — Sind das ihre hellen Triller? Hör’ icheuch ziſchen, 
ihr Nattern des Abgrunde? — Sie dringen herauf; — 
Belagern die Thüre. — (zieht einen Dolch hervor und wirft ihn 
wieder von fih, Warum zag ich fo vor biefer bohrenden 

u Sopbitze? 


* 
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Spitze? Ha! die Thüre kracht! — ſtuͤrzt — Unentrinn⸗ 
bar! .⸗⸗So erbarm' du dich meiner! (er reiſſt feine goldne 
Huthſchnur ab, und erdrofjelt fi) 


Fünfter Auftritt. 


Schweizer, (mit feinen feuten) Grimm Ra 
mann. Koſinsky. Voriger. x 


Schweiz. Mordfanaille, wo bift tu? — Saht 
Ihr, wie fie flohn? — He da! Wohin har fi die Bes 
fie verfrochen ? 

Grimm. CAöst an die Leiche) Halt! was liege Bier im 
Weg’? teuchter hieher! — (einige Räuber mit Fackeln tre⸗ 
ten herzu) 

Ratzm. Hol und Teufel! er hat's Praͤvenire ge⸗ 
ſpielt. Steckt Eure Schwerdter ein; hier liegt er, wie 
eine Katze verreckt ⸗⸗⸗ 


Schweiz. Tod! Was? Tod? ohne michtod? — 
Erlogen ſag' ich. — Gebt nur acht, wie hurtig er auf 
die Beine ſpringen ſoll. (ruͤttelt if) He du! Es giebt noch 
einen Vater zu ermorden! 


Grimm. Gieb dir feine Muͤh'! Er iſt maustod. 
(wirft ſich über ihm ber, finder die Schnur am den Hals, ſchnei⸗ 
der fie entzwei und rüttelt ihn. heftig) 

Schweiz. (indem er ſtarr einige Schritte hinweg tritt). 
Ja, jater freu't fich nicht! er iſt maustod! zu den Raͤudern) 
Geht zuruͤck, und ſagt dem Hauprmann: er ſel maue⸗ 

Ji tod; * 
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tod; — mich fäh? er nicht wieder. «fest die Piftole vor” den 
Kopf, und will fid erſchieſſen) 

Grimm. (auſſer fih) Kamerad! Kamerad! Die Bu 
ftie lebt noch! Seht, wieer ſchnappt! 

Schweiz. (der die Piſtole wegwirft, und wie raſend uͤber ihn 
herfaͤlt) So haben wir ihn! So haben wir ihn! — 
(Franz ſchlaͤgt die Augen auf) Trotz Hol’ und Teufel! erlebt! 
(fpringe wild auf, und ſchwenkt den Huth) Victoria! es lebe 
die Rache! Es lebe der Hauptmann! 

Alle, Es lebe der Hauptmann! 

Schweiz. Hurtigı Hurtig, Kinder! Werft ihn 
in Ketten und ſchleppt ihn an die freie duft! — Foͤdert 
Euch, eh? die Flamme uns all erſtickt Franz wird hin⸗ 
aus getragen) Vergeſſt ja nicht, ich bite” Euch, daß 
Euer aller $eben an dem Seinigen hänge. — Fort! 
Tore! GSchweizer, mit den übrigen, ihm nach) 


Schfter Auftritt, 


Der Schauplaß, wie in dem legen Auftritt des 
vorigen Akts 


Der alte Moor, (auf einem Stein fißend.) 
Räuber Moor, (gegen über.) Räuber, 
(hin und her im Wale.) 


Raͤuber M. Er. war Euch Tieb,, Eur HE 
Sohn? 


Alte M. 





- 
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Alte Moor. Du meifft es, o Himmel! Warum 
lies ich mich doch durch die Nänfe eines boͤſen Sohns 


bethoͤren? Als ein geprieſener Vater ging ich einher unter 


den Vätern der Menfchen. Schon um mic) blühten 
meine Kinder voll Hoffnung. Aber — o o der ungfückjelis 
gen Stunde! — Der böfe Geift fuhr in das Herz meines 
zweiten; ich traute der Schlange, — und verlor meine 
Kinder beide. (verhuͤllt ſich das Geſicht) 

Raͤuber M. (geht weit von ihm weg; dann kommt er zus 
ruͤck und reicht ihm die Haud, mit abgewandtem Geficht) 

AlteMoor. Wärft du meines Karls Hand! — Aber 
er liegt fern im engen Kaufe, ſchlaͤft ſchon den eiſernen 
Schlaf, hoͤrt nimmer die Stimme meines Jammerb. 


Raͤuber M. (zu den Rändern, in der heftigften Bewegung) 
Fort! Fort! Verlaſſt micht Räuber, entfernen fi) 


Räuber M. Jetzt mus es ſeyn! Jetzt! — Und 
doch, — Fann ich ihm denn feinen Sohn wiedergeben ? 
Alte Moor. Wie, Freund, was fagteft du da ? 

Räuber M. immer noch wie vorhin) Wie, wenn ic) ‘ 
jeßt feinen Seegen weghaſchte! — hafchte, wieein Dieb, 
und mic, davon fehlicdh” mit der göttlichen Beute. — 
(ſtuͤrzt vor ihm nisder) Ich zerbrach die Riegel deines Thurms 
— Küffe mic), gottlicher Greis! 

Alte Moor. drückt ihn wider fein Herz, Denk, es fei 
Vaterkus; fo will ich) denfen, ic) Füffe meinen Karl! — 
Wie? dır Fannft auch weinen ? 


Raͤuber M. ſehr geruͤhtt Ich dacht’, es fey Vater⸗ 
kus! (liegt an feinem Hals, Pauſe) (Man ‚hört in der Berne 
ein verwirrtes Getoͤſe und erblickt den Scheim von Fackeln) 


Jia Raͤu⸗ 


5oo Die Räuber, 


Raͤuber Di. einge aufd Horch, Horch! Die Rache 
rufe! Sie fommen! (er wirfe einen vollen Blick auf den Ak 
ten und ſchaut grimmiger anf.) (Fackeln fichtbarer, Der Lärm 
hoͤrbarer. Wiederholte Piftolenfhäffe.) 


Alte Moor. Weh! Weh! Wes iſt das wilde 
Getoͤſe? — u 
Raͤuber M. «Enieend, auf der andern Seite, Die Hände 
gefalten, mit Innbrunſt) Hör’ die Andacht des Mordbren⸗ 
ners, Nächer im Himmel! Mach’ ihn unſterblich! 
af’ ihn nicheweg, beim erften Streich! Mad) jenen 
Herzſtos zu einem fabfal! — jeden Schwerdſtos zu ei⸗ 
nem Erquicktrunk! 
Alte Moor Weh! Weh! Wasmurmelft du, Fremd⸗ 
fing? — Fuͤrchterlich! Fürchtetlich! 
Raͤuber M. Ich bete! Gilde Muſik der kommenden 
Raͤuber von fern) 
Alte Moor. O fo gedenk' auch meines Franzen in 
‚ deinem Geber! 


Näuber DI. Cmit verbiſſ nem Rafen) Ich gedenke fein. 


Siebenter Auftritt. 


(Wäßrend einem Marfch,) Schweizer (voran) 
Grimm. Ratzmann. Koſinsky. Ein Zug 
Raͤuber. Franz von Moor. (Ketten föleifend, 

in der Mitte). Herrmann. Vorige, 
Schweiz. Triumph, Hauptmann! Hier ift der Bube. 
— Meine Ehre iſt geloͤſſt. | 
| Grimm. 


\ 
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Grimm. Wir riffen ihn aus den Flammen feines 
Schloſſes. — Seine Vaſallen find geflohn. — 

Koſ. Sein Schlos hinter ihm ift Afche. Berfuns 
fen feines Namens Gedächtnis, (e8 erfolgt eine grauenvolle 
Pauſe) 

Raͤuber DI. (tritt langſam hervor. Zu Franz mit dump⸗ 
fer und gelaſſener Stimme) Kennſt du mich? 

Franz M. (ſteht, deu Blick in den Boden gewurzelt; keine 
Antwort ) 


Raͤuber DI. (wie oben, indem er ihn zu feinem Water 
führe) Kennft du diefen? 


Franz M. (taumelt durchdonnert zuruͤck) —— 
Donner des Himmels! Mein Vater! 

Alte Moor. (wendet ſich bebend ab) Geh’ı— Gott vers 
gebedirt — Ich vergefle ++: 

Raͤuber M. cfürdtertich ſtrenge Nein! Nein, Mein 
Fluch Hange fich taufendpfündig an dieſe Bitte, und lähs 
me ihren Fluch zum Erhoͤrer! — Kennſt du auch dies 
fen Thurm? 

Franz M. Qu Herrmann, im Ausbruch der Äufferften Wuth) 
Ha, Schandbube; daß ich nicht al? mein Gift in diefern 
Schaum auf dein Angeficht geifern ann! — O es ift 


„ bitter! (weinend in die Kette beiffend) 


Räuber M. (u den Raͤubern) Genug! diefen Alten 
führt tiefer in den Wald. Zu dem, twas ic) jegt thun 
werde, bedarfs Feiner Baterthränen. 


Räuber. (führen den alten Grafen: der wie betaͤnbt ift und 
nod) immer nach Franzen zurück blickt, vom Schanplatz) 


gig Ä Raͤuber 
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Räuber M. Naͤher, Banditten 
- Räuber Cformiren einen halben Mond um die Beiden, und 
Hängen ſtill und ſchauernd über ihre Flinten) 
Räuber M. cin majeſtaͤtiſcher Steltung) Ein Bevollmaͤch⸗ 
tigter des Weltgerichts ſteh' ich da. — Einen Rechts⸗ 
Handel will ich ſchlichten, den fein Reiner ſchlichtet. — 


- Sünder fißen zu Gericht ; ich, der gröffefte, obenan! — 


Dolche find die Looſe! Cer zieht feinen Dolch) 

Franz M. Cauf feine Kniee finfend) Bruder! 

Raͤuber M. (aͤhrt znfammen) Ha, diefes Wort! Er 
Hat Recht. Seine Mutter war auch meine Mutter, — 
Qu Kofinstyund Schweizern) So richtet dann Ihr er ſſteckt feis 
nen Dolch ein, und tritt tief gerührt auf die Seite) 

Schweiz. nad einer Panſe) Steh’ ich nicht da, wie 
ein Schulknabe, und jermart’re mein Gehirn mit Erfin⸗ 
dung? — So reich an Freuden das Eeben, fo arm 
an Qualen der Tod! (auf den Boden ſtampfend; zu Koſinsky) 
Sprich du, ich erlahme. 

Koſ. Denk an ven Graukopf! Blick ſeitwaͤrts nach 
dieſem Thurm und begeiſtre dich. Ich bin nur ein 
Schuͤler — Schaͤme dich, Meiſter! 

Schweiz. (gleichfam erwachend) Recht, Recht! das 
iſt's! — CEv'erweilt noch einige Zeit nachdenkend.; Wie? 
Frevelte er nicht an dieſem Thurm? Richten wir nicht 
an dieſem Thurm? Hinunter mit ihm! — Jr bie 
ſem Thurm verfaul' er lebendig! 


Raͤuber. (beiſtimmend, mit Getoͤſe) Hinunter, Hinuntet! 
(fie ſtuͤrmen alle auf Franzen zu.) 


Franz. 
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Franz M. (fpringe feinem Bruder in die Arme) Rette 
mich von den Klauen der Morobrenner! Rette mic), 
Bruder! 


Raͤuber M. (ſehr ernſthaft) Du haft mic ju ihren 
Fürften gemacht! — (Franz ſtuͤrzt erſchrocken zuruͤck) 
Wirſt du mich noch bitten? 

Raͤuber. (noch ungeſtuͤner) Hinunter! Hinunter! 

Raͤuber M. (tritt zu ihm, edel und mit Schmerzz Sohn 
meines Vaters! Du haſt mir meinen Himmel geſtoh⸗ 
len. Dieſe Suͤnde ſei dir genommen: — Fahr? im 
die Hölle, Rabenſohn! — Ich vergebe dir, Bruder, 


(er umarmı ihn ; — dann, indem er ihn von ſich ſtoͤßt, zu den Raͤube in) 
Herrmann fei auch fein Rabe; (er eilt vom Schauplatz) 
(Franz M. wird hinabgeſtoſſen. Wildes Hohngelaͤchter der Raͤuber) 


Herrm. (ritt zum Thurm, und ruft hinunter) Fahre 
wohl, Baſtard: — So raͤcht ſich Herrmann, bein 
Trauter! 

Raͤuber M. ckoͤmmt nachdenkend zuruͤck) Es iſt vollen⸗ 
det! Lenker der Dinge, habe Dank! Es iſt vollendet — 
(vetweilt über einen groſſen Gedanken) Wenn dieſer Thurm 
waͤre das Ziel geweſen, zu dem du mich fuͤhrteſt auf 
blutvollen Wegen? — Ewige Vorſicht! Hier ſchaudr 
ich, — und bete an! — Wohl, ich vertraue dir, und 


mad)” Feuerabend am Ziel. laßt mir den Vater 
Fommen! 


Einige Räuber. (gehn und bringen den alten Grafen geführt) 


Alte Moor, Wohin wollt Ihr mit mir? Wo iſt 
mein Sohn? 


gig 2 Raͤu⸗ 
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Räuber M. (mie. Würde und Gelaffenheit, ihm entgegen) 


Planet und Sandkorn haben ihren gemeff’nen Platz in. 
der Schöpfung. — Auch dein Sohn bat den Seinen... 


Sei ruhig und ſetz' dich! 


Alte Moor. Gicht in Thränenaus) Kein Kind meet ; 


Kein Kind mehr! 

Räuber M. Sei ruhig und ſetz bich! 

» Alte Moor.. O der gutherzigen Barbaren! Aus dem 
* reiſſen fie einen ſterbenden Greis, ihn zugrüffeh_: 
Deine Kinder find gefchlachter! (Enieendd Dich bitt Euch! 
vollendet Enre Barmherzigkeit und A mich wieder 
hinunter! 

Raͤuber MM. Cegreift feine Hand mit Heſtigkeit, und hält fie 
mit Wärme gen Himmel Laͤſtre nicht, alter Mann! täftre 
den Gott nicht, vor dem ic) heut freudiger betete. (Sanfs 
ter und, gefaßt) Sprich! Wo würdeft du Worte finden, 
ihm Abbitte zu thun, wenn er dir heut einen Sohn ge⸗ 
» tauft hätte. 

- Alte Moor. (bitter) Taufe man heute mit Blut? 

Räuber M. Wie fagft vu? Fa, Alter! Auch mit 


Blut kann die Vorſicht taufen. Mit Blut hat fie dir 


heute getauft. Ihre Wege find feltfam und fürchterlich; — 
aber Freudenthraͤnen am Ziel! 

Alte Moor. Wo werd’ ich fie weinen? 

Räuber M. (der ihm in bie Arme ftärzt) Am Herzen 
deines Karls! 


' Alte Moor. (im Ausbruch der höchfien Sreube) Mein 
Karl — | 
Räus 


LEO a: mn 
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Raͤuber M. Dein Karl lebt! — Dir voraus 
gefandt, zum Netter! zum Näcer! — Go lohnte 
dir dein beguͤnſtigter Sohn! Cauf den Thurm zeigend) 
So raͤcht fich dein verlorner Sohn! (er drückt ihn an die 
Bruſt.) 


Raͤuber. (kommen herzu) Man hört Volk im Walde! 


Achter Auftritt: — 


Amalia, (mit fliegenden Haaren. Die ganze Ban; 
de folge ihr, und ſammelt ſich im Hintergrunde der 
Buͤhne.) 

Amal. Die Todten, ſchrei't man, ſey'n erſtanden auf 
ſeine Stimme. — Mein Oheim lebendig aus dieſem 
Thurm! — Karl! Oheim! wo find’ ich fie? 

Raͤuber M. urüsbedend Wer bringt dies Bild vor 
meine Augen ? 

Alte Moor. Craft ſich zitternd auf) Amalia! Meine 
Nichte! Amalia! | 

Amal. Kürze dem Alten in die Arme) Dich wieder, mein 
Dater? — und meinen Karl? — und alles? 

Alte Moor. Mein Kart lebt. — Du! — ich!- 
Alesı 

Amal. (entfpringe dem Vater, und eilt auf den Räuber zu, 
den fie voll Entzucken umfehlinge) Ich Hab’ ihn! Sch hab’ 
ihn! 


feinen 


u, 
J 2 
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Raͤuber M. Reißt fie von meinem Halſe! —Toͤd⸗ 
tet mich! are - 
Amal. Du raſeſt! Ha! vor Entzücfung ı 


Alte Moor. Kommt, Kinder! Deine Hand, Karl!— | 
Deine Amalia! Ich will fie zufammenfügen auf ewig! 


Amal. Auf ewig! Auf ewig! > 

Raͤuber M. (losgeriſſen von Amalien Weg! Weg von 
mie, — Ungluͤckſeeligſte der Braͤute! Ungluͤckſeeligſter 
der Väter! Laßt mich fliehn! | 

Amal. Wohin? Wohin? (cſchlingt die Arme um ihn.) 

Alte Moor. (inet erblaßt zuräd) Mein Sohn flieht! 


Raͤuber M. Zufpär! Vergebens! — Dein lud), 
Bater! — Frag’ mic) nichts mehr! — Ich bins»: ic) 
habesss Deinvermeimter Fluch! ⸗/ cin aͤuſſerſter Wuth) 
Hart Wer hat mich hergelockt? (mit gezog nem Degen anf 
die Räuber losgehend) Wer von Euch hat mich hieher ge, 
lockt, Ihe Kreaturen des Abgrunds ? cllmaͤhlig gefaßter) 
Nun dann! Nun! DBergeh’ Amalie! Stirb Barer! 
Stirb zum zweitenmal durch mich! ‘Diefe deine Retter 
find Ränder und Mörder! Dein Sohn — iſt ihr Haupt⸗ 
mann! 

Alte Moor. Gote! Meine Kinder! fer finke finnloz 
nieder. Pauſe.) e 

Herrm. (vor fih) Mich jammert des Greifes. Der 
Tod allein kann feinen, Sammer enden. Wohl! es fei 
denn! — (näher zum alten Moor) Wiſſe: Franz, der 
Begünftigte, — Franz, der Gerichtete, Geigt auf den 
Thurm — war nicht dein Sohn; — ift Baſtard. 
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Raͤuber M. mie ſtarrem Erftaunen) Wie? Mas? 


Herrm. (ſchlaͤgt einen Brief auseinander, und haͤlt ihn dem alten 
| Moor hin.) Hier das Befenntnis deiner Öattin! Und nun — 


. Eeinen Tropfen mehr im Keld) deiner Leiden! Stirb! 
(wirft den Brief hin, und eilt hinaus ) 


Alte Moor. (fällt in Verzudungen) 


= Raͤuber M. (ieſt in dem Brief und zerreift ihn ſchnell) 
Mutter, Mutter! fo fei deine Schuld vor dem Him⸗ 
, mel vernichtet! — O mein Vater! 


Alte Moor. Cerhoft fic) wieder auf einige Augenblicke) Gott! 
Cer verfaͤllt aufs neue in Zuckungen, und ſtirbt) 


Amal. chäft eine feiner Hände, und liegt ſtarr neben ihm 
aufden Knien) 
Die ganze Bande. Lin fuͤrchterlicher Paufe.) 
Raͤuber M. —* fang’, in den Anblick des ſterbenden 
Vaters verfunten. Jetzt Fhläge er fih vor die Stirn, und läuft 
rafend wider eine Eiche) Die Seelen derer, die ich erdroffelte 
im Genus der fiebe — derer, die ich jerfehmetterte im 
N heiligen Schlaf — derer »»» Hahaha! Hört ie den 
Pulverthurm Fnallen Über dem Stuhl der Gebährerin ? 
Seht Ihr die Flammen lecken an den Wiegen der Saͤug⸗ 
linge? Ha das ift Brautfael! das ift Hochzeitmuſik! — 
D er vergiße niche! — er weis zu mahnen! Darum 
von mir, Wonne der fiebe! Von mir, Freude des Le⸗ 
bens! Das iſt Vergeltung! F 
Amal. (mod kmeend) Schrecklich! Schrecklich! — 
Herrſcher im Himmel! Aber was hab' ich gethan? ich 
unſchuldiges Lamm! Ich hab' dieſen geliebt! 


— 


Raͤuber — 
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Raͤuber M. O das iſt mehr, als ein Mann er⸗ 
duldet. Wie aber? Sollt ich jetzt erſt beben wie ein 
Weib? Beben vor einem Weibe? Nein! — Blut! 
Blut! Es wird voruͤber gehn. Blut will ic) ſaufen. — 
(er will dauoh 

Amal. (pringt auf. und fällt ihm in die Arme) Moͤrder! 
Teufel! Ich kann dich Engel nicht laſſen. 

Raͤuber M. Haft du vergeſſen? — Was iſt das? 
Will die Hölle ihr ſataniſches Kurzweil mit mir treiben? — 
Seht hieher! Seht! Sie liebt mich mit all' meinen 
Sünden! (in Freude geſchmolzen) Die Kinder des Lichts 
- weinen am Halfe begnadigter Teufel! — Ich binrein!— 

bin gluͤcklich! (er verbirgt fein Geſicht an ihrem Bufen.. Eine 
Gruppe vol Ruͤhrung. Kurze Pauje) u 

Grimm. (hervorteetend) Halt' ein, Verraͤther! Gleich 
las diefen Arm fahren, — oder ich will die ein Wort 
fagen, daß dir die Ohren gellen und deine Zähne vor 
Entjegen klappern! 

Schweiz. (ſtreckt das Schwerd zwiſchen beid 

Grimm. Den? an die boͤhmiſchen Wälder! Hoͤrſt 
du? Hubft du da nicht deine Hand zum eifernen Eid. 
auf, ſchwurſt, und nie zu verfaffen, wie wik dich 
' nicht verlaffen haben? — 

Räuber. durcheinander, reiffen ihre Kleider au) Schau 
her, ſchau bieder! Kennt du dieſe Narben? Du bift 
unfer! Mit unferm Herzblut Haben wir vich zum leib⸗ 
‚ eignen gefauft. — Fort! Zore! mit uns! Opfer 
um Opfer! Liebe um Treue! Ein Weib um bie 
Bande! “ 

Räuber 
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Räuber M. (laͤßt Amalien fahren) Es iſt aus! — Ich 
wolle? umkehren und zu meinem Vater gehn; aber der im 
Himmelfagt: Nein! — Kommt, — Cer drehe 
fid) nad) der Bande) 

Amal. «wirft ſich ihm in den Weg) Sale Mich aufs 
neu' verlaffen? — Mein! Mein! Zieh’ ven Degen 
und erbarm’ dic)! 4 

Raͤuber M. Das Erbarmen ift in die Bären ger 
fahren... Ich tödte dic) nicht! 

Amal. (feine Knie’ umſaſſend) O um Gottes willen! 
um aller Erbarmungen willen! Ic, will ja nicht Liebe 
mehr. — Tod ift meine Bitte nur! Zieh’ den — 
und ich bin gluͤcklich. 

Raͤuber M. Willſt du allein glücklich ſeyn? RR 
Ich toͤdte Fein Weib! 

Amal. Ha! Wiürger! Du Fannft nur die Gluͤcklichen 
todten, dietebensfatten gehft du vorüber. (ſlehend gegen die 
Bande) So erbarmt Ihr Euch meiner , Schüler des 
Henfers! Es ift ein fo blutduͤrſtiges Mitleid in Euren 
Blicken. Druͤckt ab! — Euer Meifter ift ein feigs 
herziger Prahler! «einige Räuber zielen) 

Räuber M. (cuſſer Faſſung) Zurück, Harpyen! 
Er tritt mit Majeſtaͤt dazwiſchen) Wag' es einer, in mein 
Heiligthum zu brechen! Sie iſt mein! audem er fie mit 
den Armen umfaßt) Und num zieh? an ihr der Himmel! 

KU die 
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bie Holle am mis? Car hebt fie Hoch auf,” und ſchwinge fe in 
diefer Gruppe gegen die Bande) Was die Natur an einander 
ſchmiedet, — wer wird es feheiden ?' ' 
Raͤuber. (chlagen au) Wirt 
Raͤuber M. cämt Amalien halb entſeelt auf den Stein 
nieder; dann eutſchloͤſſen) Halt! — Moor's Geliebte 


ſoll nur durch Moor ſterben! er ſtuͤrzt auf Amalien zu, 
unmd ſtoͤſſ't ſie mit dem Dolch nieder) 


Bravo! 


Raͤuber. Elatſchen laͤrmend in die Hande) ER | 


Grimm. Das Heißt feine Ehre loſen, wie en Raͤu⸗ 


berfürft! 

Raͤuber M. Citelle fich vor Amalien und bewacht fie, mit 
ausgeſttecktem Degen) Nun ift fie mein! — Mein: 
Diver vie Emigfeit ift die Grille eines Dinmmfopfs ges 
wefen. Eingefeegnet niit dem Dolch, hab' ich Heimge; 
führt meine Braut. Czärtlich zu Amalien) Und nicht wahr, 
er muß füß geweſen fern, der Tod von Beautieams 
Haͤnden? Nicht, Amalia? 

Amal. (terbend im Blut) Suͤs! (ſe ſtreckt ihre Sand 
aus, und ſtirbt) 

Raͤuber M. uder Bande, mit Weheſtit) Nun, Ihr 
erbärmlichen Gellen! So hoch ſchwindelte doch Eure 
Schurkenforderung nie? Ein Leben Habt Ihr mir ger 
opfert, das fchon verfallen war, — ein Leben voll 
Abſcheulichkeit und ER — Ich dab’ Eud) 


einen 
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einen Engel geſchlachtet. (wirft den Degen mit Verachtung 
unter fie) Wir find quit, Banditen! — Ueber diefer 
teiche liegt meine Handfehrift zerriffen. 

Räuber. (drängen ſich hinzu, ihm Hand umd Roc zu kuͤſſen) 
Deine Leibeig nen wieder bis in den Tod! 

Raͤuber M. Nein! Nein! Nein! Seife fliſtert's 
mein Genius: „Geh' nicht weiter, Moor, bier iſt 
der Markſtein des Menſchen, — und der beine.” 
Nehmt ihn zurück, diefen blutigen Buſch! (er reißt feinen 
Buſch vom Huth, und wirft ihn auf die Erde.) Wer tuft hat 
Hanptmann zu ſeyn nad) mir, mag ihn aufheben. 

Grimm. Ha, Muthloſer! wo find deine hochfliegen⸗ 
den Planer Sind’s Seifenblafengewefen, die beim To⸗ 
desrocheln eines Weibes zerplatzten? 

Raͤuer M. mit Wuͤrde) Unterſucht nicht, wo Moor 
handelt; das if mein letzter Befehl. — Kommt! 
Schließt einen Kreis um mich, und vernehmt das Te⸗ 
ſtament Euers ſterbenden Hauptmanns! Er heſtet einen 
verweilenden Blick auf die Bande) Ihr ſeid treu an mir ge⸗ 
hangen; treu ohne Beiſpiel. — Haͤtt' Euch die Tu⸗ 
gend ſo veſt verbruͤdert, als die Suͤnde: — Ihr waͤr't 
Helden worden, und die Menſchheit ſpraͤch Eure Na 
men mit Wonne. Geht hin, und opfert Eure Gaben 
dem Staat. Dient einem Koͤnig, der fuͤr die Rechte 
der Menſchheit ſtreitet. — Mit dieſen Seegen entlas 


Kfz id) 


SIE. - Die Räuber, 


ich Euch! (zu Schweizer und Kofnety) Ihr bleibt! (Die 
übrigen Räuber gehn langfam und bewegt von der Bühne) 


| Neunter Auftritt. 
Raͤuber Moor. Schweizer. Koſinsky. 


Räuber M. Gieb mir deine Rechte, Koſinsky! 
Schweizer deine linke! (er nimmt ihre Hände und ftehr mitten 
zwiſchen beiden ; zu Kofinsty) Du bift noch rein junger 
Mann, — unter den Unceinen der, einzige Reine! 
uSchwetzern) Tief Hab’ ich dieſe Hand getaucht in Blut. — 
Ich bins, der's gethan hat. Mit diefem Händedruck 
nehm ich zuruͤck, was mein if. Schweiger! Du biſt 
vein. (er hält ihre Höfde mit Inbrunft gen Himmel Vater 
im Himmel! Hier geb? ich fie Dis wieber! — Giewers 


den wärmer an dir bangen, als deine —————— 


Das weis ich gewiß. 


Schweiz. und Sof. (fallen ſich von beiden Seiten heruͤbet 
um den Hals) 

Raͤuber DI Jetzt nicht, — nur jeßt nicht, meine 
lieben. Schon’t meines Muchs in diefer richtenden 
Stunde, — Eine Graffchaft ift mir heut’ zugefallen; — 
ein Schatz, worauf nod) Fein Fluch den Harpyenflügel 
fhlug. Theilt fie unter Euch, Kinder! Werdet gute Buͤr⸗ 


ger, und wenn hr gegen zehn, die ich zu Grund’ rich) 


tete, nur Einen glücklich macht, fo wird meine Seele 
gr 9% 
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gerettet. — Geht! — Keintebewohl! — Dort fehn wir 
ung wieder, — ober auch nicht wieder. — Fort! Fort! ° 
eb? ich weich werde! Heide entfernen ſich mit verhuͤllten Geſich⸗ 
tern, bleiben aber im Hintergrund der Bühne) 

Raͤuber M. Latein; nach einer Paufe, fehr heiter) Und auch 
ich bin ein guter Bürger, — Erfuͤll' ich nicht das 
entfeglichfte Geſetz? Ehr ich es nicht? Raͤch' ich es 
niht? — Ich erinn’re mich, einen armen Schelm 
gefprochen zu haben, als ic) herüberfam, der im Tags 
Iohn arbeitet und eilf lebendige Kinder hat. — Man 
bat taufend Dukaten geboten, wer den groffen Räuber 
lebendig liefert. Dem Mann Fann geholfen werden! 
(will ab) = 

Schweiz. (der ihn mit ausgebreiteten Armen aufhält, Halt 
Wohin da? Bei Gott, Moor! Du follft feinen Schritt 
von hier. Mas wär’ mir Segen und Seligkeit ohne 
dich? — Kofinsfn! geh! vollieh’deines Hauptmanns 
Zeftament! Verlag uns! 

K oſ. (ſcheint uuentſchluͤßig) 

Schweiz. (dräuend) Geh’ dieſen Augenblick, ſag' ich! 

Koſ. (gehe ab, indem er noch einigemal traurig zuruͤck⸗ 
blickt) 

Schweiz. Cmender ſich wieder wehmuͤthig zu Moer) Armer, 
guter Hauptmann! Du auf dem Rade? Du unter 
Henkers Haͤnden? — (mit ſchrecklichem entſchloſſenen Ton) 
Nein! Nein! Nein! Frei lebte Moor, — frei muß 
Moor ſterben! (Pauſe. Dann fuͤhrt er ihm weiter. vor) 

Sieh 
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Sich mic) flart an, Moor! Ang ins Aug' — So! 

Steht dein Entſchlus veft, unerſchuͤtterlich veſt? 
Raͤuber M. So gewis id) verdammt bin! 
Schweiz. gieht feinen Dolch, und durchſtoͤßt ihn) un 

So fterbe denn Moor durch Schweizert — «den Dolch 

gegen ſich ſelbth Und Schweizer mit ihm: 


Raͤuber. M. Kalt! (taumelt Eraftlos auf ihn zu, ent⸗ 
findet ihm den Dolch und wirft ihn weit von ſich) Dann , (ins 
‚dem er die Arme um ihm wieft) Sch danke dir, Bruder! 
ger finft zu Boden.) Water! — Amalia! — Schwei⸗ 
zer! — LEr ſtirbt. Der Vorhang! fällt y J 


Ende dieſes Bandes. 
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